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1870. 


Vorwort. 


Wenn aud meine liebe Baterftadt Gotha dem äußeren Umfange 
nach nicht zu den deutichen Städten erften oder zweiten Ranges 
zahlt (fie enthält nur etwa 20,000 Einwohner), jo darf man doch, 
ohne zu viel zu fagen, behaupten, dab fie ihren inneren vortreff- 
lichen Einrichtungen nach zu den beit geordneten Städten Deutfch- 
lands gehört umd felbft den größeren zum Mufter und Vorbilde 
dienen kann. Man hat Gotha mit Recht einen Garten Gotted 
genannt, gepflegt von Fürftenhand. Es ift in der That eine 
Pflanzitätte der Cultur, in welcher die mannichfaltigiten Anftalten 
zur Bildung des ©eifted und Herzend ebenfo wie zur Unterftübung 
und Pflege der Armen und Nothleidenden zu finden find. Künite 
und Wilfenichaften, Handel und Gewerbe blühen tn feltener Weife; 
Zucht und Ordnung herrſchen allenthalben; Ruhe und Frieden find 
über die Stadt ausgebreitet, Denk- und Gewifjenöfreiheit wird 
Keinem verfümmert, der in den Schranken des Gejehed und der . 
Wohlanftändigfeit bleibt. Unter einem höchft liberalen Negimente 
gibt fich ein befonnener Fortfchritt zum Beſſeren überall fund. 

Die Gefchichte Gotha’ hat bis zur Neformationdzeit nur 
trockene Mittheilungen aufzumeifen; e8 darf die nicht befremden, 
fie hat da8 mit anderen Städten gemein; denn dad Mittel 
alter hat und falt nur Klofterurfunden aufbewahrt, welche Kauf-, 
Tauſch⸗ und Schenkungäverträge enthalten. Im den einzelnen Ab- 
ſchnitten habe ich jo viel wie möglich das Zufammengehörige 
zufammengefaßt. Die veränderte Schreibart einzelner Namen 


VI Vorwort. 


iſt nach den verſchiedenen Urkunden beibehalten worden. Die 
Duellen wurden überall gewiſſenhaft angegeben. Die wichtig⸗ 
ſten handjchriftlichen find zu finden in der herzoglichen Bibliothek 
(namentlich Codex Chartaceus A, no. 456, die Eollectaneen 
Sagittar’8 enthaltend, und B, no. 211), ferner im Haus- und 
Staatsarchive, im Minifterialarchive, im ehemaligen Obereonfifto- 
rialarchive, im Cammerarchive, im Rathsarchive und im Hospital- 
archive zu Gotha. Bon gedructen Quellen find hauptſächlich fol⸗ 
gende oͤfters citirt worden: 


Schlegel, Christian., De numis Gothanis et cygneis. 
Arnst. 4°, 

Sagittarii, Casp., Historia Gothana plenior ex opti: 
mis quibusque editis scriptoribus ut et MSS. documentis 
concinnata. Jenae 1700. 4°. 

Tentzelii, Wilh. Ern., Supplementa historiae Gothanae 
1. 2. 3. 4. Jenae 1701—1716. 4°. 

Möller, Joh. Sebaft., Des chur- und fürſtlichen Hauſes 
Sachſen Annales von 1400—1700. Weimar 1701. Fol. 

Tentzelii, Wilh. Ern., Saxonia numismatica, d. i. des 
hur= und fürftlichen Haufe Sachfen u. ſ. w. Dreöden 1705 
und Arnftadt 1712. Bier Bände. 4°. 

Myconius, Fried., Historia reformationis von 1517 bie 
1542, mitgetheilt von Ernft Salomon Cyprian. Gotha 1715. 8°. 

Rudolphi, Friedr., Gotha diplomatica, oder Ausführ- 
liche hiſtoriſche Beichreibung des Fürſtenthums Sachſen-Gotha. 
Frankf. u. Leipzig (1717). Theil 1. 2. 3. 4. 5. Fol. 

Heydenreich, Heinr. Rudolph, Denkwürdige Annales, was 
von 1665—1690 beſonders im Fürſtenthume Gotha und deſſen 
Reſidentz⸗ Stadt — ſich ereignet. Gotha 1721. 4°. 

Sagittar, Caspar, Historia der Grafſchaft Gleichen — and 
Licht geſtellet von E. S. Cyprian. Frankf. 1732. 40. 

Thuringia sacra, s. Historia monasteriorum, quae 
olim in Thuringia floruerunt. Francof. 1737. Fol. 

[Brüdner, Joh. Georg], Sammlung verjdiedener Nady 
richten zu einer Beſchreibung des Kirchen» und Schulenſtaats im 
Herzogthum Gotha. Gotha 1753—1760. Drei Bände. 4°. 


Borwort. vo 


(Madelung, 5. W.], Beyträge zur Erläuterung und Er⸗ 
gänzung der Gejchichte der Stadt Gotha — gejammelt im 3. 1767. 
Gotha. 4°. . 

Galletti, Joh. Georg Aug., Geſchichte und Befchreibung 
ded Herzogthums Gotha. Gotha 1779—1781. 4 Theile. Theil 5. 
Gotha 1824. 89. 

Wenck, Helfrich Berndh., Helliiche Landesgeſchichte. Darmitadt 
und Gießen. 1783. Zweit Bände. 4°. 

Gelbke, Joh. Heine, Kirchen- und Schulen-Berfafjung des 
Herzogthbums Gotha. Gotha 1790. Drei Bände 4°. 

Schulze, Chrift. Ferd., Gefchichte ded Gymnaſiums zu Go⸗ 
tha. Gotha 1824. 8°. 

Lommatzsch, C. A. G., Narratio de Friderico My- 
conio. Annab. 1825. 8°. 

Schultes, Ludw. Aug., Directorium diplomaticum, 
oder Chronologisch geordnete Auszüge von sämmtlichen 
über die Geschichte Obersachsens vorhandenen Urkunden. 
Altenb. 1821 und Rudolst. 1825. Zwei Bände. 4°, 

Grimm, Jacob, Deutsche Rechtsalterthümer. Göttin- 
gen 1828. 8°, 

Brüdner, Moris, Handbuch des Herzoglich= Sachjen-Gotha- 
iichen Privatrechte. Gotha 1830. 

Krügelftein, Friedr, Nachrichten von der Stadt Ohrdruf 
und deren nächjter Umgegend. Obrdruf (1841). 8°. 

Möller, Joh. Heinr., Urkundliche Geſchichte des Kloſters 
Reinhardsbrunn. Gotha 1843. 8°. 

Derjelbe, Das Auguftinerflofter, das Kreuzklofter, das Stift 
zu Gotha, in der „Zeitjchrift des Vereins für thüringiiche Ge— 
Ihichte und Altertbumsfunde‘. Jena. Band 4 und 5 in 8°. 

Gaupp, Emft Theodor, Deutiche Stadtrechte des Mittel: 
alterd, Breslau 1851. 8°. 

Schulze, Chr. Ferdin., Leben des Herzogs von Sachſen⸗ 
Gotha und Altenburg, Friedrich) II. Gotha 1852. 80, 

Ledderhofe, K. Fr., Friedrih Myconius. Gotha 1854. 8°, 

Bed, Aug, Ernſt IL, Herzog zu Sachſen-Gotha und Alten- 
burg, als Pfleger und Beſchützer der Wiſſenſchaft und Kunft. 
Gotha 1854. 8°, 

v. Wangenheim, F. H. A., Regesten und Urkunden 
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zur Geschichte des Geschlechts Wangenheim und seiner 
Besitzungen. Hannov. 1857. 8°, 

Bed, Aug., Hergog Johann Friedrich der Mittlere von Sachſen. 
Meimar 1858. Zwei Bände. 8°. 

Derjelbe, Herzog Ernft I. der Fromme von Sachſen-Gotha 
und Altenburg. Weimar 1865. Zwei Bände. 8°. 

Derfelbe, Geſchichte des gothaifchen Landes. Band 1. Ge- 
ichichte der Negenten. Gotha 1868. 8°. 

[Heß, Joh. Andr.], Mittheilungen aus dem ftatiftiichen Bu- 
reau des Herzogl. Staatdminiftertumd zu Gotha für Lande - und. 
Volkskunde. Gotha 1866. Drei Hefte. Fol. 

Brüdner, Morik, Die Landeögefehe ded Herzogthums 
Sadien- Gotha in der Folgeordnung eines Wörterbuchd zuſam⸗ 
mengeftellt. Gotha 1867. 4°. 


Es ift mir auch bei diefer Arbeit von Seiten des herzoglichen 
Staatöminiftertumd , und bejonderd Sr. Creellenz des Herrn 
Staatöminifterd Freiherrn von Seebach, die größte Unterftü- 
gung zu Theil geworden, wofür ich hiermit meinen unterthä- 
nigften Dank öffentlich ausſpreche. Habe ich das mir gefteckte 
Ziel nicht fo erreicht, wie ich wohl wünſchen möchte, fo wird man 
mwenigftend mein Streben nad Bollitändigfeit und Genauigkeit 
nicht vermilfen. Möge die aus den Quellen gejchöpfte Arbeit, 
welche den zweiten Band zur Geſchichte des gothaiſchen Landes 
bildet, nicht ungünftig aufgenommen und mit Nachjicht beurtheilt 
werden! 

Gotha, im October 1869. | 

Dr. Angufl Be, 
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Thüringen beiteht aus ſechs großen Langsthälern, deren Haupt- 
rihtung der Kette des Thüringer Waldes und dem Abfalle des 
jüdlichen Fußes des Harzgebirged gleichlaufend if. Sechs von 
Weſt-Nord-Weſt nad) Oft- Süd- Oft parallel laufende Höhenzüge 
trennen dieſe Theile von einander. Der füdliche Höhenzug tft der 
Thüringer Wald. Nördlidy folgt ein Höhenzug, der fich zwifchen 
Eiſenach und Kreuzburg erhebt, nördlih an Eifenady vorbei lange 
der Landſtraße bis im die nächſte Umgebung von Gotha, bis zum 
Kramberge, fait vollfommen parallel mit dem Thüringer Walde 
binzieht. Vom Kramberge aud wendet fich dieſer Höhenzug all» 
mählich abfallend von Nord-Weft nah Süd-Oſt bis zum tiefiten 
Theil der Stadt Gotha (Bilfingsmühle, 879’). Bon da hebt er 
ſich wieder Margarethenficche, 919’) bis zur nördlichen Schloß- 
terraffe (1026’) und nad) einem abermaligen Einjchnitte bis 1095’ 
(ehemalige Sternwarte Seeberg). Die weitere Verfolgung diejes 
Höhenzuges über die Gleichen bis nach Blankenburg gehört nicht 
hierher i. 

In der Biegung diejeß Hoͤhenzuge, wenn auch nicht in ſeiner 
tiefften Senkung, lag die villa Gotaha. Auf die ſogenannte 
Volfgangswief e weiſen uns die Naturverhältniſſe und die, 


A. W. Fils, Barometer -Höhenmessungen von dem Herzogthum 
Sachsen - Gotha. Weissensee 1868. 
Bed, Gefchichte d. gothaifchen Landes. II. 1 
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wenn gleich dürftigen, biftoriihen Nachweije bin. Hier balfen 
das Rinnſal eined Quellbaches aus dem Rödchen (Klinge) und 
die Quellen der Wolfgangswieſe dem nächſten Bedürfniſſe einer 
Dorfanlage ab, bier lag die erſte Kapelle, die St. Wolfgangs⸗ 
fapelle, weldye der Wiefe den Namen gab. Kein Nachweis iſt 
bi8 auf fpätere Zeit gefommen ald ihre Erwähnung ald Wolf: 
gangöfapelle und im Erbbuche der Miniftratur, in welchem My- 
conius die Ginfünfte einer „Vicariae S. Andreae mit der ge- 
nannten Kirche verbunden‘ aufführt 2). 

Wer die villa Gotaha, Gothaha, Gotau, Gotha, Gothe 
gründete und wann dieß geſchah, iſt nicht zu ermitteln. Man hat 
an die Gothen gedacht, aber jelbft Galletti hat daran gezweifelt 3). 
Andere dachten an Abt Meingoth von Heröfeld, welchem man aud) 
die Erbauung der Wachjenburg zufchreibt (933—956) 9, oder an 
den fpäter (1128) canonifirten Abt Godehard, Gothard von Herö- 
feld (geft. 1038) 5). Aber auch diefe Annahmen find nicht ftichhaltig; 
denn ſchon im Jahre 770 übereignet Karl der Große den Zehnten 
in den Bezirten der Dörfer Cimbero, Hasalaha und Gothaha 
dem Klofter Heroldsfeld (Hersfeld), VIII Cal. Nov., Dunna pa- 
lacio publico &). Es liegt nicht8 vor, was die Urkunde als falſch 
verdächtigen fönnte, vielmehr wird fie beitätigt durch ein Verzeich- 
niß der Stiftögüter aus dem Anfange ded neunten Jahrhunderts, 
in welchem 6 Hufen 6 Ader in Gothaha aufgeführt werden, fo- 
wie durch den Nachweis, daß Gotha noch im vorigen Jahrhundert 
von Ländereien im Stadt: und Dftheimer Felde 110 Mealter 


?) Im vormaligen Oberconfiftorial-Archive, f. 28. Cod. Chart. A. 456, 
f. 277. Sagittarii Hist. Goth., p. 249. Rudolphi, Gotha diplom. III, 
p. 64. Myconii Historia reformationis, p. 105. — 3) Galletti, Gefch. von 
Gotha, II, ©. 4. Sagittarii Hist. Goth., p. 1. Tentzelii Supplem., p.1. 
Rudolphi, Gotha dipl. I, 1. — *) Krügelftein, Nachrichten von Ohrdruf, 
©. 31. Rothe's Düringifche Chronik, von Lilienfron, S. 180. — °) Sagit- 
tarii Hist. Goth., p. 6. Tentzelii Suppl., p. 19. 21. 378. Diefe Nach⸗ 
weiſung möchte ich eher auf die Aufbildung der villa zur Stadt beziehen. — 
°) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 3. Bgl. Wend, Heffiiche Lan- 
deögefchichte, II, Urkunde 1, no.1. III, 1, no.1. Krügelftein, Ohrdruf, ©. 15. 
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Roggen, 55 Malter Gerfte „Hersfeld-Zinſen“ an die Land- 
grafen von Hefjen zu entrichten hatte”). Wenn nun Heröfeld fo 
früh Ihon um Gotha herum fo reich begabt erjcheint, fällt das 
„Bedenkliche”, daß Gotha nad) jener Zeit jo jelten genannt wird, 
hinweg ®). 

Der Einfluß der Hersfelder Aebte auf die Schickſale der villa 
Gotha läßt ſich alſo nicht wohl abläugnen; ſie mögen wohl zu 
Zeiten auch Gotha beſucht haben, wenn fie von der nahen Wach⸗ 
jenburg aus ihre Befitungen bereiſten ). Wohl mag auch Abt 
Gothard (1005 — 1013) dad aufblühende Gotha beſucht und fich 
Berdienfte um daffelbe erworben haben, deren Grinnerung ihn zum 
Schupheiligen der Stabt Gotha geeignet erjcheinen läßt !). Die 
erite Bezeichnung einer reichen Duelle hinter dem jebigen Kran⸗ 
fenhaufe als Gothardsquelle kömmt 1280 vor. Mit dem 
Urjprunge der villa und Stadt hat der Abt nichtd zu thun. 
Ob endlich dem Kloſter Heröfeld ein Vogteirecht über Gotha zu⸗ 
itand ı1), iſt nicht zu erweiſen. 

Dat Gotha zu Karls des Großen Zeiten einen der vier 
Dingftühle (Hauptgerichte) bejeffen babe, laßt fich nicht mit 
voller Gewißheit erweiſen. Sehr ſchwach begründet ift die Angabe 
des Myconius, welcher 1530 in einer alten lateinifchen Chronik 
zu Eiſenach gejehen zu haben verfichert: „wie die Herrichaft der 
Herren in Meißen und Thüringen einen Zag gehalten haben in 
villa, quae vocatur Gotha, und tft geichehen von obvermeldetem 
dato für 700 Sahren‘ 2), alſo um 830. Tentzel findet eine foldhe 
Berfammlung — nad) jebiger Ausdrucksweiſe ein Provinzial-tand- 


) Madelung, Beiträge zur Gefchichte von Gotha, ©. 14. Nota. — 
9) Galletti, Gotha, II, 5. — °) Abt Friedrich ftarb 1089 auf der Wachfen- 
burg, ſ. Rrügelftein, Obedruf, ©. 31. — '%) Tentzelii Supplem., p. 86.— 
') Hefle, Thüringen und der Harz, Bd. VII. Das Altefte Siegel der Stadt 
mit dem heiligen Gothard ift vom 3. 1250. Tentzelii Suppl., p. 24: 
S(ieillum) secretum civium in Gota — Sigillum Burgensium — Sig. 
universitatis, ſ. Galletti, Gotha, II, 16. — 12) Myconius, Hist. reform., 
p. 101. 2gl. Bd. I, 125. 

1 % 
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tag — um 831 oder 838, alſo zur Zeit Kaiſer Ludwig's des 
Srommen, nicht unwahrjcheinlich 1). 

Daß die villa Gothaha weder von den Gothen noch von den 
Heröfelder, Aebten ihren Namen empfing, ergibt fi aus dem 
Geſagten. Bon gutem Waffer (Got aa oder aha, bona aqua) !*) 
fann wohl der Name aud) nicht abgeleitet werden; denn Gotha 
fonnte ſich eined guten Wafjerreichthums nicht erfreuen vor der 
Herleitung der Leina. Schon Myconius erzählt 5): „So iſt e8 
Waſſers halben ein gering elend Ding um Gotha gemwejen, und 
man hat jich des Hauptbornd gegen Walteröhaufen, ded Breiten- 
bornd, des Eſelborns und Antontusbornd und anderer Ziehbrunnen 
behelfen müfjen: bis in der Zeit Landgrafen Balthafar'd die Leina 
... aufs allerfünftlichfte anno 1369 in die Stadt bracht“. 

Wünſcht man eine Herleitung des Namens, ſo möchte vielleicht 
die Ableitung von Goth-awe, Goth-au, eine fruchtbare Aue, den 
Vorzug verdienen 19). 

Die Grenzen der zur villa Gothaha gehörigen Ländereien 
find ziemlich ausgedehnt gewejen, wie ſich aus den Zinjen ſchließen 
läßt, weldye Heröfeld von hier bezog. Sie lafjen ji), wenn auch 
nur annähernd, durch die Grenzen ded Stadtfeldes bezeichnen. 
Die Grenzen waren gegen Morgen Siebleben, vom Mäufjehöge 
am Friemar'ſchen Wege über die Schlidhte nad) dem Sonderhofe 
bis hinter die Kefjelmühle, gegen den Zriangel in das Mittelhäufer 
Feld, — gegen Mittag Sundhaufen, hinter dem Schloſſe am Koh— 
lenwege anfangend bis gegen das Cichleber Feld an der Wal: 
tershäuſer Straße, — gegen Abend das Ejchleber Feld und Aljch- 
leben, — gegen Mitternacht dad Oſtheimer Feld und Kindleben !?). 


13) Tentzelii Supplem., p. 13. Rudolphi, Gotha dipl. II, 2. Galletti, 
Gotha, II, 5. — '*) Sagittarii Hist. Goth., p. 5. — ?°) Myconius, Hist. ' 
reform., p. 102. — 10) Tentzelii Supplem., p. 1. — '!') Die Grenzen der 
zur Stadt Gotha gehörigen Sluren wurden auf Befehl Herzog Johann 
Sriedrich’8 des Mittleren und feiner Brüder feftgejtellt und verfteinigt (1556). 
Vgl. Loc..33, no. 2 im Rathsarchive zu Gotha. Spätere Vermefjungen 
findet man in Rudolphi, Gotha diplom., II, 5. 
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Den Gehalt des Stadtfelded mit dem Dftfelde gibt Rudolphi 
(III, 5) auf 1673 Hufen an. 

Bon den Dörfern, deren Fluren ald Grenzfluren angeführt 
wurden, gingen folgende in der Stadt Gotha auf: 


1. Alichleben. 

Alfchleben, Aldleben, Alfoleben, Aylöleben, am Südabhange des 
oben bezeichneten Höhenzug8 grenzte weſtlich an Trügleben, nörd- 
lih unter dem Sramberge hin an Goldbady und Remſtädt, öſtlich 
an das Oftheimer Feld, ſüdlich an das Gothaiſche Gebiet. 

Nach einer Urkunde (Gotha, 13. Dec. 1296) verfaufte der Abt 
Marquardud von Neinhardäbrunn dem Klofter Georgenthal 14 Hu- 
fen in Alfleybin für 210 Mark üblichen Silber auf Wiederfauf, 
um die jüdiſchen Gläubiger zu befriedigen (ad debitorum apud 
Judaeos onera sublevanda). Zeugen waren die Schöffen von 
Gotha: Heynemann jun., dv. Hayn, Gerlach gen. Gans, Hartung 
Wirſing, Hermann von Ufhauſen, Conrad Hertwig, Werner gen. 
Traw, und die übrigen Schöffen!®). Der Rückkauf fand 1327 ftatt. 

Wenn nun Schon durch diefe Urkunde auf eine engere Verbin⸗ 
dung mit Gotha bingewielen wird? — der Kauf wurde offenbar 
von dem Stadtgerichte vollzogen —, ſo ſetzen dieß zwei Urkunden 
von 1335 und 1344 außer Zweifel. Aus diefen Urkunden ergibt 
fih nämlich, daß der Rath zu Gotha dem Klofter Reinhardsbrunn 
zinspflichtig war von 8% Ader Wiefen und Weidig in Atlöleben!?), 
Wir fommen jpäter darauf zurüd. 

Im Sahre 1411 übereignete Landgraf Friedrich der Jüngere 
dem Klofter Reinhardsbrunn 1 Mark löthigen Silber „an unſern 
rechten Sahrrenten und Sahrgulde unferd Dorfes Ailfsleibin‘, um 
vor dem Grabe ſeines Vaters Balthafar ein ewiges Licht zu un— 
terhalten; Doch behielt er fi) den Rückkauf für 10 Mark vor, 
um damit wieder einen Zind von 1 Mark zu kaufen 20), 


18) Driginal im Haud- und Staatsarchive zu Gotha. Möller's Gefchichte 
von Reinhardöbrunn, ©. 82. — 19) Sagittarii Hist. Goth. p. 401. 405. — 
2°, Tentzelii Suppl., p. 381. Möller, Reinhardöbrunn, ©. 165, 
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Im Jahre 1423 enticheidet durch Vertrag Leonhard von Ru— 
dewitz (bei Tengel Nudenig), Amtmann des Landgrafen Friedrich 
zu Gotha, einen Streit zwiſchen Bürgerichaft und Rath auf der 
einen und den Bormündern und Gemeine des Dorfd Aljchleben 
auf der andern Geite über den Geſchoß, der von Alfchleben an 
den Rath zu entrichten war (1423, Dienftag nad) Oculi) i. 

Bid zum Jahre 1436 zinften 504 Hufen in Alichleben dem 
Klofter Reinhardöbrunn. Diefen Zind löſten die Zindleute mit 
600 Groſchen ab nach einer Urkunde ded Abts Wizel von Nein- 
bardöbrunn und jeinen Beamten. Gegenwärtig waren dabei der 
Nath zu Gotha und der geftrenge Lutolf von Webirftete 22). 

Der Pleban an der Kirche zu Alichleben war dem Kreuzklofter 
zu Gotha zinspflichtig mit 6 den. de prato S. Viti und war ed 
noch 1470, 1471, 1472, 149129). Bis dahin aljo beitand nod) 
Die Kirche mit einer, wenn auch Kleinen, Gemeinde. Auch nad) 
dem Aufgehen ded Dörfchens in der Stadt Gotha blieb wenigſtens 
ein Theil feiner Flur in einer gewiſſen Abhängigkeit von Rein- 
hardöbrunn; denn noch 1542 nahm der dortige fürftliche Verwal— 
ter eine Befichtigung des Alfchleber Feldes vor. Die Beſitzer der 
Alfchleber Länderei, Gothaiſche Bürger, bildeten eine eigene Nach— 
barjchaft, erwählten einen Feldvogt oder Heimbürgen für die Feld- 
polizei im Aljchleber Felde, „und haben die verordneten Feldvögte 
von einem ehrbaren Nathe in folder Flur nichts zu ſchaffen oder 
ſich anzumaßen“ 2*). 

In der Flur dieſes Dorfes liegt ein Theil des Krambergs, 
welchen das Dorf beſaß und welcher ſpäter das „Bürgerholz“ 
genannt wurde. Daran ſtieß Das ſogenannte „Miniſtraturholz“, 
welches der Rath zu Gotha beſaß und das fich auf der einen Seite 


— —— — — — nn 


2!) Tentzelii Suppl., p. 16. 290. Original im Haus- und Staatsarchive. 
Danach hatte Alfchleben ein Geſchoß von 28 Hufen an die Stadt zu entrich- 
ten. — 22) Loc. 33, no. 1, f. 1 im Rathsarchive zu Gotha. — 23) Val. Die 
Zindbücher des Kreugklofterd im Rathsarchive. — 2%) Loc. 33, no. 2, f. 30b 
im Nathearchive. 
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nad) der Stadt, auf der andern nad) Sonneborn hin erftredte. 
Daran grenzte ein der Gemeinde Remſtädt gehörige Holz 23). 
Der gröbere Theil ded Gehölzes gehört jetzt der Herrichaft. 


2. Eſchleben. 

Die Flur des Dorfes Ejchleben, Echsleiben, betrug 243 Hufen 
und grenzte gegen Mittag an Sundhaufen, an der Walteröhäufer 
Straße hin bis am das Perla, gegen Abend an Trügleben bis 
an den Kramberg, gegen Mitternacht an das Alfchleber Feld, 
gegen Morgen an Gotha 2). 

Zuerft finde ich diefe villa erwähnt 1238, als Landgraf Her⸗ 
mann den Verlauf von 44 Hufen, 3 Höfen und 2 Gärten da- 
felbft durch Hermann von Velsberg an das Klofter Reinhards- 
brumn für 80 Mark Silbers beftätigt (Wartburg, II Kal. Oct.,. 
d. 1. 29. Sept.)2”). Landgraf Albrecht beitätigte 1290 dem Klo⸗ 
fter Reinhardsbrunn alle feine Rechte über die in Ejchleben und 
in anderen Dörfern erworbenen Güter (Isenaci, Kal. Octbr., d. i. 
1. October, 1290) 28), 

Urkunden von 1327 und 1331 beweiſen, dab Eſchleben eine 
Parochialkirche hatte, deren Patronatörecht dem Klofter Reinhards⸗ 
brumn zuftand, und da die Kirche von Botlitädt die filia dieſer 
Patronatskirche war 20). Der Erzbiſchof Matthiad von Mainz in- 
corporirte die Kirche zu Boilftädt dem Klofter Reinhardsbrunn 
(7=° Idus Dec. 1327)3%. In der Recognitiondurfunde des prae- 
positus ded Mainzer Capiteld, Bartholomäus, und des Decand 
Sohannes heißt ed: ecclesia parochialis in Boilstete s. Esch: 
leyben. Offenbar ift bier eine Verwechſelung zwifchen filia und 
mater vorgegangen. In einer dritten Urkunde vom Sahre 1331, 


25) Loc. 33, no. 2, f. 31 im Rathsarchive. Vgl. Rudolphi, Gotha 
dipl., III, 7. — 2°) Loc. 33, no.2, f.27b. Rudolphi a. a. O. — ") Möl- 
ler, Reinhardöbrum, ©. 53. — 2°) Original im Haus⸗ und Staatdarchive. 
Möller, Reinhardöbrunn, S. 73. Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat von 
Gotha, III, 9. 4, ©. 20. — 9) Möller, Reinhardöbrunn, ©. %. 104. — 
30) Tentzelii Suppl., p. 381. Galletti, Gotha, II, 143. 
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die Einkünfte der Kirche betreffend, heilt e8 auödrüdlich: paro- 
chialis ecclesia in Eschleben, cui ecclesia in Boilstete..... 
tanquam filialis ecclesia est annexa®?'). Inzwiſchen wird ſchon 
1323 ein bejtändiger Vicar in Boilftädt oder Eſchleben genannt ?2), 
wenn die Urkunde richtig Datirt ift. 

Durch die Incorporation der Kirche in Boilſtädt in dad Klo- 
fter Reinhardöbrunn verlor das Dorf feinen Crzpriefter und mit 
ihm feine Bedeutung; es wird weiter nicht genannt. Die Kirche blieb 
aber noch lange nach dem Verſchwinden des Dorfs ftehen, freilich 
in einem dürftigen Zuftande; fie diente den Defonomen der Stadt 
Gotha, welche in der dortigen Flur Belisungen hatten, zum Zu— 
fluchtorte bei fchlechtem Wetter. In neuefter Zeit ift auch die 
Ruine verjchwunden, nur die Duelle fließt noch, welche unter einem 
Eichbaume entiprang und das Dorf mit Wafler verfah. Herzog 
Ernſt L, der Fromme, machte einen Verſuch, fie nad) dem Frie- 
denftein zu leiten, aber das tropfiteinartige Waſſer verftopfte nur 
zu bald die Röhren ?2). 


3. Mittelhaufen, 
ein umbebeutended Dorf mit einer Flur von 273 Hufen, grenzte 
weitlih an Sundhaufen, ſüdlich an Boilftädt, öftlicy an Stebleben, 
nördlich an Gotha. Es ftand Ichon ſehr früh in engerem Ber: 
bande mit Gotha. Im Fahre 1152 kömmt ein Heinrich von 
Mittelbaufen vor. Conrad von Mittelhbaufen wird 1271 ala 
Zeuge und Schöffe der Stadt Gotha angeführt 3%). Hermann von 
Mittelhaufen war 1335 magister consulum in Gotha 35); Wal: 
ther von Mittelhaufen wird 1344 unter den Gothaiſchen Schöffen 
genannt ?%), Dad Auguftinerklofter in Gotha erwarb ſich 1311, 


I) Driginal im Haud- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 381. 
Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, III, 9. 4, ©. 20. — 32) Rudolphi, 
Gotha dipl., III, 2. Möller, Reinhardsbrunn, ©. 98. — 3?) Möller, Rein» 
bardöbrunn, S. 95. — *) Driginal unter den Georgenthäler Urkunden im 
Haus und Staatdardyiv. — 35) Loc. 33, no. 34 im Rathsarchive. — 3°) Möl« 
ler, Reinhardsbrunn, ©. 120. 
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1312, 1317, 1379, 1396 verjchiedene, aber wenig bedeutende 
Wieſen, Aeder und Zinjen in diefem Dorfe??). 

Die Kirche war der heiligen Walpurgid geweiht; dad Patro- 
natsrecht kam 1368 an dad Stift zu Gotha, was der Erzbiichof 
Ludwig von Mainz beitätigte (Gothae, 1374, 21. die mensis 
Julii)?s). War der Erzbiihof in Gotha? Endlich wird noch 
1406 des Dorfed erwähnt in einem Lehnbriefe, weldyen Zube von 
Wangenheim über eine Hufe Artland in Mittelhaufen ausftellte?®) ; 
möglih, daß hier nur die Flur gemeint ift und dab das Dorf 
ſchon früher in Gotha aufgegangen war. Es wird von da an 
nicht weiter erwähnt, ald 1443 in den Streitigkeiten des Stadt- 
raths mit dem Auguftinerflofter *9). 

Anderd verhält e8 ſich mit der Mittelhäufer Mühle Münch⸗ 
mühle, Pulvermühle), welche noch gegenwärtig vorhanden iſt. Sie 
beſaß eigenthümlich Eberhard von Molſchleben als ein Lehen des 
Grafen Hermann von Orlamünda. Derſelbe hatte ſie als ein 
After-Erblehen an Heinrich Mennichen von Günthersleben, einen 
Gothaiſchen Bürger, überlafjen. Als fie 1295 Eberhard von Molſch⸗ 
leben dem Kreuzkloſter zu Gotha verkaufte, ficherte der derzeitige 
Inhaber diefem einen jährlichen Erbzins von 5 Erfurter Maltern 
Getreide und 1 Mark üblichen Silberd zu, wozu Graf Hermann 
feine Zuftimmung gab*'). Aus weldhem Grunde diefer Verkauf 
nad) 17 Jahren ald nicht gejchehen erfcheint, tft ſchwer zu jagen; 
genug, 1312 verkauft Eberhard von Molfchleben dem Auguftiner- 
Mlofter zu Gotha einen Zind von 2 Erfurter Maltern Getreide 
und 5 Vierdingen (fertones) auf einer Mühle am Mittelhäufer 
Fiſchteiche (juxta piscinam Mittelhausin), wozu Graf Heinrich 
von Orlamünda erft 1317 feine Zuftimmung ertheilt 2). Den 


"3, Zeitfchrift des Vereins für Geſchichte, Jena, IV, 284 (Möller, Au- 
quftinerflofter). — 3%) Tentzelii Suppl., p. 188. — 3%) No.98 (4) im Raths⸗ 
archive. — *°) Möller, Auguftinerffofter, in der Zenaifchen Zeitfchrift, IV, 
291. — *') Möller, Kreuzffofter, in der Zenaifchen Zeitfchrift, IV, 64. — 
+2) Möller, Auguftinerkiofter, ebendaf. IV, 254. 
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völligen Aufgang des Dorfes, alſo auch der Mühle, in der Stadt 
Gotha beweiſt die Thatſache, daß Dietrich Thomas, als Inhaber der 
Mühle, 1454 einen Geſchoß von 3 Schock an den Stadtrath zu ent⸗ 
richten verpflichtet war. Im Jahre 1466 war fie Eigenthum des 
Auguftinerflofterd geworden, und dieſes weigerte ich, den Geſchoß 
an den Stadtrath zu entrichten. Kurfürſt Friedrih und Herzog 
Johann entichieden fir das Kofter 9). 

Im Jahre 1524 kam die Mühle mit den übrigen Gütern des 
Auguftinerflofter8 an den Stadtrath und 1529 wird nod) ein Zins 
diefer Mühle (3 Schod, 6 Groſchen 8 Pfennige) unter den Ein- 
fünften des Auguftinerklofter8 berechnet, welche Kurfürft Johann 
dem Rathe überließ. 


4. Töpfleben, 


ein nicht unbedeutended Dorf von 494 Hufen, lag füdlich von 
Mittelhaufen und grenzte öftlih auf der Höhe des Seebergs an 
Siebleben, füdlid an Günthersleben, weftlich an Welleben. Im 
Fahre 1265. verfauft der Propft zu St. Michaelis in Fulda der 
Abtei zu Breitungen alled Eigenthum feiner Kirche in Tuppheleibin 
für 24 Marl. Diejed Eigenthum mochte wohl nur aus 2 Hufen 
beftehen; denn 1287 ertheilt Landaraf Albrecht dem Klofter. Brei- 
tungen ein Privilegium über 2 Hufen in Töpfleben *%). MWahr- 
ſcheinlich lagen diefe Befitungen zu fern für das Klofter zu Brei- 
tungen; denn der Abt Hertniduß verkauft dem Kreuzkloſter in Gotha 
eine Hufe in Töpfleber Flur für 26 Mark Silber (1301) +). Im 
Sabre 1334 verfauft derjelbe Abt dem Klofter Georgenthal ver: 
ſchiedene Zinfen in Gotha und Töpfleben *%. Daffelbe Klofter 
überläßt 1368 dem Stifte zu Gotha dad Patronatörecht der dem 
heiligen Stephan gewidmeten Kirche von Zupfleibin, zugleich mit 
dem Patronatörechte der Kirche in Mittelhauſen (j. oben), was 

3, Möller, Auguftinerffofter, Sen. 3. IV, 308f. — **) Tentzelii Suppl., 


p. 382. — *3) Original im Rathsarchive, no. 1. Möller, Kreuzklofter, Zen. 
3. IV, 67. — *°%) Georgenthäler Urkunden im Haus» und Staatdardhive. 
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der Erzbiſchof Ludwig von Mainz 1374 beſtätigte!?). Dem Klo- 
fter Georgenthal verkauft Herren-Breitungen feine Sie in Gotha, 
Zöpfleben u. |. w. 1372 8). 

Sn den Kriegen der „Fürften, Grafen und Bargne‘ hatte das 
Dorf fo viel gelitten, daß es eine villa deserta genannt wurde, 
als Abt und Gonvent ded Klofterd Herren -Breitungen 1380 dem 
Klofter Georgenthal 124 Hufen Aderland in Siebleben und Toͤpf⸗ 
leben verkauften *9%). | 

Die Parochialkirche dafelbit wurde dem Stifte zu Gotha ein- 
verleibt, bei welcher Gelegenheit der Erzbiſchof Ludwig 1380 dem 
Stifte es zur Pflicht machte, für einen tüchtigen Prielter zu for: 
gen, die Abgaben zu berichtigen und fidy mit dem Reſte des Ein- 
fommend zu begnügen. Papft Urban beftätigte 1385 dieſe erz- 
biichöflihe Verfügung 59). 

Bon diefer Zeit an ging das ruinirte Dorf wohl ganz in 
Gotha auf, und wenn das Kreuzkloſter im Jahre 1486 noch den 
Zins von einer Hufe in Zöpfleben erwarb, kann wohl nur von 
der Flur des Dorfes die Nede fein. Ueber die Grenzen des Feldes 
nach Günthersleben bin entitand fpater Streit mit dem Grafen 
Georg von Gleichen und Tonna als Lehensheren. Daher wurden 
1556 acht feldfundige Männer beitimmt, die Grenzen. feftzuitellen 
und zu verfteinigen, und darüber ein Vertrag abgeſchloſſen (Freitag 
nad) Assumptionis Mariae 1556). in Gleiches geſchah mit 
den Grenzen gegen Uelleben und Boilitädt 51), Die Zöpfleber 
Mühle erhält des Dorfes Erinnerung bis heute. 


5. Oftheim, 
ein Dörfchen zwifchen Gotha, Siebleben und Kindleben von ge- 
ringem Umfange, ging frühzeitig in Gotha auf. Im Jahre 1244 
7, Möller, Stift, in der Zenaifchen Zeitfchrift, V, 38 f. — *8) Georgen» 
thäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. — 9) Dafelbfi. Tentzelii 


Suppl., p. 382. — °%) Möller, Stift, a. a. O. V, * — 51 No. 154 im 
Rathsarchive. 
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überließen Hermann und Hartmann von Tröhhtelborn dem Klofter 
Georgenthal eine Hufe in Oftheim, beftätigt vom Truchſeß Kume- 
mund zu Schlotheim 59). 1251 wird Heinrich von Dftheim ala 
scultetus von Gotha genannt. Wernher von Oftheim, Ritter, 
tritt 1257 und 1271 ald Zeuge auf5%). Im Jahre 1463 wurden 
dem Auguftinerflofter Zinfen von Uedern in der Oftheimer Flur 
angewiejen 5%). Dad Dorf war aljo wohl bereitö verſchwunden. 
Nur die Oftheimer Mühle bezeichnet noch heute. die Lage des 
Dorfes. | 0 
6. Rode (Roda, Rödchen), 

ein Dörfchen weitlich von der Stadt Gotha, am Weſtabhange des 
Galbergs, wahrjcheinlich dem Laufe des Baches folgend, der ſich 
mit den Quellbächen der Wolfgangswieſe vereinigt. Schon im 
Fahre 1231 erwarb das Klofter Georgenthal eine Hufe in Roda 
bei Gotha, ein Lehen der Abtei Heröfeld, weshalb Abt Ludwig von 
Hersfeld eine Beſtätigungsurkunde ausftellte (Erfordiae, 1231, 
XII Kal. Jan.). Ein Gleiches gejchah 1239, ald eine Verän— 
derung in den Zinfen von 24 Hufen dafelbit eintrat3d). Die 
„villula in Roda” fammt der Heiligen = Kreuzkichhe, früher St. 
Katharinenkapelle — war dieſe die Dorfkirche? — gehörte zu den 
Allodialgütern de Theodoricus de Gotha und feiner Brüder; 
fie überlaffen Dörfchen und Kirche im Jahre 1251 den Stiftern 
des Kreuzflofterd 3%). Bon da an geht da8 Dörfchen in den Be— 
figungen des gedachten Klofterd auf; wahrjcheinlich war hier die 
jpätere Kloſterſchäferei in Roda. 


| 7. Herolbisporf (Hersborf) 
muß fehr unbedeutend geweſen fein. Es wird nicht als jelbit- 
ftändig erwähnt, ſondern wurde frühzeitig Vorſtadt der Stadt 
Gotha vor dem Erfurter Thore. 
52) Madelung, Beiträge, S. 49. — 53) Möller, Kreuzklofter, a. a. O. IV, 
48.50. Georgenthäler Urkunden im Haus. und Staatsarchive. — °*) Möller, 


Auguftinerklofter, a. a.D., IV, 297. — 55) Georgenthäler Urkunden im Haus» 
und Staatdardyive. — 56) Möller, Kreuzkloſter, IV, 47. 
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8. Kindleben. 

Wenn aud dad Dorf Kindleben nichts beitrug zum Aufbaue 
ber wachſenden Stadt, fo wurde ed doch duch den Umfang 
jeiner Flur (633 Hufen) für die aufblühbende Stadt wichtig. 
&8 grenzt gegen Norden an Bufleben, gegen Dften an Friemar 
und Giebleben, gegen Süden an das Stadt: und Oftheimer Feld. 

In einer Urkunde Kaiſer Ludwig's des Deutſchen, in welcher 
er einen Streit zwiſchen Erzbifchof Liubert zu Mainz und Abt 
Sighard zu Fulda entſchied, wurde der Zehnte zu Kindleben neben 
dem von Friemar, Bufleben, Behringen, Fahner, Tonna, Tün⸗ 
geda, Dölftädt, Günthersleben, Eberftädt dem Stifte Fulda zu= 
geiprochen (874, die XII Kal. Jun. in palacio Ingiluenheim)>?). 
Im Sabre 1254 ſchenkt Günther von Vanre, in Königfee wohn- 
baft, dem. Klofter Georgenthal eine Hufe in Kinteleyben, behält 
fih aber den lebenslänglichen Sis vor. Graf Günther beftätigt 
die Schenkung ald Lehnsherr (1257, 4° May)5s). 1290 fam der 
Zins von einem Hofe an dad Auguftinerklojter durch Schenkung, 
in Gegenwart des dafigen Pleband Conrad und Anderer als Zeu- 
gen, — der erite Nachweis einer Parochialficche in dieſem Dorfes). 
Dazu gab Friedrich Edler von Hetitete feine Zuftimmung. Der: 
jelbe Friedrich von Hettitedt beurfumdet 1304, daß er eine Hufe 
in Kindleben dem Priefter Heinrich) Ysnac verkauft habe do). Im 
Sabre 1316 überließ der Münzmeiſter (monetarius) Ludwig mit 
Zuftimmung feiner Verwandten dem Auguftinerflofter zu Gotha 
einen Erbzins von jahrlid) 6 Erfurter Maltern Getreide mit Na- 
turalzinfen, nämlidd 5 Gänſen, 10 Hühnern, auf 24 Hufen in 
Kindleben. Eine der Hufen hatte Ekehardus de Malsleiben 
(Moljchleben), die zweite Heinrich und Conrad Runcheren, die dritte 

57) Schultes, Directorium diplomaticum, I, 39. Schannat, Dioecesis 
Fuldensis, p. 239. Die Aechtheit diefer Urkunde ift bezweifelt worden von 
Eccard in animadvers. ad dioeces. Fuld. cap. 15 und in den Commen- 
tariis rer. Franc. II, 590. — °*) Georgenthäler Urkunden im Haus- und 


Staatsarchive. — 5%) Möller, Auguftinerklofter, Zen. 3. IV, 262. Madelung, 
Beiträge, ©. 133. — 60) Georgenthäler Urkunden im Haus und Staatdardhive, 
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halbe Conrad, genannt Graf von Kintheleben, inne. Diefen Zind 
beitätigte Friedrich von Hetttedt, Ritter und Caſtellan ded Mark: 
grafen von Meißen und Landgrafen Friedrich von Thüringen, als 
rechtmäßiger Herr und Richter (tanquam domino et judice le- 
gitimo) auf dem Grimmenſteine ®'). 

Im Sahre 1319 ertheilt Heinrich von Hettſtedt jeine Zuftim- 
mung zum Verkaufe eined Viertel Land in SKindleben an das 
Auguftinerklofter zu Gothas2). Derfelbe Heinrich von Hettftebt ver- 
fauft 1329 verfchtedene Zinfen in Kindleben an das Karthaus zu 
Erfurt, was Landgraf Balthafar beftätig. Im Jahre 1332 
disponirt Sophia, Witwe von Meifter Bertoldus in Erfurt, über 
die Zinfen einer halben Hufe in Kindleben zu Gunſten des Kreuz- 
kloſters 6%), Sm Jahre 1334 werden Günther und Conrad von 
Kindleben ald Käufer einer halben Hufe in SKindleben genannt, 
welche 1332 Gertrudis, Wittwe ded Conrad von Dume, an ihre 
Angehörigen vertheilt hattee). 1353 erwarb das Klofter Rein- 
bardöbrunn einige Zinſen von Biertelhufen in Kindleben >), ebenjo 
das Klofter Georgenthal 135566) und das Klofter Reinhardäbrunn 
13606%. Das Klofter -Breitimgen verfauft 1368 dem Stifte zu 
Gotha einige Zinfen von Viertelhufen in Gotha 69). Peter, Schul- 
meiffer der Frauenkirche zu Gotha, überläßt dem Stifte daſelbſt 
eine halbe Hufe in Kindleben vor Gericht, dem Heinrich von 
Hettftedt vorfaß und Berlt Vetter, Schultheiß, beiſaß oo). Noch 
1372 und 1398 kommen Verkäufe Kindleber Grunditüde an dad 
Auguftinerflofter zu Gotha vor durch Heinrich und Lutze von 
Hettſtedt 70), 

Schon oben (1290) fanden wir Conrad den Pleban, zugleich 


— — — — —— — 


6‘) Sagittarii Hist. Goth., p. 156. Möller, Auguſtinerklofter, Sen. 3. IV, 
265. — *2) Original QQ, 1,9 im Haus⸗ und Staatdarchive. Möller, Auguftiner- 
Hoster ꝛc. S. 273. — 9) Möller, Kreuzllofter ꝛc, S. 78. — 9) Daſ. S. 79. 
80. — 59) Möller, Reinhardsbrunn, ©. 135. — 66) Original QQ, I, d im 
Dans» und Staatdarchive, — 9°) Tentzelii Suppl., p. 381. Möller, Rein- 
hardsbrunn, ©. 142. — *) Tentzelii Suppl., p. 178. — 9°) Dal, p. 180. 
— 10) Möller, Auguftinerflofter ꝛc. ©. 275. 977. 


Entftehen der Stadt Gotha. _ 15 


auch Kaplan, der Parochialkirche zu Kindleben. Einer feiner Nach⸗ 

folger, Albertus, wurde an die St. Margarethenkirche verfegt und 

gründete (1337) an diefer Kirche eine neue Bicarei SS. Petri und 

Pauli. Als Bicar ſchlug er Heinrich von Kindleben vor (. Mar: 

garethenkirche). Im Jahre 1358 wird Petrus ald Pfarrer in 

Kindleben erwähnt. | 

Als Beſitzer eines großen Theild von Kindleben erjheinen hier: 

1290 Friedrich von Hettftedt, welcher 1316 Gajtellan auf dem 
Grimmenftein ijt und 1305 in den Georgenthäler Klojter- 
urfunden erwähnt wird; 

1313 Conrad, Gothaiſcher Sonful?1); 

1319.-1329 Heinrich) von Hettftedt; 

1334 Günther und Conrad 2); 

1343. 1347 Friedrich von Hettitedt in Georgenthäler Urkunden; 

1350 Fritz von Hettſtedt als Richter von Kindleben, „an zcheyter 
bane“ 73); 

1353 Friedrich von Hettſtedt als Domherr zu Gotha; 

1361 hegte Heinrich von Hettſtedt ein Gericht in Kindleben, wo⸗ 
bei Berlt Better, Schultheiß zu Kindleben, Zeuge war); 

1372. 1387. 1398 Heinrich und fein Sohn Lutze von Hettitedt. 

Zube und Friße von Hettftebt, Gebrüder, verfaufen endlich 

(1408, am Sonnabend vor Simonid und Judä Tag) den „ehr- 

jamen weiſen Rathmeiftern und allen ihren Nachkommen und der 

ganzen Gemeine der Stadt Gotha dad Dorf und Gerichte zu 

Kindleben über Hald und Hand mit allen Zubehörunge‘ für 600 

rheinifche Gulden. Bürgfchaft leiſteten Chriſtian von Scharffen- 

ftein, Wilhelm von Wechmar, Heinrich von Widerte, Bruno von 

Deuteleben, Fritichen, George und Heinrich von Söbeleben ?). 

Die Befibungen der Gebrüder von Hettitedt in SKindleben be- 

ftanden aus 20 Hufen Sand, 11 Höfen und Hofltätten, welche 


2 Sagittarii Hist. Goth., p. 129. — 2) Daſelbſt. — 3) Möller, 
Reinhardebrunn, ©. 1238. — ) Tentzelii Suppl., p. 180. — ?5) Cod. Chart. 
B. 211, f. 265 auf der Herzogl. Bibliothel zu Gotha. 
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einen anjehnlichen fpecificirten Zins gaben ?9). Nach der oben an- 
geführten Angabe des Hufengehaltes der Kindleber Flur beſaß aljo die 
Samilie Hettftedt damals nicht ein volles Drittel der Dorfäcer, die 
zum gröbern Theile in den Händen der Gothaiſchen Klöfter waren. 

Das Dorf ging von den Grafen von Schwarzburg zu Lehen, 
und der Stadtrath verſäumte nicht, fich von Zeit zu Zeit die nö- 
thigen Lehnbriefe zu verichaffen. Wie nöthig dieß war, erfieht 
man aus dem Verfahren ded Grafen Günther von Schwargburg, 
ald er während der Belagerung von Gotha die Auölieferung eines 
Arnftädter Bürgerd, Namend Hand Wurft ), vom Stadtrathe 
forderte, mit der Androhung, die Lehngüter in Kindleben einzu- 
ziehen, wenn nicht jofort Folge geleiftet würde. 

Die Gerichte von Kindleben ließ der Rath ſeit 1700 durch 
einen Vogt oder Richter — Vogtgerichte — mit Beiligern — 
Schöppen oder Rathsherrn — von Zeit zu Zeit halten, wie Ru— 
dolphi berichtet; zugleich führt er frühere Vögte von 1551—1583 
auf, erwahnt noch eines Gerichtäbuchs, verfaßt 1447 von Nicolaus 
Geblerud, das ich nur nad Rudolphi's Angabe fenne, weshalb 
ih dahin verweile. Der Plab, auf welchem Gericht gehalten 
wurde, ift ein noch vorhandener aufgeworfener Hügel ?®). 

Die Kirche, an welcher, wie bereit bemerft wurde, ein Pleban 
angeftellt war, wurde 1448 wieder hergeftellt oder neu aufgebaut, 

wie eine Steinſchrift an der Kindleber Kirchenmauer befagt: 
_ Anno Domini MCCCCXLVIU fundatum est hoc opus per 
Dominum Nicolaum Gebescher.... Gothae ’%). Sollte dieß 
vrelleicht eine Perſon fein mit Nicolaus Gebler, welcher eben 
erwähnt wurde und ald vicarius in honorem beatae virginis 
Mariae bezeichnet wird ? 

Im Jahr 1534 beftand Feine Kirchengemeinde mehr in Kinds 
leben, obgleich die Kirche noch ſtand. Auf Befehl des Kurfürſten 


er Cod. Chart. B. 211, f. 206. Rudolphi, Gotha dipl. III, 128. — 
1) Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 583. — 7°) Loc.33, no. 2, f. 34 
im Rathsarchive A. — ?°%) Cod. Chart. B. 2it, f. 266. 
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Johann Friedrich) wurden die Einkünfte der verwüfteten Pfarreien 
in Töpfleben, Mittelhaujen, Alichleben und Kindleben zur Unter- 
haltung der Kirchen und Schulen eingezogen, die acta ministerii 
aber wurden dem dritten Diacomıs in Gotha zugewiejen und ihm 
deshalb 14 Hufe in der Flur von Kindleben beftimmt 89). 
Der Rath der Stadt Gotha ftellte im Jahre 1571 feit, dab 
die Gerichte in Kindleben zweimal jährlich gehalten werden follten; 
dafür follte der Bogt aus der Cämmerei erhalten 5 Schillinge, 
jeder Schöppe 1 und der Frohn 1 Schilling Die Hälfte der 
Strafgelder follte dem Rathe berechnet werden, die andere Hälfte 
dem Vogte und den Schöppen. Ferner follten die noch vorhan- 
denen Gebäude, zu Wohnungen und Stallungen in baulichem 
Stande erhalten werden. Zu diefen gehörte die Kirche; fie wurde 
noch bi8 1717 erhalten, weil fie „zur Sommerßzeit der Flurſchütz 
bewohnte. 

Der Stadtrath hatte beftimmt, daß Fein Land in der Kindleber 
Flur an Fremde verkauft werden jollte, So lange ſich Käufer in 
Gotha fänden. Herzog Iohann Friedrich der Mittlere bejtätigte 
1552 dieſes Gebot. Es ift dieß das zum Theil noch jetzt in 
Kraft beftehende Nähergeltungdrecht, welches durch die Landesord⸗ 
nung von 1667 als allgemeines Landesgeſetz beftätigt worden ift. 
In Folge davon mußten 1561 die Friemaraner die nah und nach 
erfauften Ländereien gegen Eritattung des Kaufpreijed wieder her- 
auögeben. Auch über die Benubung der Trift wurden bejtimmte 
Regeln feitgeftellt. Jeder Bürgermeifter durfte 2 Rinder in bie 
Kindleber Flur thun, der Vogt 2 Stud, jeder Schöppe 1, der 
Schütz 3, der Pfarrer auf dem Sonderhofe 1 und jede Raths⸗ 
yerfon 1 Stüd. in Streit mit Bufleben über die Grenzen bed 
fogenannten Stuhler Flurleind zu Kindleben wurde 1588 durch 
Schiedsrichter auögeglichen. 


eo) Cod. Chart. B, 211, f. 266, und Rudolphi, Gotha dipl. III, 129. 


Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 2 
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etäden der Stadt Gotha und Entwickelungsgefchichte derfelben 
bis auf unfere Zeit. 


Es find die Grenzdörfer der villa Gothaha mit ihren Fluren 
möglichit genau angegeben worden, um unfere Anficht über die 
uriprüngliche Lage der villa noch genauer zu begründen. Die 
villa 309 fi) von Welten nad) Oſten, nad) jeder andern Richtung 
bin Durch die umliegenden Dörfer beengt und um ſich ded Schuz- 
zes der Caminata, der nachmaligen Burg und Schloſſes, zu er- 
freuen. Die villa wurde zur Stadt als ein Product der Zeit, und 
zwar einer unruhigen, gefahrvollen Zeit, zu welcher gegenjeitiger 
Schub nothwendig war, die Tünftige Subfiltenz des Einzelnen 
nur gefichert werden Tonnte durch gemeinfame Anftrengung zur 
Abwehr übermächtiger Feinde. Cine foldhe Zeit. war die Kaifer 
Heinrich's J., des Finklers (919—936), des Städtebegründers in 
Sachſen und Thüringen (Goslar, Merjeburg, Nordhaufen u. a.). 
Nun will ich zwar nicht ald gewiß behaupten, daß er der Erbauer 
der Caminata und nachmaligen Burg, alfo auch der Gründer der 
Stadt Gotha gewefen jet. Beſtimmter ſpricht fich freilich Helder 
Darüber aus, wenn er fagt, daß Heinrich der Finkler nach Befie- 
gung der Hunnen (932) unter anderen Städten und Burgen aud) 
Gotha gegründet habe. Hortleder meint, vielleicht habe man unter 
Heinrich angefangen, Gotha mit Mauern zu umgeben, unter Otto IL 
jet der öftliche Theil der Stadt, den man den neuen Theil nenne, 
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entitanden und von den Bewohnern umltegender Dörfer bevölkert 
worden. Ob Meingoth, der Abt von Heröfeld, Mauern um Gotha 
gezogen (933), ift mehr als zweifelhaft). Bon St. Gothard’s 
Berdieniten um Gotha war jchon oben die Rede. Wie aber zu 
Kaiſer Heinrich's Zeit Städte erwuchſen auf ganz ähnliche Weiſe 
wie Gotha, mag bier folgen. 

Die Wichtigkeit der Burgen (castrum) 82) in unruhigen Zeiten 
war längft anerkannt. Man wählte zu ihrer Anlage gern einen’ 
Pag, der durch feine ſchwer zugängliche Lage geſchützt war, Tief 
fie durch Dienjtmannen 8°) vertheidigen, welche zugleich auch die 
Umgegend bei vorfommenden Unruhen oder feindlichen Einfällen 
in ihre Obhut nahmen. Als diefe im 9. bis 10. Sahrhundert ic) 
mehrten, bejonderd durch die Hunnen, welche bis in unfere Gegend 
vordrangen — der Sage nah ſchlug fie Herzog Burkhard im 
Jahre 908 bei Eifenah —, ſah man die Unzulänglichfeit der 
Burgen zum Schutze des flachen Landes ein. Man fing an, in 
der Umgebung. der Burg ihre Vertheidiger anzujiedeln in Villen 
und diefe mit Mauern zu umgeben. Diet geſchah befonderd durch 
Kaiſer Heinrich L, nachdem er im Jahre 924 einen neunjährigen 
Frieden von den Hunnen erzwungen hatte Zunächſt ſtellte er. 
den Heerbann wieder ber und gab ein ftrenged Heerbanngefeß, 
zog alle waffenfähige Freie zum Dienft, während jonft nur die 
Dienſtmannen zur Folge verpflichtet waren. Es wurden Billen 

befeftigt, mit Vorraths⸗, zu gleiher Zeit Wachhäuſern verjehen, 
die, wenn fie Zeuerftellen hatten, Caminatae, Kemnoten, genannt 
wurden ®), Daß fie nicht bloß von Stein, fondern aud) von 


81) Teentzelii Suppl., p. 26. — 82) Barthold (Gefchichte der Städte, I, 
3) leitet dad Wort Burg ab von bergen, ſchützen; Bürger, d. i. der Ge 
borgene. — 8?) Castrenses, Bürgermannen im Dienfte des Zürften, durch Burg⸗ 
lehen für ihre Dienfte belohnt. — 89) Schon zur Zeit Karl’d des Großen 
werden folche Caminatae erwähnt, gleichbedeutend mit palatium. So der 
Sangaller Mönch (de gestis Caroli M. I, cap. 5: Finitis laudibus ma- 
tutinis, cum rex ad palatium sive caminatam dormitoriam — rediret. Vgl. 
Tentzelii Suppl., p. 40. Nach 1281 wird die Burg zu Gotha bezeichnet 

2 * 
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Holz erbaut waren, bemeift der oft vorfommende Beiſatz „lapidea”. 
Um die nöthige vertheidigungsfäahige Einwohnerjchaft zu gewinnen, 
beitimmte er aus den umliegenden Billen von je neun Freien einen 
Mann. Diefe wurden nun milites gregarii; equites fonnten 
fie werden durch Tapferkeit oder fonftiges Verdienft. Die zurüd- 
gebliebenen Landbewohner bebauten dad Land der Einberufenen 
und lieferten den Ertrag ihrer Güter an fie ab und einen Theil 
des Weberjchuffes in das Vorrathshaus für die Zeit der Noth. 
Dafür ſchützten die Cinberufenen, nun auch wohl cives, die 
agrarii®d). Die Zweckmäßigkeit diefer Maßregeln bewährte fich, 
ald die Hunnen im Jahre 933 zurüdkehrten, um ihr altes Spiel 
zu erneuern. Sie wurden bei Iechaburg und Merfeburg gänzlich 
geichlagen und auf lange Zeit zur Ruhe gebracht. 

Db um dieje Zeit auch hier in Gotha eine Caminata ge- 
gründet, ob die villa Gothaha fo weit nad) Oſten bingerüdt 
wurde, um des Schutzes der Caminata theilhaftig zu werden, 
laſſe ich dahin geftellt jein und erinnere nur daran, daß eine Ca- 
minata auf dem fogenannten Schloßberge wohl geeignet geweſen 
wäre, einen von Sachen aus in Thüringen nad) Heffen vordrin- 
genden Feind zu beobachten und vielleicht auch aufzuhalten. Wohl 
möchte das, was Helder von der Stadt Gotha fagt 8%), ganz be= 
fonder8 aud) von der Caminata gelten: „Omnino vero consen- 
taneum est Gotham ante initium Landgraviorum fuisse; si 
enim ab uno eorum exstructa fuisset, sine dubio, ut de 
ceteris eorum aedificiis, urbibus, coenobiis, arcibus et si- 


— — — — — — 


als „die ſteinerne Kemnote“ des ehemaligen Landgrafen und Königs Heinrich 
Raspe (f 1248). Möller, Reinhardsbrunn, ©. 69. — °°) Witichindus 
Corbej. I, cap. 35: Ex agrariis militibus nonum quemque eligens in 
urbibus habitare fecit, ut ceteris confamiliaribus suis octo habitacula 
exstrueret, frugum omnium tertiam partem exciperet servaretque, ceteri 
vero octo seminarent et meterent frugesque colligerent nono et suis 
eas locis reconderent. Bgl. Eichhorn, Staatd- und Rechtögefchichte, II, 
79. Die agrarii milites find Leute, welche, vermöge ihres Grundeigenthums 
zum Kriegsdienſte verpflichtet, dem königlichen Heerbanne Folge zu leiften 
hatten. — °°) Tentzelii Suppl., p. 25. 
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milibus, aliquid litteris traditum esset; verum de illis suo 
loco multa leguntur, de Gotha vero nihil.” Das Schweigen 
der Chroniken, welche ſonſt ſehr ausführlich die Erbauung von 
Burgen u. |. w. durdy die Landgrafen berichten, läßt vermuthen, 
daß unjere Kemnote, ſpäterhin jo oft von ihnen befucht, vor 
ihrer Zeit erbaut. wurde. Der in den Ruinen des Grimmenfteins 
gefundene Bracteat beweiſt nichts ®?). 

Die erite fichere Spur der zur Stadt aufwachjenden, mithin 
auch mit Mauern umgebenen ®®) villa Gothaha glaube ich in 
einer Urkunde vom Jahre 1109 zu finden, obgleich fein Ort der 
Ausftelung genannt it. in Freier, Namend Neinfried, fchenkt 
dem Klofter Reinhardsbrunn Kirche und Dorf Dittenborn (Tröch⸗ 
telborn) nebit anderen Gütern. Diefe Schenkung wird beglaubigt 
und gefichert durch die angezogene Urkunde mit zahlreichen Unter: 
ichriften, darunter folgenden: Dominus Hermannus de Gotha, 
Huc von Sunthusen, Magdalos und Helmbold von Ailsleben, 
Adelwart von Warza, Eberann von Buffleben, Wimar von 
Remstadt, Richart von Eschenbergen, Richwin von Linun- 
gen, Adelbert von Linaha, Ermenrich, Sohn Amelungs von 
Molsdorf. Fünf Zeugen find ohne Ortönamen, einer von Tan- 
vuri, dad ich nicht zu deuten weiß 8%. Ohne Zweifel ift dieſe 
Urkunde eine gerichtliche, wie ed die reiche Schenkung erfordert, 
und wer möchte hierbei nicht an einen Dingftuhl, ein Land⸗ oder 
Provinzialgericht, hier in Gotha abgehalten, denen? Der Vor: 
fitende, Hermannus de Gotha, wird durch das Prädicat dominus 
ausgezeichnet und entipricht Dem Vogte |päterer Zeit (advocatus). 
Die Beiliger und Zeugen, nad) benachbarten Dörfern benannt, 


— — — — — — — 


87, Tentzelii Suppl., p. 28. — 88) „Das weſentliche Merkmal, wodurch 
ein Ort zu einer Stadt erhoben wurde, jcheint in der Befeftigung gefucht 
werden zu müfjen”, ſ. Gaupp, Deutſche Stadtrechte des Mittelalters, ©. 17. — 
9, Driginal im Haus⸗ und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 374. Thu- 
ringia Sacra, p. 67. Schultes, Direct. diplom. I, 225. Madelung, Bei 
träge, ©. 17. Möller, Reinhardöbrunn, ©. 20. 
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erinnern an die milites gregarii oder agrarii, zum Schutze 
einer Caminata herbeigerufen. Berüdfichtigen wir eine Stelle 
in Eichhorn's Staate- und Nechtögeichichte (Th. II, ©. 80), „daß 
die Einwohner aller Städte, die vor dem 12. Jahrhunderte ge- 
gründet find, immer eine große Anzahl rittermäßiger Bürger ent- 
hielten“ (als jolche ſind Doch die oben angeführten Perfonen an- 
zufehen): fo dürfte man wohl nicht daran zweifeln, daß auch Gotha 
vor dem 12. Jahrhunderte zur Stadt erwachlen jet. 

Im Jahre 1144 nennt Landgraf Ludwig I. Gotha unter 
den Städten, in welchen die Bedürfniffe des Klofterd Spießkappel 
zolffrei jein follten %), Noch bei Lebzeiten dieſes Landgrafen ftellt 
fein Sohn, Landgraf Ludwig ILL, im Sabre 1168 eine Urkunde 
in Gotha aus, welche die Klöfter Reinhardsbrunn und Georgen- 
thal betrifft 91), außgefertigt in Gotha (XVII Kal. Juli) „per 
manum magistri Gumberti notarii, praesente Ludovico patre 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus, Heinrico 
et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus”. Dieſe Urkunde läßt vermuthen, dab Gotha 
damals eine Stadt war, und fcheint auch auf das Vorhandenfein 
einer zur Burg erwachſenen Kemnote hinzuweiſen, welche fowohl 
die Fürſten wie die Grafen nebſt ihren Begleitern aufnehmen konnte, 

Außer dem oben genannten dominus Hermannus de Gotha 
find mir aus dem 12. bis 14. Jahrhunderte folgende mit dem 
Zunamen de Gotha befannt geworden: Adelbertus (1130), Zeuge 
bei der Gründung des Klofterd Volfenroda 92); Mechtfridus 
(1186), Zeuge in einer Reinhardöbrunner Urfunde 9%); Adilbertus, 
genannt Screivogel, im Gefolge des Landgrafen Hermann 


90) Schultes, Dir. dipl. II, 53. SKuchenbeder, Bon den heſſiſchen Hof: 
ämtern, Beilage, Sp. 3. — °') Sagittarii Hist. Goth., p. 10. Tentzelii 
Suppl., p. 479. Möller, Neinhardöbrunn, ©. 32. Original im Haus- und 
Staatsarchive. — 9) Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 3, 231. — 
os) Driginal im Haus: und Staatsardyive. Tentzelii Suppl., p.375. Möller, 
Reinhardsbrunn, ©. 36. 
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(1209) 9%); Heinricus (1225) 00); Alberus (1241) 00); Ditwin 
(1230)0%); Theodoricus, Stifter des Kreuzklofterd zu Gotha 
(1251) mit feinen Brüdern Johannes, Hermannus°®); Heinricus 
(1251), im Gefolge Heinrich's des Crlauchten%); Bertoldus 
(1259) !00%); Henricus (1263) 100; Theodoricus (1269) 102); 
Gudwin (1286) 10°); Reinhard (1291) 104); Christian, Secretär 
Landgraf Albrecht’ 105); Dithmar (1296) 10%); Bertold und fein 
Sohn Bertold, Bürger in Erfurt !0%); Reinhard (1309) 10%); 
Volmar (1335) 10%); Hermann (1340. 1351. 1365) 10; Con- 
rad (1351 in der Saale ertränft), war Gonventual S. Benedicti 
zu Erfurt 108), 

Das Geſchlecht der Herren von Gotha erlojh im Jahre 1365 
nad) einer Dauer von 258 Jahren. 

Haben wir die villa Gothaha richtig um die St. Wolfgangs- 
fapelle gefunden, fo finden wir fie ald angehende Stadt gegen 
Dften hin anwachſend. Die umliegenden Dörfer fperrten, wie 
wir oben fahen, jede andere Richtung, wenn die Einwohnerzahl 
der villa fi) mehrte; und war ſchon vor dem 12. Sahrhundert 
eine Caminata vorhanden, wie wir annehmen zu müſſen glauben, 
fo wird die Ausdehnung nad Often hin noch erflärbarer. 

Den eriten urfundlichen Beweis für das Wachsthum der Stadt 
von Weiten nach Oſten finden wir in der Stiftungsurkunde des 
Kreuzflofter8 zu Gotha vom Iahre 1251. Theodoricus von Gotha. 


%) Tentzelii Suppl., p. 375. Thuringia Sacra, p. 100. Tentzelii 
Suppl., p. 375. — 9) Madelung, Beiträge, ©. 40. — %) Tentzelii Suppl., 
p. 375. — *7) Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, I, 5, 10. Georgenthäler 
Kfofterurfunden im Haus und Staatsarchive. — v) Tentzelii Suppl., p. 375. 
— °°) Rudolphi, Gotha dipl. III, 3. Möller, Kreuzklofter ꝛc, ©. 49. — 
100) Sagittar, Gefchichte ven Gleichen, S. 86. — !°1) Möller, Kreuzklofter x., 
©. 51. — !%) Tentzelii Suppl., p. 375. — !°) Thuringia Sacra, p. 492. 
109, Sagittar, Geſchichte von Gleichen, 102. Georgenthäler Klofterurfunden im 
Haus⸗ und Staatsarchive. — 10°) Sagittarii Hist. Goth., p. 99. Möller, 
Kreuzklofter ꝛc, S. 65. Volkenröder Klofterurfunden im Haud- und Staatd 
archive. — '9%, Sagittar, Gefchichte von Gleichen, 85. 91. — 10?) Möller, Rein» 
bardöbrunn, ©. 123. Derfelbe, Kreuzklofter c., ©. 89. — 1%) Tentzelii 
Suppl., p. 376. 


24 Zweiter Abfchnitt. 


und feine Brüder Johannes und Hermann verkaufen ihr Allodium 
bei der Stadt Gotha, dad Dörfchen in Rode, die ehemalige Ka- 
tharinenfapelle, jet Kirche zum heiligen Kreuze, den Stiftern des 
Kreuzkloſters 10%), und zwar vor Gericht, welchem ein fürftlicher 
Vogt vorfaß, neben ihm der ftädtifche scultetus und die Schöffen, 
— alſo ein wohlgeordnteted Gericht. 

Als dad Auguftinerklofter gegründet wurde (1258), überließ 
das Kreuzllofter den neuen Anfiedlern eine Kirche mit den zu— 
gehörigen Höfen zum Aufbauen ihres Klofterd 11%). Der weftliche 
Theil der anwachſenden Stadt hatte aljo bereits eine Kirche mit 
Höfen, vom Kreuzflofter abhängig. War fie jchon vorhanden vor 
Stiftung des Klofterd, oder wurde fie erſt errichtet, nachdem Die 
Katharinenfapelle dem Kreuzklofter ausfchlielich übergeben worden? 
Bei der Stiftung des Kloſters zum heiligen Kreuz war aljo die 
Stadt Gotha bereit? nah Dften vorgerüdt. Die beweilt die 
Katharinentapelle, eine Kirche an der Stelle der nachmaligen Au- 
guftinerficche, die Marienkirche und ohne Zweifel die St. Jacobs⸗ 
kapelle auf dem Platze, wo Gericht gehalten wurde. 

Die Hauptgruppen der wachſenden Stadt ſchloſſen ſich zu 
Straßen an einander. Im Jahre 1269 wird die Hützels- oder 
Hüttelögaffe im’ weltlichen Theile der Stadt zuerft erwähnt 
(damals platea H. Resel, Heinrich Reſel's Gaffe: ob von H. Refel, 
ver bier anfälfig war, jo genannt?) !ı), Die Sundhänfer 
Gaſſe (platea Sunthusen, 1301) 112), Die Grieten= oder 
Gretengaſſe (platea dicta Crithen, 1310). Die Fritzels— 
gaffe (1366). Die Duergaffe (138%). Die Erfurter 
Gaſſe (1392). Von jest fängt der öftliche Stadttheil an, fich 
zu füllen, wozu die beiden letzteren Straßen den Anfang gemacht 





‚ 100) Möller, Kreuzklofter ıc., ©. 47. — !19) Selbft die nachmalige Ma- 
rienkirche fcheint fchon früh geſtanden zu haben, wenigftend zur Zeit Tandgraf 
Albrecht's, welcher das Patronatsrecht über fie im Zahre 1281 dem Kreuzffofter 
übertrug, f. Möller, Stift ac, ©. 3. — !!1) Bol. Möller, Kreuzklofter ıc., 
©. 54. — 112) Möller, Auguftinerflofter ıc., ©. 283. 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derjelben. 25 


zu haben jcheinen. Die Shwabhäufjer Gaſſe (platea Swo- 
behusen, 1405). Die Mandeld-, Monichend-, Menchels:, Möns 
helögaffe (1408), wahrscheinlich nad einem gewiſſen Menich 
fo genamnt!1ı), Die Heinold&-, Heilands-, Heilingsgaſſe 
(1414). Die Salzengaffe (1420). Im Jahre 1442 erjcheinen 
zuerft die Siebleber Gaſſe (platea Sobeleiben), Joden⸗- oder 
Judengaſſe, Pfortengafje in der Pforte Die Fleiſch— 
gaſſe (1455) 1%). Die Neuengaſſe (1464). Hinter St. 
Margarethen (1467), dabei der Kittel, wo Gerber wohnen: 
Die Fiſchergaſſe (1480). Im Brühl (1482). Der Lieb- 
frauen», Marien, Pfaffen-, Sperlingd=-Berg (1484). 


Plätze. 

Der Markt ohne Beiſatz, ohne Zweifel der ſogenannte alte 
Markt (1299); der Holzmarkt (1411). Der obere ſüdweſtliche 
Theil des Markts von dem Haufe an, wo der Mechanikus Schrö- 
der neben dem fogenannten Paradiefe wohnte, hieß Gunder— 
mann’s Ede, vom Club herunter bi8 zur Hützelsgaſſe hieß 
Rothe-Löwens-Ecke; von der Hübelögafje bis Fribelögaffe 
hieß Storchsecke; vom Brühl bis zur Pfortengaffe bie Wall: 
fifhede, ſämmtlich nad) der Hausmarke hervorragender Häu- 
fer, die dafelbit lagen. Der Fruchtmarkt, neue Markt oder Neu: 
markt (1428) mit dem Keffelborne. 

Das Wachsthum der aus der villa Gothaha erwachſenen ci- 
vitas Gotha von Weiten nach Oſten kann wohl nicht jchlagender 
urkundlich erwieſen werden, als bier geſchehen. Dabei ift aber 
wohl zu beachten, daß gewiß eine lange Zeit verſtrichen fein mag, 
bis die Häufergruppen in den verjchiedenen Stadttheilen ſo an- 
wuchfen, daß fie ſich zu Gaſſen vereinigen konnten. Es darf alfo 
nicht auffallen, ‚dab wir dad Entftehen der Stadt am Ende des 


113) Möller, Kreuzkloſter zc., S.82. — 11) Möller, Auguftinerflofter ıc., 
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12. Jahrhunderts zu finden glauben und fo ſpät erit Straßen 
erwähnt finden. 

Die fteigende Wichtigkeit der Stadt im 13. Jahrhunderte wird 
wohl am ficherften nachgewiefen durdy die Einführung eined wohl- 
geordneten ſtädtiſchen Gerichts (ſ. Rechtöpflege). 

Wann wurde die aufblühende Stadt mit Mauern umgeben? 
Die Beantwortung diefer Frage hängt wohl ab von der Beant- 
wortung der Frage über die Zeit der Gründung der Caminata, 
wenn wir und erinnern wollen, wie überhaupt in früherer Zeit 
Städte erwuchſen. Nicht allein die Caminata bedurfte eines 
Schutzes, fondern auch ihre herbeigerufenen Beſchützer. Darüber 
laßt fich aber Feine beitimmte Antwort geben. Nicht unwahrjchein- 
ich ift die Meinung, dab eine Mauer zwilchen 933 bis 1022 
aufgeführt worden jet, aber weder durch den Abt Megingoz, nod) 
St. Gothard von Heröfeld, wie man wohl ſonſt angenommen hat. 
Die Stiftung des Kreuzklojterd weift. und auf einen Plab bei 
Gotha, alfo abgefhhloffen von der Stadt. Konnte dieß bei der 
großen Nähe anderd geichehen ald durch eine Mauer? 

Ausdrüdlid) genannt wird die Stadtmauer im Jahre 1253, 
in welchem Georgenthal einen Garten extra muros erhält 115), 
Ad fossatum muri lag ein Krautgarten, welcher 1273 dem Kreuz- 
Hofter in Gotha zu Theil wurde 116), Urkunden von 1301, 1302, 
1310 beglaubigen, dab das Kreuzklofter an oder auberhalb der 
Stadtmauer lag. Dom Maria- Magdalenen- Hospitale heißt es 
1293, es babe innerhalb der Mauern (intra muros Gothae) ge- 
legen. Sein Zweifel, dab jeit der Mitte ded 13. Sahrhunderts 
Gotha Mauern und Graben hatte, jelbitverftändlich auch Thore. 

Das Sundhäujer Thor (valva Sunthusen) ftand jchon 
1295 119, wurde aber unter Herzog Ernſt dem Frommen der 


— — — — — — — 


116) Sagittarii Hist. Goth., p. 3%. Tentzelii Suppl., p. 45. Thu- 
ringia Sacra, p. 487. — io) Möller, Kreuzflofter ꝛc, ©. 55. — !) Mol. 
fer, Auguftinerklofter ıc., ©. 263. 
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Befejtigung wegen weiter ſüdlich gerückt und der Meberbau jpäterhin 
zur Srohnfefte (Landfnechtei) beftimmt. 

Das Erfurter Thor (valva Erfordensis), 1306 genannt! 1), 
wurde 1366 erneuert und mit einem Thurme überbaut, nach einer 
Inſchrift an demfelben: Fundatum anno Domini MCCCLXVI. 
Der Thurm brannte 1632 aus. 

Dad Siebleber Thor wird zuerft 1320 erwähnt. Im 
Jahre 1348 erhielt das Auguftinerflofter einen Hof vor dem äußern 
Siebleber Thore, mithin war e8 ein Doppelthor, das eine an der 
Brüde über den Graben, das innere in der Mauer, wie fpäterhin 
allgemein. 1354 wird dad Siebleber Thor erwähnt 11%); 1380 
erhielt e8 aud, einen Thurm nad) einer Inſchrift über dem Thore: 
Fundatum est hoc opus anno Domini MCCCLXXX 120), 

Dad Brühl- oder Brielerthor, fonft das heilige Kreuzthor, 
genannt nad) dem vor ihm liegenden Kreuzkloſter, wurde‘ durd) 
Johann Saftmir mit einem Thurme überbaut!21). Bor dem Brühl: 
thore befindet fi ein Krankenhaus für die Soldaten. 

Auf eine Pforte außer den genannten Thoren weilt der Bei- 
fat „ante portam” bei Perjonennamen bin (1291, 1292 Hein- 
rich ante portam; 1303 Hartung ante portam). Die nad 
ihr benannte Straße, Pfortengaffe (fpäter auch Flachsgaſſe), 
führte aus der Heinen Erfurter Gaffe durdy einen ſehr maffiven 
Thurm vor die Stadt. 

Durch Mauern und Thore war aber das Wachsthum von 
Gotha nicht gehemmt; es bildeten ſich bald Vorftädte, ja ganze 
Straßen. Dad Hersdorf war zeitig genug zur Vorftadt ge: 
worden; „vor dem Sunthufen Thore* kömmt ſchon 1295, „vor 
dem Erfortſchen Thore* 1306, 1320, „vor dem Sybenleiben 
Thore“ 1320, 1348, 1354, „vor der Pforten“ 1458 vor; der 


118) Georgenthäler Urkunden im Haus» und Staatdardhive Tentzelii 
Suppl., p. 171. — !19) Georgenthäler Urkunden im Haus- und Staatsarchive. 
— 120) Tentzelii Suppl., p. 200. Rudolphi, Gotha dipl. III, 13, — 
121) Rudolphi, Gotha dipl. III, 13. 
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Kreuzanger, Vorſtadt St. Katharinen, die lange Gaſſe 1458; die 
kurze Gaſſe 1458; die Creuter-Gaſſe, Key-Gaſſe (Kuhgalie) vor 
dem heiligen Kreuzthore 1470. Im Laufe der Zeit wurden einige 
dieſer Vorſtädte bedeutend. 

Zum Aufblühen der Stadt Gotha im 14. Jahrhunderte trug 
die Herleitung der Leina, welche „im Liner-Born ſüdlich vom 
Mönchengirn, am Langenberg und Thiergarten” 122) bei dem Dorfe 
Engelsbach im Amte Georgenthal entipringt, nicht wenig bei. Dieb 
gefchah unter Landgraf Balthafar um das Jahr 1369, aljo noch 
ehe er (1382) in den vollen Beſitz Thüringens kam 129). 

Schon Myconius Hagt über den Mangel aller Nachrichten iiber 
diefe für jene Zeit allerdings „Lünitliche Leitung von dem Walde 
herab um die Berge durch die Aecker und Wieſen, welches alle 
Thüringer fehr verdroffen, dazu viel Arbeit gekoftet.... Die Hi: 
ftorten, Regifter umd Brieff find zu Eyſenach in St. Elifabeth 
Klöfterlein unter dem Schloß bis auf den Bäuriſchen Aufruhr 
Anno 1525 bewahrt worden. Aber es haben es die von Gotha 
nicht groß geacht, daB man auch num nicht weiß, wie der künſt— 
lich Meifter genant, der dies Waffer herein bracht hat. Alſo 
grob und undankbar ift die Welt für alle Wohlthaten 12%), Ein 
Bürgermeifter Iunder Hinterließ eine handfchriftliche Chronik, um 
1537 verfaßt, aus welcher Tentzel (Suppl., p. 177) die Inſchrift 
eined alten Steind mittheilt: 

..... S BAL FVN. 


2.2.0. MOCCLXIX 
INTROITVM AQVE LYNE. 


d. i. Landgravius Balthasar fundavit anno 1369 introitum 
aquae Linae. Diejer Stein tft fpäter durch einen andern erjeht 
und an die Bergmühle nad) der Stadt zu angelehnt worden, mit 
der Inſchrift: 

122) Brückner, Randeögefege, Einleitung, S. 27. C. Polad, Zur 500jäb- 
rigen Zubelfeier der Leitung des Leinakanals nach Gotha am 11. Juli 1869. 


Gotha 1869. — 123) Band I, ©. 182. — 129 Myconius, Historia refor- 
mationis, p. 102. 
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ANNO DOMI 

NI MCCCLXIX 
LANDGR. BAL 
HASAR INTRO 
DVXIT AQUM LI 
NM IN GOAAM. 


Mer der Meilter war, welcher die Kanalleitung angab und 
ausführte, willen wir nicht. Der allgemeinen Sage nad) joll e8 
ein Auguftinermönd gewefen fein, welder den Gang des Kanals 
durch eine Furche vorzeichnete, von feinem Anfange an bei Schönau 
vor dem Walde über Wipperoda, Emleben bi8 nad) mandjen 
wirklich merkwürdigen Wendungen und Krümmungen nad) Gotha. 
Bet jeinem Eintritte in die jüdweltliche Vorftadt liegt diejer Ka- 
nal 1017 Fuß über der Meeresfläche,. umfliet den fogenannten 
Scloßberg an deſſen Abhange hin bis zum Eintritte in die Stadt 
an der Dftjeite des alten Marktes herab, wendete fich über den 
Neumarkt um die Margarethenfirche und floß zwiſchen der Pforte 
und Kreuz- oder Brielerthure wieder aus der Stadt. So nad) 
ben Abbildungen bei Tengel (tab. 2) und Rudolphi (Gotha diplom., 
Bd. IV). Bei. feinem Austritte aus dem Meichbilde der Stadt, 
gleich unterhalb der Biſſingsmühle, liegt er 879 Fuß über der 
Meeresfläche. 

Am 11. Iuli 1869 feierten die Bürger Gotha's das 500jäh- 
tige Zubelfeft der Leinaleitung und ließen. an der Bergmühle eine 
Tafel mit der Infchrift befeſtigen: 

ZUR ERINNERUNG AN DIE 

FÜNFHUNDERTJÄHRIGE 
JUBELFEIER DER LEITUNG 
DES LEINAWASSERS NACH 
| GOTHA. — JULI 1869. 

Lange galt die erwähnte Sage von dem kunftreichen Auguftiner 
ald Urheber der Leitung für wahr. Man glaubte die Beftätigung 
zu finden in der Abbildung und Inſchrift eined Steines, der bei 
Leina als Brüde über die Leina diente, bi ihn Tenbel — bei 
Gelegenheit eines Procefjed zwiſchen dem Stadtrathe und der 
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Gemeinde Leina — im Jahre 1690 aufheben ließ und einen Lei- 
chenſtein fand, welcher zu Ehren eined Kunemund von Boiljtädt 
und feiner Gemahlin Mechtildis im Jahre 1401 errichtet worden 
war. Die Umfchrift um den Stein lautet: anno DNI CIO QVABRIN- 
GENTESIMO PRIMO DIE.... OBIIT KVNEMVYNDVS DE BOLESTEDE CVIVS 
ANIMA REQVIESCAT IN PACE. Auf dem Steine iſt ein Mann: mit 
einem Schwerte und eine Frau im Nonnengewande dargeftellt 
und darüber das Farrnrodaiſche Wappen 125). 

Nach Vollendung ded Kanald übergab ihn der Landgraf dem 
Stadtrathe zu Gotha unter der Bedingung, ihn in gutem Stande 
zu erhalten. Das Jahr tft nicht angegeben. 

Eine Urkunde ded Landgrafen Balthafar wird und wichtig, 
weil jie die Anlage einer Mühle an dem noch neuen Kanale be- 
trifft. Im Jahre 1390 („an dem Freitage St. Iohannistage des 
heiligen Täufers, als er geboren wart") überläßt der Landgraf 
jeinem Diener Ditmar Smede und feinen Erben „eine Mulenftad 
‘an der Lyna zwifchen Sunthufen dem Dorffe vnde vnſir nuwen 
Molen an demjelben wafjern hinter vnfiren Schloffe Gotha ge⸗ 
legen“ zu einer beliebigen Mühlenanlage gegen einen anjehnlichen 
Zind 129), Dieſe Mühle fam nicht zu Stande; denn Ditmar 
Smede verkaufte den Plab im Jahre 1416 mit Bewilligung ded 
Landgrafen Friedrich an den Schreiber des Landgrafen Urban von 
Kruthufen, und diefer, zugleich auch Domherr, überließ dem Stifte 
zu Gotha die VBergabung ded Plabed gegen den früher beitimmten 
Zins und die Erlaubniß, eine beliebige Mühle zu errichten 129). 
Kam eine joldye wirklih zu Stande und ift ed vielleicht Die jo- 
genannte Leinmühle? Welche Mühle aber nennt Balthafar „vnſir 
nuwe Molen an demſelben waflern hinter unfiren Schloffe Gotha“? 
Sch Tann nicht umhin, an die Bergmühle zu denfen, ohne die 


125) Der jept jehr verwitterte Stein wurde auf Befehl Herzog Ernſt's I. 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha an der Brüde über Leina aufgeftellt. Vgl. Cod. 
Chart. B, 211, f. 264. Rudolphi, Gotha dipl. III, 6. Polack, Zur 
500jährigen Zubelfeter ꝛc. Gotha 1869. — 12°) Tentzelii Suppl., p. 233. 
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Schwierigkeiten diefer Annahme zu verfennen. Sie wird erit 1477 
urkundlich erwähnt, als ‚eine Mole an der Ede der Siebleber 
Gaſſe“. Oder iſt ed die Kunſtmühle, die ohne Zweifel, ehe 
die Wafferfunft eingerichtet wurde, eine Mühle war, wie ſchon 
der Name andeutet? 

Für die Neinlichfeit der innern Stadt Tonnte lange nichts 
geichehen; die fich bildenden Straßen mochten lange eined Pfla- 
ſters harren und die Leitung des Leinafanald war, wie jchon oben 
bemerkt, höchft einfach und ohne Seitenarme. Es mag wohl hier 
und da Pflafter gewejen fein, ficher aber nur an Hauptpläßen. 
Noch im Sahre 1528 war nirgends Pflafter, „außer am Rath— 
hauſe [der jebigen Innungshballe] neben dem Kaufhaufe (Rath: 
hauſe] ber biß herauf an Riefen und an den Kohlmarl. Man 
muß auf Stelzen und Holzſchuhen gehen, und faft alle Raths- 
herren gingen auf Holzſchuhen zu Rath, wie wir alle geſehen. 
Und wenn fie in der Rathſtuben jaben, ftanden die Holzichuhe 
herhauſſen für der Stuben: Do fundt man fein zählen, wie viel 
ihr zu Rath kommen wären“ 127), 

Dieb änderte fih, als Kurfürſt Johann den Grimmenftein 
umzubauen und zu befeftigen beichloß (1530). Nach dem Tode 
des Kurfüriten Johann (1532) vollendete Kurfürſt Johann Friedrich 
den Bau (1541), Man hatte aber durch den Umbau fo viele 
Steine gewonnen, daß man „von 1532 an fait in zweyen oder 
dreyen Jahren die gante Stadt ſchier durch und Durch gepflaftert, 
die Thürm, die etliche geriffen, auögebefjert. Auch konnten die 
Stadtmauern wieder hergeftellt und die Graben gereinigt werden. 
Es bauten auch die Bürger faft in allen Gaſſen, dab etliche große 
Saffen in wenig Iahren fchier eitel neue Häuſer und Hoff krie⸗ 
geten, und dab die Stadt, Gott Lob! gar ein ander Angejicht 
befommen“ 128), | | 

Dieß waren offenbar die Folgen der wohlgeordneten Cinfüh- 


2?) Myconius, Historia reformationis, p. 117. — '2) Daf. ©. 121. 
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rung der Reformation, durdy welche ein befierer Geift unter die 
Bürger Gotha’8 gekommen zu fein ſcheint. Die Schlacht bei 
Mühlberg (26. April 1547) brachte den Kurfürften Johann Friedrich 
in die Gefangenfchaft des Kaifers, und die nächfte Folge davon 
war die Mebergabe des Grimmenfteind.. Der Fatjerliche General 
Lazarus Schwendi beſetzte am 1. Juni 1547 das Schloß und 
begann deſſen Zeritörung. Davon wird in der Geſchichte des. 
Grimmenſteins ausführlich geredet werden. 

Die Stadt mochte genüg zu leiden haben von. dem kaiſerlichen 
Kriegsvolke; die Einwohner wurden ſogar gezwungen, ſelbſt an 
der Zerftörung des Schloſſes theilzunehmen. Einen weſentlichen 
Schaden aber erlitt die Stadt nicht. Die Befeſtigungen der Stadt 
mochten wohl zu unbedeutend ſein, um den Feind zur Zerſtörung 
zu reizen, und da keine Belagerung vorausging, fiel jeglicher Grund 
zur Erbitterung des Feindes gegen die Vertheidiger weg. 

Im Jahre 1553 kam Kurfürſt Johann Friedrich, aus ſeiner 
langen Gefangenſchaft entlaſſen, zurück, mit der Erlaubniß, die 
eingeriſſene Feſtung Gotha wieder zu erbauen und nach ſeinem 
beſten Gefallen zuzurichten und zu befeſtigen 120). 

Dem Fürſten genügte die Befeſtigung des Schloſſes nicht; er 

beſchloß auch die Befeſtigung der Stadt und trat deshalb mit dem 
Stadtrath in Unterhandlung. Anfangs gab es viele Anſtände, 
ſowohl wegen des Geldes, welches die Stadt aufbringen ſollte, als 
wegen der Häuſer und Gärten, welche der Befeſtigung wegen ab- 
gebrochen oder verwüftet werden mußten. Inzwiſchen fam es zu 
einer Vereinbarung mit dem Stadtrathe und der Gemeinde. Die 
letzteren erklärten fih zu einem Beitrage von 12,000 Gülden be- 
reit, auf drei Jahre vertheilt. Ebenſoviel wollte der Kurfürft 
für die Befeftigung der Stadt aufwenden, und weil ed dem Stadt: 
tathe an Geld fehlte, den Anfang machen mit Einzahlung von 
4000 Gülden. Die Aufficht über den Bau follte der Ritter Bern- 


120) Tentzelii Suppl., p. 780. 
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bard von Mila haben 13%), Zu Baumeiftern wurden bejtellt Nidel 
Gromann und: der Zeugmeilter Andread Heß. Die Auszahlungen 
jollten auf dem Rathhauſe gefchehen durdy den Schloßbaufchreiber 
im Beijein eined Bürgermeifterd..... Sollten die ausgeworfenen 
24,000 Gülden nidyt auöreichen, dann wollte der Fürft dafür for- 
gen, dab die Landjchaft einen Beitrag bewillige; er felbft wolle 
Bau- und Brennholz unentgeltlich liefern. Dagegen follten die- 
jenigen Bürger, weldye Pferde beſäßen, wenn fie diefelben ent- 
behren könnten, die Baufuhren bejorgen (jeder Pferdebeſitzer jollte 
jährlich 4 Fuhren thun); wenn nicht, follten die Fuhren vom Bau- 
gelde vergütet werden..... Die zum Stadtbaue nöthigen Häufer, 
Sceuern, Gärten und Aecker wurden auf 1890 Gülden geſchätzt, 
wovon der Kurfürft die Hälfte auf ſich nahm, die andere Hälfte 
aber der Stadtrath (1553, Visitationis Mariae, d. i. 4. Zuli)1?1), 
Kurfürft Johann Friedrich ftarb bald darauf (3. März 1554). 
Mad die Stadt durch diefen Feltungsbau litt, fieht man aus 
ihren Klagen. AB Nidel von Ende fürftliher Hauptmann ge- 
weſen, hatte er ganz beſonders den Aderbau der, Stadt auf alle 
Weiſe zu fördern geſucht, wodurd die Anzahl der Pferde in der 
Stadt ungemein gewachſen war. Seit feinem Tode aber riffen 
immer drüdendere Mißbräuche ein, die beiten Pferde wurden zu 
Privatzweden gefordert, „zumal wenn Einer von Hof oder Andere 
nach Gotha ankamen, wodurch es endlich jo weit kommen, daß 
faum zwei gute Klepper mehr in Gotha zu finden waren“ 132), 
Im Jahre 1557 Hagte der Rath, dab durch den Abriß zahl- 
reicher Gebäude zum Schloß» und Stadtbau die Miniitratur 
beträchtlich an ihrem Cinfommen verloren babe, jo daß er 
jährlich bedeutend zufchießen müſſe. In demfelben Iahre klagte 
der Rath, daß er ſoviel Geld zum Stadtbau aufgenommen 
und aufgewendet, daß es ihm unmöglich fei, die Iahrrente und 


130) A, Bed, Johann Friedrich der Mittlere, II, 139. — '3!) Cod. Chart. 
A, 456, f. 120. Tentzelii Suppl., p. 782. Q. Bed, Johann Friedrich der 
Mittlere, I, 118, — 132) Cod. Chart. A, 456, f. 120. 

Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 3 
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andere Ausgaben zu erjchwingen, weöhalb er bittet, ihm diejenigen 
300 Gulden auf Friften zu überlaffen, weldye von einem Steuerüber: 
ſchuſſe noch in Saalfeld niedergelegt feien, „gegen ihren Unrath 
und Kummer..... bit fo lange ©, 8. ©. fie mit befferem Rathe 
aus ihren Nöthen werde helfen können“. Dabei bemerkt der Rath, 
daß er jhon 21,000 Gulden, „die er mit jchwerem Kummer auf: 
gebracht“, auf diefen Bau verwendet habe 19), 

Alle diefe Klagen halfen wenig oder nichts. Durch den un- 
glüdlichen und verblendeten Herzog Johann Friedrich den Mitt- 
leren wuchjen die Gefahren von Jahr zu Iahr, und mit ihnen die 


. Opfer, welche man von der Stadt forderte. Am Montage nad) 


Matthäi (22. Sept.) 1566 Elagte der Rath, „Daß wegen des De- 
feftigungsbaues, und was ihm’ hernachmald auf die Wachen und 
Anderes aufgegangen, er 40,000 Gülden verzinſen müfje, auch 
ſolche Zinſen fein Sahr ohne fernere Aufnehmung erichwingen 
fönne“ 13%), Kurz darauf begann die Belagerung, und diefe. müh— 


ſame und foftfpielige Arbeit wurde zerftört und der Wohlitand 


vieler Gothaner zerrüttet. Die ferneren Schickſale der Stadt han- 
gen mit der Geſchichte des Grimmenjteind und deſſen Untergange 
zufammen, von welchem weiter unten die Rede jein wird. 

Die wejentlichen Veränderungen, weldye tet? Städte und 
Dörfer durdy verwüftende Brände erleiden, maden ed nöthig, 
bier der Brände in Gotha zu gedenken, welche vor und nach Her 
zog Ernſt's des Frommen Negierungdantritte entjtanden. 

Ein heftiger Brand ſoll im Jahre 1207 die Stadt verwüſtet 
haben, ſo daß man vom Erfurter bis zum Sundhäuſer Thore 
ſehen konnte 135). Dazu dürfte im jener Zeit wohl nicht viel ge— 


bört haben. Nähere Nachrichten dariiber fehlen. 


— — — — 





— 


133) WW, VI, 5 im Haud- und Staatsarchive, wo der Originalvertrag 
fi) befindet. Vgl. Tentzelii Suppl., p. 782. Cod. Chart. A, 456, f. 121. 
A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 113. — 13%) Cod. Chart. A, 456, 
f. 267. — 3°) Cod. Chart. B, 211, f. 17. Sagittarii Hist. Goth., p. 389. 
Rudolphi, Goth. diplom. III, 5. 
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Mehr bekannt iſt von einem großen Brande, welder am 
31. October 1545 entitand und 160 Wohnhäufer ganz und 50 
zum Theil zeritörte. Nach einer Nachricht von anderer Hand ver. 
nichtete der Brand 150 Wohnhäufer, 190 volle Scheuern, 300 
Ställe, zujammen 400 Gebäude. Nady einer dritten Aufzählung 
waren e3 500 Gebäude, namlich 160 Wohnhäufer, der Neft Ne- 
bengebäude. Unter den Wohnbäufern waren die von zwei Bür⸗ 
germeiftern, 8 Senatoren, 40 Wollmebern und 50 Delonomen. 
Aus den verjchiedenen gleichzeitigen Nachrichten (unter ihnen ein 
Bericht des Schöfferd Hand Lebe !3%)) ergibt fi, daß das Feuer 
in. der Salzengafje bei dem Mälzer Hand Poppe auskam. Der 
Stadtwächter bemerkte e8 nicht zeitig genug; eine nahe gelegene 
Scheuer, das Hintergebäude. der damaligen Münze, zum Einhorn 
‚genannt, wurde vom Feuer ergriffen; daſſelbe verbreitete fich bis 
zum Rebitod, dem Vorſteher Hand Frank (Portunus) gehörig, 
deffen Schwager Hans Dite, ein „Kannengießer“ (Zinngießer), 
auch mit Salpeter handelte. Das Feuer ergriff die nicht unbedeu- 
tenden Borräthe dieſes fo höchſt gefährlichen Stoffes, der nun in 
brennenden Klumpen über den Markt flog, in der Erfurter, Sieb- 
leber Gafje, und wer mag wiljen, wo nod), zünbete, jo daß, als die 
Bewohner des Neumarkts vom Feuer wegliefen, um nad ihren 
Wohnungen zu fehen, fie weder Haus noch Hof fanden. Es 


brannten in der öftlichen Stadthälfte damals. ab die Siehleber 


Gaffe vom Waſſer abwärts, die Schwabhäujer, Möndyeld- umd 
große Erfurter Gaffe 137). 

Der Kurfürſt Johann Friedrih ließ Bauholz für die Ab- 
gebrannten an verſchiedenen Orten. anweifen, „damit die Armen 
von den nächſten Stellen ihr nöthiges Holg beziehen köttnten zu 
ihrer Erleichterung“. Dabei erinnerte aber der wohlwollende Fürft 
den Stadtrath, darauf zu jehen, daß — weil das Material nicht 


136) Cod. Chart. A, 456, f. 9. — 13") Cod. Chart. B, 211, f. 1 
Sagittarii Hist. Goth., p. 428, Tentzelii Suppl. „,p. 770. 
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fehle — joviel al8 möglich von Stein gebaut werde. Auf eine 
Bermuthung, dab das Feuer angelegt fein möchte, empfahl er Bes 
hutſamkeit, „damit Niemand zur Unſchuld befchwert werde“ (1546, 
Torgau, Sonnabends nach Invocavit). 

Der Aufbau mit Steinen fehernt auf Schwierigkeiten geftoßen 
zu jein, ebenfo der Wunfch, die Scheuern vor die Thore zu ver: 
legen. Der Kurfürft gab nach, verlangte aber, dab die Scheuern 
nicht nach der Straße hin, ſondern nad) Anweilung eined dazu 
beitimmten Baumeifterd wieder aufgerichtet werden jollten !39). 

Myeoniud war tief erfchüttert von dem, Unglüde feiner Mit- 
bürger, fo daß der ihm ſehr befreundete Melantbon, den er von 
dieſem Brande benachrichtigt haben muchte, ihn tröftete in einem 
Briefe vom 6. November 1545 13%), auf deſſen Rand Myconius 
ſchrieb: „Qui mihi has literas attulerunt, referebant S. virum 
confessorum dominum Philippum, audito hujus urbis incen- 
dio, illachrimasse et post lachrymas haec scripsisse. Valde 
enim hanc urbem propter ecclesiam et scholam ac ministros 
fideles diligebat. Arsit Gotha anno 1545 ultima Octobris. 
Et fuit triduo silentium in ecclesiis et schola.” In Folge 
dieſes Creignifjed ſchrieb Melanthon ein Programm, welches 
100 Gülden einbrachte, die er dem Freunde im Namen der Uni- 
verſität Wittenberg überſchickte 149). 

Weit verderblicher noch war der Brand vom 24. Auguft 1632. 
Er entitand Nachmittags 3 Uhr in der Fleiſchgaſſe, und das Feuer 
nahm fo überhand, daß in einer halben Biertelftunde der Neu- 
markt und die Erfurter Gaſſe in vollen Flammen ftanden. Bald 
folgten die Möncheld-, Schwabhäuſer, Stebleber und Duergaffe, 
der halbe Markt von der Bergmühle bis zur Pfortengaffe, deren 
eine Hälfte gleichfalls in Afche gelegt wurde. Es brannten nieder: 


138), Rathsarchiv, IV, A, Loc. 31, no. 1, f.55. — 13%) Corpus Refor- 
matorum, ed. Bretschneider, V, 884. Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, 
1,1, 70. Ledderhoſe, Muconiud, ©. 279. — 140) Sagittarii Hist. Goth., 
p. 428. 
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1) 380 Wohnhäuſer, darunter 2 Pfarrhäujer, die Mädchenfchule, 
ein Kirchnershaus, 187 Brauhöfe, 10 Gafthöfe, 14 Badhäufer 
und die Mehlwage; 2) 176 Scheuern mit vielen 100 Scod 
MWintergetreide und Heu; 3) 110 Hinterhäufer mit Vorrathö- und 
Waidhäuſern; 4) 300 Ställe; 5) die Fleiicherhütten; 6) 3 Ges 
meinde-Malzhäufer; 7) 2 Gemeinde-Brauhäufjer; 8) das halbe 
Rathhaus mit dem anftohenden Rathöfeller, zum Strauß genannt — 
ſonſt Trinkſtube; 9) das fürftliche Amthaus in der Erfurter Gaffe, 
das 1646 an Dr. Glaß verkauft wurde, ſoviel davon noch übrig 
war; fpäter wurde es zum Zucht: und Waifenhaufe eingerichtet; 
10) die Margarethenfirche brannte mit dem Thurme aus, mit 3 
großen und 2 Keinen Sloden, einer jchönen Orgel, dem Tauf- 
fteine und einem eingerahmten Bilde von Lucas Cranach, St. 
Salvator in Lebendgröße darjtellend!*1); 11) ebenſo 2 Stadtthore, 
der Erfurter Thorthurm brannte aus, der Thurm über dem Siebleber 
Thore wurde durch das daſelbſt aufbewahrte Pulver geiprengt. 
Es wurden 71 Wittwen obdachlos, 3 Frauen erſtickten in einem 
Keller; ein Dann von Stebleben wurde von einer einftürzenden 
Mauer erjchlagen, mehrere Perfonen ſchwer verwundet. 

Der Rath wendete ſich nach dieſem fürchterlichen Brande an 
Herzog Johann Bafimir mit der Bitte um Unterftügung, ehe aber 
von dieſem ein Beichluß gefaßt wurde, ftarb er, 16. Sult 1633. Nun 
juchte der Rath Hülfe bei des Herzogs Bruder und Nachfolger, 
Johann Ernft (10. December 1633), der ſich auch ſehr thätig der 
Stadt annahm und z.B. bei dem ſchwediſchen Kanzler Orenftierna 
verwendete, ohne daß jedoch ein Erfolg befannt ift !*2), 

Ein neuer großer Brand am 23. März 1646 verzehrte die 
Siebleber Gaffe vom Thore bis zur Duergaffe, die Schwabhänfer, 
Mönchels-, große Erfurter Gaffe, die halbe Duergaffe, den Neu- 
markt und die Käufer hinter der St. Margarethenkirche, etwa 





129 Bol. Brückner, Kirchen⸗ und Schulenſtaat, III, 10, 5. — 142) Cod. 
Chart. A, 456, f. 104. 113. Sagittarii Hist. Goth., p. 435. Tentzelii 
Suppl., p. 885. 
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154 Häufer, 108 Scheuern und 156 Ställe. Auch die Mar- 
garethenficche ſammt dem Thurme wurde ein Raub der Flammen !*?). 

Ungeachtet der Feuerordnungen, welche 1640 und 1650 er: 
Ichienen 1193, verheerte doch 19 Jahre fpäter, am 10. Zuli 1665, 
ein weiterer großer Brand den größten Theil der Hützels-, Sal- 
zen- und Grethengaſſe, die ganze Heine Erfurter, Quer-, Fleiſch⸗, 
Neuen- und Möncheldgaffe ſammt dem Neumarkte, zujammen 
185 Häufer ohne Scheuern und Ställe. Am Glaß'ſchen Haufe. 
dem Waijenhaufe) ‚wendete das Feuer !!d). Zwei Jahre fpäter 
(6. Juni 1667) brannte audy die ganze Pfortengaffe ab. 

Um für die Zukunft ſolches Unglück wo möglich zu verhüten, 
erichten eine Verordnung, nach welcher nicht nur die Häuſer min- 
deftend zwei Stod hoch gebaut werden, jondern auch diejenigen, 
weldye ihre Gebäude von Steinen aufführten und mit Ziegeln | 
deckten, gewiſſe VBergünftigungen genieben jollten. Zwilchen je 3 
oder 4 Häujern wurde eine Brandmauer aufgeführt; Scheitern 
durften fernerhin nicht mehr in der Stadt, ſondern mußten vor 
den Thoren erbaut werden (3. Auguft 1665) 1%. Im der That 
ift die Stadt Gotha jeit jener Zeit von einer bedeutenden Feuerd- 
brunft verjchont geblieben. Kaum der Erwähnung werth ift der 
Brand vom 4. zum 5. Mai 1862, wo zwilchen der Erfurter und 
Margaretbengaffe 5 Hinterhäufer eingeafchert und 2 Haupthäufer 
arg beſchädigt wurden. . | 

Nicht ohne großen Widerſpruch des Gothaiſchen Stadtraths 
wurde am 3. Juli 1617 das fürftlih weimariſche Geleit in 
Gotha eingerichtet. Zur Sicherheit der Straßen hatte ſchon Karl 
der Große Auffeher in alle Handelsſtädte eingefegt, und in älteren 
Zeiten war den Landgrafen von Thüringen dieje Sicherheit an- 


148) Tentzelii Suppl., p. 9056. Rudolphi, Gotha dipl. III, 257. 
Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, III, 10, 6. A. Beck, Ernft der Fromme, 
I, 191. — "*) KK, XVI, 4. 12. 13 im Hausd- und Staatdarchive. — 1*5) Hey⸗ 
denreich, Gothaifche Annales von 1665—16%, p. 2. 3. U. Bel, Emit der 
Fromme, I, 683. — !*) Sammer-Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 38. 
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vertraut worden. Im Sahre 1572 war das Gelett zu Erfurt an die 
weimarifche Linie gefommen und unter mehreren Beigeleiten war 
auch im Jahre 1617 eines in Gotha eingerichtet worden. Dad Ges 
leitshaus befand ſich auf dem Markte in dem Haufe neben der höhe: 
ven Töchterfchule. Durch die neueren Zollvereinäbeftimmungen 
und die darauf folgenden Zollvereindverträge wurden die Beftim- 
mungen über dad Geleit aufgehoben und letzteres wegfällig'*N). 
Die oben genannten Brände trafen die Bewohner Gotha's um 
jo ſchwerer, als der damalige fchredliche dreifigjährige Krieg die 
Stadt auf das unbarmherzigfte heimgejucht hatte. Im Mat und 
Juli 1630 hatten Tilly's Räuberſchaaren Stadt und Land bedrängt 
und geplündert; als fie aber im folgenden Fahre wiederfamen, 
mußten fie vor den muthigen Bürgern die Flucht ergreifen, was 
freilich die umliegenden Dörfer zu entgelten hatten 1), Ebenſo 
mußte ſpäter (10. Juli 1637) der ſchwediſche Feldwachtmeifter 
Sperreuter unverrichteter Sache abziehen, weil die. Gothatfchen 
Bürger ihm mannhaften Widerſtand leifteten, ald er mit Gewalt 
in die Stadt dringen wollte. Dagegen entgingen fte nicht im 
Fahre 1638 der‘ Einquartierung Turjächfiicher - Negimenter, die . 
unerfehwingliche Auflagen machten. Cine weitere Laft. hatte die 
Stadt im Jahre 1639 zu tragen, wo vom Mat bi zum Auguft 
die im Baner'ſchen Heere frank gewordenen DOffictere und Sol⸗ 
daten von der Stadt verpflegt werden mußten. Ein Tatjerkicher 
Schutzbrief, den Herzog Ernſt für Gotha und Waltershaufen aus- 
wirkte (31. Sanuar 1641), half faft gar nichts, und alle Vorftel- 
lungen, welche der fromme Herzog jelbit beim Kaiſer machte, hatten 
feinen Erfolg. Mit unbarmberziger Strenge wurden die verlang- 
ten Gontributionen eingetrieben, wenn auch die armen Bürger zu 
Bettlern wurden. 
Unbeſchreiblich war daher der Jubel, als die lange erſehnte 


17) Hildt's Handelszeitung, 1789, St. 37, ©. 289. Geſetzſammlung, 
Bd. II, S. 270, Art. 4. Landesordnung, ©. 126. Fernere Beifugen, S. 539. 
— 118) A, Be, Ernſt der Fromme, I, 64. 101 f. 
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Kunde vom Abichluffe ded Friedens nach Gotha fam. Der Her: 
zog ließ ein feierliched Dankfeft in der Auguftinerkicche veranftal- 
ten (11. und 12. Auguſt 1650), woran Jung und Alt, Reich und 
Arm theilnahmen. Die Nachwehen des Kriegd dauerten aber 
noch lange fort, und ungeachtet der Herzog die Nothitände auf 
alle mögliche Weiſe zu befeitigen fuchte, ging mehr ald ein Men— 
Ichenalter bin, bevor die Bürgerſchaft von den allzu barten 
Schlägen ded Kriegs fich erholen konnte. 

Die Erhebung Gotha’8 zur Reſidenz durch Herzog Ernft den 
Frommen (1640) hatte einen bedeutenden Aufihwung bewirkt, 
wenn gleich derjelbe erſt nach Beendigung ded traurigen Kriegs 
bemerfbar werden fonnte Nicht nur nahm die Einwohnerzahl 
durch die Gründung eined Hofitantd und verjchiedener Collegien 
bedeutend zu," fondern der Herzog wußte auch die Mittel aufzu= 
finden, den Schäden, weldhe der unjelige Krieg verurfacht hatte, 
wirffam entgegen zu arbeiten. Cine Menge trefflicher Einrich— 
tungen führten bald Wohlhabenheit und glüdliches Familienleben 
in Gotha berbet. 

Der Leinagraben verforgte, befonderd in trodenen Sahren, 
die Stadt nur jpärlich mit Waſſer. Dieſem Uebelſtande abzuhel⸗ 
fen, legte man mitten auf dem Marfte, dem Gafthaufe zum Niefen 
gegenüber, vor dem. Brunnen einen offenen Wafjerbehälter, die 
jogenannte Shwemme, an, die erſt im Jahre 1845 wieder be- 
feitigt worden iſt; ebenjo auch auf dem Neumarkte, dem Gafthaufe 
zum Propheten gegenüber (17. Detober 1660). Das Wafjer der 
Zeina wurde in dieſem Jahre (1660) von der Bergmühle herab 
nach dem Markte und nach der Sundhäufer und Giebleber Gaſſe 
und fo von Gaſſe zu Gaffe geleitet 1%. Schon vorher (1648 — 
1653) hatte man den jogenannten Floßgraben von Georgenthal 
nach Emleben angelegt, welcher oberhalb Georgenthal aus der Apfel: 
ftedt abgeleitet ift und in Emleben mit dem früheren Leinafanale 





149) X. Bed, Ernft der Fromme, I, 410. 
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ſich vereinigt. Der Zwed dieſes Kanals fcheint aber urfprünglich 
die Ausübung ded Holzflößens von Georgenthal nad) Gotha ge: 
wejen zu fein; der Stadt Gotha eine größere Waffermenge zu- 
zuführen, war wohl eigentlich nur ein Nebenzwed. Diejer dop- 
pelte Zwed aber veranlaßte häufige Verhandlungen zwijchen der 
Regierung und dem Stadtrathe zu Gotha, welche vorzugsweiſe 
auf Die beiderjeitige Verpflichtung der Grabenunterhaltung Bezug 
hatten und 200 Sabre lang fortgefponnen wurden, ohne daß je- 
mals eine definitive Negulirung der betderjeitigen Nechte und Ver⸗ 
pflihtungen bezüglich des Leinakanals zu Stande gelommen wäre. 
Nur ſoviel ſtand feit, dab die Unterhaltung deffelben von dem 
Stadtrathe unter Dberaufficht der Regierung zu beforgen war, die 
Stadt dagegen nur. feftbeftimmte Beiträge zu den Unterhaltungs- 
foften lieferte. Sm Sabre 1657 erwarb der Stadtrath durch die 
Zahlung von 1000 Mfl. an.die Sammercafje ein gewiſſes Eigen- 
thumsrecht an dem Leinagraben in Bezug auf den Wafjerbedarf 
für die Stadt Gotha. Die 1000 Mil. waren vom Stadtrathe 
ald ein Beitrag zu den großen Koſten, welche die Anlegung des 
Grabend erforderte, gezahlt worden. Später (25. Auguft 1708) 
erfauften die Befiger der bei der Stadt gelegenen Pulver-, Töpf- 
leber, Keffele, Stein- und Teichmühlen „für fi und ihre Erben, 
zur Berbefjerung ihrer Mühlen,’ den achten Theil des ganzen 
Leinawaſſers, wie folches durch den Kunſtgraben auf Die genann- 
ten Mühlen geleitet wird. Herzog Friedrich II. beitätigte dieſen 
Bertrag. Im darauf folgenden Sahre (1709) geftattete der Her: 
309, daß die Hälfte der Apfelſtedt nach Gotha geleitet werden 
durfte. Für die vermehrte Waffermaffe waren jeht die Kanäle 
der Stadt zu enge; die überflüffige Menge wurde deshalb auf 
die fogenannte Kunftmühle hinter dem Schloffe hingeleitet 150), ” 
Als in neuerer Zeit (1845) die Holzflöße verſuchsweiſe und 
1847 definitiv eingeftellt wurde, zog man die Staatöbeiträge aus 


ı0) Rudolphi, Gotha dipl. III, 6. 136. 
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Cammermitteln zur Erhaltung des Kanals ganz zurück. Sie be⸗ 
ſtanden aus 70 Mfl. zur Erhaltung des Floßgrabens von Geor⸗ 
genthal nach Emleben und 20 Klaftern dreiſchuhigem Flößholze zur 
Erhaltung des Floßgrabens von Gotha nad) Emleben. Beide 
Beiträge ſind bis zum Jahre 1850 gezahlt worden. Außerdem 
erhielt der Stadtrath ſeit dem Jahre 1819 gegen Entrichtung des 
Aufwandpreiſes auf den Floßplätzen am ber Leina und bet Schwab— 
baufen 100 Klaftern dreiſchuhiges Nadelhol, Der Grund ber 
legteren Verwilligung war der durch die Holzflöße erhöhete Auf- 
wand für Fege und. Grabenunterhaltung, fiel aber natürlich nad) 
Einftellung der Flöße weg. 

. Der Stadtrath drohete hiernach, Klage zu erheben, und nach 
längeren Verhandlungen kam endlich im October 1856 ein Ber: 
gleich zu Stande, durch welchen der Sloßgraben von Georgenthal 
bi8 Emleben zum Domäneneigentbum des herzoglichen Haufe? 
geihlagen, der Leinakanal aber von Emleben bis Gotha ald Ei- 
genthbum der Stadt Gotha anerkannt wurde. Der Stadtrath über: 
nahm die Beſtreitung alles Aufwandes für Unterhaltung des Floß⸗ 
grabens ſowohl ald des Leinafanals, für Aufeiſen im Winter, oder 
was jonft erforderlich ift, und erhält dagegen aus Domänenmitteln 
einen jährlichen Beitrag von 185 Thlr., vom 1. Januar 1857 an. 
Die Wafferableitungen, wie fie dermalen beftanden, follten in fei- 
ner Weife beeinträchtigt werden. Für die Vergangenheit - erhielt 
der Stadtrath noch die Summe von 1030 Thle. aus der Domä- 
nencaffe !°1). | 

Zu den zweckmäßigen Anordnungen, welche Herzog Ernſt der 
Fromme für die Stadt Gotha traf, gehoͤrte auch die Vermeſſung 
der Stadtflur (1653) und die Anfertigung eines Flurbuch s12), 
wodurdy den fortdauernden Grenzftreitigfeiten ein Ende gemadht 
werden follte. Das Flurbuch konnte aber bei der ‘großen BVer- 


‚51, Minifterial- Archiv, FF, no. 21. — '??) 4. Be, Craft der From- 
me, I, 429. | 
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wirrung, welche der Krieg hervorgebracht hatte, nicht fo ſchnell zu 
Stande gebracht werden, wie ber Herzog ed wünfchte, und noch 
im Jahre 1671 war ed unvollendet. 

Die weiſen Anordnungen Herzog Ernſt's ded Frommen bes 

wirkten, daß Gotha vor anderen Nachbarftädten jchnell emporblühte, 
und als fein Sohn Friedrich die Regierung übernahm (1674), 
fand er die Stadt in der beiten Verfaffung. 
Ein trauriger Vorfall feßte aber die Bürger am 22. Sanuar - 
1676 in Aufregung und Schreden. Der Tuchmacher Hand Schmalh _ 
hatte ſich nach der Beichte in die Margarethenkirche einfchließen 
laſſen, um dieſelbe zu berauben. Als er eben im Begriffe war, 
den Gotteöfaften mit einem Brecheifen zu öffnen, fam unerwartet 
der Kirdiner Paul Schmidt hinzu, um den Ornat für den fol- 
genden Sonntag vorzubereiten. Der Kirchenräuber erſchlug ihn; 
fein Geſchrei hatte man jedod außen vernommen, und ald man 
die Thüre gewaltfam öffnete, fand man unweit derjelben den 
Kirchner erichlagen. Der Thäter hatte fi) unbemerkt unter das 
Volk gemiſcht. Indeß fiel doch der Verdacht auf ihn, da man 
dad Brecheiſen als dasjenige erfannte, welches er bei einem Zim⸗ 
mermann erborgt hatte. Er wurde verhaftet und man fand nodh 
Blut an feinen Schuhen. Des Mordes geftandig, wurde er am 
11. Februar mit glübenden Zangen gefneipt, gerädert und jein 
Körper auf's Rad gelegt !°3). 

Einem armen Mebger, weldyem ed nicht möglich war, in den 
Fleiſchbänken einen Platz zu erlangen, wurde vom Stadtrathe ge- 
itattet, fein gefchlachtetes Vieh auf einem Kloge vor der Markt: 
apothefe zu verfaufen. Er gewann dadurch einen ungewöhnlichen 
Abſatz, was die anderen Mepger veranlaßte, den Verkauf ihres 
Fleiſches auch auf dem Marfte zu bewerkſtelligen. Als aber da⸗ 
durch Mebelftände herbeigeführt wurden, namentlich durch die bif- 


183) Heydenreich, Gothaiſche Annales, p. 140. Cod, Chart. B, 211, 
f. 131. 
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figen Mebgerhunde, wurde der Verkauf auf dem Markte durch 
ein fürftliched Decret vom 9. April 1686 wieder unterfagt 15%). 

In diejer Zeit (18. Februar 1686) hatte man angefangen, .in 
der Margarethenkirche Beichte und am darauf folgenden Tage 
Communion zu halten und dieß in jeder Woche zu wiederholen. 
Seit 15. November 1687 geſchah e8 auf gleiche Weiſe in der 
Auguftinerfirche 155). 

Die pietiftiihen Streitigkeiten, veranlaßt durch die 
Hausandachten oder Erbauungäftunden (collegia pietatis), fanden 
auh in der Stadt Gotha Boden. Der Generaljuperintendent 
M. Heinrich Fergen, ein Freund ded frommen Spener, kam deB- 
halb in Streit mit dem Diaconud Had, der ſogar von der Kanzel 
herab gegen den Pietiömud Fergen's ankämpfte und ſeine Gemeinde: 
glieder aufwiegelte (1692). Selbſt der Stadtrath erariff Partei 
für den Diaconus Had. Wenn aud) nicht zu leugnen war, daß 
fih in diefe Hausandachten mitunter Heuchelei und Verkehrtheiten 
einfchlichen, fo war doch die Sache felbft nicht zu tadeln. Der 
Hofrat von Gablkoven und der Conſiſtorialrath Hieron. Brüd: 
ner wurden mit Unterfuchung des Streits beauftragt. Ste fanden, 
dab man unnöthigerweiſe Befürchtungen und Argwohn hege, und 
der Hofprediger Rofenthal mußte zur Beruhigung der aufgeregten 
Gemüther in der Auguftinerlirche eine Predigt halten (25. Auguft 
1694). Defjenungeachtet drangen kurz darauf die Landftände auf 
Abihaffung der Pietifterei (23. November 1694). Auch Fergen’s 
Nachfolger, Georg Nitſch (1709 — 1729), und der Nector Bode: 
rodt, zwei Ehrenmänner wie Fergen, wurden zu verjchiedenen 
Malen (1703, 1709, 1710, 1713) von Seiten des Stadtraths, 
dem fich der Diaconud Erdmann und Magifter Huhn (fpäter 
Generaljuperintendent zu Gotha) anjchloffen, der Pietifterei an- 
geklagt. Mit Ernſt und Würde wiejen fie die Befchuldigungen 


59) Tentzelii Suppl., p. 960. Rudolphi, Gotha dipl. III, 172. — 
155) Heydenreich, Gothaiſche Annales vom Jahre 1686. 
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zurück, und Herzog Friedrich II. erließ am 4. Februar 1697 und 
wieder am 20. Februar 1715 Berordnungen, in welchen alle 
Neuerungen in Religionsſachen, jowie dad gegenfeitige Ver—⸗ 
feßern auf den Kanzeln und die heimlichen Conventikel unterjagt 
und der ſchimpflich gebrauchte Name „Pietift” verboten wurden !56), 
Nach der Reformation hatte man in Gotha angefangen, die 
Straßen zu pflaftern dj. oben ©. 31). Nach Berlauf von 
200 Fahren war dieß aber jo fchlecht geworden, daß es ausgebeſſert 
werden mußte; da jedoch Die ſtädtiſchen Mittel dazu nicht Iang- 
ten‘, jo waren die Haußdbeliger genöthigt, zu dieſem Zwede Bei: 
träge zu liefern (1700) 139), Bon den Einkünften der Kindleber 
Gerichtöbarfeit, welche dem Stadtrathe wieder zu halten erlaubt 
wurde (22. Juni 1700), follte dad eingegangene Pflafter in der 
Füdengaffe ausgebefjert werden 15%), Nach und nady wurden aud) 
die übrigen Straßen und Plätze gepflaftert. In den Jahren 1704 
bi8 1706 wurden unter der Oberleitung des Obriften von Zorn 
auch die fchönen Alleen vor dem Siebleber Thore mit großem 
Koftenaufwande angelegt 159%. Später (1737 — 1739) enttanden 
die Kaſtanien⸗ und LZindenalleen vor dem Sundhäuſer Thore 160), 
Gleichwie in anderen deutſchen Städten übte man fid) auch 
in Gotha nad) Erfindung des Schießpulverd im 14. Sahrhunderte 
mit der Armbruft und dem Schießgewehre. Noch iſt eine Schützen⸗ 
ordnung der Stadt Gotha vorhanden (Freitag nach Quasimodo 
1442) 161), aus welcher hervorgeht, dab jährlich am St.-Gothards- 
Tage ein feitliher Umzug um die Ringmauern der Stadt gehal- 
ten wurde. Beſonders günftig war diefen Uebungen Herzog Io: 
hann Caſimir. Der dazu beftimmte Ort war vor dem Brühl- 
thore, da, wo jebt der Gaſthof zum Schüben fteht. Der Schieh- 


156) Bd. I, ©. 366. Chr. Zerd. Schulze, Herzog Friedrich II, S. 90. — 
15) KK, 1, 18, 13 im Haud- und Staatdarchive. — 15%) Rudolphi, Gotha 
dipl. III, 129. — 159) Cammer-Archiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 73. — 
160) Dafelbft no. 88. — 181) Rathsarchiv, gebrudt in der Zeitfchrift des Ver⸗ 
eins für thüringiiche Geſchichte, Jena 1863, V, 287, 
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tag war der Sonntag. Unter Herzog Ernſt dem Frommen er: 
ſchienen dagegen Verordnungen mit dem Gebote, die Nebungen an 
einem Wochentage vorzunehmen (1659). Alle Bitten von Seiten 
der Bürger und des Stadtraths gegen dieſes Gebot fruchteten 
nichts. Herzog Ernft wollte die beftraft wiffen, welche den Sonn- 
tag entheiligten 102), Die Folge davon war, daß die Armbruft- 
und Stahlſchießen um dad Jahr 1666 ganz aufhörten. Erſt 
am 28. April 1704 wurde wieder eine befondere Schützenordnung 
aufgeftellt und ein Schießhaus vor dem Erfurter Shore gebaut. 
Das jährliche Vogelſchießen wurde im Jahre 1707 eingeführt!e>), 

Unter der Regierung Herzog Friedrich's II. wurde der Zuftand 
der Stadt und ihrer Einrichtungen wefentlich verbeſſert. Als ein 
Fortſchritt muß die Herausgabe einer „,Wöchentlichen Gazzete“ 
durch den Buchhändler Auguft Boetius aus Franffurt a. M. be- 
trachtet werden. Diejer hatte, weil er wegen feiner Zeitung in 
Frankfurt Widerftand fand, fih an Herzog Friedrich I. mit der 
Bitte gewendet, diefelbe in Gotha erjcheinen laffen zu dürfen. Die 
Bormünder Herzog Friedrih'8 II., die Herzöge Bernhard und 
Heinrich, ertheilten ihm die Conceſſion (28. December 1691), wö- 
chentlich 3 bis 4 halbe Bogen druden zu dürfen und diefe durch 
eigene, von ihm abhängige Boten zu Fuß umd zu Pferd mit den 
ihnen anvertrauten Briefen und Padeten ungehindert zu verfcht- 
den; doch follten fie nicht die ordentliche Poſtroute halten, fondern 
ihre Wege durch folhe Orte nehmen, wohin mit den ordentlichen 
Poften felten oder doch nur langfam Briefe zu bringen feien, und 
die herrſchaftlichen ſowohl ald auch die aus den Gollegien in fürft- 
lichen Dienftangelegenheiten abgehenden Briefe unentgeltlich, ficher 
und richtig beftellen. Nach dem Tode des Boötius (1697) wurde 
deſſen Schwiegerfohne, dem Buchhändler Jacob Mevius, dieſes 
Zeitungd= und Boten = Privilegium für fi) und feine Erben ver- 





162) KK, 1, 17, 44 ff. im Haud- und Staatdardhive. — 163) Rudolphi, 
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lieben (29. Juni 1712). Meviud erhielt den Titel Poſtfactor“. 
Später (15. Auguft 1740) wurde dad Privilegium dem Cammer- 
Poſtfactor Chriftin Mevius umd den 21. Juli 1766 deflen bin- 
terlaffenen Kindern verliehen 1°%), 

Eine Anordnung vom 6. Auguft 1790 gebot, daß ſämmtliche 
im gothaiſchen Lande ergebende Mandate in. Zukunft jedeömal- in 
das „gothaiſche Intelligenzblatt', welches im Jahre 1751 ein- 
gerichtet: wurde umd jeden Freitag erfchien !°5), eingerüctt werden 
jollten, und ſämmtliche Gemeinden des Landed wurden zur Hal- 
tung eines Cremplard dieſes Wochenblattes angewiejen 16%, Das 
Privilegium wurde von Herzog Ernſt II. am 15. Februar 1802 
für die damald noch: lebenden vier Mevius'ſchen Kinder erneuert 
und auf deren Nahlommen mit der Freiheit erſtreckt, dafjelbe 
unter fich jelbft oder ihre Defcendenten im Ganzen oder in ein 
zelnen Theilen veräußern oder vererben, auch Darüber auf den 
Todesfall disponiren zu Dürfen, jedody fo, daß ihnen nicht geftattet 
jet, ſolches auf. eine. oder mehrere, zu den Beſitzern und ihren 
Nachkommen nicht gehörige Perfonen durch irgend eine Diöpo- 
fition zu übertragen, indem das Privilegium für erlofchen geachtet 
werden jolle, wenn von den Mevius'ſchen Kindern und deren Nach— 
fommen Niemand mehr am Leben fein werde. Durdy.diefed er 
neuerte Privilegtum wurde den Mevius'ſchen Erben die Befugniß 
eingeräumt, die biefige Zeitung und das Intelligenzblatt — 
deren Nachdruck und Vertrieb bei 100 Thaler Strafe verboten 
wurde — wöchentlich in drei bis vier halben Bogen bier druden 
zu laſſen und nicht nur allbier zu vertheilen, ſondern auch durch 
ihre eigenen Boten in das hiefige Land abzuſchicken. Dagegen 
wurde den SPrivilegirten auferlegt: 1) die berzoglichen und aus 
den berzoglichen Gollegien, ſowie die von herzoglichen Die- 
nern in Landedangelegenheiten abgehenden, auch ankommenden 
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Briefe und Packete unentgeltlich, ficher umd richtig zu beftellen; 
2) alled dasjenige, was der biöherigen Verfaſſung gemäß gegen 
eine beftimmte Vergütung aus der Cammercaffe in die Wochen 
blätter und Zeitungen gebracht werden müffe, fünftig ganz unent- 
geltlich einrüden und druden zu laffen; 3) in Rüdficht der ihnen 
nachgelaffenen Annahme und Verſendung der Briefe und Padete 
50 Mfl. zum Kanon an die biefige Sammercafje alljährlich baar 
zu erlegen. Dieje Leiftungen wurden während der Regierung Her- 
309 Auguſt's (1804— 1822), wo nicht ſämmtlich, doch größten- 
theils wegfällig !°7). | 

Mit dem 1. Sanuar 1830 wurde dad Wochenblatt zu einem 
-„gothaifhen NRegierungd- und Intelligenzblatte* 
umgeftaltet und alle Gemeinden und Pfarreien des Landes an⸗ 
gewiefen, ed auf ihre Koften anzufchaffen. Alle darin erjchienene 
Verordnungen und Gefege traten mit dem vierten Tage nad 
dem Erfcheinen dieſes Regierungsblattes in geſetzliche Kraft. 

Am wichtigſten it der Vertrag der Staatöregierung mit den 
Mevius'ſchen Erben vom 8. April 1854, durch welchen alle Pri- 
vilegten wegen der den letzteren zuftehenden Botenanjtalt und Her- 
ausgabe der gothaiſchen Zeitung ihr Ende, erreichten, dafür aber 
2400 Thaler baar an diejelben gezahlt wurden und die Staats- 
regierung ihre Verwendung beim Fürften Thurn und Taxis wegen 
fäuflicher Mebernahme der Botenanftalt von Seiten der Poſt zu- 
ficherte 109, „Cine allgemeine Landbotenpoft zur Beförderung 
von Briefen, Zeitungen, Geld- und Padetjendungen wurde am 
1. Sult 1858 eingerichtet. An beitimmten Tagen werden regel: 
mäßig die Sendungen durch verpflichtete Landpoftboten befördert, 
und auch in allen Landorten Sendungen nad) anderen Orten ein- 
gefammelt und befördert. An demſelben Tage bat die Mevius'ſche 
Botenanftalt aufgehört. | 


167) Miniſterial-Archiv, TT, 77. — !) TT, II a) 100 im Haus- und 
Staatsarchive. 
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Durdy Die Anordnung der Verlängerung der Iahrmärkte um 
zwei Zage und Einführung zweier Roßmärkte im Sahre 1711 
glaubte Herzog Friedrich II. der Stadt und den Pande einen 
Dienft zu erweilen; die lebteren fanden aber, wie es fcheint, wenig 
Theilnahme und gingen bald ganz ein. Erft in neuerer Zeit wur: 
den fie durch Herzog Ernſt I. von Sachſen-Coburg-Gotha wieder 
eingeführt, und zwar der erite Miittwochd vor Quasimodo, der 
zweite Dienjtagd vor Simon Judae. Zur Abhaltung diefer Roß— 
märfte iſt der Plab vor dem Schießhauſe beſtimmt. Mit ihnen 
wurden im Sahre 1841 auch Biehmärkte in Verbindung gebracht!9), 

Andere wichtige Anordnungen unter Herzog Friedrich II. in 
Gotha waren: die Einrichtung eined Kriegscollegiums (1696), 
dem er am 9. März 1725 eine Inftruction ertheilte, das aber im 
Fahre 1833 wieder aufgehoben wurde; die Errichtung einer Mehl: 
wage zur Abwendung aller vom Stadtrathe und den Bürgern 
geführten Klagen (1712) 170); die Herftellung eines collegium 
medicum zur Beauflichtigung der Aerzte und der Geſundheits⸗ 
pflege (1727) — eine Taxordnung für Aerzte, Chirurgen und 
Barbiere war jhon am 19. März 1694 erjchtenen — ; ferner ein 
Mandat, die Criminalproceſſe zu bejchleunigen (8. Juli 1715) und 
eine Advocatenordnung (2. Mat 1724). Es gab damals allein 
in der Stadt Gotha. 30 Advocaten. Die verjchiedenen Geſetze 
ließ er. fammeln und im Jahre 1738 unter dem Titel „Sernere 
Beifugen zur gothaifchen Landesordnung* erjcheinen. Sein Plan, 
eine Unterftübungscaffe für Wittwen und Waifen zu Stande zu 
bringen, fcheiterte an der Weigerung der Landitände, einen Beitrag 
dazu zu verwilligen; dennoch erflärte er, daß er entichloffen jet, 
feinen Plan auszuführen, follte er auch die Gelder aus feiner Pri- 
vatcaffe zahlen müfjen (1719, ſ. Bd. I, ©.365). Einen Wittwen- 
fiscus hatte bereit3 Herzog Ernjt der Fromme gegründet (1645). 


160) Miniſterial⸗Archiv, KK, XXVb, 4. — 17%) KK, XII, 10% im Haus- 
und Stantdarchive. 
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Ein zweiter Wittwen- und Waiſenfiscus, aus 100 Perſonen beſte⸗ 
bend, wurde 1754 eingerichtet; die Einlage dazu betrug 50 Rthlr. 
und ihm wurde dad privilegium piarum causarum ertheilt 171), 

Herzog Ernſt der Sromme hatte im Sahre 1669 auch einen 
Jägerwittwenfiscus gegründet mit einem Anlagecapitale von 
500 Rthlr. Durch Nachläffigfeit der Mitglieder in Entrichtung 
ihrer Beiträge gerieth derjelbe aber bald darauf (1691) in's Sto- 
den; er wurde jedody am 10. Auguft 1729 durch Herzug Friedrich U. 
von Neuem und verbefjert eingerichtet. Zweck der Stiftung war 
die Unterftügung der hinterlafjenen Iägerwittwen und Waiſen 
und deren befjerer Unterhalt und Fortkommen. Die Unterftügung 
. befteht in Gewährung eines Todtenopferd beim Ableben der Mit- 
glieder, fowie in der Verabreichung kleiner jährlidher Penſionen 
an die Wittwen und Waifen. Das erjtere wird durch Beiträge 
der Mitglieder aufgebracht, die lehteren aus dem Fiscus jelbit, 
deifen Einnahmen die bei Aufnahme neuer Mitglieder von diejen 
zu zahlenden jogenannten. Arreitgelder, ferner Sahreöbeiträge ſämmt⸗ 
licher Mitglieder und endlich die Intereſſen vom Kapitalvermögen 
bilden. Der Fiscus bedurfte mit der Zeit einer Aenderung und 
Berbefjerung, namentlich wünſchte man eine Erhöhung der Witt- 
wen= und Watjenpenfion. Die Geſetze wurden daher von einer 
Sommiffion abgeändert und erfchienen am 1. März 1856. Es 
trat eine Erhöhung der Penſion von 13 auf 16 Rthlr. jährlid 
ein, nachdem die Fiscuömitglieder über Dedung des Fehlenden bei 
eintretender Unzulänglichfeit jich bereit erklärt hatten. Die Activ- 
capitalien betrugen im Jahre 1855 10,144 Thle. 172), 

Das Jubiläum der Reformation, welches ſchon im Sabre 
1617 in der Stadt Gotha feitlich begangen worden war, wurde 


129 TT, II a) 57 im Haud- und Staatsarchive. — 172). Minifterlal- 
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auch im Sahre 1717 dajelbft drei Tage lang (31. October big 
2. November) gefeiert 17%). Als dann. im Jahre 1731 die Salz 
burger vom Erzbiſchofe Leopold von Firmian aus ihrem Vater: 
lande vertrieben wurden !?*), hatte der Herzog die Abficht, einen 
Theil derfelben. in der Stadt Gotha aufzunehmen und fie im 
weltlichen Theile der Stadt ſich anfiedeln zu laffen. Er wurde 
aber. daran durch den allzu ftrengen. Kirchenrath Cyprian gehindert, 
der davon abrieth, weil man nicht wiſſe, „ob fie in der evangeli- 
ſchen Religion recht informirt und ob fie nicht zufammengelaufene 
diebifche Leute ſeien“. ALS der Herzog auf Erfundigung bei feinem 
Neichötagsgejandten erfuhr, daß es ehrenwerthe Leute ſeien, be- 
Ihloß er, fie nah Gotha kommen zu laffen, objchon fie bereits 
vom Könige von Preußen angenommen worden waren. Der 
Herzog erlebte ihre Ankunft nicht, aber fein Sohn Friedrich TIL 
ordnete am 29. Juni 1732 an, daß eine bewegliche Ankündigung 
und. Predigt von allen Kanzeln ſeines Landes gehalten und zu 
einer milden Beijtener für die Unglüdlichen aufgefordert wurde. 
Es erfolgte eine Einfammlung von Haus zu Haus, und ald am 
28. Juli von Coburg her 598 Emigranten in Gotha eintrafen, 
wurden ‚fie von der berzoglichen Familie und von den Bürgern 
feierlich eingeholt und gaftfret bewirthet. Der Herzog ließ 400 Bi 
bein, die fie jehnlichft zu beſitzen wünſchten, unter fie vertheilen. 
Hohe und Geringe nahmen fie mit Freuden in ihre Häufer auf. Im 
der Margarethenkirche wurde darauf am Dienitage den 30. Juli 
vom ©eneraljuperintendenten Huhn eine Predigt über 1 Moſ. 
XI, 1. 2 gehalten: „Und der Herr ſprach: Gehe aus Deinem 
Baterlande und von deiner Freundichaft”. Aus der Landichafts- 
caffe waren 200 Rthlr. zu ihrer Unterftügung verwilligt worden. 
Am 25. Auguft erfchtenen wieder 934 Salzburger Emigranten in 
Gotha, welche ebenso feierlich mit Glodengeläute von Geiſtlichen, 


173) Auf Befehl Herzog Friedrich's IL. beſchrieb Dieje Feftlichkeiten aus⸗ 
führlich E. ©. Cyprian in „Hilaria evangelica” (Gotha 1719. Fol.). — 
14) ©, Bd. I, ©. 372. Chr. Zerd. Schulze, Friedrich II., ©. 160. 
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Lehrern, Schulen und Amtleuten eingeholt und ebenfo herzlich wie 
Die früheren von den Bürgern der Stadt aufgenommen wurden !?5). 

Bezeichnend für den damaligen außern Zuftand der Stadt 
Gotha iſt eine Verordnung vom 26. März 1736170), nach welcher 
den Bürgern verboten wurde, ihre Leiterwagen und Pflüge des 
Nachts vor ihren Häufern ftehen zu laffen und dadurd) die 
Straßen zu veriperren. Das Verbot muß nicht gehörig beachtet 
worden fein; denn am 28. December 1737 wurde ed von ber 
fürftlichen Canzlei auf3 Nene in Crinnerung gebracht, und die 
Nathödiener erhielten Befehl, die Wagen und Pflüge zu pfänden 
und nur gegen ®rlegung von 3 Rthlr. wieder verabfolgen zu 
laffen. Eine andere Verordnung, welche für die Handhabung einer 
ftrengern Polizeiverwaltung fpricht, erfolgte am 29. Deceniber 1766. 
Damald mußte man noch mit Mibfallen wahrnehmen, dab an 
Sonn= und Feſttagen das Gejchrei der Gänſe und Enten die 
Andacht der Kirchenbejudyer ſtörte. Der Stadtrath ſteuerte dem 
Unfuge und drohte mit Wegnahme des Federviehes und nachdrüc 
licher Beſtrafung. 

Für die bedeutende Orangerie wurden im Jahre 1747 zwei 
Häuſer angekauft, um den Garten zu vergrößern. In demſelben 
Jahre wurde ein neues Treibhaus mit einem Koſtenaufwande von 
24,000 Rthlr. gebaut. Ein zweites, dem erſten gegenüber, ſollte 
im Jahre 1756 erbaut werden, aber der Ausbruch des ſieben— 
jährigen Krieges verzögerte die Ausführung bis zum Sahre 1767. 
— Ein Feuer, welches am 7. Januar 1767 im alten Drangerie- 
gebäude ausbrach und 39 Drangen-, 12 Lorbeer-, 42 Miyrten>, 
11 Granat- und andere Baume im Werthe von 570 Rthlr. ver: 
nichtete, gab die Veranlaffung dazu!) Die Orangerie enthielt 
im Jahre 1830 zufammen 515 Bäume in Küben und 117 
Bäume in Aelchen, die Zahl der Zupfpflanzen war 4534 Stüd. 


) XX, 1, 36 im Hausd- und Staatsarchive. — 7%) KK, I, 18, 51 im 
Haus und Staatdardhive. — 17?) Minifterial-Archiv, YY, Ile, 1 und YY, 
Ua), 5 und 6. | 
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Im Sabre 1854 nahm bei der Drangerie die feit einigen Jahren 
eingetretene Wurzelfäulniß jo überhband, daß energifche Maßregeln 
ergriffen werden mußten. Die Gründe der Entftehung diejer 
gefährlichen Krankheit lagen hauptfächlich in der Ueberfüllung der 
Drangeriehäufer durch Die immer größer werdenden Bäume und 
in dem geringen Wärmegrade (2 anſtatt 5 Grad Reaumur), in 
welchem die Gewächshäuſer im Winter erhalten wurden. Um diefe 
Uebelſtände zu bejeitigen, ward der Bau eined neuen Drangerie- 
hauſes und anjtatt der unpraftiichen Defen die Einrichtung einer 
Kanalheizung unumgänglich nothwendig. Beides wurde in's Werk 
geſetzt. Das neue Drangeriehaud wurde an der füdlichen Seite 
ded Prinzenpalaid (fogenannter Wintergarten) angebaut 178), 

Die Begräbniffe wurden im 18. Iahrhundert zur Nacht- 
zeit mit unmäßigem Koftenaufwand vorgenommen. Um diefer 
Unfitte ein Ziel zu feßen und den dabei eingeriffenen Unfug, 
welchen meiſt unferfiged Geſindel verurfachte, zu verhüten, wurden 
am 26. Mat 1750 alle nächtliche Begräbniſſe ganz unterfagt und 
dagegen die Morgenbeerdigungen eingeführt 17%. 

Eine Leihenfocietät wurde im Jahre 1751 errichtet, 
welche nod) heute beſteht. An derjelben kann jeder Bürger theil- 
nehmen, der dad 44. Jahr noch nicht überjchritten hat und beim 
Tode eined Mitgliedes Y, Thaler zahlt. Die Erben eined ver- 
ftorbenen Mitgliedes erhalten — da e8 im Ganzen 300 Mitglieder 
find? — 50 Thlr. Neu organifirt wurde der Berein im Jahre 
1851, und im Iahre 1867 wurde die Mitgliederzahl nicht länger 
beiehränft, dafür aber fol die Beftimmung getroffen werden, daß 
ein Mitglied nach Erreichung des 70. Lebensjahres weitere Beiträge 
nicht zu zahlen hat iscy. Die gute Einrichtung diefed Vereins 
ermunterte zur Gründung einer zweiten Leichencommune von 400 
Perſonen, welche am 25. September 1754 confirmirt wurde, ſich 


128) Miniftertal-Archiv, YY, IHe-i, no. 22, Vol. 5. — 17%) KK, XX, 49 
im Haus und Staatsarchive. — 18%) TT, II a). 52 im Haud- und Staatd- 
archive. 
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jedoch nicht erhalten hatisy. Dagegen entſtand im Jahre 1827 
eine neue Leichenjocietät, die nach dem Ableben eines Mitgliedes 
75 Thle. zahlt. Sie befteht aus 50 Mitgliedern und wurde am 
29. Juni 1827 vom Herzoge genehmigt. Sie erhielt 1847 eine 
verbefferte Einrichtung und den Namen Claſſen-Beerdi— 
gungsperein; die Zahl der Mitglieder jollte zufünftig nicht unter 
50 und nicht über 80 fein. 

Bermuthlic gab die Leichenjocietät auch Beranlaffung, eine 
Heirathsſocietät zu gründen; denn fchon im Jahre 1752 
wırde eine folde mit 300 Mitgliedern eingerichtet "32. Eine 
zweite Heirathsſocietät folgte im Jahre 1755. Nach ihr erhielt der= 
jenige, welcher ihr beigetreten war, resp. deifen Erben, am Trauungs⸗ 
oder Begräbniftage eine beftimmte Summe). Beide Anitalten 
bewährten fich jedoch nicht und gingen nach wenigen Jahren wieder 
ein. Zur Entſchädigung der Mitglieder der zweiten Heirathsſocietät 
wurden in den Jahren 1763, 1765 und '1766 drei 2otterien 
veranftaltet 8%), 

Sehr viel Ungemach widerfuhr der Stadt im Kaufe des fieben- 
jährigen Krieges, befonder8 im Jahre 1757. Als der Oberbefehle- 
haber der fogenannten Sreeutiondarmee, Prinz Joſeph Maria Friedrid) 
Wilhelm Hollandinus von Sachſen-Hildburghauſen, ein Enfel 
Ernſt's des Frommen, im Anmarſche nad) Gotha war (ſ. Bo. J, 
©. 395), wurden 2000 Mann in der Stadt einquartiert. Eine Durch— 
marſch⸗ und Verpflegungs-Commiſſion trat auf dem Rathhauſe 
zuſammen; die Straßeneden wurden mit Namen, die Häufer mit 
Nummern verjehen, und die Landleute aufgefordert, die Märkte 
wie früher zu beſuchen. Bald darauf famen die Franzoſen unter 
dem Prinzen von Soubife. — Die hieher gehörigen Creigniffe 
werden in dem Abjchnitte über den Friedenſtein erzählt werben. 

Schwere Tage brachen auch über Gotha herein, ald im Sabre 1771 
die Sruchtpreife fo in die Höhe gingen, daß der Bürger dad Brot 


181) TT, II b) 59 im Haus und Staatsarchive. — 182) Daf. 53. — 
108) Daf. 60. — 19) Daf. 67 f. 74. 
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für feine Familie nur mit Mühe fchaffen konnte. Gin unver: 
muthetr Tumult auf dem Fruchtmarkte am 13. Juli 1771 
Mittagd um 1 Uhr konnte nur durch militärische Hülfe geſtillt 
werden. Die Bauern verlangten 7 Rthlr. für ein Biertel Korn, 
4 Rthlr. für ein Viertel Gerfte.. Die und noch mehr der Aufs 
fauf des Getreide durch Kornwucherer reizte das Volk bis zur 
Wuth. Die Haupträbelsführer bei diefem Aufftande wurden mit 
Zuchthaus beſtraft. Im April 1772 ftieg die übergroße Theuerung 
der unentbehrlichffen Lebensmittel und die ſchreckliche Noth der Armen 
in der Stadt fo, daß die Fräftigften Mittel zur Abhülfe des immer 
dringender werdenden Elends ergriffen werden mußten. Herzog 
Ernſt DI. ließ fofort die herrſchaftlichen Sruchtböden öffnen und 
aus Mecklenburg Getreide herbeifchaffen; Der Stadtrath aber 
wurde ermächtigt (18. April 1772), ein Capital von 1000 bi8 
2000 Rthle. auf den Credit der Rathscämmerei aufzunehmen, um 
davon in Geld oder Brot den nothleidenden Armen auszutheilen. 
Serner ließ der Herzog von dem in Oldisleben befindlichen Frucht- 
vorrathe einftweilen 100 Malter Korn gegen den billigen Preis 
von 8 Thalern für das Malter verabfolgen, um daraus Brot zu 
baden. Deffentlihe Schanzarbeiten am Schloßwalle verjchafften 
ben Einwohnern Arbeit, und ein Capital von 6000 Rthlr. wurde 
zu Diefem Zwecke zur Dispofition geftellt 183). 

In Folge diefer Hungerdnoth waren tödtliche Krankheiten 
entftanden, welche die Einwohnerzahl der Stadt fehr verminderten. 
Herzog Ernſt's II. Regierungsantritt fällt in dieſe betrübende Zeit. 
Er war auf alle Weiſe bemüht, den Hebeln zu fteuern, welche der 
fiebenjährige Krieg und jene Theuerung mit fid) gebracht hatten. 
Bor Allem fuchte er die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen 
md die Kriegdfhulden zu tilgen. Im Jahre 1797 war die 
Cammercaſſe wieder im beften Zuftande. Doch trat im Sabre 
1799 wieder eine Theuerung ein; dad Malter Korn wurde mit 





185) Bol, Bd.1, ©.470. 00, VI, 46. ZZ, V, 7. KK, 271m Haus und 
Staatsardhive. 
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8 bis 9 Thalern bezahlt. Am 3. Januar 1799 entftand deshalb 
ein Bolfsauflauf auf dem Kornmarkte, er wurde aber bald unter: 
drüdt. Noch höher ſtieg der Getreidepreis im Juli 1802, wo ein 
Malter Korn mit 12%, Rthlr., im Jahre 1805 mit 18 Thlr,, 
im Sabre 1817 gar mit 22 Thle. und im Jahre 1847 mit 
19%; Thlr. bezahlt wurde. 

Nicht geringer ald diefe Theuerungen drüdten die Einwohner 
Gotha's und der umliegenden Dörfer die Sinquartierungen der 
unter dem Oberbefehle König Friedrich Wilhelm's II. und des Herzogs 
von Braunfchweig gegen Frankreich ziehenden Truppen (1792). Als 
im Januar 1794 die Franken franzöliichen Gefangenen der Mainzer 
Bejabung durch Gotha gebracht wurden, jtarben viele Einwohner: 
durch Anftedung. Dieſe Unfälle abgerechnet, floß Herzog Ernſt's IL. 
Regierung rubig und friedlich dahin, und es wurde ihm dadurd) 
möglich, eine Neihe nüglicher Anftalten und wohlthätiger Einrich— 
tungen in's Leben zu rufen. Sein ausgezeichneter Kanzler Ernft 
Auguft v. Studnitz (geb. zu Schleufingen 1728, geit. 1785) und 
nad ihm Auguft Friedrich Freiherr von Ziegeſar (geb. 1746, geft. 
1813) ftanden ihm dabet helfend zur Seite. 

Eine Brandverjihberungdanftalt wurde am 1. April 
1770 eingerichtet; fie ift freilich der Stadt ſelbſt theuer zu ftehen 
gefommen; denn bis zum Sahre 1843 hat die Stadt Gotha allein 
105,000 Zhlr. beigetragen, während fie aus der Anftalt nur 
1896 Thlr. bezog. 

Im Fahre 1774 wurden drei Verbrecher, welche die Poſt 
zwifchen Gotha und Eifenach angefallen und beraubt hatten, mit 
Namen Scheller, Otto und Schmidt, hingerichtet; die Strafe bes 
Rades hatte der Herzog in Hinrichtung durch's Schwert gemildert!s9), 

Eine neue Bauordnung wurde am 9. Mat 1774 veröffent- 
licht. Wer fteinerne Häuſer neu erbauen wollte, erhielt befondere 
Bergünftigungen, nämlich zwölfjährige Freiheit von der Haus- und 


eo, ZZ, V, 17 im Haus und Staatdarchive. 
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Nahrungsſteuer, alles zum Dache nöthige Zimmerholz waldmieth- 
frei aus den berrichaftlichen Waldungen, alle erforderlichen Steine 
unentgeltlich aus den herrichaftlichen Steinbrüchen, endlich ſämmt⸗ 
liche: zu den Dächern der fteinernen Häufer nöthige Ziegeln aus 
den Ztegelhütten des Stadtraths 18). 

Um dem Wucher zu ſteuern und dem Publicum Gelegenheit 
zu geben, auf ein Fauſtpfand kleine Anlehen gegen billigmäßige 
Zinſen zu erlangen, wurde im Gebäude des Waiſenhauſes ein 
Leihhaus errichtet (23. November 1780). Es ſollte dadurch 
zugleich dem Waiſenhauſe ein pecuniärer Zufluß (ohne Beſtimmung 
der Höhe) zugewendet und der neu gegründeten Wittwenſocietät 
6. Bd. J. ©. 413) Gelegenheit gegeben werden, Gapitalien und 
jeweilige Gaffenvorräthe zu 5 Procent anzulegen. Bet Anlehen 
bis zu 50 Rthlr. erhob die Anftalt früher 12%, Procent, über 
50 Rthlr. 81/5 Procent. In den drei eriten Jahren ergaben fich 
jedoch DBerlufte, welche erft durch den jpätern Gewinn gededt 
werden Tonnten. Im Sahre 1809 war der Gewinn bis zum Be- 
trage von 9930 Thlr. geftiegen. 

Das Leihhaus erhielt am 16. März 1835 ein neued Regulativ; 
ed leiht auf bewegliche Pfänder, die jedoch 2/; Thaler an Werth 
betragen müfjen und bei denen dad Cigenthumsrecht des Ver— 
pfänders erwiejen ift. Auf das Pfand wird in der Regel nicht 
mehr als die Hälfte des Taxwerths geliehen. Im Jahre 1849 
(15. Juni) wurde die Veranftaltung getroffen, daß dem Leihhauſe 
feine Ueberſchüſſe und das Betrieböcapital verbleiben und nicht 
fernerhin in die Waifenhauscaffe fließen follten. in Caffirer und 
ein Segenjchreiber führen die Gejchäfte der Anftalt. Der geringite 
Betrag eined Darlehens wurde auf 15 Neugrofchen feitgeitellt. 
Dad Darlehen wird mit 8 Procent verzinit!s®). 


17) KK, XXIII, 15 im Haus und Staatsarchive. — 18%) Geſetzſamm⸗ 
lung, Bd. VI, no. 355. Minijterial-Archtv JJ, XII, 11. Weber die Gründung 


des Leihhauſes ſ. UU, XVIIId (6) im Haus und Staatsarchive. 


u 7 | Zweiter Abfchnitt. 


Zur Verſchoͤnerung der Stadt wurde vor dem Friedenftein eine 
Esplanade angelegt (1768), und die Alleen und Sontrealleen vom 
©Siebleber bi zum Sundhäufer Thore hauffirt (1775). Ferner 
beantragte der Stadtrath im Zult 1777, fteinerne Platten 
vor den Häufern, auf den Plägen und in den Straßen der Refi- 
denzitadt zu legen. Der Anfchlag belief ſich auf 6600 Rthlr. und 
. ber Borfchlag ging darauf hinaus, jährlich eine Summe von 
800 Rthlr. zu verwilligen, melde halb vom Landtage, halb aus der 
jogenannten Rathsadminiftrationdcafje beitritten. werden follte. Am 
24. Februar 1785 Tonnte die Landesregierung dem Herzog Ernſt II. 
berichten, dab außer den beiden Märkten und dem Plate bei der 
Auguftinerficche die Sundhäufer und Füdengaffe, der Brühl, die 
Heine und große Stebleber, Neuen-, Fleifch-, Kleine und große 
Srfurter, Quer⸗, Schwabhaufer, Möncheldgaffe und der obere 
breitere Theil der Salzengaſſe durchgängig mit Platten verjehen 
ſeien. In der Salgen-, Hützels⸗, Grethen-, Fribeld- und Pforten- 
gaſſe und auf dem Plate hinter St. Margarethen unterblieb die 
Plattenlegung, theild wegen der vielen Kanäle, theild „weil dieſe 
fleinen Gaffen fo wenig paffirt zu werden pflegen“ 180). 

Unter dem gelehrten Herzog Ernſt I. nahm auch daß geiftige 
Leben in der Stadt Gotha einen ganz bejonderen Auffchwung. 
Eine Menge Gelehrte und litterarifch berühmte Männer fammelten 
fi in Gotha und verbreiteten weithin den Ruf ihrer Gelehrfam- 
keit. Sch nenne nur die Namen Koppe, Löffler, Manſo, Kalt: 
wafler, Sacobs, Döring, Stroth, von Zac, Reichard, Beder, Krieg, 
Schulze, Galletti, Gotter, v. Hoff. Auch. bedeutende Buchhändler 
wurden nad) Gotha geführt (Dietrich, Ettinger, Perthes). 

Urſprünglich war Jacob Mevius allen Buchhändler Nad 
feinem Tode (1737) entitanden durd) die Trennung feiner Söhne 
Shriftian und Sohann Paul zwei Buchhandlungen. Der eritere. 
hatte die „Politifche Zeitung“, welche feine Hauptreveniie war, im 
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Berlag; der zweite war mehr Sortimentöhändler und fein Gefchäft 
‚wurde vom Schwiegerfohne Johann Chriftian Dietrich fortgefebt. 
Der Factor ded Chriftian Mevius'ſchen Geſchäfts, Namens Hein- 
fius, wollte zwar deſſen Handlung fortjegen; da aber der Verlag 
der politiichen Zeitung von der Handlung getrennt war und auf 
"die Erben des Verſtorbenen überging, fo konnte er nicht beſtehen 
und mußte nach wenigen Jahren Schulden halber diejelbe verlaffen. 
Dietrich aber ging mit feinem ganzen Verlage unter vortheilhaften 
Bedingungen nad) Göttingen. Sein Sortimentölager, unter Andern 
den jebt bei Zuftus Perthes erjcheinenden „Gothaiſchen Hoffalen- 
der” in denticher und franzöfiicher Sprache, übernahm der Buch⸗ 
handler Karl Wilhelm Cttinger (geb. 1738, geft. 1804). Der 
leßtere gab feit 1774 die „Gothaiſche gelehrte Zeitung” heraus, 
welche die Liebe zu den Wiffenfchaften und zum Leſen nüslicher 
Schriften förderte und Gotha's litterariichen Auf ficherte, ferner 
die „Handels-Zeitung“ feit 1784 unter der Redaction von Hildt. 

Im Sabre 1796 (30. December) wurde zu gleicher Zeit dem 
Hofrathe Rud. Zach. Beder und dem Buchhändler Juſtus Perthes, 
welche beide bis dahin ihre eigenen Bücher verlegt hatten, die 
Erlaubniß ertheilt, einen ordentlichen Verlags- und Sortiments- 
handel führen zu dürfen 190%). Bet Beder erſchienen feit 1791 der 
„Reichdanzeiger” und die „Deutiche Zeitung“ (jeit 1796 „National- 
Zeitung‘). Der Reichdanzeiger murde 1806 in den „Allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen“ und 1849 wieder in den „Reichdanzeiger“ 
umgetauft, ohne feine Tendenz, ein freier Sprechfaal für jeden 
Deutichen zu fein, zu ändern. Mit dem Julin 1850 erreichte dieſe 
Zeitſchrift ihr völliges Ende. 

Unter den nützlichen Einrichtungen, welche Herzog Ernſt I. in 
Gotha Shuf!%N), iſt zuerjt zu nennen die „Anatomiſche Anftalt* 
(theatrum anatomicum), welde den Wundärzten des Landes, 
die auswärtige höhere chirurgiſche Anitalten zu befuchen unver- 


10) TT, ı a) 91 im Haus⸗ und Staatsarchive. — 19) A. Beck, Ernſt IL 
als Pfleger und Beſchützer der Wiſſenſchaften. Gotha 1854. 
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mögend find, Gelegenheit bietet, die nothiwendigen anatomischen 
und chirurgischen Kenntnilfe fich zu erwerben. Es war zwar ſchon 
im Sabre 1754 ein ſolches theatrum anatomieum angelegt 
worden, ed ging aber noch vor dem Ausbruche des fiebenjährigen 
Kriege wieder ein, und erft im Sanuar 1773 begann der anato- 
miſche Unterricht unter der Leitung ded Leibmedicus und Hofrathe* 
Dr. Grimm im fogenannten Peftilenze oder Armenhaufe vor dem 
Brühlthore. Wenige Jahre darauf wurde die Anftalt in das 
Spritzenhaus in der Frigelögaffe verlegt. Herzog Ernit II. gab die 
Mittel zur Einrichtung und zur Bejoldung der Lehrer her 192). 
Sept befindet fi) das Inſtitut neben der Irrenanftalt. 

Die Crridtung einer Veterinärihule kam am 13. No: 
vember 1775 zu Stande; den Unterricht daran ertheilte Dr. $r. 
Gabr. Sulzer unentgeltlich. 

Unter die jegensreichiten Einrichtungen des Herzogs Ernſt II. 
gehörte auch die Errichtung einer allgemeinen Dienerwittwen- 
Societät, dur welde Witwen und Waiſen vor Mangel und 
Noth geſchützt und ficher verforgt find. Am 15. Juli 1773 erjchien 
da8 darauf fich beziehende Patent. Der Sonde wurde aus den 
Snadenquartalen und halbjährigen Beiträgen der Givildiener und 
Militärs, ſowie aus den Antrittögeldern von anderen Unterthanen 
und aus den ‘Beiträgen des Herzogs gebildet. Erneunerte Regle- 
ments erfchienen am 11. October 1776, dann am 9. Auguft 1784 
und wieder am 10. October 1791199). Spät erit (1820) traten 
die Geiftlichen und noch jpäter (1840) die Schullehrer zu Diefer 
Wittwencaſſe 19%). | 

Durch den Bildhauer Friedrich Wilhelm Doͤll (geft. 1816) lieh 
der Herzog nad) feiner Idee eine Zeichenjchule in Gotha ein- 
richten (1782), die noch lange Jahre nad) jeinem Tode beitand. 
Eine Spielfartenfabrif, von Iohann Bernhard Kolbe ein- 


2) Minifterial-Archiv, JJ, XII, 4. — 9%) Minifterial-Archiv, UU, (©), 
1—3. — 19) Oberconſiſtorial⸗Archiv, Loc. 106, no. 4 und 5. Loc. 106*, 
no. 11. 


Aufblüihen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derfelben. 61 


gerichtet, erhielt am 12. April 1793 ein beſonderes Privilegium!9). 
Die wichtigfte Anftalt war aber die Sternwarte, welcher der Herzog 
vorzugsweiſe feine Liebe zinvendete und noch in feinem Teftamente zur 
fefteren Begründung diejed Inftitut3 ein Capital von 40,000 Rthlr. 
außjehte. Der Bau des Gebäudes, 1787 begonnen, wurde 1791 
beendigt. Der Herzog beitritt die Koften jowohl für den groß— 
artigen Bau ald auch für die angeichafften koſtbaren Inſtrumente 
ganz allein aus jeiner Privatcaffe 9%. Im neuefter Zeit (1856 
‚bis 1857) wurde eine neue Sternwarte am Ausgange der Jäger: 
gaffe mit einem Koftenaufwande von 24,909 Thle. erbaut, und 
das Wohngebäude der Sternwarte auf dem Geeberge von der 
Domäne übernommen (1857); jebt ilt e8 eine Reſtauration !9°). 
Dem Schönheitd- und Kunftfinne des Herzogs verdanft Gotha 
den hinter dem Friedenftein angelegten Barf, 56', Ader hal: 
tend, zu welchen jpäter vom Herzoge Auguft noch 39 Ader bin- 
zugefügt wurden. Er hieß früher (im 16. Jahrhundert) der Thier- 
garten und war mit Obftbäumen bepflanzt. Die Anlage des 
Parks ward von dem Engländer Haberfield und dem Hofgärtner 
Wehmeyer aus Moledorf gemacht. Der darin befindliche Kleine 
Mercurstempel wurde 1778 errichtet. In ihn verweilte der Herzog 
oft und gern, ebenjo auf dem Inſelchen, welches er zu feiner 
Erholung und zu dem Behufe hatte bilden lafien, um darauf 
beerdigt zu werden. Dorthin hatte er feine ihm zur ewigen Hei⸗ 
math vorangegangenen Kinder Ernſt (get. 1779) und Ludwig (geft. 
1777) gebettet. Zu ihrem Andenken hatte er eine Granitjäule mit 
einer Urne von carrariſchem Marmor aufrichten laſſen mit der Injchrift: 
QVIES ERNESTI ET LVDOVICI 


CARISSIMORUM E. D. S. ET CHAR- 
LOTTAE FILIORUM. 1779. 


Ein andered Monument nad) Oſten zu ließ der Herzog dem ihm 
befreundeten Generalfuperintendenten Koppe errichten. Cine vom 


195) TT, II a), 86 im- Hausd- und Staatsarchive. — 19°) 2. Be, Emft ll. 
©. 155. — 19) Miniſterial⸗Archiv, YY, 8b, no. 7. 
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Profeſſor DöN gearbeitete Denkfäule mit einer Urne von Marmor 
bat die Infchrift: .. 
| IO. BENED. KOPPIO DR. 'THEOL. 
AMICO OPTIMO. 
NAT. GEDANI A. D. XVII. AVG. 1750 


DEN. HANNOVERE A. D. XII. FEBR. 1791 
H. M. P. 


Eine ſteinerne Märtyrerſäule, die Heiligen Martin, Dionyſius, 
Florian und Georg darſtellend, vom Profeſſor Döll dem Jüngern 
gefertigt, wurde erſt unter Herzog Auguſt im Parke aufgeſtellt. 


In einem andern Theile des Parks hat Herzog Friedrich IV., 
dem der Park nach ſeines Vaters Tode zufiel (1804), dem verdien- 
ten Minifter Sylvius von Franfenberg ein einfaches Denfmal 
mit der Inſchrift: Dem unvergesslichen Sylvius gewidmet, 
jegen laſſen; auf einer anderen Seite diejed Monument befindet 
fich ein Schmetterling, auf einer dritten eine fidh in den Schwanz 
beibende Schlange. Noch an einer andern Stelle ded Parks iſt 
ein Würfel zu finden, auf welchem eine Sphinx rubt;. auf ber 
einen Seite iſt eine umgefehrte Fackel, auf der zweiten ein Lor- 
beerfranz und ein Palmzweig, auf der dritten die Inſchrift: Dem 
Andenken des wackern Biedermannes, des am 29. April 
1817 verstorbenen H. S. Raths August Geutebrück, gewid- 
met von seinem dankbaren Freunde F.; endlich auf der vierten: 
Jenseits wird sich das dunkle. Räthsel des Lebens lösen. 
Endlich iſt dem unermüdlichen Pflanzer des Parks, dem Ober: 
gärtner Wehmeyer, der im September des Jahres 1813 ftarb, 
vom Herzoge Friedrich IV. ein Denkmal gejebt worden, welches 
die Inſchrift trägt: Den Manen des würdigen Wehmeyger. 
Auf der Inſel felbft liegen neben ben beiden fchon genannten 
Prinzen Ernſt und Ludwig der Vater Herzog Ernſt (geft. 1804), 
der jeinem Willen gemäß in die bloße Erde gelegt wurde und der ſich 
jegliche Infchrift verbat, Herzog Auguft (geft. 1822) und deffen 
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Gemahlin Caroline (geft. 1848), endlich Herzog Friedrich IV. 
(gejt. 1825) 198). | | 

Früher war der Park dem Publicum nicht geöffnet, und es 
war eine VBergünftigung, ald am 4. Juli 1786 die Verfügung 
erichten, da „während ded Herzogs Abweſenheit der Parf Donners- 
tage und Sonntags bloß für die Noblejfe und für die Honora- 
tiores zum freien Spaziergange geöffnet“ jein ſollte. Noch am 
.9. November 1827 erichien eine Bekanntmachung, nad) welder 
der Beſuch des Parks den Einheimifchen nur Freitags, den Fremden 
aber täglich unter Begleitung des Obergärtners erlaubt wurde, 
eine Verordnung, die jehr bald außer Acht gelafien wurde, ohne 
daß diefelbe von Neuem eingefchärft worden wäre. 

Unter der Regierung Herzog Auguft8 (1804—1822) hatte die 
Stadt Gotha ebenfo wie dad ganze gothatjche Land viel zu er: 
dulden von Truppendurchzügen und Cinquartierungen. Dazu kam 
im Sahre 1805 eine außergewöhnliche Theuerung aller Xebens- 
mitte. Die unglüdliche Schlacht bei Iena (14. October 1806) 
brachte Taufende von gefangenen Preußen unter ſchwacher franzö- 
fiicher Bewachung nad) Gotha; fie wurden in den Hauptkirchen, 
die zugleich zu Lazarethen dienen mußten, und im Gymnaſial-⸗ 
gebäude (Auguftinerflofter) untergebracht, verurfachten aber der 
Stadt einen bedeutenden Aufwand, objchon viele von ihnen in 
der Nacht entflohen, nachdem fie ſich die Zöpfe abgefchnitten hatten, 
die man koͤrbeweis zuſammenlas; die übrigen wurden bei Eiſenach 
durch den preußiſchen Hujarenlieutenant Helbig befreit. Der regel- - 
mäßige Gottesdienft fand damals vom 21. November 1806 bis 
13. März und 25. October 1807 nur in der Stiftskirche ftatt. 
Eine befondere Commiſſion, aus Mitgliedern ber oberen Behörden 


108) Rob. Watt, Der herzogliche Park zu Gotha, herausgegeben von 
Dbergärtner Eijerbed. Gotha 1849. Vgl. Reichard in Hirfchfeld’8 Theorie 
der Gartenfunft. U. Bel, Ernſt II, ©. 234. Minifterial-Ardiv, YY, 
IiIe — i, no. 19, “ 
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zujammengejeßt, hatte die Gejchäfte der Truppendurchzüge umd 
Einquartierungen zu bejorgen. Während diefer trübjeligen Zeit 
ließ Herzog Auguft, der die ftrengfte Neutralität beobachtete, ſich 
nicht bewegen, Gotha zu verlafjen, um den friegeriichen Unruhen 
gleich andern Fürften zu entfliehen, — ein Umftand, für welchen die 
Bürger ihre Dankbarkeit durch Abgeordnete an den Herzog zu 
erfennen gaben. 

Zu den englifchen Sartenanlagen um dad Schloß wurde dem 
Publicum der freie Zutritt erſt feit dem 26. Juli 1805 gejtattet. 
Gotha's nächte Umgebung aber wurde jeit dem Jahre 1806 in 
einen freundlichen Park umgefchaffen. Die Gotha einfchließenden 
Feſtungswerke waren ſchon in den Jahren 1772 bis 1789 nieder: 
geriffen worden. Gegen Abtretung der Jagd in der Aljchleber Flur 
waren die „Wallgüter“ jeit 27. Sept. 1603 von Herzog Sohann 
Caſimir den Stadtbefigungen hinzugefügt worden und gehörten 
dem Stadtrathe erb- und eigenthümlich 19%. Der leibliche Mangel 
und die Noth, welche damals unter dem Handwerfer=- und Arbeiter- 
jtande herrjchten, und die dadurch entitandenen Klagen veranlaßten 
den Herzog Auguft, den von feinem Miniſter Hand von Thümmel 
ihm vorgelegten Plan zur Ausführung zu bringen. Hiernach wur- 
den die Bollwerfe abgetragen, wodurd die Stadt den ungehinderten 
Durchzug reiner Luft erhielt. Mit dem abgetragenen Schutte, 
inöbefondere mit dem „SKeitenberge‘, einem ehemaligen Feſtungs⸗ 
werfe an der Stelle, wo jebt der Kafernenplab ift, wurden die 
ſumpfigen Stadtgräben und der tiefe Hohlmeg am Mohrenberge 
ausgefüllt (bis 1823). An diefer Arbeit hatten fi am erften 
Tage alle Bürger der Stadt, geringe und vornehme, betheiligt, 
daher der Plab den Namen Buürgeraue erhielt. Das durch 
den Abtrag gewonnene Land wurde von den daran ftoßenden 
Häuferbefibern erworben und zur Anlegung von Gärten hergerichtet. 


199) Die Urkunde befindet fich im Stadtrath-Archive, aber ohne Bezeichnung ; 
eine Copie ſ. Cap. XXIV, Tit. II, no. 1 im Cammer-Archive. 
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Statt der früher vorhandenen vier Thore und einer Pforte ent- 
Itanden 22 Ausgänge aus der Stadt. Bor jedem Hauptausgange 
wurden Teiche angelegt, um bei entitehender Feuerögefahr feinen 
MWafjermangel zu haben. Rings um die Stadt wurde für Wagen 
und Fußgänger eine vierfache Allee gebildet. Die Promenaden um 
das Schloß herum wurden mit den neuen Anlagen verbunden209). 
Aus Dankbarkeit gegen den Herzog, der .die Koften bergab, nannte 
man bie ſchöne lange und breite Straße von der Siebleber Gaffe 
bi8 zum Friedrichöthale „Auguftftraße* Der Eingang in 
diefelbe wurde mit zwei zu Wachhäufern beftimmten Gebäuden 
(jeit 1830 im Beſitze des herzoglichen Nentamted und deſſen 
oberften Beamten) verziert. Jedes diefer Gebäude tft mit 6 dori- 
chen Säulen verjehen, auf welchen ein halbe Stodwerf ruht mit 
12 Basreliefs, zu welchen Herzog Auguft die Idee angab, nämlich: 
1. Die Stadt Gotha ſitzend mit Mauerfrone, neben ihr Körbe 
mit Maid ımd Aehren, Obſt und Gemüfe, vor ihr zwei Wanderer, 
ein Krieger und ein Kaufmann. Hier herrſcht Ordnung, 
2. Der Genius der Gaftfreundfchaft empfängt diefelben Wanderer. 
Hier herrſcht Gaſtfreundſchaft. 3. Eine Gothaiſche Matrone 
führt ihre gekrönte Enkelin zum Tempel; eine Dienerin trägt einen 
verhüllten Korb. Hier herrſcht Frömmigkeit und Wohl— 
ſtand. 4. Die diva Gotha auf dem Richterſtuhle einen Reichen 
mit einem Armen vergleichend. Der Herzog als ſchützender Genius 
zur Rechten auf einer Säule, an deren Fuße die Geſetze lehnen. 
Hier herrſcht Milde. 5. Eine Bürgerin mit 2 Kindern im 
Arme ſchläft, neben ihr der Genius der Wachſamkeit. Hier 
herrſcht Sicherheit und Friede. 6. Eine Waſſernymphe 
(die Leina), von einem alten Prieſter herbeigetragen, reicht der 


200) Die „Allgemeinen geographiſchen Ephemeriden von Zach“ (Weimar 
1811, Bd. 35, ©. 129), denen diefe Schilderung entnommen tft, enthalten zwei 
Pläne von Gotha, einen, wie ed vor Abtragung der Feſtungswerke, und einen, 
wie es nad) Vollendung der neuen Anlagen im Jahre 1811 geweſen tft. Die 
Beichreibung der 12 Basreliefs ift zu finden in: Nationalzeit. der Deutichen, 1810, 
24. Dai. Weber die Limonadicre |. TT, IIa), 10. im Haud- und Staatsardhive. 

Bed, Geſchichte d. Sothaifchen Landes. II. 5 
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perjonificirten Gotha einen Tannenzweig. 7. Flora und Hygiea 
begrüßen ſich. Der junge genefene Teleöphoros nimmt dankbar 
Abichied von ihnen. 8. Pomona lehrt einen Tüngling Bäume 
ſetzen. 9 bis 12 ftellen die 4 Tageszeiten vor: Aurora, über 
ihr der Morgenftern, unter ihr die aufgehende Sonne; Apollo 
mit Bogen und Pfeil, hinter ihm 6 Horen; ein geflügelter Genius, 
der Abend, fenkt feine verlöfchende Fackel gegen die Erde, über 
ihm Hesperus; die Nacht, eine geflügelte weibliche Geftalt, deck 
mit ihrem Schleier die Erde. Auf den 6 folgenden Basreliefs, 
welche zur Verzierung in die 6 halbzirkelförmigen Vertiefungen 
über den Säulen der Vorderjeite der beiden Gebäude eingejeht 
find, befinden fi 2 Gryphoniden, dad Sinnbild der dauernden 
Kraft und der fchaffenden Phantafie. 

Bon dem baufälligen Siebleber Thore und feiner Brücke wurde 
ein Erfriſchungshaus (die jogenannte Limonadiere, jetzt Erholung) 
mit einem Porticus von 4 ioniſchen Säulen erbaut. Später (1823) 
wurde dicht dabei von Der verwittweten Herzogin Caroline das 
jetzige Minifterialgebaude erbaut, welches fie biß zu ihrem Tode 
im Sahre 1848 ald Winterwohnung bemubte. 

An der Stelle des am 6. December 1811 aufgehobenen Dra- 
gonerregimentd wurde ein Gendarmeriecorp8 (1 Hauptmann, 
4 Wachmeifter und 20 Gendarmen) errichtet. Ein Ereigniß muß 
bier erwähnt werden, an welchem nicht nur die Familie, welche 
ed unmittelbar betraf, jondern die ganze Stadt den lebhaftelten 
Antheil nahm. Rudolf Zacharias Beder (geb. 1752 zu Erfurt, 
geit. 1822 zu Gotha), der Herausgeber der „Nationalzeitung”, dee 
„Angeigerd der Deutſchen“, des „Noth- und Hülfsbüchleind‘ und 
anderer Schriften, fuchte, als der franzöfiiche Despotismus unfer 
deutjched Vaterland tief niederdrüdte, deutſchen Gemeinfinn zu 
weden, und einige freimüthige Aufjäbe in feinen Zeitjchriften 
wurden die Deranlaffung, daß der Marfchall Davouft — wahr- 
Iheinlih auf eine verleumderifche Anzeige hin — ihn als Theil- 
‚ nehmer geheimer politifcher Verbindungen gegen Napoleon an der 
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Spite von 20,000 Deutjchen, welche der franzöfiichen Armee in 
den Rüden fallen follten, wenn fie nach Rußland zöge, in Gotha 
gefangen nehmen und auf die Gitadelle von Magdeburg bringen 
ließ. Der Marechal de logis Pferödorf, derjelbe, der den un⸗ 
glüclichen Herzog von Enghien verhaftete und nady Paris führte, 
erichten in der Nacht vom 29. zum 30. November 1811 mit einem 
Commando utraffieren von Erfurt her vor Becker's Wohnhauſe, 
bejebte die Ausgänge und drang dann polternd und lärmend mit 
feinen Cuiraſſieren in das Wohnzimmer. Diefer unvermuthete 
Ueberfall jegte die Becker'ſche Familie in den größten Schreden. 
Er felbft wurde unter der Drohung, Gewalt gegen ihn zu ge= 
brauchen, ſammt allen umberliegenden, in Haft zufammengerafften 
Papieren in den vor der Hausthüre haltenden Wagen gefchafft, und 
faum konnte feine Gattin die Erlaubniß erhalten, von ihm Abſchied 
zu nehmen; man hatte fie mit blanfem Säbel bedroht. Cine 
Verfügung in Betreff feiner Familie und feiner Gejchäfte zu treffen, 
wurde Bedern nicht Zeit gelaffen. Weber Langenjalza und Sonderd- 
haufen ging ed ohne Raſt nad) Magdeburg, und dort wurde er 
in einer feuchten Caſematte eingejperrt. Auf feine eigene Koften 
erhielt er bier feine Lebensbedürfniſſe. Aller Verkehr mit Anderen, 
Bücher und Schreibmaterial waren ihm verjagt. Licht durfte er 
nur Y, Stunde beim Abendeffen brennen, Crft nah I Monaten 
wurde dieſe ftrenge Haft etwas gemildert. Umfonft verwendete 
fich Herzog Auguft bei Davouft. Erft als Napoleon am 25. April 
1813 durch Gotha Fam, erlangte die befümmerte Gattin durch 
einen Fußfall, den fie am Chauffeehaufe beim Siechhofe vor dem 
Kaiſer that, die Zufage der Befreiung ihres Gemahls. „Ihr 
Mann foll zurückkehren“, fagte Napoleon, „aber jagen Sie ihm, daß 
er Fünftig ſich nicht in die Angelegenheiten der großen Mächte 
mischt.” Nach 17 monatlicher ſchmachvoller Gefangenfchaft kehrte 
Beder am 5. Mat 1813 zu feiner Familie zurüd20N), 

201) Becker's Leiden und Freuden in franzöfifcher Gefangenfchaft. Gotha 
1814. Adolf Bube, R. 3. Berker, in der „Gartenlaube“, 1861, no. 38. 

5* 


68 Zweiter Abjchnitt. 


Nach der VBölferfchlacht bei Leipzig Fam das befiegte franzöſiſche 
Heer vom 25. October 1813 an duch Gotha. Während die 
Stadt damals ziemlich verjchont blieb, weil Napoleon jeinen 
Truppen Befehl gegeben hatte, diejelbe nicht zu berühren, hatte 
dad Land deſto mehr Plünderungen und Berheerungen zu erbulden. 
Viele Bürger farben in Folge der anftedenden Krankheiten, welche 
die auf dem Rückzuge begriffenen Franzoſen und die Erfurt 
belagernden Preußen nach Gotha und in die umliegenden Dörfer 
brachten. Die Einwohnerzahl ſank bis auf 11,000 herab. 


Der im Jahre 1814 organifirte Landſturm (. Bd. 1, 435) 
wurde fchon am 15. Detober 1819 wieder aufgehoben, weil dad 
Beftehen einer allgemeinen Volksbewaffnung nicht vereinbar war 
mit den Grundſätzen der vereinigten deutfchen Bundesſtaaten. 


Zu den Rechten, welche die Bürger feit undenklichen Zeiten 
befaßen, gehörte die freie Ausübung der Bürgerjagd. Nach 
einem Erlaſſe des Stadtraths vom 6. December 1717 ftand dem 
Herzoge die Haſenhatze und andere Jagd im Aljchleber Felde zu, 
dem Stadtrath und der Bürgerjchaft aber in der Oſtheimer, Mittel: 
häuſer, Zöpfleber und Stadtflur, die fie auch „von undenklichen 
Sahren ruhig genübt und gebraucht“, wober dem Nathe die Vor— 
hatze zujtand. Auch in Kindleben, welches Eigenthum des Staöt- 
rath8 war „mit allen Gerichtöbarfeiten, Nechten und Herrlichfeiten“, 
gehörte die Iagd dem Stadtrathe. Nur dem Herzoge und feinen 
Prinzen ftand e8 frei, zu ihrem Vergnügen in den Stadtfluren 
zu jagen202), Im Jahre 1812 wurde diefe Bürgerjagd von Jagd⸗ 
heinen abhängig gemacht, und zwar fo, dab an den erften drei 
Tagen nad deren Eröffnung Y, Thaler, während der erften 4 
Wochen 2, und während der ganzen Iagdzeit (auch in ber Kind- 
leber Flur) bis zum Schluffe des Jagdtermins 1 Thaler manbdat- 
mäßig an Die Cämmereicaffe gezahlt werden mußten (9. October 


2) Sammer-Archiv, Cap. XXIV, Tit. III, no.2. Siehe aud) weiter unten. 
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1812). Diefer Beichluß Fonnte nicht ohne MWiderftreben der Bür- 
gerſchaft durchgefeßt werden 20%). Die Jagdzeit für alle zur Bür⸗ 
gerjagd gehörigen Fluren wurde im Sahre 1826 auf 6 Wochen 
feftgeftellt. Den Lerchenftrich übte auch noch der Stadtrath aus. 
Die fortdauernden Streitigkeiten wegen der Bürgerjagd fanden im 
Auguft 1848 ihren Abjchluß, indem Herzog Ernft II. der Stadt 
und Bürgerfchaft die Befugniß zur Ausübung der niedern Jagd 
in der vollen Ausdehnung des Flurbezirks zugeftand; ausgenommen 
wurde nur die in Aljchleber Flur gelegene Holzung des Kram- 
bergs, welche dem Herzoge zu eigener Benutzung verblieb. 

Eine neue Aera trat für die Stadt Gotha ein, als fie durch 
den Theilungsvertrag vom 12. November 1826 an den Herzog 
Ernſt von Sachſen-Coburg fam. Zwar büßte fie da8 biöher bes 
ſeſſene VBorrecht ein, dem neuen Herzoge zur alleinigen Reſidenz 
zu dienen, aber. äußerlich und innerlich traten bedeutende Verän- 
derungen ein. Die gejepliche Ordnung, Friede und Ruhe dauerten 
wie vorher fort. Kunft und Willenfchaft, Gewerbe und Handel 
wurden nach allen Richtungen hin gepflegt, und Gotha gehörte zu 
den deutichen Städten, wo dem befunnenen Fortichritte gehuldigt 
wurde. | | 

Der Einzug ded Herzogs in die Stadt am 25. November 1826 
war ein Subeltag feltener Art, und Gotha erjchten geſchmückt wie 
nie zuvor20%). Bor Allem war des Herzogd Streben darauf ges 
richtet, die vorhandenen Mißſtände zu befeitigen. Unter den vor 
genommenen Reformen verdient das ftädtiihe Armenwefen 
zunächſt unfere Aufmerfjamfeit. ine Gejchichte deffelben in frü- 
herer Zeit ift wegen Mangeld an Acten nicht möglih. Nur Ein- 
zelnes findet ſich, namentlich wird zu allen Zeiten über das Bettel- 
wejen geklagt. Während und. nady dem dreißigjährigen Kriege 
hatte daffelbe fo überhand genommen, daß Herzog Ernſt der Fromme 


203) Pinifterial-Ardhiv, EE, no. 37. — 29%) Vgl. [Phil Heine. Welder] 
Die herrlichen und .ewig denfwürdigen Novembertage. Gotha 1826. 
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zu verfchiedenen Zeiten Erlaffe dagegen veröffentlichen mußte. Ebenfo 
erließ Herzog Friedrich III. (17. December 1735)205) ein Edict 
gegen dad Haus» und Gaſſen-Betteln. Dafjelbe jollte gänzlich 
abgeftellt werden; die einheimifchen Armen, weldye noch etwas zu 
verdienen im Stande waren, follten durdy Spinnen und dadurd) 
nöthigen Wollenverlag die Unterftübung verdienen, die kranken, 
unvermögenden, durch Alter und Gebrechlichkeit zu Teiner Arbeit 
tüchtigen Perfonen aber aus der Almoſencaſſe unterftügt werden. 
Alle hohe und niedere Beamte und die Bürger ſollten einen ihrem 
Vermögen angemefjenen monatlihen Beitrag dazu liefern. Wer 
dieß nicht freiwillig thue, dem follte derfelbe von feiner Bejoldung 
abgezogen oder durch Execution beigetrieben werden. Der Anfang 
follte mit dem Monate Februar 1736 gemacht werden. Der Her: 
zog jelbft bemwilligte dazu monatlih 50 Rthlr., die Herzogin 25, 
der Crbprinz 10 Rthlr. Im Jahre 1738 betrugen die ſämmt— 
lichen monatlihen Einnahmen 263 Rthlr. 5 Gr. 3 Pf. Schon 
im Sahre 1744, wo die Unzulänglichfeit der Armencaffe zur Un- 
terftügung der Armen fich heraußftellte, verwilligten die Landftände 
einen Beitrag von 150 Mil. jährlih aus der Landichaftscafie. 
Aus der Hospitaleaffe wurden 200, aus der Margarethenficchcaffe 
aber außer der biöherigen Abgabe noch 50 Mfl. vermilligt 209). 
Die Summe, welche aus der Hoöpitalcaffe gezahlt wird, hat ſich 
mit der Zeit bis auf 700 Rthlr. erhöht. Ein Werkhaus wurde 
am 23. November 1785 errichtet; ein bejondered Armenſpinn— 
und Arbeitshaus, in welches „alles müßige Gefindel, inglei- 
chen nahrungsloje und dem Publicum zur Laft fallende Perjonen“ 
gebracht werden follten, war ſchon im Jahre 1756 eingerichtet 
worden 207), 

Um dem überhand nehmenden Betteln, welche nach dem 
Theuerungsjahre 1817 in Gotha eingeriffen war, mit Nachdrud 


205) KK, I, 29 im Haus- und Staatsarchive. — 206%) XX, VII c) 10 im 
Haus und Staatdarchive. — 20°) KK, I, 78a im Haus. und Staatdardive; 
vgl. Bd, I, 408. 
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fteuern zu fönnen, übernahmen ed im Sahre 1819 mehrere gut 
gefinnte Bürger, über die hiefigen Armen die Aufficht zu führen, 
deren &rwerböfähigfeit und Hülfsbedürftigfeit zu erforfchen und 
die Ergebnifje der Armencommiſſion mitzutheilen. Aber noch gab 
ed ein Hinderniß: die Einkünfte der Almofencommiffion reichten 
zu einer umfalfenden Armenpflege bei weiten nicht aus. Es er- 
ging daher ein Aufruf an die Bewohner Gotha’d zu freiwilligen 
milden Beiträgen (21. December 1819); denn die Einkünfte der 
Almofencaffe beitanden damals hauptjächlih aus Beiträgen ber 
berzoglichen Samilie, der Kriegs-, Oberfteuer- und Landſchafts⸗ 
caffen, der beiden Hauptkirchencaſſen, des Hospitals Mariä Mag: 
dalenä, der Rathscämmerei, den Bejoldungdabzügen der Staats- 
diener und einigen wenigen Zinfen der Activcapitalien. Die Staate- 
diener mußten ſeit dem 27. October 1761 Ein Procent ihrer Bes 
foldungen abgeben; Hausbeſitzer und Cinmiethlinge waren, wenn 
fie nicht freiwillige Beiträge gaben, meiltentheild frei. Im Folge 
dieſer Aufforderung floffen reichliche Beiträge in die Armencaffe. 
An fortwährenden Beiträgen gingen ein 50 Rthlr. monatlih, an 
außerordentlichen zur erjten Einrichtung 245 Nthlr. 

Die berzogliche Almoſencommiſſion war früher der Regierung 
unterftellt. Zu ihren Sibungen wurde ein Mitglied des Ober: 
confiftoriums (in der Regel der Generaljuperintendent) und der 
Bürgermeifter zugezogen. Durch ein höchites Nejeript vom 4. April 
1829 wurde die Almojencommijfion neu conftituirt; fie beitand 
aus ordentlichen Mitgliedern (Generaljuperintendent, Bürgermeifter, 
Polizeiratb und einem Senator), auberordentlichen (den Stadt- 
geiftlichen und dem Stadtphyficus) und fpectellen Aufiehern auf die 
Armen. Diefe Almoſencommiſſion hatte für alle Armen der Stadt 
ohne Ausnahme zu forgen und ihre wirklichen Bebürfnifje zu be⸗ 
friedigen, Müßiggang und Betteln nicht zu dulden und der Ber- 
armung Cinzelner bei Zeiten vorzubeugen, auch die Kinder ber 
Armen zur Schule anzuhalten. 

Der aud der Stabteämmerei zur Almofencaffe zu zahlende 
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zu verfchiedenen Zeiten Erlaſſe dagegen veröffentlichen mußte. Ebenfo 
erließ Herzog Friedrich III. (17. December 1735)205) ein Edict 
gegen dad Haus- und Gaſſen-Betteln. Dafjelbe jollte gänzlich 
abgeftellt werden; die einheimischen Armen, welche noch etwas zu 
verdienen im Stande waren, follten durdy Spinnen und dadurch 
nöthigen MWollenverlag die Unterftügung verdienen, die Franken, 
unvermögenden, durch Alter und Gebrechlichkeit zu Feiner Arbeit 
tüchtigen Perfonen aber aus der Almofencaffe unterftügt werden. 
Alle hohe und niedere Beamte und die Bürger jollten einen ihrem 
Bermögen angemefjenen monatlichen Beitrag dazu liefern. Wer 
dieß nicht freiwillig thue, dem follte derjelbe von feiner Bejoldung 
abgezogen oder durch Execution beigetrieben werden. Der Anfang 
jollte mit dem Monate Februar 1736 gemacht werden. Der Her: 
zog felbft bewilligte dazu monatlich 50 Rthlr., die Herzogin 25, 
der Erbprinz 10 Rthlr. Im Iahre 1738 betrugen die ſämmt— 
lichen monatlichen Einnahmen 263 Rthlr. 5 Gr. 3 Pf. Schon 
im Jahre 1744, wo die Unzulänglichfeit der Armencaffe zur Un- 
terftügung der Armen ſich heraußftellte, vermilligten die Landftände 
einen Beitrag von 150 Mfl. jahrlih aus der Landichaftscafie. 
Aus der Hodpitalcaffe wurden 200, aus der Margarethenkirchcaffe 
aber außer der biäherigen Abgabe noch 50 Mfl. verwilligt 209). 
Die Summe, welche aus der Hoßpitaleaffe gezahlt wird, hat fich 
mit der Zeit bis auf 700 Rthlr. erhöht. Ein Werkhaus wurde 
am 23. November 1785 errichtet; ein befondered Armenfpinn: 
und Arbeitöhaud, in welches „alles müßige Gefindel, inglei— 
chen nahrungsloſe und dem Publicum zur Laft fallende Perſonen“ 
gebracht werden follten, war ſchon im Jahre 1756 eingerichtet 
worden 207), 

Um dem überhand nehmenden Betten, welches nad dem 
Theuerungsjahre 1817 in Gotha eingeriffen war, mit Nachbrud 


205) KK, I, 29 im Haus- und Staatsarchive.— 206%) XX, VII c) 10 im 
Haus und Staatdardhive. — 20°) KK, I, 78a im Haus. und Staatdarkhive; 
vgl. Bd, I, 408. 
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fteuern zu fönnen, übernahmen es im Jahre 1819 mehrere gut 
gefinnte Bürger, über die biefigen Armen die Aufficht zu führen, 
deren Erwerbsfähigkeit und Hülfsbedürftigfeit zu erforfchen und 
die Ergebnifje der Armencommiffion mitzutheilen. Aber noch gab 
ed ein Hinderniß: die Einkünfte der Almoſencommiſſion reichten 
zu einer umfafjenden Armenpflege bei weitem nicht aus. Es er- 
ging daher ein Aufruf an die Bewohner Gotha's zu freiwilligen 
milden Beiträgen (21. December 1819); denn die Einkünfte der 
Almofencafje beftanden damald hauptjächlih aus Beiträgen ber 
berzoglichen Familie, der Kriegs-, Oberfteuer- und Landfchafts- 
caffen, der beiden Hauptkirchencaſſen, des Hospital! Marta Mag- 
dalenä, der Rathscämmerei, den Bejoldungdabzügen der Staats- 
diener und einigen wenigen Zinfen der Activcapitalien. Die Staatd- 
diener mußten fett dem 27. October 1761 Ein Procent ihrer Bes 
foldungen abgeben; Hausbeſitzer und Cinmiethlinge waren, wenn 
fie nicht freiwillige Beiträge gaben, meiltentheild frei. Im Folge 
diefer Aufforderung floſſen reichliche Beiträge in die Armencaffe. 
An fortwährenden Beiträgen gingen ein 50 Rthlr. monatlih, an 
außerordentlichen zur erſten Einrichtung 245 Nthlr. 

Die herzogliche Almofencommiffion war früher der Regierung 
unterftelt. Zu ihren Sitzungen wurde ein Mitglied des Ober: 
confiftortumd (in der Regel der Generalfuperintendent) und der 
Bürgermeifter zugezogen. Durch ein höchites Reſcript vom 4. April 
1829 wurde die Almojencommilfion neu conftituirt; fie beitand 
aus ordentlichen Mitgliedern (Generalfuperintendent, Bürgermeiiter, 
Polizeirath und einem Senator), außerordentlichen (den Stadt 
geiftlichen und dem Stadtphyficus) und fpeciellen Aufiehern auf die 
Armen. Diefe Almoſencommiſſion hatte für alle Armen der Stadt 
ohne Ausnahme zu forgen und ihre wirklichen Bedürfniſſe zu be= 
friedigen, Müßiggang und Betteln nicht zu dulden und der Ber- 
armung Einzelner bei Zeiten vorzubeugen, auch Die Kinder ber 
Armen zur Schule anzuhalten. 

Der aus der Stadteämmerei zur Almofencaffe zu zahlende 
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Beitrag wurde (7. December 1830) auf 1800 Rthlr. jährlich feft- 
geftellt. Durch den thätigen, aber leider feine Befugniffe oft über: 
Ichreitenden Polizeirath Eberhardt wurde im Winter 1829— 1830 
ene Suppenanftalt im SHospitale eingerichtet, weldhe meilt 
aus freiwilligen Geld- und Naturalienbeiträgen der mildthätigen 
Bewohner Gotha’8 zu Stande fam. Eine eigene Spinnanftalt 
gab arbeitsfähigen Frauen Berdienft. Auch wurden befondere 
Wärmftuben für die Armen hergerichtet und ein Holzma— 
gazin angelegt, aus welchem minder wohlhabende Einwohner 
Holz in kleinen Portionen beziehen fonnten. Ein Suppen: 
verein zur Unterftügung von Kranfen und Wöchnerinnen wurde 
im December 1846 gegründet. Ein Srauenverein zur Unter 
ſtützung armer Wöchnerinnen mit Wäſche war Shen im Sahre 
1820 zu Stande gefommen; zwölf Frauen arbeiten zu diefem 
Zwede allwöchentlich einen Nachmittag; die Einnahmen beftehen 
in den Beiträgen der Vereinsmitglieder. Ein anderer Frauen: 
verein für Armen» und Krankenpflege, gegründet 7. Mat 1846, 
macht es fich zur befonberen Aufgabe, bedrängte verfchämte Arme 
zu unterftügen, ihnen mit Rath und That beizuftehen und zum 
ferneren Fortkommen behülflich zu fein. 

Schon damald waren Vorſchläge zur Errichtung einer Anftalt 
für Arbeitöbedürftige gemacht worden. Die Arbeitsanftalt 
für Bedürftige trat am 1. November 1846 in's Leben, zu 
dem Zwecke, durch Arbeitgeben Fleiß, Drdnung und Sparſamkeit 
zu fördern, durch Anleitung zur Selbithülfe in den unteren Stän- 
den dem demoralifirenden directen Almofengeben ohne Gegenlei— 
ftung entgegen zu arbeiten und in allen Ständen bürgerliche 
Selbftftändigfeit und Sittlichfeit, fowie Gemeinnützigkeit und chrift- 
liche Nächitenliebe anzuregen und zu erhalten. Zu den Zweigen, 
durch welche die Anftalt wirft, gehören Handarbeit, Weben, Spin- 
nen, Strohflechten, Landwirthichafl. Im Sahre 1854 erwarb 
dieje Anftalt eigenen Grundbefig, den Gafthof . zum goldenen 
Löwen, für 15,500 Rthlr. Der Staat verwilligte zur Förde 
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rung der guten Zwecke. der Anftalt einen jährlichen Beitrag von 
300 Rthlr. 208) 

Ein im Mai 1848 für die Stadt Gotha gegründeter Spar: 
verein bezmwecte, wenig Bemittelten Gelegenheit zu geben, in 
den Sommermonaten emige Erſparniſſe von ihrem Berdienite 
zurüdzulegen, die ihnen für die Wintermonate Vorräthe an Holz, 
Erbſen, Kartoffeln und Linfen gewähren und den Unterhalt er- 
leichtern könnten. Für den Gejammtbetrag der Erjparniffe wurden 
zu geeigneter Zeit um möglichft billige Preife die bezeichneten Le⸗ 
bensbedürfniſſe in größeren Quantitäten eingekauft und unter die 
Sparenden je nad) Wunſch und Bedürfniß vertheilt 20%. Im Jahre 
1858 wurde in demſelben Gaſthof eine neue chriſtliche Her- 
berge zur Heimath und eine Ackerbauſchule für Mittel- 
[oje eingerichtet. | 

Eine Speifeanftalt für Unbemittelte hatte nicht, wie der im 
Sahre 1846 errichtete Suppenverein, der nur im Winter beftand, 
Almofenempfänger im Auge, jondern vielmehr Taglöhner, Gefellen, 
arme Handwerker und dergleichen Leute Für Einen Groſchen 
liefert diefe Anftalt ein Nöſel Suppe, auch einige Male in ber 
Woche Fleiſch 219. 

Eine Aenderung in der Almojencommiffion trat erft im Jahre 
1853 ein, nachdem der Stadtrath die künftige Verwaltung neu 
organtfirt hatte. Die Berwaltungöbefugniffe der „herzoglichen Ar- 
mencommiſſion“ gingen am 1. Juli 1853 an den Stadtrath über, 
und fie wurde num eine „ftädtifche Armencommilfion‘. Die Un- 
terftügungen an die Armen beitehen jest in Hausmiethe, Holz, 
Brot, Mittagskoſt, Geld, Medicamenten, Beerdigungsfoften, Alimen- 
tationd=, Erziehungd- und Lehrgeldern, ferner in Geld zur An- 
ihaffung ımd Cinlöfung von SKleidungsftücen, Werkzeug, Mate 
rialien und dergleichen, auch für Wartung und Pflege. Der Activ- 

208) Minifterial-Archiv, JJ, XII, 24. Oberconfiftorial-Ardyiv, Loc. 121a, 


n0. 50. — 209) Oberconfiftorial- Archiv, Loc. 129, no. 69. — 21%) Diinifter 
rial-Archiv, JJ ec) 28. 
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capitalitod betrug zu Ende Juni 1851 7488 Rthle., der Paffiv- 
capitalftod 3870 Rthlr. Dadurch, dab im Jahre 1855 Selbit- 
bewirtbichaftung eingeführt worden ift, find wefentliche Erfparniffe 
erzielt worden. 

Als in Folge eined Vergleich! vom 1. März 1855 dad Do— 
mänengut und Staatögut aus dem biöherigen Sammer- und Do- 
mänenvermögen im Herzugthume Gotha auögejchteden waren, wur- 
den 1) das feit einer Neihe von Jahren am Geburtätage Herzog 
Ernſt's IL von Sachſen-Coburg-Gotha (2. Januar) verwilligte Ge- 
ſchenk von 100 Klaftern dreifchuhigen weichen Scheitholzes für 
die Armen Gotha's, 2) ein jährliche Duantum von 400 Klaftern 
dergleichen Scheitholzes, gegen ermäßigte Preife vom Floßplatze 
ab für die Armen Gotha's beftimmt, als ftiftungsmäßtg auf dem 
Domänengute haftende Leitungen in der Weiſe anerfannt, dab ed 
der Domänenverwaltung freifteht, diefelben in Natur abzugeben 
oder ftatt derfelben für die erftgenannten 100 Klaftern 640 Rthlr., 
für die zuleßt genannten 400 Klaftern aber 1000 Rthlr. baar zu 
gewähren. 

Durch den Ankauf der jogenannten Stopfeldburg wollte 
man den Armen billige Quartiere verjchaffen, aber der Preis für 
die jährliche Miethe (18 Rthlr.), welcher zur Dedung der Ga- 
pitalzinfen berechnet werden mußte, war noch zu body, und ed 
blieben wegen mangelnder Nachfrage einzelne Wohnungen unver- 
miethet 211), 

Die Menge milder Stiftungen und mwohlthätiger An- 
ftalten für Arme und Hülfebedürftige, welche zu Gotha in's Leben 
gerufen worden find, zeugt für den liebevollen, Acht frommen 
und chriftlichen Sinn unferer Vorfahren. Unter den fegene- 
reichen Regierungen der Gothaiſchen Fürften haben diefe Anſtalten 
gedeihlich gewirkt und vieler Noth abgeholfen. 


217) Zweiter Jahresbericht der ftädtifchen Armencommilfion zu Gotha, 
1854— 1855. 
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Es folge bier noch ein WVerzeichni der Legate, weldye die 


j 


ion zu ve 


Armencommiſ 


rtheilen hat, und zwar am: 


1. Januar: 102 Rthlr. 28 Gr. 3Pf. an drei arme rechtliche Familien, laut Te— 


, 6 
2., 17 
2. „ 9 
1. Febr.: 25 
10. März: 4 
10., 4 
10. „ 100 
14. „ 35 
A. , 1 
23. April: 4 
1. Mai: 4 
15. „ 123 
24. Juni: 3 


6. Auguit: 44 


17 
5 


26 


23 


ftament der Kgl. Preuß. Stiftedame Karen 
von Huid (16. März 1817); 

von derfelben ohne nähere Beftimmiung ; 
für verſchämte, zur Arbeit untaugliche 
Arme, laut Teftament der Chriftiane 
Charlotte von Studniß (1. October 1808, 
500 Rthlr.); 

und zwar 4 Rthlr. zur Speifung einiger 
Armen und 5 Thfr. für 1 oder 2 reifende 
Handwerkögefellen, laut Teſtament des 
Geh. Sammerrathg Karl Emil Eonftantin 
v. Göchhauſen (25. Det. 1839). Die Ar- 
mencommiffion fehlägt dazu dem „Göch— 
hauſen'ſchen Familienrathe“ geeignete Per: 
[onen vor; 

an arme alte und würdige Frauenoperſo— 
nen, laut Teftament der Frau Hofrath 
Glenck (1864); 

an Arne, vom Kaufmann Wilh. Friedr. 
Aug. Berlet (2. Mai 1852, 100 Rthlr.); 
ohne nähere Beitimmung von Joh. Wilh. 
Freytag (geit. 1852, 100 Rthlr.); 

zu Pronuncs vom Prinzgemahle Herzog 
Albert in Kondon (jeit 1845); 

fire die Ältefte und würdigfte Blinde im 
Lande, laut Teftament des Friedr. Wilh. 
Lehmann (geft. 14. März 1848, legirte 
1000 Rthlr. am 21. Det. 1846); 

an 24 hausarme Bürger und Bürgerinnen, 
von Breithaupt; 

für 10 alte arme Männer, von Georg 
Heß; 

zu Dreier- und Sechſerbrödchen an Arme, 
Hospitallegat von Joh. Phil. Pommer 
(1710); 

zur Hausmiethe für Arme, laut Teftament 
von Frau Hofagent Kubleb (20. Mai 1774, 
3000 Rthlr.); 

für 32 Wittwen, Hospitallegat von Krapf 
(jeit 1855); 

ohne nähere Beftimmung von Bachov 
v. Edit; 


16 


Zweiter Abfchnitt. 


16. October: 5 Rthlr. 2 Gr. 4Pf. für 12 hausarme Bürgerinnen, laut Te 


22. „ 
9. Novbr.: 
19. „ 
21. Decbr.: 
23. „ 
24. „ 
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Itament von Chrijtian Melchior Gerlad) 
(16. Oct. 1689, 100 Mfl.); 

„ für 8 verarmte, durch Krankheit arbeits- 
unfähige Familienväter, vom Buchhändler 
Wilh. Perthes (geft. 10. Septbr. 1853, 
2000 Rthfr.); 


3. für 10 Hausarme, laut Teftament der 


Sufanna Barbara Pflug (8. Nov. 1688, 
25 Rthlr.); 

„ für 10 arme Bürgerinnen, von Georg Heß; 

„ zu Holz für verfehämte arme Familien, 
laut Teftament der Sophie Henriette Me- 
reau (22. Aug. 1850, 350 Rthlr.); 

„ für 9 verichämte arme Witwen, vom 
Kaufmann Henneberg (jeit 1859); 

„ Fur Gründung einer Blindenanftalt, event. 
zur Bertheilung an 4 Blinde, laut Co: 
dicill vom Rath Sulius Purgold (29. Sept. 
1858, 1000 Rthlr.). 


Hierzu kommen noch ohne nähere Beſtimmung des Tages der 
Vertheilung folgende Legate: 
40 Thlr. — Sr. — Pf. 


800 
bu 
ii, 
0 , 

2. 
W , 
2 „ 


vom Geh. Rathe-Director Joh. Friedrich Bachov 
von Echt (27. Det. 1726, 1000 Mfl.); 

zur Unterftügung armer Kinder beim Austritt 
aus der. Schule und deren weitere Ausbildung 
und Fortlommen zu befördern, laut Codiecill 
des StaatsminifterdBernh. v. Kindenau (12. Aug. 
1853, 20,000 Rthlr.); 

von Friedrich Perthes (jeit 1857); 

vom Kaufmann Fabio Morino (feit 1857, 
100 Rthlr.); | 

zur Labung, Erquidung und Stärkung bedürf- 
tiger Kranken (1863, 1000 Rthlr.); 

zum Andenken an den am 25. Juli 1865 ver: 
ftorbenen Hofrat) Friedrich” Gottlieb Beder, 
von defien Ehegattin geb. Perthes; 

zur Unterftüßung von 4 fogenannten verfchäm- 
ten Armen, vom Geh. NRegierungsrath Julius 
Gelbke (geft. 6. Sept. 1868, 1000 Rthlr.); 
zur Gründung eined Kinder-Hospitals (f. Ma- 
rienpflege), von der Herzogin Maria (geft. 24. 
Septbr. 1860), die in ihrem Teftamente vom 
20. November 1851 einen goldenen Credenz 
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teller Iegirte, für welchen 800 Rthlr. gelöft 
wurden; | 
161 Rthlr. — Gr. — Pf. zur Vertbeilung von Suppe und Holz an Die 
Ä Armen, von der Herzogin Caroline (gejt. 1848). 
Dad Legat ift erſt im Jahre 1868 flüſſig ges 
worden. 


Der Vicecanzler Magnus Saul legirte im 

Sabre 1721 zur Erhaltung des Sauffchen Erb- 

- begräbnifjed und zur BVertheilung an Arme 

200 Rthlr. Vom Kirdyen- und Schulamte 

Gotha wurden im Sabre 1863 der Armen- 

commiffion 181 Rthlr. 15 Nar. 1 Pf., ale je: 

viel noch von dieſem Legate vorhanden war, 

übertwiefen. Ein Legat der Zungfrau Dttilie 

Caroline Antoinette Eliſabeth Schmidt (geft. 

18. Octbr. 1826) im Betrage von 400 Rtihlr. 

| wurde zur Anfchaffung neuer Betten verwendet. 

Sm Sahre 1830 betrugen die Legatzinſen nur 237 Rthlr. 
18 Gr., feitdem find fie beinahe um das Achtfache gewachfen. 

Die Feuerlöfhanftalten der Stadt Gotha, biöher in 

den Händen einer Privatgejellichaft von Bürgern, erfuhren vielfadye 

Beränderungen und Verbeſſerungen. Zunächſt batte die biejige 

Zeuerverficherungöbanf im December 1827 eine Hülfscompagnie 

bei Feuerdgefahr gegründet, deren Bildung und Beitimmung der 

Stadtrath genehmigte. Dieje Hülfscompagnie beitand aus 12 kräf⸗ 

tigen Männern, Zimmerleuten, Maurern und Dachdedern. Weber 

die weitere Gründung. zweier Feuercompagnien in der Stadt (1829 

und 1830) fehe man G. M. Amthor's Beiträge zu Coburg's und 

Sotha’8 Annalen (Coburg 1836, ©. 523). Am 1. Auguft 1834 

erließ der Stadtrath eine Verordnung über die fünftige Einrichtung - 

der Feuerlöſch- und Nettungsanftalt in der Stadt. Der erſte 

Bürgermeiſter, der Rathsbaumeiſter, zwei ſtädtiſche Feuercom⸗ 

miſſäre und der Stadtpolizei-Commiſſär als beſondere Commiſſion 

führten die Leitung und Aufſicht darüber. Auch eine Verordnung 

über die künftige Einrichtung der Feuerſchau, d. h. der Beauffich⸗ 

tigung der Gebäude und der in ihnen befindlichen Feuerungen 

und Löſchgeräthe, erſchien am 8. April 1835. Dieſelbe wird jähr⸗ 
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lich zweimal, im Frühjahr und im Herbit, vom Rathsbaumeiſter, 
von Stadtverordneten und von Schurnfteinfegern vollzogen. Cine 
Solge biervon war auch der Bau eines Pulverthurmd auf dem 
Galberge, in welchem nach einer Verordnung vom 10. November 
1835 alles auf Spedition oder Verlauf und Verbrauch hierher 
fommende Schießpulver aufbewahrt werden muß. 

Zwedmäßig umgeftaltet wurde die Feuerwehr im Jahre 1855 
durch die Bemühungen des Mechanicus Meb aus Heidelberg. Er 
gründete einen Feuerwehrverein, welcher in ein Löſch- und 
ein Rettungscorps eingetheilt und mit den nöthigen Sprigen 
und NRettungdgeräthichaften auf das zweckmäßigſte verſehen wurde. 
Eine gänzliche Umgeftaltung aber erfuhr das Feuerlöſch- und 
Rettungsweſen in Folge eined neuen Gemeindeſtatuts, die Bil- 
dung der Zeuerwehr betreffend. Nach der im Jahre 1862 er- 
folgten Auflöfung der ſtädtiſchen Communalgarde — nur die 
Schübencompagnie befteht als „Bürgerwehr“ fort — muß jetzt 
jeder jelbftftändige, in Gotha heimathberechtigte Mann entweder 
Dienfte in der Feuerwehr oder in der auf zwei Sompagnien von 
je 100 Mann fejtgejtellten Bürgerwehr nehmen. Am 8. December 
1864 übernahm die neu organifirte Feuerwehr ihre Dienſte. Alle 
in der Stadt Gotha beitandenen befonderen Anftalten wurden da- 
dur aufgehoben. Die Mannjchaft iſt gebildet aus 1 Brand- 
director, 2 Brandmeiftern, 1 Zurnlehrer, zugleich) mit den Zune 
tionen eined Brandmeilterd, 20 Oberfenermännern, 80 Feuers 
männern und 400 Sprigenmännern. An einem Kletterhaufe in 
der Nähe der Zurnanftalt im ehemaligen Scheliha'ſchen Garten 
werden geregelte Hebungen vorgenommen, um mechaniſche Fertig. 
keit und Gewandtbeit. zu erlangen. 

Verbeſſert wurden im Sahre 1829 die Nachtwache und 
die im Jahre 1744 eingerichtete Straßenbeleuhtung durch 
Laternen, welche im Jahre 1854 durch Einrichtung der Gas⸗ 
anftalt abgeändert wurde. Cine Thüringer Gasgeſellſchaft grün- 
dete man am 2. Juni 1864. Die Marktfreiheit wurde 
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durch Verordnung vom 5. December 1829 feitgejtellt, ein Ober- 
Polizei-&ommiffariat eingerichtet (1829), das aber am 12. 
Juli 1848 wieder aufgehoben ward; dad Ausklingeln und 
Außrufen in der Stadt eingeführt (1829); dem neuen Gottes- 
ader ein freumdlichered Anfehen aegeben, der Galgen, dem fo- 
genannten Diebfteige gegenüber, abgetragen (1829) und der Gal- 
berg durch Gartenanlagen verfchönert (Lüderig - Brunnen); ein 
neuer Weg, die Fahnengaſſe, von der Bürgeraue nad) dem 
Srankenbergifchen SKranfenhaufe hergeftellt (1831); da, wo daB 
Baffer zu Tage lag, bevedte Kanäle gebaut, wie z.B. in der 
Südengaffe (1838), in der Schwahhäufer Gaffe (1842), ein ſchöner 
Baflerfprung in der Fleiſchgaſſe hergerichtet (1838) ; ein chauſſirter 
Weg anitatt des ausgefahrenen Pflafterd in der Schwabhäufer 
Gaſſe gemacht (1842); auf dem früheren Turnplatze — da, 
wo jebt die Gasfabrif fteht — eine Turnſchule im Sahre 1838 
eingerichtet, die gleich anfangs 130 Schüler zählte. Die Wieder- 
enführung der Polizeiftunde für Wirth und Zechgäfte gejchah 
im Sahre 1838; eine StraßenePolizeiordnung wurde am 
19. April 1840 erlalfen, die am 29. September 1865 neu redi- 
girt erfchten und Vorschriften enthält zur Neinhaltung der Stra- 
ben, zum freien und fichern Gebrauch derjelben und zur Erhal- 
tung der Ruhe, ded Anftandes und der Sittlichkeit auf denfelben. 
serner ward eine Begräbniß-Ordnung für die Stadt ver- 
Öfentlicht (17. April 1844), nach welcher Feine Leiche vor 72 Stun- 
den beerdigt werden darf, außer wenn ein ärztliche Zeugniß eine . 
frühere Beerdigung anorbnet. Die Schwemme auf dem Marfte, 
milhen dem Gafthaufe zum Rieſen und der Salzengafje, früher 
ein Bedürfnif wegen der vielen Oekonomen in der Stadt, wurde 
vom September bi8 November 1845 zugefüllt und der Platz ge- 
Eonet, wodurch der Markt ein freumdlichered Anfehen erhielt und 
der Verfehr erleichtert wurde. Durch den Abbruch zweier Häufer 
wurde die Berbindungeftraße der Grethen- und Fritzelsgaſſe er- 
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weitert und die Feuergefährlichkett in. jener Gaſſe vermindert 212), 
Endlih wurde im Jahre 1867 eine neue Waſſerleitung in 
eifernen Röhren von der Bergmühle bi8 zur Goldbacher Straße 
aus den Mitteln eined dazu beftimmten Vermächtniſſes des Kauf- 
manns Chriftian Eichel (4000 Rthlr.) gefertigt. 

Zur Berjchönerung der Umgebung Gotha's trug das Ehren: 
denfmal bei, welches dem verdienten und gemeinnübigen Kauf- 
manne und Finanzrathe Ernft Wilhelm Arnoldi (geft. 27. Mai 
1841) am Ausgange der Erfurter und Mönchelsgaſſe am 27. Mai 
1843 errichtet ward. Es wurde durch Beiträge feiner vielen Ber: 
ehrer ermöglicht. Das Denkmal, vom Prof. Leopold Döll gefer- 
tigt, tft von Sandftein und trägt Arnoldi's Bildniß in Marmor. 
Die Summe der eingegangenen Beiträge belief ſich auf 3396 Rthlr.; 
die Koften ded Denkmals betrugen 1377 Rthlr.; die übrig blei- 
benden 2000 Rthlr. wurden zu einer Stiftung in Arnoldi's Geifte, 
nämlich zur höhern Ausbildung biefiger Bürgerfinder, verwendet. . 
- Das Capital übernahm der Stadtrath zu 4 Proc., und die Zinjen 
werden 1) Söhnen unbemittelter Xeltern zu Theil, welche die erjte 
Abtheilung der hieſigen Bürgerjchule beſuchen; 2) dürfligen Kna— 
ben der zweiten Abtheilung der Bürger- oder Vorjtadtichulen 213). 
Ein anderes Denkmal ift dem Maler Paul Emil Jacobs (geft. 1866) 
in der Sundhänfer Vorftadt errichtet. 

‚Die franzöſiſche Iulirevolution im Jahre 1830 ging nicht 
ganz ſpurlos vorüber; doch kam es nicht zu rohen Ausbrüchen 
(. Bd. I, 471). Unter den damals ausgeſprochenen Wünſchen 
der Bürger war auch der nach befjerer Einrichtung der ſtändiſchen 
und ftädtifchen Berfaffung. Die Haupfmängel der Berfaf-- 
fung und Berwaltung der Stadt beftanden in Folgendem: „1) in 
der Abgejchloffenheit und Heimlichkeit der Verwaltung des Ge: 

meinmwejend gegen die Bürgerfchaft überhaupt und inäbejondere in 


212) Meinifterial-Archiv, JJ a), no. 36. — 213) Minifterial-Archiv, YY., 
Va), no. 4. 
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dem Mangel an öffentlicher Rechnungsablegung über die Stadt- 
verwaltung; 2) in der Gelbitergänzung des Stadtrath8 durch 
eigene Wahl feiner Glieder auf Lebenszeit; 3) in der unzuläng- 
lichen Vertretung der Bürgerfchaft dem Stadtrathe gegenüber durch 
nur 8 Gemeindevormünder; 4) in der Selbſtergänzung dieſer auf 
Lebenszeit gewählten Gemeindevormünder bei Erledigungsfällen 
durch Wahl der übrigen Mitglieder ohne alle Mitwirkung der 
Bürgerfchaft; 5) in der Abhängigkeit der Gemeindevormünder voni 
Stadtrathe Sowohl durdy die Unbeftimmtheit ihrer Rechte, als da- 
durch, dab fie für ihre Mühewaltung eine, wenn auch, nur ge- 
ringe, Vergütung erhielten; 6) in der Vermiſchung der jtädtiichen 
Rechtspflege mit der Verwaltung und Polizei; 7) in der Lähmung 
des ſtädtiſchen Polizeiamts durch eine andere, gleichfalld ausübende, 
nicht bloß aufſehende Polizeibehörde; 8) in dem Mangel an Ein- 
beit und Klarheit im ftädtiichen Verwaltungs» und Rechnungs— 
wejen durch Aufitelung und Fortführung einer Menge bejonderer 
Kaffen und Rechnungen neben der Haupteämmereifaffe; 9) in der 
Anweiſung der jtädtiichen Beamten, der Nathöherren und jelbit 
der Gemeindevormünder auf Sporteln ftatt ausreichender feiter 
Befoldungen; endlih 10) in dem Mangel an einem feiten Ber: 
waltungsgeſetze überhaupt, an deſſen Stelle nur mannichfaltige 
Herkommen und einzelne gejehliche Beitimmungen zur Richtſchnur 
dienten‘. Dieſe Uebelſtände befeitigte großentheild die Stadt: 
verwaltungs-Ordnung für Gotha vom 16. Januar 1832. 
Die fogenannte Burgfreiheit, welche von dem Bezirke der Stadt 
ausgefchloffen war, wurde jebt zu demjelben gezogen, Der Stadt- 
rath, der aus 24 Mitgliedern beitand, ſollte künftig aus 2 Bürger- 
meiftern, 5 Nathöherren und 30 unbefoldeten, von den Bürgern 
gewählten Stadtverordneten beftehen. Die Verwaltung und Po= 
lizei wurden getrennt. Die Verfplitterung des ftädtijchen Einkom⸗ 
mens in mehrere Kaffen hörte auf, und alljährlich wurde öffent- 
liche Rechnung über die Verwendung aller ſtädtiſchen Einkünfte 


und Sporteln abgelegt. Am 8. April 1833. wurde der von den 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Landes. II. | 6 
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Stadtverordnneten neu erwählte Stadtrath eingeſetzt, an deſſen Spitze 
die beiden Bürgermeifter Karl Heß und Karl Groſch ftanden. 
Die Deffentlichkeit bei den Verſammlungen der Stadtverordneten 
wurde erft am 19. Sanuar 1848 eingeführt 21%. Die ganzen Ein- 
nahmen der Stadt beliefen fi im Jahre 1867 auf 57,326 Rthlr., 
die Ausgaben auf 55,631 Rthlr. und dad Geſammtvermögen auf 
185,677 Rthlr. Vom Iahre 1857 an erjhienen auch alljährlich 
Berichte über die Verwaltung der ftädtifchen Angelegenheiten, durch 
welche die Bürger von dem jedeömaligen Zuſtande der Stadt in 
Kenntniß gejebt wurden. In Folge des neuen Gemeindegeſetzes 
vom 11. Juni 1858 wurden vom Sahre 1859 an 24 Stadt 
verordnete auf A Iahre gewählt. 

Die Eröffnung einer Sparkaſſe in der Stadt Gotha er- 
folgte am 1. Mat 1830. Sie hat den Zwed, Unbemittelten in 
- Stadt und Land Gelegenheit zu geben, Feine Erſparniſſe ficher 
und verzindlich anzulegen, damit dieje fich vermehren und zu klei⸗ 
nen Capitalien, welche ohne diefe Anftalt nicht entitanden wären, 
anwachjen mögen. Ausländer fünnen daran nicht Theil nehmen; 
auch fol fie von Wohlhabenden nicht benugt werden. Die Spar: 
falle fol Sparſamkeit und Fleiß befördern. Diefer Wohlthätig- 
feitöanftalt wurden beſondere Vergünftigungen zu Theil, und der 
dauernde Wohlftand derjelben wurde dadurch gefördert, Daß der 
Herzog die gothatiche Cammerkaſſe dabei mitwirkend eintreten ließ 
und einen Beitrag aus der Oberfteuer- und Landichaftsfaffe bes 
willigte, wozu von den Landftänden bereitwillig die Hand geboten 
wurde. Die Oberaufficht wurde der herzoglichen Landesregierung 
übertragen. Die Verwaltung hat ftrenge Verjchwiegenheit über 
Perſon umd Betrag des Guthabens zu beobachten, ed fei denn, 
dab Verdacht wegen veruntreuter Gelder zur Sprache käme. Die 
Berzinfung geſchah anfangs mit 3 Procent oder 9 Pfennigen 
vom Thaler, ift aber 1861 auf 31/, Procent und feit 1866 auf 
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4 Procent erhöht worden. Die Verzinfung erftreckt fich nicht weiter 
ald auf 100 Rihle.; doch werden aus bejonderen Rückſichten Aus- 
nahmen gemacht, 3. B. bei Unmündigen oder Abwejenden. Die 
Statuten der Sparkaſſe find gedrudt in G. M. Amthor's Annalen 
von Coburg und Gotha (Coburg 1836, ©. 485). | 

Um dem wohlthätigen Snftitute eine größere Ausdehnung zu 
verichaffen und aud) die entfernteren Landbewohner des Herzog⸗ 
thums Gotha in den Stand zu fjegen, an den Vortheilen der 
Sparkaſſe ohne Koftenaufwand und Zeitverluft Theil zu nehmen, 
wurden an mehreren Orten Filialfajjen errichtet, die unter der 
Lettung ded Sparfaffevereind zu Gotha ftehen und ein Ganzes 
mit der Hauptanftalt bilden. So zu Ohrdruf, Zella, Mehlis, 
Schteröbaufen, Tonna, Tambach und Waltershauſen ſchon im 
Jahre 1833. Am Schluſſe des zweiten Rechnungsjahres waren 
20,058 Rthlr. von 678 Darleihern eingezahlt worden, am Schluſſe 
des vierten ſchon 40,800 Rthlr. und am 1. Mai 1868 belief ſich 
der Gefammtfonds der Haupt- und Filialfaffen auf 1,342,381 Rthlr. 

Die Frage über die Verwendung der Weberihüffe führte zu 
dem Beſchluſſe, % der Sahresüberfchüffe für die Kur und Pflege 
armer Landkranken zu verwenden, und die ftädtifche Armencommif- 
fion erklärte fich im Sahre 1861 bereit, das Frankenbergiſche 
Krankenhaus für die Aufnahme von Landkranken gegen entjpre- 
chende. Vergütung zur Verfügung zu ftellen. 

Ein befonderer Gefchäftszweig der Sparkaſſe wurde im Jahre 
1862 die Ausftener-Anftalt, welche Gelegenheit Darbietet, für 
Kinder unter 12 Jahren einen im voraus zu berechnenden Geld» 
betrag anzufammeln 215). | 

In demfelben Zahre, in welchem die Sparkalfe zu Gotha er- 
richtet wurde (1830), bildeten fich nach dem Vorgange der Schweiz 
und des füdlichen Deutjchlands auch in Norddeutfchland Männer: 
gefangvereine So wurde 1831 die Erfurter Liebertafel, 


215) Minifterial-Archiv, JJ, 12, no. 8. 
6* 


84 Zweiter Abfchnitt. 


1837 die Gothaiſche durdy den Mufikdirector Lübke aus Coburg 
gegründet. Hauptzweck war Befriedigung und Aufbildung der 
Liebe zum Geſang. Zum Vortrage kommen kirchliche Stücke, wie 
Choräle, Motetten, Oratorien, vier- und mehrſtimmige Geſänge 
ernſter und heiterer Gattung und Stücke aus gediegenen Opern. 
Der Verein trat zum erſten Male öffentlich auf bei der Grund— 
ſteinlegung des neuen Theaters am 21. Mai 1837. 

Die Gothaiſche Liedertafel gab Veranlaſſung zur Gründung der 
Geſangvereine zu Ohrdruf, Georgenthal und Waltershauſen. Eine 
Einladung zu einer gemeinſamen Liederfahrt zum 16. Auguſt 1837 
nach Freudenthal und der Burgruine Gleichen erfolgte von Gotha 
: aus und fand große Theilnahme. Auf eine Einladung Erfurts 
wurde dann am 17. Auguft 1842 auf der Ruine Gleichen ein 
großes Thüringer Liederfeft gehalten. Auf diefem Fefte entitand 
ber Gedanke, einen großen Thüringer Sängerbund zu bilden, 
der ſich die Pflege des deutſchen Liedes zur Aufgabe ftellte. Die 
erite conftituirende Verſammlung zu Erfurt (22. und 23. October 
1842), bei welder die Gejangvereine von Erfurt, Gotha, Arn— 
ftadt, Ohrdruf, Walteröhaufen, Plauen, Stadt SIm, Wechmar und 
Langenſalza vertreten waren, berieth die Statuten ded zu errich- 
tenden Sängerbundes. Cine zweite Zufammenkunft, bei welcher 
auch noch Georgenthal und Eiſenach vertreten waren, fand am 
14. Ianuar.1843 in Gotha ftatt. Hauptzweck wurde, „das deut- 
Ihe Lied zu pflegen und mehr und mehr zum Gemeingute zu ma⸗ 
chen, auch durch die Macht deſſelben den vaterländiſchen Sinn zu 
:weden“. 

Dieſem Sängerbunde ſchloſſen ſich die Geſangvereine von 
Mühlhauſen, Suhl, Sömmerda, Ehringsdorf, Langewieſen, Nen- 
kirchen, Salzungen und Schmalkalden an. Das erſte Hauptfeſt 
fand im Schloßgarten zu Molsdorf am 16. Auguſt 1843 ſtatt; 
über 600 Sänger aus 18 Liedertafeln fanden ſich ein, Geſänge, 
Reden und Concertmuſik der Militärcorps aus Erfurt und Lan— 
genfalza wechjelten mit einander ab. Der Hoffapellmeifter Schnei- 
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der aus Deffau führte dabei die Direction. Das zweite Lieder- 
feft, wieder von 18 Liedertafeln befchiet, fand am 12, Auguſt 
1844 auf der Rotunde hinter dem Friedenſteine ſtatt; ein drittes 
am 1. September 1845 an derſelben Stelle wurde von der da⸗ 
mals bier weilenden Königin Victoria und deren Gemahle, Prinz 
Albert, befucht 219). 

Auch nach einer anderen Richtung hin wurde der Kunftfinn in 
der Stadt Gotha gewect, nämlich durch den Kunftverein. Er 
wurde hauptfächlich Durch die Bemühungen des Directord Looff im 
3. 1846 in Verbindung mit den Städten Hannover, Braunſchweig, 
Halberitadt, Leipzig und Kaffel gegründet, hielt anfangs jeine Aus- 
jtellungen im SKafernengebäude, 1848 im Friedrichäthale, ſeit 1850 
aber im Drangeriegebäude. Die Auöftellungen finden alle zwei 
Sabre ftatt. Im Iahre 1853 verwilligte Herzog Ernſt II. einen 
jährlichen Beitrag von 300 Thalern unter der Bedingung, daß 
von den übrigen aus Mitteln ded Kunftvereind gebildeten Funds 
Gemälde angeschafft und den „Sriedenftein’ihen Sammlungen 
dauernd einverleibt würden, wenn die Wahl des Gemälde mit 
Zuftimmung der Direction der Friedenſtein'ſchen Sammlungen 
geſcheher. Im Iahre 1857 wurde geftattet, auch plaftiiche Kunit- 
werfe - anftatt Der Gemälde anzufaufen. In Folge davon wurde 
die Marmorftatuette des Bildhauers Müller von Coburg „Er: 
wachender Knabe‘ für 900 Rthlr. angefauft. Nebenzweige des 
Gothaiſchen Hauptvereins entftanden, aber zum Theil nur zeitweife, 
‚in Sonneberg, Langenfalza, Arnftadt, Meiningen, Mühlhauſen 
und Coburg. Weil über die Wahl des anzufaufenden Kunftwerfs 
einige Male die Anfichten getheilt waren, fo beftimmte der Herzog 
(9. Sept. 1865), dab ‚in den Fällen, wo eine Einigung über 
das für die Sammlungen zu erwerbende Bild nicht erreicht werden 
jollte, jedem Theile die freie Verfügung über die aus feinen Mit- 


216) Ludw. Storch, Der Thüringer Sängerbund u und fein erfted Liederfeſt. 
Gotha 1843, 
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teln zu leitenden Beiträge überlaffen bleibe”. Jedes Vereinsglied 
hat jährlih 2 Thaler zu zahlen und ſich zur Theilnahme auf min: 
deftend 2 Jahre zu verpflichten 217). 

Die Errihtung eines homiletiſchen Seminars zur Bil: 
dung der Prebigtamtscandidaten im gothaifchen Lande, vom Gene- 
raljuperintendenten Dr. Bretjchneider beantragt, erhielt die Geneh: 
migung ded Herzogs (5. Sanuar 1834). Der dazu nöthige Auf: 
wand wurde von den Landitänden gededt. Am 7. Detober 1834 
wurde dad Seminar eröffnet. Alle Sandidaten waren nach bes 
ftandenem Examen gehalten, das Seminar drei Jahre lang, läng⸗ 
ftend aber ſechs Sahre zu befucdhen. Die Berfammlungen waren 
wöchentlich einmal. Leider ging die Anftalt im Jahre 1841- we- 
gen Mangels an Candidaten wieder ein; alle Verſuche, fie in er- 
weiterter Geftalt wieder in's Leben treten zu laſſen, jcheiterten 219). 

Außer den ſpäter befonders aufgeführten nützlichen Anftalten 
und Vereinen traten in der Stadt Gotha noch folgende in's 
Leben. 

Eine Entbindungdanftalt wurde im April 1838 eingerich⸗ 
tet. Die Landitände verwilligten dazu 400 Rthlr. und zur Unter- 
haltung derjelben jahrlid 200 Rthlr. 

Ein ärztliher Berein zur willenichaftlichen Fortbildung 
ward zu Dftern 1844 gegründet, um ſich alle 14 Tage über Ge- 
genftände der Medizin zu beiprechen und ein collegialifches Ver⸗ 
hältniß berzuftellen und zu befeltigen. Anfangs waren e8 31 Mit⸗ 
glieder. Stiftungdtag ift der 25. Juni. Nach dem Antrage der 
Abgeorbneten-Berfammlung wurde, um die Umgeftaltung de Me 
Dizinalmejend im Herzogthume Gotha vorzubereiten, eine Commiſ⸗ 
fion niedergefeßt (26. Aug. 1850), welche bis zum. Schluffe des 
Jahres 1853 den Entwurf einer Medizinal-Verfaſſung 
für dad Herzogthum Gotha vollendete 219%, 

Der gothaiſche Landesverein der Guſtav-Adolf— Stiftung, 


217) NMinifterial-Acten, JJ, 12, no. 20. — 21%) Minifterial- Archiv, 
Loc. 14, no. 13. — 219) Minifterial-Archiv, JJ e) no. 40 u. 42, 


Aufblühen der Stadt Gotha und Entwidelungsgefchichte derfelben. 87 


gegründet im Iahre 1845, fchließt fi) dem großen Hauptvereine 
in Leipzig an und unterftüßt „in=- und ausländiiche Gemeinden, 
welche der Mittel beraubt find, Kirchen, Schulen und Pfarrhäufer 
zu bauen’. Er bielt feine erite Verfammlung am 19. Auguft 
1846 in Gotha. Aljährlich ericheinen über feine Wirkſamkeit ges 
drudte Berichte Seine Einnahmen belaufen fih jährlih auf 
etwa 1200 Thaler, wovon Y, inländiſche, Y%, ausländifche Ge⸗ 
meinden und der Gentralvorftand in Leipzig erhält. 

Zur Unterftügung und Erziehung vater= und Alternlojer Waiſen 
der Volksſchullehrer im Herzogthum Gotha wurde im Sahre 1852 
der Peſtalozzi-Verein geftiftet. Zur Erlangung der Mittel 
werden Soncerte, Geſangfeſte, Vorlefungen und dergleichen veran« 
ftaltet, auch Schriften und Muſikalien herausgegeben und jährlich 
freiwillige Gaben gefammelt 220), 

In Folge des am 7. und 8, Juni 1866 zu Eiſenach von 
etwa 430 Mitgliedern bejuchten deutjchen Proteftantentags bildete 
fih au in Gotha ein Proteftantenverein, deſſen Ziele 
find: 1) Ausbau der deutſchen evangelifchen Kirche auf Grund 
des Gemeindeprincips, nach den bejonderen Berhältniffen der ver- 
jchiedenen deutichen Länder, und Anbahnung einer organifchen Ver⸗ 


bindung zwijchen den einzelnen Landeskirchen; 2) Belämpfung 


alles unproteftantiichen hierarchiſchen Weſens innerhalb derjelben ; 
3) Erhaltung umd Förderung chriftlicher Duldung und Achtung 
zwiſchen den verjchtedenen chriftlichen Confeſſionen und ihren Mit- 
gliedern; 4) Anregung und Förderung aller chriftlichen Unterneh: 
mungen und Werke, weldye die fittliche Kraft und Wohlfahrt des 
Volkes bedingen. Mitbegründer und Hauptbeförderer des deutjchen 
Hroteftantenvereind iſt der Oberhofprediger Dr. Karl Schwarz 
in Gotha. 

Ein evangeliſch-lutheriſche Miffionsverein für Thürin- 
gen, der für die Bekehrung der Heiden wirft und ſchon feit einer 

220) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 11 b)] no. 34. Gothaiſches Tageblatt, 
1852, 28. Auguft. 
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langen Reihe von Fahren eine ftille Wirkſamkeit in Gotha geübt 
bat, hielt am 22. Suli 1868 fein Hauptfeft in der Stadt Gotha 
unter zahlreicher Betheiligung und lebhafter Theilnahme. 

Ein Kindergarten nad Fröbel'ſchen Grundſätzen für nicht 
Ichulpflichtige Kinder von 3 bis 6 Jahren wurde am 1. October 
1845 mit 22 Kindern eröffnet; fie jollen förperlich und geiſtig 
zum Schulunterrichte vorgebildet werden. 

Eine Turnanftalt wurde im Jahre 1847 in's Leben gerufen, 
und ſeit 1851 find alle Schüler der beiden Gymnaſien verpflich— 
tet, der Turnanftalt beizutreten 22), Der Turnplaß wurde im 
Scheliha'ſchen Garten 222) eingerichtet, ein Turnverein im Sahre 
1859 gegründet. Unter dem Prafidium Herzog Ernſt's II. fand 
vom 8. bis 11. Juli 1861 in Gotha das erſte deutiche Schüsen: 
und Thüringijche Turnerfeft ftatt. Zum Bau einer Turnhalle: und 
zur beſſeren Einrichtung ded Turnweſens verwilligten die Kandftände 
auf Antrag der Staatöregierung 5500 Nthle. Die Turnhalle 
wurde am 11. December 1863 eingemetht. 

Ein Bürgergarde- Bataillon von 200 Mann war am 
7. Mat 1841 errichtet und das Bürger-Uhlanencorpg am 5. Des 
cember 1841 neu organifirt worden. In dem fturmvollen Revo— 
lutionsjahre 1848 (|. Band J. ©. 490 ff.) wurde zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit in Gotha eine Wehr: 
mannjchaft gebildet, über welche der Herzog den Oberbefehl 
übernahm; fie ift aber vor einigen Sahren wieder aufgelöft worden. 

Ein Taglöhnerverein, gegründet im Detober 1849, hat 
den Zwed, Taglöhnern Anlaß und Mittel zu verſchaffen, fich in 
gefunden Tagen durch ein kleines Opfer ihres Erwerbs für den 
Fall der Erkrankung und Altersſchwäche eine Unterſtützung vor- 
zubereiten, die fie der eigenen Shätigeit, nicht dem Almoſen zu 


229 Oberconſiſtorial⸗Archiv, Loc, 62, no. 61 u. 77. — 299) Der Ober- 
hofmeiſter von Scheliha Faufte dieſen Garten vom Oberhofmarfchall v. Studnig 
und verkaufte ihn fehr vergrößert an die herzogl. Cammer. Ein Sarkophag 
im Garten umfchließt die Weberrefte ded Herrn von Studnitz. 
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verdanfen haben. Jeder in Gotha wohnende ZTaglöhner männ— 
lichen Geſchlechts iſt vom 17. bis 60. Lebensjahre berechtigt, daran 
Theil zu nehmen, wenn er einen nüchternen und gevröneten Le— 
benöwandel führt. Die Iandesherrliche Genehmigung erfolgte am 
23. April 1850. Die erfranften Mitglieder erhalten nicht nur 
unentgeltlich Pflege und Arzneien, fondern aud) eine baare Unter: 
ſtützung von wöchentlich 25 Neugrofchen. Die über 70 Zahre 
alten Mitglieder erhalten monatliche Penfionen. Ä 

Eine allgemeine Krantenunterftügungsfaffe für Män- 
ner des Arbeiterftandes wurde am 1. Suli 1863 in's Leben ge⸗ 
rufen. Gegen einen wöchentlichen Beitrag von 1 Neugroſchen 
und ein bei der Aufnahme zu zahlende Eintrittägeld von 74 
bis 20 Groſchen erhält jedes erkrankte Mitglied im eriten Viertel— 
jahre feiner Krankheit wöchentlih 1 Rthlr. 10 Ngr., im zweiten 
/z diejed Betrags ausgezahlt. Im Jahre 1868 betrug die Zahl 
der Mitglieder 166. Ebenſo wurde am 1. Detober 1865 eine 
Kranfenunterftübungsfaffe fir Frauen und Mädchen aus dem Ar: 
beiterftande in's Leben gerufen; fie gewährt gegen einen Monate: 
beitrag von 23 Nor. wöchentliche Kranfenunterftügungen. 

Ein Berein zur Befferung entlaffener Sträf- 
linge wurde am 12. Februar 1868 gegründet, hat. aber bis jeßt 
nur nody wenig wirken fönnen. 

Unter dem Namen einer „deutſchen Srundereditbant“ 
bildete ſich im Jahre 1867 eine Actiengejelichaft zu dem Zwecke, 
den Nealeredit zu heben und die Landescultur durch Gewährung 
von Darlehen zu verbeffern. Die obrigfeitliche Genehmigung er: 
folgte am 24. Juni 1867. Dad ctiencapital der Grunderedit- 
bank ift auf 10 Millionen Thaler feftgeftellt, und es werden hypo— 
thefarifche Darlehen auf ländliche und auf ſtädtiſche Grundftüde, 
fowie auf Bergmwerkseigenthbum, zur Ausführung von Ent- und 
Bewäflerungen, Urbarmachungen und anderen productiven Landes⸗ 
eulturarbeiten und Verbeſſerungen und dergleichen gewährt. 

. Nach der Eröffnung der Eijenbahnftrede von Gotha nad 
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Erfurt (2. Mai 1847) und nad Eiſenach (18. Sunt 1847) wurde 
das Droſchken- und Omnibus-Fuhrwerk für den Stadt 
verfehr eingeführt und durch polizeiliche Tare geregelt. 

Eine neue Numerirung der Häufer in der Stadt 
wurde im Herbite 1858 vorgenommen, jo dab jede Straße der 
- inneren Stadt und der Vorſtädte eine neue Nummerreihe erhielt; 
auf der einen Seite der Straße führen die Häufer gerade, auf 
der anderen ungerade Zahlen. Viele Straßen, Gaſſen, Plähe, be- 
ſonders in den Vorftädten, erhielten entweder neue Namen anftatt 
der früheren unpaffenden ober die ihnen bisher ganz fehlenden Bes 
zeichnungen. Ein von der Engelhard-Reyher'ichen Hofbuchdruderei 
im 3. 1859 herausgegebenes Adreßbuch gibt darüber Auskunft. Eine 
neue Straße, die Leefenftraße, wurde von dem Grundbeliker 
Baron von Leefen am 7. Auguft 1864 dem öffentlichen Verkehre 
übergeben. 

Unter den Ereigniſſen der neueren Zeit find für die Stadt 
Gotha feine bedeutungsvoller geweſen, ald die des Jahres 1866, 
in welchen der Kampf des fühn aufftrebenden Preußens gegen das 
alternde Defterreich entbrannte und in welchem die Oberherrichaft 
in Deutjchland zu Gunften des erfteren Staated entſchieden wurde. 
Niemand ahnete, dab e8 auch in Gotha's nächfter Nähe zum Kampfe 
fommen würde. Herzog Ernft II. war der erfte unter Deutjd)- 
lands Fürften, welche den von Preußen am 16. Juni vorgelegten 
Bündnißvertrag eingingen. Am Tage zuvor (15. Juni) mußten 
ein Paar Sompagnien Soldaten nach Tambach beordert werden, 
weil dort wegen Beltrafung eines Holzfrevlers durch die Forft- 
Ichuswehr ein Aufjtand ausgebrochen war. Um Die öffentliche 
Nuhe und Sicherheit nicht zu gefährden, wurde aus der Mitte 
der Bürger eine freiwillige Wehrmannfchaft zum Schutze der Stadt 
gebildet. Da wird plöglich (21. Juni) die Poſtkaſſe von Mühl⸗ 
haufen nach Gotha geflüchtet, und die Kunde verbreitet fich, die 
hannöverifche Armee, mit dem Könige und dem Kronprinzen am 
der Spite, rüde von Göttingen aus über Heiligenftadt, Nordhau⸗ 
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fen, Mühlhaufen und Langenjalza an, um durch Gotha oder Eife- 
nach über den Thüringer Wald zu den Baiern durchzubrechen. 
Die Kunde war nur allzu wahr und verbreitete große Angft und 
Schrecken unter den Bürgern zu Gotha. Ein kriegeriſches Trei- 
ben entfaltete jih nun in und vor der Stadt. Linientruppen, 
Landwehr, Hufaren, Dragoner, Uhlanen und Artillerie mit großen 
theild gezogenen Kanonen boten ein ungewohnted Schaufpiel dar. 
Die Bewohner Gotha's beeiferten ſich mit der größten Zuvorkom⸗ 
menbeit, dem Militäre, welches meilt vor der Stadt auf dem Wege _ 
nah Warza zu lag, Lebensmittel zuzuführen. As am Morgen 
des 23. Juni die Hauptarmee der Hannoveraner (18,000 Mann 
Start) von Langenſalza Befib genommen hatte, begannen die Ver: 
handlungen mit dem Commandirenden der preußilchen Truppen, 
General von Flied, in Gotha. Der hannöveriſche Generalitabe- 
Major von Jacobi und des Königs Generaladjutant von Dammerd 
famen am 23. und 24. Juni nad) Gotha, um durch Vermitte⸗ 
lung unſeres Herzogs zu unterhandeln. Aber fo vortheilhaft auch 
die den Hannoveranern geftellten Bedingungen waren, fie wurden 
vom Könige Georg zurüdgewiefen, und am Freitage (27. Juni) 
kam ed bei Langenſalza und Merrleben zu einer Schlacht, in wel- 
her General Flies (etwa 9000 Mann Stark) zwar der Uebermacht 
der Hannoveraner weichen mußte, aber doch durch feine helden- 
mütbige Haltung den Durchbruch der Feinde durd Gotha oder 
Eijenach verhinderte. Am Abende diefed Taged kam eine Reihe 
von Wagen mit Verwundeten nad Gotha. Sie erregten all: 
feitig die Theilnahme und. dad Mitleid der Einwohner, und 
ein eigend dazu eingerichteted Lazareth im Schießhausſaale nahm 
diefelben auf. Am darauf folgenden Sonntage zog die entwaff- 
nete hannöverifche Armee ernſt und ſtumm nad dem Bahnhofe 
in Gotha, um nad der Heimath zurücbefördert zu werden; auch 
fie erregte mitleidsvolle Theilnahme, und unaufgefordert floſſen 
von allen Seiten Spenden von Lebenömitteln und Geld für die 
Unglüdlichen. 
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In demfelben Sahre (1866) wurde die Stadt Gotha von 
der bösartigen aftatiihen Cholera heimgeſucht, und im Septem⸗ 
ber ftarben 169 Perfonen an derjelben. Umſonſt hatte man ge- 
hofft, die gefürchtete Epidemie würde vorübergehen, wie im Jahre 
1830, wo Stadt und Land von ihr verfchont blieben, während fie 
ringsum viele Opfer gefordert hatte. Eine andere neue Kranl- 

heit, die Trichinenkrankheit, feflelte feit October 1865 die 
Aufmerkſamkeit des Stadtraths zu Gotha. Es wurden 11 Per- 
jonen von derfelben ergriffen, glücklicherweiſe ftarb aber Feine, 
und feitdem iſt eine zwangsweiſe Unterfuchung aller geichlachteten 
Schweine mittelft Mifrojfops angeordnet worden. In Folge das 
von hat ſich in der Stadt aud ein Trichinenverſicherungsverein 
gebildet (3. Januar 1868). 

Bei der neuen Organiſation der Gerichtsbehörden im Jahre 
1858 war für die beiden Herzogthümer Gotha und Coburg das 
Appellationsgericht zu Gotha als ein gemeinſchaftlicher 
Gerichtshof gegründet worden. Am 4. December 1867 ſtimmte 
der gemeinjchaftlihe Landtag der Aufhebung dieſes Appellations- 
gerichtö oder vielmehr feiner Verſchmelzang mit dem in Eiſenach 
für andere Thüringifche Staaten ſchon gemeinjchaftlid beitehenden 
zu, wodurd eine Erſparniß von jährlich 7750 Rthlr. für die Zu: 
funft ermöglicht wurde. Der Vertrag mit den diejen Appellhof 
bildenden Staaten Weimar:Eifenach, den beiden Schwarzburger und 
Reußiſchen Fürftenthümern) kam am 17, Juli 1868 zu Stande. 

In der neueren Zeit ift die Stadt Gotha wegen ihrer be 
quemen ‚Lage oft und faft jedes Jahr zum Berfammlungspunfte 
der verichiedenartigften Geſellſchaften gewählt worden. So tagte 
dafelbft die dritte Verſammlung deuticher Philologen und Schul: 
männer unter dem Prafidium von Friedrich Jacobs (29. Septbr. 
bi8 2. October 1840); die dritte Verſammlung des naturwiſſen⸗ 
Ichaftlichen Vereins für Thüringen (3. und 4. Juni 1846); die 
deutichen Architecten und Ingenieur (3. bis 6. September 1846); 

der Philofophenverein (23. bis 25. September 1847); die Real- 
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ihulmänner (28. Sept. bis 1. Detober 1847); die deutjchen Na⸗ 
turforfcher und Aerzte (18. bis 24. Sept. 1851); die allgemeine 
deutfche Lehrerverfammlung (1852 und wieder 1856); die deut: 
ichen Ornithologen und der Verein für Thüringiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde (1854); der naturwiſſenſchaftliche Verein für 
Sachſen und Thüringen und der norddeutjche Apotheferverein (1856); 
die Wanderverfammlung Thüringiicher Landwirthe, verbunden mit 
einer Thüringer Producten= und Geräthe- Ausitellung (1857); 
die Verſammlung der Prediger und Mitglieder freier Gemeinden 
(1858); das allgemeine deutiche Schüßenfelt, wo Herzog Ernſt IL 
durch jeine Anrede den ungetheilteften Beifall einärntete (1861); 
die deutſchen Bienenivirthe (1864); der Thüringer Buchdruder- 
verein (1865); die dritte Bundesverfammlung aller freien Ges 
meinden (1866) ; der evangelijch = Iutherijche Miſſionsverein für 
Thüringen (1868). 

Von beſonderen Naturereigniſſen, welche Gotha in den 
letzten hundert Jahren betrafen, iſt zu erwähnen ein Erdbeben, 
welches am 18. Februar 1756 früh gegen halb 9 Uhr bei völliger 
MWinditille wahrgenommen wurde. In einer Viertelftunde wurden 
hinter einander zwei ftarfe Erfchütterungen beobachtet. Am darauf 
folgenden Sonntag wurde gepredigt über „das nöthige Eilen in 
der Buhe”, und eine Brofchüre erichten unter dem Titel: „Das 
in Sad und in der Aſche Bube thuende Gotha”, 

Dei einem heftigen Gewitter in der Nacht ded 5. Mai 1818 
Ichlug der Bliß in die auf dem Schlichtenhofe befindliche Wind- 
mühle (jebige Zucerfabrit) ein und ed brannte diefelbe nieder. Im 
Sabre 1821 folgte eine Ueberſchwemmung, durch welche die Ge— 
wölbe auf dem alten Gottesader und die Werneburg unter Waffer 
. gefebt wurden. Ein anhaltend ftrenger Winter von 1829—1830, 
in welchem am 1. Febr. 1830 die Kälte bis zu 26% Grab ftieg, wurde 
Menſchen, Thieren und Gewächſen nachtheilig. Am 24. Mai 1830 
richtete ein überaus ſchweres Gewitter mit Hagelichlag großen 
Schaden an; die Steinmühle, der Gafthof zum Mohren, dad 
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Irrenhaus und die Dörfer Boilftedt, Leina, Emleben und Schwarz- 
haufen litten bedeutenden Schaden an Fluren und Gärten; Brüden 
und Wege, Häufer, Scheuern und Ställe wurden dadurch verwü—⸗ 
ftet, Bieh und Hausgeräthe mit fortgeriffen. Auch am 18. Auguft 
1846 und am 31. Suli 1862 entluden fih furchtbare Gewitter 
über Gotha. Durch dad lebtere entitand eine jo große Weber: 
Ihwemmung, daß die Ufer des Leinafanald, ſowie die im Stadt: 
bezirfe befindlichen wilden Gräben zum Theil durchbrochen, Ufer: 
mauern weggeſchwemmt, Brüden und Stege zeritört und fort: 
geführt und die Wege und Kanalbededungen wejentlicy beſchädigt 
wurden. In einigen Häufern ded Brühl! und der Erfurter Bor: 
ſtadt Stand das Waffer 4 Fuß hoch. Zwei Schafheerden von 100 
und 300 Stüd, fowie 2 Pferde ertranfen. 

&8 dürfte nicht unintereflant fein, die Einwohnerzahl der 
Stadt Gotha in dem lebten Jahrhunderte kennen zu lernen 22°), 
Sie betrug im Jahre 


1760 — 11,511; 1791-— 11,857; 1832 — 13,005 ; 
1767 — 10,270; 1794 — 11,431; 1834 — 13,321; 
1770 — 10864; 1797 — 11,338; 1837 — 13,874; 
1773 — 10,577; 1800 — 11,501; 1840 — 14,167; 
1776 — 11,300; 1803 — 11,327; 1843 — 14,228; 
1778 — 11,280; 1807 — 11,264; 1848 — 14,682; 
1781 — 11,307; 1811 — 11,952; 1851 — 14,966; 
1782 — 11,657; 1812 — 11,108; 1852 — 15,076; 
1783 — 11,115; 1816 — 10,604; 1855 — 15,291; 
1784 — 11,632; 1818 — 11,062; 1858 — 15,684; 
1785 — 11,406; 1822 — 11,971; 1861 — 16,741; 
1786 — 10,772; 1825 — 11,999; 1864 — 17,955; 
1787 — 11,357; 1829 — 12,615; 1867 — 19,151. 


223) XX, I, 97 im Haud- und Staatsarchive. Galletti, Geſchichte und 
Beſchreibung von Gotha, V, 59. 
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Kirchen: und Schufmwelen zur Beit der Meformation. 


1. Bor und während der Neformation. 

Die in früher Zeit in unſeren Gegenden herrſchende Kirche, 
die Tatholiiche, erhob ſich allmählich auch bier zu immer größerem 
Anfehen und Einfluffe. — Anfänglich begrügte man ſich mit einer 
fapellartigen Kirche, der Wolfgangs- und Jacobs-Kapelle. 
Dazu kam die Marienkirche, vielleicht aud) die Katharinen— 
Kapelle, nahmals Kirche des Kreuzflofterd, eine Kapelle an der 
Stelle der Auguſtinerkirche, endlich die Margarethenfirde. 
Die Hospitalkirche war, wie ed fcheint, nur für die Bewohner 
des Haufed bejtimmt; eine Fleine Kapelle circa leprosos extra 
muros Gothae ebenfalld. Die Wolfgangd-Sapelle wird kaum 
genannt. Die nach und nach einziehenden Ciſterzienſer-Nonnen, 
Auguftiner- Mönche und Domberren befriedigten die religiöfen 
Wünſche der Gothaner jo vollkommen, daß feine anderen Ordend- 
brüder hier Plaß greifen konnten, ob es gleich nicht an Verſuchen, 
3 B. der Terminarier, fehlte. 

Erfreulich ift e8 aber, daß neben dem religiöfen Sinne, der 
fih fo unverkennbar zeigt in hundert Fällen, die Verftändigeren, 
bier der Bürgermeifter und die Stadträthe (magistri consulum 
und consules), ſich ſicher zu jtellen ſuchten vor den Webergriffen 
der geiftlichen Herren, ald im Jahre 1344 die Domherren von 
Ohrdruf nach Gotha überfiedelten (ſ. Stift). Am meiſten begünftigt 
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wurde das Kreuzflofter. Es erwarb und erhielt, jelbft bei 
loderer Wirthichaft, ein anſehnliches Vermögen, welches ſpäter, 
zum Theile wenigftend, der Stadt zu Gute gelommen ift. Die 
Domherren begünſtigten fich jelbft, und einzelne haben ſich ohne 
Zweifel bereichert, ihre Schäge mit fi) genommen und find längſt 
verholfen. Ihre Namen fennt man kaum, bis auf Einen, der 
ih den Wiffentchaften widmete, ein Einfiedler unter feinen Dom: 
genofjen, Conrad Muth (Mutianus), geboren 1473, geftorben am 
30. März 1526, gebildet durch Haffiiche Studien, noch heute ge- 
fetert ald Freund Ulrich's von Hutten, der Cicero von Deutjchland, 
wie ihn Zafius nennt, der Lehrer Spalatin’s und Johann Franke's 
aus Burgtonna (Burgktunus oder Portunus), tief einwirkend auf 
die Zuſtände der damals blühenden Univerſität Erfurt, jedoch 
gehaßt von den unwiſſenden und ausſchweifenden Mönchen und 
Stiftäherren, deren Fehler er rügte 229). 


Die Einkünfte der Auguftiner waren vergleichöwetle fehr mäßig, 
die Art, wie fie diefelben zu vermehren ftrebten, für jene Zeit 
nicht zu tadeln, — fo die Stiftung und Beförderung von Brüder: 
Ichaften, deren drei. in der Auguftinerfirhe ihre Sibe hatten —. 
Dazu kam ein, wenn auch nicht tadelfreied, doch durch Freifinnig- 
keit ausgezeichnetes religiöſes Leben. Uebrigens herrſchte in Ab: 
haltung des Gottesdienſtes Ordnung und Regelmäßigkeit, md: die 
Fürſten tadelten ernſtlich die ihnen bekannt werdenden Unordnungen. 
Inzwiſchen verlangte man auch Etwas für das, was man ſchenkte. 
Bei der Todtenfeier des Landgrafen Balthaſar (1402), die ſein 
Sohn Friedrich für die Aeltern feiner verſtorbenen Gemahlm 


221) 5, W. Kampfchulte, Die Univerfität Erfurt. Trier 1858. 2 Bde. 
J. A. F. Hochgeſang, Der Firchliche Zuftand in Gotha zur Zeit der Reformation. 
Gotha 1841. Chr. 3. Schulze, Gefchichte des Gymnaſiums zu Gotha. Hagen, 
Deutſchlands literariſche und religtöfe Verhäftniffe im Reformationszeitalter. 
Srlangen 1841. I, 227. D. Fr. Strauß, Ulrich von Hutten. I, 42. II, 
330. Vockerodt, Gotha literata ante scholam illustrem. Goth. 1713. 4°. 
Sagittarii H. G., p. 50. Tentzelii Suppl., p. 1. ' 
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Margaretha und für fich felbit nach feinem Tode anordnete, follte 
verfahren werden, wie folgt: „Wann ihre Mette aus ift, fo follen 
fie zur Stunde einträchtiglich mit einander lefen den Palmen 
De profundis und darauf Requiem aeternam, den Vers ganz 
aus und auch darauf leſen, dieweil wir leben, zu Latein „Et 
animae parentum, conthoralis, progenitorumque principis 
nostri Balthazar et omnium fidelium defunctorum, requie- 
scant in sancta pace. Amen.” Das Gedächtniß Et animae 
parentum etc., auch aljo zu etlicher ihrer Prime fol geſchehen, 
wenn man der heiligen Tage und derſelben Iahrzeit gedenfet, 
Wenn aber Gott über und gebeut, fo fol man lefen Et animae 
principis nostri Balthazar, parentum, conthoralis etc.” 225, 
Landgraf Friedrich hatte bereit3 eine Stiftung zum Gedächt- 
nijje feiner Gemahlin Anna gemacht. Dieje Stiftung erweiterte 
er und verband damit eine Gedächtnißfeier für feinen Vater und 
jeine Mutter, Landgraf Balthafar und Margaretha, und „andere 
iyner öreltern vnd vorfaren“ und für fich felbft, wenn er abge 
ſchieden fein werde. Dazu tft beitimmt der „Dornftag vor Mite 
faſten“, und wenn dieß große heilige Tage verhindern jollten, ein 
anderer Tag vor oder nad) dem beftimmten Tage, und dann fol 
verfahren werden, wie folgt: Abends vorher zur Vigilie jollen die 
Domberren „erlich dryweyt lüten laſſen als gewonlich ift”; Die 
Vigilie fol gefungen werden bei einer mit einem gulden tuche 
bedeckten Bahre mit 6 erneuerten oder erjt kurz vorher gebrauchten 
brennenden lichtern, wobei auch die hengende Lüchte mit vffge- 
ſtackten Lichten mit brennen fol. Am andern Tage Morgens follen 
zur hohen Meſſe „eine erliche ſeelmeſſe, nämlich Si enim mit 
andern jeelmefjen und ouch under der Hörmeſſe gehalten und gelejen 
werden bei ermeuerten und angebrannten Lichtern und bededter 
Bahre“. Dabei follen alle Domherren und Bicarien gegenwärtig 
fein, wenn fie nicht durch Kirchliche Gefchäfte abgehalten werden. 


226) Teentzelii Suppl., p. 252. 
Bed, Beichichte d. gothaifchen Landes. IL. 7 
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Manche unftatthafte Mißbräuche, die Machölichter und den Wein 
zur Meſſe betreffend, Sollten abgeftellt werden22®), 

Allmählich mehrten jid die Mißbräuche in den Klöftern, und 
die Klagen über fie drangen bis zu den Ohren der Fürſten. 
Dejonderd war ed Herzog Wilhelm von Sachſen, weldyer in einer 
Unheil bringenden Theilung der väterlichen Länder mit jeinem 
Bruder, dem Kurfürften Friedrich, (1445) auch Thüringen zu 
jeinem Antheile erhalten hatte. Kurz nach der Theilung erließ er 
eine „ewige Sabung und Ordnung” GWeißenſehe 1446), in welcher 
er unter Anderem einjchärfte, den Sonntag zu feiern „bei Veen 
(Strafe) 1 Pfund Wachs der Kirchen, jo offt Einer übertritt, 
ausgenommen die Jahrmärkte“. „Die Priefter ſollen unſträflich 
leben, und do ed nicht geſchieht, follen fie geftraft werden“ 227). 
Sn demjelben Jahre erhielt das Kreuzklofter eine jtrenge Ordnung, 
fowie die Möndjsflöfter im Lande. 1458 und 1464 fam die 
Reihe an die Auguftiner im Bejonderen 22%). Herzog Wilhelm 
jendete : zu dieſem Zwede den Auguftiner » Provinzial Heinrich 
Ludovici mit Anderen nah Gotha, um dem „wüſten und wilden 
Weſen der Mönche” entgegen zu arbeiten. 

Ale dieſe gejeglichen Beſtimmungen halfen wenig oder nichte; 
inöbejondere waren ed die Kanoniker, welche ſich das Aeußerſte 
erlaubten. in Beiſpiel ald Beleg hierzu wird in der Gefchichte 
des Marienftifts angeführt werden. Das Einſchreiten der Fürften 
half nichts, und jchon 1504 erhob Graf Sigismund von Gleichen 
wieder Klagen über ähnliche Mebergriffe in Bezug auf feine Unter: 
thanen. Daneben zeigten diejelben Kanoniker eine ſolche Nadh: 
läſſigkeit für die Erhaltung ihres Eigenthums, daß Kurfürft Friedrich 
‚und Herzog Johann fehr.ernftlich erinnern mußten, den Gotteödienft 
‚nah Pflicht und Gewiffen, ordentlich, fleikig und unvermindert 
zu verſehen und ihre Käufer nicht verfallen zu laffen“ 229), 


226, Tentzel. Suppl., p. 313. — 229 Tentzel. Suppl., p. 680. Rudolphi, 
G.D. I, 137. — ??®) Rudolphi, G.D. I, 141. — 22°) Tentzel. Suppl., p. 708. 
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Der Vertrag vom Sahre 1523 zwiſchen den Kanonikern und 
dem Rathe der Stadt Gotha hielt den Sturm nicht lange ab; 
denn ſchon im folgenden Jahre 1524 brach das Pfaffenſtürmen 
los (ſ. Marienſtift) und riß das ganze, lange ſchon künſtlich 
geſtützte kirchliche Gebäude in Gotha nieder. Ein Wiederaufbau 
des alten in unſeren Gegenden war unmöglich; die Reformation 
hatte bereits zu tiefe Wurzeln geſchlagen; ihre Folgen lagen außer 
der Berechnung des menſchlichen Geiſtes. Es kam darauf an, auf 
dem, was noch brauchbar und haltbar war, ein neues Gebäude 
aufzuführen, welches den veränderten und geläuterten Anſichten 
entſprach, das Gefühl nicht kalt, das Herz nicht leer ließ. 

Für die Stadt Gotha und das ganze nachmalige Herzogthum 
Gotha war ed ein großes Glück, daß Herzog Johann den treff- 
lichen Friedrich Myconius hierher ſchickte, die ſtürmiſch begonnene 
Reforntation in feine Hand zu nehmen und zum Belten zu führen. 
Das Leben dieſes Mannes tft für die Gefchichte der Reformation 
und namentlich Der Reformation in Gotha von fo außergemöhn- 
licher, tief eingreifender Bedeutung, dab es nothwendig erjcheint, 
daſſelbe in jeinen Hauptzügen bier mitzuteilen. Es dient zugleich 
. zur Schilderung der damaligen Zeiten. 

Sriedrih Mecum, 

nach Sitte der damaligen Zeit latinifirt Myconius, wurde am 
26. December 1491 zu Lichtenfeld a. M. geboren 230), Aus dem 
u 230) Cod. Ch. B, 153, f. 31b: auf der Hzgl. Bibliothek zu Goiha. C. H. 
G. Lommatzsch, Narratio de F. Myconio. Annab. 1825. Ledderhoſe, 
Fr. Myconiud. Gotha 1854. A. Peterfen in Herzog’d Real-Encyklopäadie, X. 
J. G. Bosseck, De F. Myconio. Lips. 1739. Brüdner, Annales Myco- 
niani, im Kirchen. und Schulenftaat, I, 1. Ge. Groschii Nothwendige Ver 
theidigung der evangelifchen Kirche gegen Arnold's Kirchen- und Keberhiltorie. 
Frkf. und Leipz. 1745. Fol. Mudre, 3. Myconius. Freib. 1782. Myconii 
Historia reformationis, herausgeg. von Cyprian. Gotha 1715 und 1718. 
Myconius redivivus a J. M. Junckero edit. 1730. 4°. (D. Ant. Probus, 
De vita Myconii, überjeßt enthaltend). Sussenbach, Oratio funebris in 
obitum Myconii, am Ende von Snegassii LXVI sel. epistolae Melanch- 
thonis ad Myconium. Seckendorffii Hist. Lutheranismi, II, 218. 
Sagittarii H. G., p. 168. Tentzelii Suppl., p. 756. 
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merkwürdigen Briefe des Myconius an Paul Eber im Jahre 1546, 
befannt unter dem Namen „Somnium Myconii”, erfahren wir, 
daß die eriten Gegenftände des Unterrichtd Die zehn Gebote, Dad 
Gebet des Herrn und dad symbolum waren, weldye der kleine 
Knabe erlernen mußte. Daneben hielt ihn der Vater zum fleibigen 
Beten an. „Bon Gott fomme und Alles, er werde und lieben 
und führen, wenn wir fleißig zu ihm beten würden‘; jo prägte 
er es dem Knaben ein. „Chriſti Blut jei der Preid für die Sün- 
den der Welt; jedem Chriften ſei diefe Weberzeugung nöthig, und 
wenn nur drei Menjchen hofften, dab ſie durch Chriſtum gerettet 
werden fönnten, jo jei er gewiß einer von jenen dreien, und ed 
fei eine Schmach, am Blute Chriſti begangen, daran zu zweifeln. 
Die päpftlichen Snöulgenzen Ablafje) feien Nebe, dad Geld der - 
Einfältigen zu filchen; denn gewiß könnten Vergebung der Sünden 
und dad ewige Leben nicht durch Geld erfauft werden, und es 
heiße die Prieſter kränken, wenn man ihnen folche Neuerungen 
unterlege‘. Merkwürdig genug, dab ein fchlichter Bürger am 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts ſolche Grundſätze ausſprach 
und ſeinen Kindern einprägte! 

Nach ſechsjährigem Schulbeſuche der Stadtſchule in Lichtenfels 
brachten die Aeltern den dreizehnjährigen einzigen Sohn nach 
Annaberg (1504) in die mit der Stadt aufblühende Schule. Hier 
genoß er den Unterricht des Rectors Andreas Weidner, genannt 
Staffelſtein, mit dem beſten Erfolge. 

‚Um dieſelbe Zeit (1508)“, erzählt Myconius22, „war ein 
Predigermoͤnch, Johannes Tetzel genannt, der große Clamant-Com⸗ 
miſſarius und Ablaß-Prediger in Germania. Cr erpredigt un- 
zählig viel Geldes, das er alles gen Rom ſchickt, in Teutſchland, 
und ſonderlich auf dem neuen Bergwerke ©. Annaberg (da ih 
Friedrich Mecum ihn ſelbſt 2 Jahre gehört:) ward trefflich groß 


21) Hist. reform., p. 14. Jenisius, Annabergae hist., f. 3b, gibt be 
itimmt 1508 an. Lommatzsch Narratie, p. 3. 
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Geld erlangt. Unglaublich ift, was dieſer ungelehrt und unver- 
ſchämte Mönd, durft fürgeben. Er fagt, wenn Einer in Chrifto 
bei feiner lieben Mutter geſchlafen hätte und legte nur Geld in's 
Papſt's Ablaf-Kaften, jo hätte doch der Papſt diefe Gewalt im 
Himmel und Erden, daß er’ vergeben könne, und wenn er's ver- 
gebe, jo müßte Gott audy es vergeben. Item, wenn fie flugs 
einlegten, und Gnad und Ablaß löfeten, jo würden alle Berge 
um St. Annaberg eitel gediegen Silber werden. Item, jobald 
nur der Grofchen im Beden kling', führe die Seel, für die man 
einlegt, von Mund auf gen Himmel Alſo ein groß Ding war. 
fein Ablaß! In Summa: unjer Herr Gott wer nimmer Gott, 
hätte alle göttliche Gewalt dem Bapft geben: tu es Petrus, tibi 
dabo claves, quodcungque ligaveritis. Do muſt Petrus und 
Petra, clavis und solvere eitel Papft jeyn und heißen, und der 
war ein Kebermeifter, wer ein Wort dawider redet, den verbannten 
und verbrannten fie. Und war der Abla fo hochgeehrt, daß, 
wann man den Comissarium in eine Stadt einführt, jo trug 
man die bulla auf einer fammet oder gülden Tuch doher, und 
giengen alle Priefter, Mönch, der Rath, Schulmeilter, Schüler, 
Mann, Weib, Zungfrauen und Kinder mit Fahnen und Serben, 
mit Gefang und Proceffion entgegen. Da läutet man alle Öloden, 
ſchlug alle Orgel, beleitet ihn in die Kirchen, richtet ein roth 
Creutz mitten in der Kirchen auf, do hengt man des Papits 
Panier an ꝛc. und in Summa: man hätte nicht Gott jelber jhöner 
empfahen und halten koönnen.“ 


Tetzel, der Sohn eines Goldfchmidtd zu Leipzig, war ein 
talentuoller, aber ſchon in früher Zeit übelberüchtigter Menſch. 
Gr ftudirte und trat in den Dominikaner: oder Prediger-Orden. 
Ein bejonderes Talent, auf das Volk durch feine Predigten zu 
wirken, bat er oft bewährt. Er eignete fich daher auch zu einer 
folhen Miffion, wie er fie übernommen hatte. Seine Neden 
riffen auch den jungen reizbaren Myconius fort, jo dab er die 
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Lehren feines Vaters vergab und zu den Commiſſären eilte, um 
auch ſich den Ablaß zu holen. 

„Staunenswerthes, faſt Unglaubliches könnte ich erzählen, was 
ich in dieſen zwei Jahren (es wurde täglich gepredigt) hörte, 
Dieß aber hörte ich mit ſolcher Aufmerkſamkeit, daß ich auch 
Anderen ganze Predigten hätte wiederholen können mit Gefticu- 
lation und Betonung, und zwar nicht ald Scherz, fondern ganz 
ernſt. Ich glaubte, es: feien Gottes Drafel, und was vom Papite 
gefchickt werde, komme von Chriftus. felbft zu und. Endlich drohte 
er, er werde das Kreuz niederlegen, die geöffneten Himmelsthüren 
zufchließen, und nie werde fünftig dad ewige Leben und Bers 
Ä gebung der Sünden um fo billigen Preis zu: haben fein; aud) 
fei feine Hoffnung vorhanden, daß je, fo lange die Welt ftebe, 
Rom eine foldye Freigebigfeit. gegen Deutichland üben werde; man 
ermahnte, daß ein jeder feiner und der veritorbenen Geinigen 
Seligfeit wohl beachten möge — jetzt ſei der Tag des Heils, jegt 
die paffende Zeit. Ach, verfäume ja Niemand fein felbft, feiner 
Seelen Seligkeit.” So ſchrieb Myconius an Paul Eher 232) ; was 
Wunder, wenn er ſich beeilte, ned) vor Thores Schluß des ver⸗ 
heißenen Glaubens theilhaftig zu werden! 

An allen Kirchthüren und Wänden waren Einladungen zum 
billigen Ankaufe der Ablaßbriefe angeſchlagen, und zuletzt war 
beigefügt: „den Armen werden fie umſonſt gegeben um Gottes 
willen“. Ohne Anftand eilte er nun in die Wohnung Tebel'd 
und der Commiſſarien. Cr bat um Ablaß „gratis propter 
Deum”, weil er arm jet, geſtützt auf die Schlußformel des An- 
ſchlags. Die geiſtlichen Herren waren nicht wenig erſtaunt über 
die Gewandtheit ded jungen Menfchen in der lateiniſchen Sprache; 
fie gaben Tetzel Nachricht von dem Vorgange und verwendeten 
fi) wiederholt für denfelben; aber Tebel war nicht. zu bewegen, 
den Ablaß umfonft zu ertheilen, und Myconius war nicht zu 


23?) Cod. Chart. B. 153, f. 31 in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha. 
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bewegen, von feiner Forderung abzuftehen und auch nur das Ger 
vingfte zu zahlen, mit beftändiger Hinweifung auf die päpftliche 
Zuficherung; ja er war nicht zu bewegen, das Anerbieten der 
durh dad Drängen und die fichtbare Angft des Jünglings mit- 
bewegten Unterhändler, für ihn die Forderung zu bezahlen und ihm 
den Ablafbrief zu jhenken, anzunehmen. Er erflärte, fein Anliegen 
Gott anheimitellen zu wollen, eilte in feine Herberge und ließ die 
Spitzbuben traurig zurüd 23), 

Die Lebhaftigkeit, mit welder Myconius jeine Stimmung 
36 Jahre fpäter in dem bereits erwähnten Briefe an Paul 
Eber jchildert, laßt einen Schluß machen auf feine damalige Ge— 
müthöftimmung. Er war völlig troftlos, ſelbſt das inbrünftigite 
Gebet konnte fein bewegtes Gemüth nicht ganz beruhigen und 
ihm die Seelenruhe wiedergeben, nach welcher er fo fehnlich ver- 
langte, und er entjchloß ſich, in Flöfterlicher Einfamfeit die Erfüllung 
feiner frommen Wünſche zu ſuchen. Er eilte nun zu feinem 
Lehrer Andread Weidner und machte ihn mit feinem Entſchluſſe 
bekannt. Dieſer billigte ihn und jchlug ihm das neu geftiftete Fran⸗ 
ztöfanerflofter vor. Myconius wünſchte feine Aeltern von Diefem 
Schritte benachrichtigen zu dürfen; aber die Mönche belehrten ihn 
eined Beſſern mit einem Ausfpruche des Hieronymus, „den nieder- 
geſtreckten Vater, die liegende Mutter müffe man mit Verachtung 
mit Füßen treten und zum Kreuze Chriſti fliehen; ebenfo ift Nie— 
mand, der die Hand an den Pflug legt und zurückſieht, zum Neiche 
Gottes geſchickt“. „Diefed mußte Alles dringen und gebieten, daß 
ich ein Münch wurde‘. Am 14. Juli 1510 trat er in das Frane 
ziöfanerflofter ein. Von der Unruhe und dem Zwiefpalte feines 
aufgeregten Gemüthes, vom falten Empfange im Klofter wohl 
noch mehr bewegt, wurde die erfte Nacht duch einen Traum 
geftört, deffen Deutung wejentlichen Einfluß auf feine Zukunft 


233) Ueber dieſen Vorgang vergleiche man auch Groschii Berthetdigung, 
©. 152. 
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hatte. Den Traum beſchreibt Myconius im Briefe an Paul Eber 
(Gotha, 21. Februar 1546) 2°*). 

Er hatte fih im Traume in einer weiten Ginöde verirrt und 
war dem Berfchmachten nahe gewejen — dieß war ihm fein früheres 
Leben; er war von einem Führer ganz unerwartet gerettet worden 
— das war ihm der Franziöfaner-Orden. Er hatte beim Traume 
Schnitterarbeiten mit größter Anftrengung verrichtet bi8 zur Er⸗ 
ichöpfung, aber felbft dann noch von Erinnerungen an feine Xr- 
beiten erfüllt und fich felbit vergefiend, und wollte jeßt wachend 
da8 Gleiche. Religiöſe Handlungen, Bußübungen und dergleichen 
genügten ihm nicht; er warf ſich auf Studien, durcharbeitete die 4 
Bücher de Magister sententiarum, gloffirte fie, brachte den Tert 
in Summartien, zweimal, während die Mönche fchliefen, vom An⸗ 
fange bis zum Ende; er-fchrieb den ganzen dritten Theil des Alexan- 
der von Hales, de gratia, von der Gnade, der Sünde und den 
guten Werfen, ab und brachte ihn in einen Auszug Cr las viel 
und juchte überall, wo Heil, wo Ausficht zu Hoffnung fer; aber 
er fand nirgends, was er ſuchte. Cr war Borlefer der Mönde 
bei Tiſche, las 7 Jahre lang die Bibel.vor mit der Auslegung 
der Lyra, jo dab er die Bibel auswendig wußte, und dennod 
fand er feine Ruhe; er Fannte und erzählte da8 Leben der Heiligen, 
aber hatte davon feinen anderen Nuten ald dad Beiſpiel der 
Sitten. Da ſetzte er die Studien bei Seite und verfuchte ſich in 
Handarbeiten, im Büchereinbinden und Drechjeln; allein vergebens; 
er fand auch da nicht, was er fuchte, die Ruhe der Seele, und 
fühlte fich fo unbefriedigt, fo unruhig wie fonft. | 

Nachdem Myconius zwei Sahre im Klofter zu Annaberg 
gewejen war, bejuchte er, 22 Jahre alt, die Franzisfaner-Klöfter 


234) Gedrudt zuerft in Jenisii Annabergae historia, Dresd. 1605, 4°., 
lib. II, £.4b, daraus bei Lommatzsch, p. 10. Ledderhoſe, ©. 22, und öfter 
überjeßt. Vgl. Cod. Chart. B, 153 in der Herzogl. Bibliothek zu Gotha; 
vollitändig in Gottfr. Hecht, Vita Tentzelii, Witeb. 1717, überfeßt von 
3. 3. Bertram, Myconii erbauliched Schreiben von feiner Bekehrung. Halle 1728. 
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zu Leipzig und Weimar 235), In Weimar nahm er (1516) nicht 
ohne Widerwillen die Priefterweihe an und fang vor Kurfürft 
Fohann und Herzog Iohann Friedrich feine erfte und lebte 
papiſtiſche Meſſe. Noch in diefem Jahre wurde er zum Predigt: 
amte dafelbft berufen, in einem Alter von 25 Iahren. 


Um diejelbe Zeit nahm das Ablaßweſen einen neuen Aufſchwung. 
Nach dem Tode des Papftes Julius hatte Leu X. den päpftlichen 
Stuhl beitiegen (1513). Er brauchte Geld und viel Geld, um 
die von Julius angefangene Peteröficche zu vollenden. Zu gleicher 
Zeit war Albrecht, Bruder ded Kurfürften zu Brandenburg, Erz 
bifhof von Magdeburg, Kurfürft von Mainz geworden (1514). 
Er war ebenfo verjhwenderifch ald der Papft, war „mächtig und 
ſtolz, wollt! nicht8 entbehren, haut’ dazu viel unnübe Gebäude zu 
Hall, trieb unglaublihen Hochmuth und Unfoft, daß er aud) 
Geldes bedurfft”, jagt Myconius von ihm (©. 16). Als num 
„der new Papft Leo X. abermald einen Ablaß in Teutſch-Land 
ſchickte wurden zu Obercommiffarien gemacht der Biſchof Albrecht 
zu Mainz und der Gardian ded Barfüherflofters zu Mainz, ein 
kurz did Mann. Die follten fortan Unter-Sommilfarios ordnen 
und Prediger beitellen, Die dad Volk Geld einzulegen vermahneten 
und reizeten, daß fie den Ablaß weidlich löfeten. Und damit e8 der 
Biſchoff deito freudiger thäte, verhiefch ihn der Papſt auch bes 
Geldes ein Theil. Das machte Andacht. Aber der Gardian und 
Barfüper-Drden hatten nicht Luft zur Sachen. Denn der Tepel, 
wie obiteht, hat ed jo grob gemacht, daß der gemeine Mann fehier 
begunt Verdacht zu haben.” Sie lehnten deshalb nad) einem ge= 
meinjam zu Weimar gefabten Befchluffe den Antrag ab, und 
„wurde der Biſchof froh, Daß er allein Parfts Gewalt Trieget. 
So ward der Mönd, froh, daß er der Schinderey loß ward.“ 


235) Myconius, Hist. reform., ©. 11. Cod, Chart. A, 456, f. 102 auf 
der Herzogl. Bibliothel. 
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Damals (1517) kam zum Biſchof „der groß Clamant und 
Ablaßprediger Johann Tetzel, gab fih an, wo man ihn brauchen 
wolf‘, ſo wolt er den Ablaß umführen und alfo heraus ftreichen, 
daß er verhofft, es folt etwas vedlich8 tragen. Der Bifchof froh 
nahm ihn an, befohl ihn die Sachen.“ 

Trotz des Widerſpruchs der Fürften von Sachſen betrieb Tetzel 
das übernommene Geſchäft mit gewohnter BVirtuofität, und die 
nächte Folge war Luther's Auftreten gegen den fchreienden Miß— 
brauch. Zunächſt erſchienen feine Propositiones gegen Tetzel's 
Artikel, den Ablaß betreffend, und durchliefen ‚in 14 Tagen ganz 
Deutichland und in 4 Wochen fchier die ganze Chriftenbeit, ald 
wären die Engel ſelbſt Botenläufer und trügens für aller Menſchen 
Augen. Es glaubt kein Menſch, wie ein Gered davon ward: 
wurden bald geteutſcht und gefiel dieſer Handel nur jedermann ſehr 
wohl, ausgenommen den Prediger-Mönchen und Biſchof zu Hall; 
auch etlichen, Die des Papſts täglich genofjen und die Schäß ber 
Erden, die er erhoben hatte, weiblich gebraucheten‘. (©. 23). 

Welchen Eindrud Luthers Vorſchreiten auf Myconius machte, 
wird man leicht begreifen, wenn man fich erinnert, was er durch 
Zegel’d Ablaßhandel ſchon erlitten hatte. Die Klofter-Obern der 
Sranzisfaner in Weimar fuchten zwar ihren Untergebenen Luthers 
Schriften vorzuenthalten, allein der noch junge Herzog Johann 
Friedrich „brachte den Prediger Er Johann Voith allerley Schriften 
Doctord Lutheri, die diefe Zeit andgiengen, zu, welche er mit Er 
Friedrichen und etlichen wenigen anderen durchlas und dieſelben 
Lehren allmählich auf die Kanzel brachte und feinen Zuhörern 
nıittheilte, Die fie begierig aufnahmen“ 2°). Die Mönche fparten 
feinen Fleiß, die Verbreitung folcher Kebereien zu hindern, umd 
beftraften Voith Sowohl wie Mecum fehr hart und verboten ihnen 
die Kanzel. Wie fie Voith mihhandelten, erzählt Probus im 
Myconius redivivus (p. 26): Myconius ſelbſt jagt: „ich that 


236) Cod. Chart. B, 153, f. 63 auf der Derzogl. Bibliothek. 
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etlic) wenig Predigt von der Heiligen Leiden und Legenden, doch 
ohn ſonderlichen Schaden. Denn Gott erhielt mid), dab id) nicht 
viel Papfts Artifel gelernt hab’ (©. 16). 

Als Luther auf den Reichstag nad) Augdburg reifte (1518), 
übernachtete er im Franziöfaner-Klofter zu Weimar, „do er noch 
ein Meß hält und war noch eind mit den Mönchen“ 227), 

Wie's Myconius um dieje Zeit erging, fchreibt er in dem 
mehr erwähnten Briefe an Paul Eber23%), „Fünfmal belegten 
mich die Mönche mit dem Banne, ganzer anderthalb Jahre be- 
wachten fie mic) fo, daß ich weder mit Semand reden, noch an 
irgend Semand Briefe fchreiben oder empfangen dürfe. Nicht 
- genug, fie drobten mir mit ewigem Gefängniſſe, einem Grabe bei 
lebendigem Leibe, wie fie mit dem Johann Hilterud verführen“ 239), 
Derfelbe ftarb in harter Gefangenschaft. Wirklich ſchickte man 
Myconius in dafjelbe Klofter nad Eiſenach — die Seiten aber 
hatten fich geändert —, 1523 nad) Leipzig, endlich 1524 zurüd 
nach Annaberg in fein altes Klofter, und zwar ohne Befehl und 
ohne Wiſſen ded Landesfüriten.. 

Ihn nach Annaberg jchidlen hieß ihn dem erbittertſten, rück⸗ 
ſichtsloſeſten Feinde der beginnenden Reformation überliefern. 
Dieß wußte Myconius ſehr wohl und wendete ſich zunächſt nach 
Buchholz, einem Städtchen bei Annaberg, wo ein Freund der 
neuen Lehre, der Berghauptmann Matthäus Buſch 210) lebte, der 
ihm rieth, fi nad) Zwickau zu wenden, dem Lande des Kurfürften 
von Sadjen, wo er vor den Nachjtellungen, des Herzogs Georg 
gefichert war. Dennod ging er im das Klofter nach Annaberg, 
blieb Dort 18 Wochen lang, und entfloh erft, als er eine Aus- 
lieferung an Herzog Georg ober ewiges Gefängniß fürchtete 221), 








287) Ueber Luther's Aufenthalt in Weimar ſ. Cod. Chart.B, 153, f. "38, 
abgedruckt bei Lommatzsch, p. 21. 37. — 23°) Cod. Chart. B, 158, f. 430. 
Lommatzsch, p. 29. — 239) Ledderhofe, ©. 66. — **°) Seckendorffi Com- 
mentarius de Lutheranismo, L. I, Sect. 45, CX, p. 101. — ?1) Troft- 
ichrift an die Annaberger, Donnerftag nach) Paſcha 1524. ©. Ledderhofe, 
©. 72. Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, I, 1, ©. 48, nota. 
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Sonntag vor Oſtern 1524 bielt er feine erfte reformatorische 
Predigt in Zwidau. Folge davon war der Bann von Annaberg 
aus, und die Predigt vom 2. Zuli 1524 in Buchholz die Antwort 
auf den Bann. Im einer dreiftündigen Nede ging er alle Stellen 
der. heiligen Schrift durch, welche von der Sünde, dem Glauben, 
der Hoffnung und der Liebe handeln 232). Nach ſolchen Vorgängen 
wurde der Zudrang der Annaberger zu den Predigten des Myconius 
bejonderd groß; ihrer über Taufend waren gegenwärtig, und da= 
durch natürlich der Ruf des unerſchrockenen, jo hart verfolgten 
Mönch weit verbreitet. Cine Folge war feine Berufung nad 
Gotha durch Herzug Sohann, auf Bitten ded Defand im Stifte, 
des Auguftiner-Abted, des Raths und der Gemeinde, um dad Felt 
Assumptionis Mariae (d. i. 15. Auguft) 152423), Dekan ded 
Stiftd war Gerhard Marfchald; Abt der Auguftiner Johannes 
Milenus; Nathömitglieder: Andreas Schultheiß, viermal Bürger: 
meifter; Dietrich Dunkel, amicus eruditorum et pater pauperum; 
Hermann Goly; Johann Oswald; Juſt Brengebir; Matthes Lachen- 
bed, der Fugger von Augsburg etvan Diener auf der Hütten zu 
Hohenkirchen, literatorum patronus et pauperum omnium pater; 
Peter Rockenſtul, Bürgermeifter; Caspar Eiſenach, Vormund ded 
ministerii; Caspar Wagner, Stadtſchreiber; Hans Löwe, Schöffer, 
patronus ecclesiae, eruditorum et pauperum, amans justi, 
honesti et recti. 

Zur Zeit des Myconius zählte man bier in Gotha, einer Stadt 
von etwa 700 Bürgern, ein Benedictinerflofter (Kreuzklofter) mit 
30 Nonnen, ein Auguftinerklofter mit 30 Mönchen,. ein Stift 
mit 40 Kanonifern und 40 Meßpfaffen (vicariis), 2 Terminarier; 
daneben 2 Pfarrer zu Unfer Lieben Frauen und zu St. Margas 
rethen. „Mönche und Nonnen hielt man wie die lebendigen Hei⸗ 


242) Probus, Myconius redivivus, p. 28. Lommatzsch, p.42. Ledder 
hofe, ©. 97. — 3) Myconius, Hist. reform., ©. 70. Cod. ‚Chart. A, 456, 
f. 173, 193, 207. 
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ligen, als die und mit ihren guten Werken in Himmel brachten, 
und war doch ihre Xeben das häßlichſte, unflätigjte Xeben, ald auf 
Erden je bey Menichen hat jeyn mögen. Denn weil fie nicht 
Eheweiber haben durften, und doch Weiber nicht entbehren kunten 
noch wolten, erfülleten fie die Welt mit unglaublicher, unfäglicher 
Hurerey, Chebrechen und anderen Sünden und Schanden, und 
durfft fie doch niemand darum ftraffen. Denn fie waren allein 
unter dem Papfte, den hielt man ald den wahren Gott und 
Menjchen, der nicht irren funt und den niemand einreden durfft. 
Ja der Papft lüdt ed auch nicht: That Kayfer, Könige, Fürften, 
Land und Leut in Bann, hebet fie in einander. In Summa: 
&3 ward der homo peccati, filius perditionum, elevans se 
super omne, quod colitur aut dicitur Deus” 2*t), Dazu fam 
nod) dad Ordenshaus der Lazariten im Maria-Magdalenen-Hospitale 
und endlich noch 2 Schulen voller Knaben 23). 

Begütert war bejonder8 das Kreuzkloiter, weniger das Stift, 
deſſen Mitglieder (Kanonifer, Chorherren nach den Regeln des 
heiligen Auguftin) es ſich angelegen fein ließen, durd) Wucher und 
andere Künfte ihr Einkommen zu mehren. „Die beiden Pfarreien 
zu Unjer eben Frauen und zu St. Margarethen haben ihr jede 
eigene Länderet und Decimation gehabt und (find) ganz redlich 
verjehen geweſen. Aber ald das Stifft von Obrdruff hierher trans- 
ferirt wurden, haben die Canonici diefe Pfarren mit allen ihren 
Gütern und Pfarreien incorporirt und zwar ind Stifft gefreffen. 
Darnach haben fie den Pfarrherrn geben, was fie gewollt“ 246), 

„Canonici, Nonnen und Mönche hatten alle Pfarrgüter incorporirt 
und länger denn 400 Jahre verjchlungen und waren alle Miniſterien 
wie ein alt Haus zerfallen“ 27), 

Das jogenannte Pfarrrecht war nicht unbedeutend; es betrug 

‚von jedem Gommunicanten auf's wenigfte 7 Opffer-Pfenning, 


244) Myconius, Hist. reform., ©. 8. — 2*5) Dafelbft, S. 100. — ?*9) Da⸗ 
felbft, S. 103. — N) Dafelbft, ©. 54. 
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trug jährlich allein in einer Pfarr bei 60 Fl. Item dad Begräb- 
nißgeld war 25 Schneeberger Grojchen, der einer 12 Leben-Pfenning 
gilt, von einem alten, und halb fo viel von einem jungen Menfchen. 
So oft man etwas verfündigt aufm Predig-Stul, als Ehlich zu 
werden, für Kranfe zu bitten, Gejchoß zu geben, das etwas funden 
oder verlohren war, von jedem 4 Pfennig; zu jeder Brautmeß, 
Braut und Bräutigam, jedes einen Schneeberger: und alle Gäfte 
gingen zum Opffer, gab jedes einen Pfennig, Item, e8 war 
Sitte, dab jeded Menſch ihm einen eigen Apoftel wehlet, dem es 
dienet und der ed im fonderlichen Schub nehme und gegen Chrifto 
verbetet. Derjelben Abend faltet man alle Jahr und ‚aufs Feſt 
opfferten alle, die den Apoſtel hatten, einen Pfennig, macheten ſich 
der guten Werke theilhafftig: Etliche löſeten die Meſſe gar, darfür 
mußten fie einen Schnieber (d. i. Schneeberger Grojchen) geben. 
En offt ein Weib aus den ſechs Wochen ging und das Kind 
eritlich in die Kirchen truge, muft fie dem Pfarrherr, der fie mit 
der Collecten einlautet, vier Pfennig geben. Darnach gingen fie 
ind AuguftinerStlofter, do trug ihr ein Mönch Heiltüm entgegen, 
do muft fie aber opffern. So ofit ein Menſch frand wurd, umd 
man ihm dad Sacrament gab, koſtet e8 auch einen Schneeberger 
Groſchen. Gab man ihm aber die Papfts Delung, fo muft es 
einen Schilling d. i. 16 Pfennig geben. Dieſes alles und der 
Beichtpfennig truge jährlich ein merdliche Summa Geldes, nod) 
bejchweret fichd niemandt: Ohm was noch die Brüderjchafften 
S. Antonii, S. Jacobi, Corporis Christi trugen. Auch die 
Terminarii, welches waren frommer Klöfter Bettel-Möndje und 
wohneten hie, warteten auf Meb halten, Beicht hören und des 
Allmofen. S. Antonius hatte über alle Schinderey jährlich vier 
guter gemeſter fetter Schwein aud dieſer Stadt. 8. Gothard 
hielt man ein Proceß und ein Spiel aufs heiligen warleichnams- 
Tag, das koſtet beydes in die 200 Gulden oder mehr. Es waren 
der Todten etliche geftiffte, auch etliche wikorliche Gedächtniß ge: 
halten, mit vigilien und Seelmefjen: Do glaubt niemand, was 
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e8 für Geld koſtet. So Jemand den Geiftlichen Zink jchuldig 
war und nicht flucks bezahlet, den verfündigt man öffentlich in 
der Predig in Bann: Und fo er heraus wolt, muft er über die 
Bezahlung auch Geld geben, daß er vom Bann abjolvirt wurd. 
Es ftunden allein die Wachelicht, Weyrauch, Fahnen, Kerken, die 
man den Todten zur Meß und jonft verbrandt, jährlich ein merd- 
lich Geb. Denn jedermann. hat eigene Kerben und Wachslicht, 
domit er Gott dienete. Es waren auch Walfarten um die Stadt - 
zu ©. Wolffgang, zu ©. Johannis-Berg, ind Grimmenthal, zu 
©. Beit:: Und do war. allemeg opffern, Weintrinden, Zehren und 
Berfäumen. Doch gefiel ed den Leuten alle8 wohl: Und über, 
dab es Abgötterey war, achtet Doch niemand diejer leiblichen Be- 
ſchwerung. Soll man anzeigen, was Der Ablab und Butter-Kaft 
für Geld hinweg genommen, wer wolt3 glauben? Die Pfarr zu 
S. Margarethen hatte auch eigene Länderey, aber die Nonnen zum 
heiligen Kreutz haben es incorporirt 218). 

Diefe Schilderung der kirchlichen Zuftände in Gotha von 
Myconius ſelbſt ijt nicht erbaulih, aber nicht übertrieben. Ganz 
ähnliche Zuftände auf dem Lande in den Dörfern ftellen die Bifi- 
tationen auf, wie man aus den Bifitationdacten bei Brückner im 
- Kirchen und Schulenftaate erfehen Fann. - 

Nicht befier ftand es um die Hospitäler in Gotha. Der Sied- 
hof bei Gotha, früher „mit Länderey und Einkommen gnüglich 
verſehen“, war durch fchlechte Verwaltung jo herabgefommen, daß 
er 1522 „gar zerfiel und zu Grunde gehen wolt”, weil weder der . 
Rath noch ſonſt Jemand fich feiner annahm, bis ein „ehrlicher, 
‚redlich frommer Bürger hier, Dieterich Tundel, fich feiner annahm, 
erbauet und flicket den Siechhof aufs befte, bracht ihre Zink zu- 
recht‘. Das Marta-Magdalenen=Hoßpital, jonft ein Lazariten-Hof, 
war nad) der Aufhebung dieſes Ordens an die Rhodiſer gefommen, 
aber durch den lebten Commendator ſehr vernachläffigt worden. 


248) Myconius, Hist. reform., ©. 108. 
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Myconius war ed, der dieſes Hospital wieder in Ordnung umd 
Aufnahme brachte 22%), Nur eine wohlthätige Anitalt, „den Gaft- 
bof für Arme für dem Brübler Thore‘, ſcheint Myconius 
(©. 111) in Ordnung gefunden zu haben. 

Auch um Gotha's weltliche Zuſtände ftand ed damals ſchlecht, 
Handel und Gewerbe, fonft blühend, waren tief gefunfen Es 
waren jolde Unordnungen in der Verwaltung eingerilien, dab 
jelbft fürſtliches Einjchreiten feine Befjerung erwirken konnte. Der 
Stadtrath ergänzte fich jelbft und ging mit dem Stadtgute um, 
wie er wollte. „Und wenn man rechnen folt, fo rechneten fie 
(die Rathömitglieder) unter einander ſelbſt und quittirten einander, 
wie ed ihnen gefiel, dab auch die Stadt in der allerfriedlichiten 
Zeit darüber in Schuld fam 25%), Zwar wurden die gröbſten Un: 
ordnungen im Jahre 1488 abgeſchafft — Kurfürlt Sriedrich und 
Herzug Johann begaben ſich ſelbſt nad Gotha, um die Bejchwer- 
den der Bürgerſchaft zu unterfudhen und abzuftellen 2°) —; allein 
ganz Tonnte es nicht gejchehen, und der Zwieſpalt zwilchen Rath 
und Bürgerfhaft wurde immer größer bis zum Jahre 1524. „Die 
Bürgermeifter, Cämmerer, Weinmeilter und Amts Herren aben 
und trunden vielmehr unter dem Rathhauß und zehreten, bejtellten 
die Mahlzeit von der gemeinen Stadt Einfommen, und ließen’ 
ihnen ſehr jauer werden, guten Muth zu haben und viel umzu- 
bringen. Wer ein Wort darwider redet und klaget, den wurffen 
fie in Thurm, oder vertrieben fie gar aus der Stadt, wie einem 
ſehr ehrlichen Manne, Hand vom Berge genant, von der Gemeine 
und viel andern treuen ehrlichen Leuten gejcheen. Das Geſchoſſe 
machten fie auch aljo, daß die Reichen und NRathöherren alle ihre 
Gütter mit dem Geſchoß vom Brauen verjchonten und ledig au 
gingen. Wenn fie [mit] der Gemein rechneten, jo fasten ſie 
nur -Summas Summarum, aljoviel ausgeben: Do mujt jedermann 


249) Myconius, Hist. reform., ©. 106. Dietrich in der Zeitfchrift ded 
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Amen jagen" (©. 114). Nach vielen Klagen der Bürgerjchaft 
machten. die Fürſten endlich eine „Ordnung wie ed binfort ſoll 
‚gehalten werden‘, und „find dem Nath und der Gemeind fchrifftlich 
zugetellt worden. Es ift ein wenig beſſer worden; aber ver 
ausgetriebene Teufel will immer jelb fieben wiederfommen. Gott 
wol ja behüten, daß und die Häubter und Koͤpff nicht wieder 
wehe thun. Amen.“ 

Es hatte wirklich. nur wenig geholfen; denn es ‚verſunken die 
Stadtgräben, do zuvor feine Waſſerteich waren. Da trat das 
Waſſer in die Keller, die Stadtmauern verfielen, das Pflaſter der 
Stadt war geſunken“ (ſ. S. 31) .... „‚Es trieben auch der Rath⸗ 
herren Söhnichen viel Unwillens wider arme gemeine Bürger, 
hatten das Verhängniß von ihren Vätern, und durfft auf den 
Abend ſchier niemand auf der Gaſſen ſicher gehen, er wurd ge— 
hauen oder geſchlagen, gejagt. So führten Canonici, Pfaffen, 
auch die Moͤnche, die Rathsherren ein wüſt Weſen mit Hurerey, 
ſaßen öffentlich if Uneh. In Summa: es war Stall wie Viehe, 
wie der ‚Teufel ſprach, und jagt: jeiner Mutter einen Hauffen 
Wespen und Horniffen .in den Hindern“ 250), 

Bei folher Lage der Dinge darf man fich nicht verwundern, 
wenn allgemeine Unzufriedenheit herrſchte, die nur eines Funkens 
bedurfte, um aufzulodern; nody weniger, wenn man bead)tet, daß 
fi Gotha troß der zahlreichen Geiftlichfeit nicht verfchließen konnte 
gegen das Eindringen lutheriſcher Grundjäge und Lehren. Luther 
jelbft erfchien am 29. Mai 1516 bier in Gotha ala Decanus 
vicarius und Viſitator der Auguftinerklöfter in Thüringen und 
Sachſen. Die Auguftiner mußten ſich jehr gebeijert haben; denn 
Luther, wohl nicht der nachfichtigite Viſitator, Drauchte nur 
wenige Stunden, um ihnen ein günſtiges Zeugniß auszuſtellen 
(f. Auguftinerklofter). Anders war es mit den Kanonikern; mehrere 
von ihnen trieben Wuchergefchäfte mit ſolcher Unverſchämtheit und 
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erlaubten ſich ſolche Webergriffe, dab Kurfürft Friedrich im Jahre 
1523 einfchreiten und diefe Menfchen tn ihre Schranken zurück⸗ 
weiſen mußte 25%. Der Rath wagte es kaum, alle Beichwerden dem 
Landesfürften vorzutragen 25). Das Capitel verjuchte zwar durch 
Nachgeben — an der Spibe ftand ald Dechant Gerhard Marfchald 2°?) 
— den Sturm zu befchwören; allein e8 half nichts, die Erbitterung 
war zu groß. 

Das fogenannte Pfaffenſtürmen (. Stift) that dem Unweſen 
Einhalt. Das Predigtamt wurde nun „recht und ſtattlich beſtellt“, 
und eine durchgreifende Reformation im Sinne des Lutherthums 
war nicht langer aufzuhalten, und die erzählten Vorgänge hatten 
bewiejen, daß der Same, welchen die Prediger des Evangeliums 
vor dem Myconius, „alii sinceri, alii minus” 25%), ausgeſtreut, 
Wurzel geichlagen hatte Genug, Herzog Johann berief den 
Myconius von Zwidau nad Gotha im Auguft 1524, wie bereits 
erwähnt wurde. | 

Als er hier erſchien, fand er fo viele theilnehmende und thätige 
Sreunde, dab ihm fein ſchweres Reformationswerk wenigftens in 
etwas erleichtert wurde. „Es hat ungläublich Arbeit koſtet, aus 
dem alten, verfpureten, zermalmeten, faulen Hol ein neues Hauf 
zu erbauen. Aber du lieber Gott! gieb, dab ed die Posteri er- 
halten. Ach! wie haben wir wider den Steom müſſen waten 
und alles mitten aud dem Feuer holen! Im diefer Arbeit hab id 


25!) Tentzelii Suppl., p. 775. Rudolphi, G. D. I, 148. — 232) Cod. 
Chart. A., 456, f. 189. — 2°3) Dafelbit, f. 190. Tentzelii Suppl., p. 721. 
Rudolphi, G. D. I, 143. III, 41. Original im Rathsarchive, A, no. 184.— 
254) Suſſenbach, Gedenkrede auf Diyconius, in Snegassii LXVI Melanchth. 
epp. Unter den Predigern war auch der Pfarrer an der S. Margarethen 
kirche, Johannes Langenhain, auf deffen Leichenfteine in der Kirche vor dem 
Altare zu lefen war: Sub me Johanne Langenhain hujus ecclesiae pastore 
coepit mea opera et diligentia huic urbi anno Christi 1522 reflorescere 
Evangelii doctrina sincerior. cf. Sagittarii Collectanea im Cod. Chart. 
A, 456, f. 173. Tentzelii Suppl., p.714. Schulze, Geſch. des Gymnaftums 
zu Gotha, ©. 12, - 
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neben denen, die mir geholfen, ab anno 1524 bit ins Sahr 1542 
umbgangen: Meine Mitprediger bie zu Gotha find durch 19 
Jahr geweien die frommen, ehrlichen, gelehrten, trewen, fleißigen 
Männer: Cr Heintih Thilo, quondam Augustinensis, Er 
Johann Golbart oder Mori zu ©. Margarethen und darnadı 
M. Georg Merula, der zuvor bie etliche Jahre Schulmeifter ge- 
wejen. Cucurrimus, certavimus, laboravimus, pugnavimus, 
vicimus et viximus semper conjunctissime et amicissime; 
aljo dat man fid) darob wundert. Und find im ganzen Fürften- 
thum die ministri ecclesiae unter einander, und der Rath und 
die Schulmeifter jo lange nie bei einander einig und in Frieden 
blieben, al. hie zu Gotha. O! Domine Deus, autor charitatis 
et pacis, conserva haec bona tua, quae operatus es in nobis.” 
Aber auch bei den Laien fand er Unterftübung in feinen refor- 
matortjchen Beſtrebungen, bejonderd unter den Mitgliedern des 
Rathes, die bereit8 angegeben wurden 255). 

Daß erſte Gefchäft, mit welchem Myconius feine reformatorifche 
Thätigfeit in Gotha begann, war eine neue Anordnung der 
Schulen, deren, und zwar für Sinaben, es zwei gab, die eine, 
wohl die ältefte, bei der Margarethenficche, die andere, ohne 
Zweifel na Art der Klofterfchulen eine lateiniſche, am Stifte, 
Die letztere mochte wohl nach dem Pfaffenftürmen aufgehört haben; 
denn Schulmeiſter (scholastici), auch Kindermeilter, Untermeifter, 
waren Kanonifer und entfloben. Bon der Schule in der Mar- 
gareibenfirche zeugt nur die urkundliche Anführung zweier Lehrer 
von 1478, Conradus Rector parvulorum, wie in den freien 
Künften Meifter, auch derfelben Kirchen Schulmeifter, und von . 
1492, Theödoricus Rector et informator parvulorum in 
Gotha, Rector scholarum 25%). Dieſe Angaben führen auf die 
Vermuthung, dab die Margarethenfchule in der Mitte ded 15. 
Jahrhunderts geftiftet wurde. Dagegen wird jchon 1238 ein 
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scholasticus Giso 25°?) unter den: Kanonifern in Obrdruf, jpäter 
in Gotha genannt. Die innere DVerfaffung beider Schulen ft 
gänzlidy unbefannt. Nad) 1538 kommen Gtiftverwandte Stu- 
denten vor; darf man nicht annehmen, daf ein höherer Unterricht 
von den Kanonilern gegeben. wurde? 


Do genug! Al Myconius hierher kam, waren beide Schulen 
in tiefem Verfalle. Juſtus Menius in feiner Leichenrede auf 
Myconius jagt: „Die Schulen waren bei euch allerding gefallen 
und abgegangen, alfo daß nicht allein fein einiger Schüler vor- 
handen: war, jondern auch man große Mühe und Arbeit hatte, 
daß man je etliche zur Schule bringen und wiederum von neuem 
anrichten möcht.” Es fcheint nicht, als ob der neue Reformator 
hier in Gotha auf folde Schwierigkeiten geftoßen wäre, wie man 
fie aus Menius' Schilderung von der damaligen allgemeinen 
Verachtung der Schulen und wiljenfchaftlichen Bildung des Volkes 
hätte erwarten dürfen. 


Kein Zweifel, dab Myconius im Sinne feines Kurfürften 
handelte, als er es 1 524 unternahm, die Schulen der Margarethen- 
kirche und des Stiftes zu vereinigen und in dad Auguftinerflofter 
zu verlegen. Daß er der Beiltimmung des Stadtraths, de De⸗ 
fand ımd. der noch hier befindlichen Kanoniker ficher war, läßt fih 
erwarten; denn auf ihren ausdrücklichen Wunſch war er ja hieher 
verſetzt worden. Daß aber auch die Auguftiner, wie es fcheint, 
feine Schwierigfeiten machten, muß auffallen, wenn man annehmen . 
wollte, daß in diefem nicht überreichen Kloſter noch 30 Auguftiner 
damals gelebt hätten?) Aus der. Abjchrift einer Urkunde 
(Donnerftag nach Gregorii Tag, alfo im März, 1525) ergibt fid, 
dab ihre Zahl ſehr zufammengefchmolzen fein modhte23%), Die 
jüngeren Mönche mochten fich wohl bei Beginn der Reformation 


257) Krügelftein, Nachrichten über Obrdruf, Heft 1, ©. 34. — 2%) My 
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entfernt haben; denn fie waren ſchon längft den reformatorischen 
Beftrebungen ihres Ordensbruders nicht fremd geblieben; nur die 
alten, verlebten, nicht vermögend, die veräußerlichen Güter des Klofters 
zu erhalten, befanden fi im SKlofter und gaben ihre Güter ab 
an den Stadtrath durch die erwähnte Urkunde, wenige Monate 
fpäter, nachdem die Schule im Auguftinerflofter durch den erften 
Rector Basilius Monnerus eröffnet worden war (21. Dec. 1524), 
‚mährend noch die Mönche in ihren habitibus darinnen wohn- 
ten“ 260), -. Diefe Schule konnte nichts Anderes fein als eine Ver⸗ 
einigung der bereitd "beitehenden ohne weitere Klaffenabtheilung 
für bejondere Lehrgegenftände. 

Ohne Zweifel wurden die Kloftergüter, welche der Stadtrath 
zu verwalten hatte, zur Erhaltung der Kirchen und Schulen fo- 
fort verwendet, d. b. jeit 1525; allein Genaueres, namentlich was 
Myconius dabei that, kann ich nicht berichten. Erſt ſpäterhin 
wurde auf Betrieb von Myconius diefe Angelegenheit durch die 
Landesfürſten geordnet, wovon unten ‚geredet werden wird. 

Im Jahre 1525 drohte der Stadt und dem Lande großes 
Unglüd. Der Bauernfrieg brady aus, und die Stimmung war 
allerwärt3 den Bauern günſtig. Zwar „blieb diefe Stadt und 
Ambt fien; denn e8 war das neulich geftäupte Kind wißig wur: 
den2e), Wu aber Gottes Wort und dad täglich Vermahnen 
nicht. auch da geweſt, und der Rath nicht die Bürger fleißig ver- 
warnt, bätte es doch nicht geholffen, man hätte fich der Aufruhr 
theilhafftig gemacht“ 202, Wie gefährlich diefer traurig endende 
Aufftand wenigjtend für die Umgegend war, -ift befannt. Unſerem 
Myconius gelang es, die Bauern, die fih bei Ichtershauſen ver- 
fammelt hatten, „mit einer Oration zu bereden- und zertrennen, 
daß fie abzogen und niemand Schaden thäten. Die wolten die 
Schlöffer Gleichen, Mülwerg, Wachſenburg fehliffen und den Adel . 


260) Myconius, Hist. reform., ©. 55. Schulze, Gefchichte des Gymn., 
©. 19. — ?°1) Bezieht fich ohne Zweifel auf das Pfaffenftürmen. — ”) My⸗ 
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vertreiben” 20%), Der von ihm berufene Nector Pancratius Suf- 
ſenbach jagt in Bezug auf diefed Creignik von ihnen 26%): Obwohl 
unfer Paltor von unanjehnlicher Geftalt, jo war er doch weiſe in 
Chriſto und ſtark (fortis) im heiligen Geiſte. Damit ermunterte 
er die Erſchrockenen, damit brachte er die wüthenden Aufrührer 
zur Ruhe. Er erwirkte es durch feine Klugheit, dab Gotha ohne 
Schaden durchkam. 

Welchen Ruf aber Myconius fich erworben hatte, welche hobe 
Achtung er in Gotha’ Umgebung genoß, erjehen wir daraus, da 
jih ihn der Rath von Langenſalza noch in demjelben Jahre vom 
Nathe zu Gotha auf 8 Tage nur ald Prediger erbat, „das Wort 
Gottes und das Evangelium zu predigen” 26%), Der Erfolg ift 
unbefannt. | 

Dad folgende Jahr (1526) macht im Leben ded Myconius 
einen wichtigen Abjchnitt. Er verheirathete fich, von feinem Freunde 
Johann Draco dazu ermuntert 2°%), mit Margaretha, einer Tochter 
des Gothaiſchen Bürgers Bartholomäus Jäck, die ihm bis zum 
Fahre 1542 neun Kinder fchenfte, von denen 1542 noch vier leb- 
ten 267), 

Kurfürft Friedrich der Weiſe, der „edelite, klügſte und chrift- 
lichfte Fürft“, ſtarb am 5. Mat 1528, und ihm folgte fein Bruder 
Johann der Beftändige. Myconius wurde dem 24jährigen Sohne 
dieſes Fürften, Iohann Friedrich (geb. 15083), beigegeben, als er 
1527 zur Bermählung mit der Prinzejfin Sibylle, Tochter Her- 
3098 Johann von Cleve, nad) Düffeldorf reiſte. Seine Predigten, 
natürlich im Sinne der Reformation, regten den Franziskaner: 
Mönch Iohann Corbach aus Köln auf, weldyer den Myconind 


263) Myconius, Hist. reform., ©. 51. Cod. Ch. A, 456, f. 102. — 
269) Sagittarii H. G., p. 424. Tentzelii Suppl., p. 733. Lommatzsch, 
p. 45. Ledderhofe, ©. 121. Im Original Oratio funebris etc. recitata in 
schola die VIII Apr. 1546, f. 2. Anhang von LXVI selectae — episto- 
lae a C. Snegassio editae. Jenae 1596. 4°. — 2°) Cod. Ch. A, 456, 
f. 228. — ?°°) Tentzelii Suppl., p. 128.— ?°°) Myc., Hist. reform., ©, 73, 
Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, I, 1, ©. 4. 
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hart angriff. Ein ſächſiſcher Begleiter des Kurfürften, Baron 
Anarg Wildenfeld, veranftaltete nun nicht ohne Mühe eine Dis- . 
yutation zwilchen Myconius und dem tobenden Mönche den 19. 
Februar in Gegenwart bed Kurprinzen und vieler anderen hoch⸗ 
geitellten Perjonen. Ste endigte mit der Anerkennung Corbach's, 
dab Myconius' Lehre volllommen begründet fei und nicht wider- 
legt werden Tönne 26%), Bon Düffeldorf reifte Myconius mit ſei⸗ 
nem Fürften nad Köln, Jülich, Cleve (und zwar dreimal) und 
verfündigte überall „dad Evangelium, die Buße und Vergebung 
der Sünden“ 26%), zweimal nad) Sachſen, nad) Braunfchweig, 
Soeft, Celle, Eſſen. 

Nach feiner Rückkehr (1528) wurde auf Luther’ Antrag 270) 
eine Bifitation in Thüringen befchloffen, wozu Johann von Pla= 
nit, Dr. Hieronymus Schurff, Melanthon, Meniud und unfer 
Myconius beftimmt wurden??). Bei diefer PVilitation wurden 
‚die ungeſchickten und ungelerten Pfarrer abgefertigt und verjorgt, 
andere an ihre Statt geordnet und die Pfarrer mit Zulage und 
Befjerung verjehen" 271°). Für die Stadt Gotha wurde diefe Viſi— 
tation noch befonderd wichtig durch Gründung der fogenannten 
Miniftratur, d. h. der Stiftung, durch und aus weldyer die 
Kirchen⸗ und Schuldiener erhalten werden follten. Dieſe Stif- 
tung ift faft allein das Werk des Myconius, wovon fpäter auß- 
führlich geredet werden wird. 


268) Cod. Chart. B, 28, f. 75. Handlung und Diöputation ac. 1527, 
wieder aufgelegt von Joh. Wolffram, Diaconus zu Gotha, 1586. Vergl. 
Seckendorffii Commentarius de Lutheranismo, p. 818. Ledderhofe, ©. 128, 
Lommatzsch, p. 48. — 2%) Myconius, Hist. reform., S. 51. — 220 Luther 
hatte tm Jahre 1527 einen „Brief an die Pfarrherrn“ drucken Iaffen, in wel. 
chem diefen aufgegeben wurde, „dab fie Sonntag Nachmittags, weil dad junge 
Bolt und Gefinde zur Kirche kommt, die drei Hauptftüde den Kindern und 
dem Gefinde vorfpredhen und einprägen jollen“. _ 271) Sagittarii H. G., 
p. 424. Myconius, Hist. reform., ©. 89. Schrödh, Kirchengefchichte feit der 
Reformation, I, 384. Seckendorff, p. 100. Lommatzsch, p. 51. Ledder- 
bofe, ©. 151. Cod. Chart. A, 456, f. 99.— 2210) Myconius, Hist. reform., 
©. 89. 
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Im folgenden Jahre 1529 hatte Landgraf Philipp von Heſſen, 
entjebt über den Zwielpalt, der fich unter den Reformatoren in 
Bezug auf die Abendmahldlehre erhob, angeregt durch Karlitadt, 
Zwingli, Decolampadiud und ihren Anhang, eine Berfammlung 
der herporragendften Neformatoren in Marburg veranftaltet. Ihnen 
wide Myconius beigefellt, „um zu'verfuchen, ob durch ein freumd- 
ih Colloquium und Diöputation die greuliche Spaltung und 
Zwietracht von dem heiligen hochwürdigen Sacrament.... in Ein- 
trächtigkeit möcht gebracht werden..... Erftlih wurd ein privatum 
colloquium angericht zwifchen Ph. Melanchthon und ;Decolam- 
padio und zwiſchen Luthero und Decolampadio. Uber ed wurd 
fein concordia” :c. 272), Bekanntlich blieben alle Bemühungen 
fruchtlos. | . | 

Wenn auch Mycontus nicht perfönli an den Verhandlungen 
des Reichstags zu Augsburg (1530) Theil nehmen konnte, fo blieb 
er ihnen doch nicht fremd; denn fein Fremd Melanthon, mit dem 
er Alles beredete und der ihm „die Pfeile fidderte“, wie er ander- 
weit fagt (&. 52), unterrichtete ihn durch Briefe von den ‚wichtig: 
ſten Vorgängen, an welchen er den lebhafteften Antheil nahm 272). 
Dieb beweift feine Schilderung des Reichstags zu Augsburg, auf 
welche hier verwieſen werden muß 27%. Einen Beweis feiner Ach— 
tung gab in diefem Jahre Melanthon feinem Freunde Myconius 
durch Dedication der Concordia (Wittenb. 1530) 275). . | 

Ein Nachweis über die Wirkfamfeit des Myconius im Jahre 
1531 liegt zwar nicht vor, aber ficher ift die Thätigkeit für feine 
hohen Zwede nicht unterbrochen worden. Im Iahre 1532 wurde 
ihm nad dem Tode Johann Salzmann's eine Vicarie in der 
Schloßkapelle übertragen 27%; ihr Ertrag belief fih auf 45 U. 
an Geld, 20 Erfurter Malter. Gerfte, 7 Klaftern Holz, welches 





272) Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, ©. 47. — 22) Snegas- 
sii epistolae, 10 u. 11.. Lommatzsch, p. 53. Corpus Reformatorum. — 
274) Myconius, Hist. reform., ©.91. Cod.Ch.B, 153, f. 33. — 27) Brüd: 
ner, Kirchen» und Schulenftant, I, 1, ©. 47.— 27%) Cod. Ch. A, 456, f. 243. 
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Sinfommen er gegen ein Aequivalent an 'einen neu zu beſtim— 
menden Schloßkaplan abzutreten 1543 ſich erbot. Auch verfaßte 
Myconius 1532 demeinfhaftlih mit dem Rathe einen Bericht. 
an den -Kurfürften über den Mord ded Procuratord der Augu— 
ftiner. Conrad Boigt „dur ein Tumb-Pfefflein Juſtus Koch“ 27%, 
Sm Jahre 1533 ſetzte Myconius im Vereine mit Juſtus Me- 
nius, Georg von Wangenheim und Johann Cotta, Bürgermeifter 
von Eiſenach, die Kirchen» und Schulviſitation in Thüringen 
fort. Die Bifitatton von 1528 war nicht ganz durchgeführt wor- 
den; es galt jetzt, fie zu vollenden und die etwa überjehenen Fehler 
und Mängel zu verbeffern; daher tft die Inftruction für die Vi— 
fitatoren vom 19. December 1532 mit wenig Ausnahmen diefelbe, 
wie fie 1528 gegeben wurde. Ste wurde im folgenden Jahre 
vollendet und brachte unter Anderem eine wejentliche Verbeſſerung 
den Pfarrern und Schullehrern (Eiſenach, Montag nad) Visitationis 
Mariae 1534) 27%). . Gerade dieſe höchft nöthige Einrichtung machte 
die größten: Schwierigkeiten. Die Klöfter waren aufgehoben, ihr 
Einkommen aber war zum äroßen Theil verfchwunden und mußte 
oft mühſam erft wieder zufammengezogen werden; das Volk aber 
freute fi), der Abgaben an die Klöfter los zu fein, und. zeigte 
wenig Luft, etwas zur Erhaltung der nen eingefehten Geiftlichen 
beizutragen. Daneben machten dem Myconius die Anabaptiften, die 
fih um dieſe Zeit in Thüringen auöbreiteten, viel zu jchaffen. 
Borzugsiveife beichäftigten unfern Myconius im Jahre 1535 
die Berhältniffe des Stifte in Gotha. Dienftags nach Palmarum 
berichtet er ausführlich darüber an den Kurfürften Johann Fried- 
ih, macht ihn darauf aufmerffam, daß mehrere Inhaber von 
Bicarien am Stifte fich entfernt hätten, daf fie ſchon 1528 „unter 


217) Brüdner, ©. 47.. Sagittarii Hist. Goth., p. 425. — 27%) Cod. Ch. 
A, 456, f. 99 mit Anführung der überwiefenen Güter. Sagittarii H. G., 
p. 427. Tentzelii Suppl., p. 752. Müller'd Annales, ©. 88. Brückner, 
©. 48. Rudolphi, G. D. I, 151. Seckendorffi Commentarius de Lu- 
theranismo, Vgl. weiter unten. - 
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die Papiften und in fremde Herrichaften fich gewendet“ und ent 
weder feine oder doch feine genügende Auskunft über ihr Ein- 
fommen, dad fie num in der Fremde fortbezögen, geben wollten, 
und bittet um Verhaltungsbefehle. Dieje erfolgen jofort (Donnerftag 
nad) Palmarum), und nun wurde die Unterfuhung mit Craft und 
Ausdauer geführt, wie an einem anderen Orte berichtet wird 279). 

In demjelben Sahre gelang es ihm, einen hartnädigen Ana- 
baptiften im Dorfe Tüngeda zu befebren; überhaupt parte My⸗ 
coniud feinen Fleiß, diefe Fanatifer von ihrem Irrthume zu über- 
zeugen; denn die angedrohte Todeßftrafe ſchien ihm zu hart 280), 

An den Verhandlungen zu Wittenberg zur Auögleichung der 
Abendmahlöftreitigfeiten, welche wieder der Landgraf Philipp von 
- Heffen angeregt hatte, nahm Myconius thätigen Antheil (1536). 
Diefe Verhandlungen erzählt Myconius ausführlich in einem Briefe 
an feinen Freund Beit Dietrich, Pajtor zu Nürnberg 28)y. Auch an 
den Berhandlungen auf dem Fürftentage zu Schmalfalden, wo die 
Schmalfalder Artikel zu Stande famen (u Anfang ded 3. 1537), 
betheiligte ſich Myconius lebhaft. Cr predigte daneben viermal — 
‚bin ich viermal Prediger geweſen“ 28%). In der Mitte Februar 
1537 erkrankte Luther fchwer und mußte den 26. Februar Schmal- 
falden verlaffen. Bon Bugenhagen, Spalatin und Myconius be- 
gleitet, fam er nad Tambach, wo fi) nad) eilftägigen Leiden die 
Krankheit jo weit brach, daß er die Reife bis nad) Gotha fort- 
ſetzen konnte. Hier weilte er im Haufe des Schöſſers Iohann 
Löwe 28%) und erkrankte von Neuem fo, daß er dem Tode nahe zu 
fein glaubte und mit Myconius fein Grab und Begräbnik beſprach. 
Erft nach mehreren Tagen konnte die Reife nad) Wittenberg fort- 
gejeßt werden 289. 

379) Brüdner, ©.47. Sagittarii H. G., p. 425. — 280) Brüdner, ©. 5. 
— 291) Heraudgegeben von Nicol. Selneccer. Leipz. 1581. Tentzelii Suppl., 
p. 114. Lommatzsch, p. 56. Ledderhoſe, S. 162. — 222) Myconius, Hist. 
reform., S. 52. Sagittar, er ſei viermal dagewefen (quater adfuit, p. 171), 


offenbar falſch. — 282) Sagittarii H. G., p. 423. — 49) Myconius, Hist. 
reform., ©. 52. Brüdner, ©.55. Lommatzsch, p. 69. Lebderhofe, S.182. 
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Als im. Sahre 1538 eine Gelandtichaft an König Heinrich VILL 
auf deſſen Wunfch nach England gejendet wurde, waren der Kanz- 
ler Franz Burdard, Georg von Boyneburg ‚und Myconiud Die 
dazu Auserwählten 225), Im Jahre 1539 befand fih Myconius 
auf dem Reichstage zu Frankfurt a/M., ald die Nachricht von 
dem Tode Herzogs Georg von Sachſen, ded eifrig Tatholiichen 
Zürften, (17. April 1539) befannt wurde. Sein Erbe war Her: 
zog Hemrich, der Reformation zugethan, aber ſchwach. Ihn zu unter- 
ftügen, eilte Kurfürft Johann Friedrich, begleitet von Myconius, 
nach Sachſen. Am 4 Mai 1539 predigte Myconius zu Anna= 
berg im Klofter, in welchem er jo Vieles ertragen hatte. Zum 
eriten evangellichen Prediger wurde ein Gothaner, Laurentius 
Schröter, ernannt 28%), Myconius felbit jagt (S. 52) von feinem 
Auftreten in Sachſen als Neformator: „Nah H. Görgend Tod 
mufte ich mit deffelben Erben und Bruder durchs Land ziehen 
und an allen Orten den Anfang des Evangelii helffen machen 
und predigen: Domit dad Bolt nicht Fcheuchter [eingefchischtert] 
würd über dem Anreden Ehriftt, wie die Sünger jcheuchter wur- 
den, ald Chriſtus auf dem Meere zu ihnen kam.“ Der Haupt: 
wirkungskreis feiner Thätigkeit war Leipzig, wo er fait ”/, Jahre 
wirkte (©. 52). Das Reformationswerk wurde von Myconius 
begonnen und fortgeführt mit einer Thätigkeit, welche am beiten 
Erfolge nicht zweifeln ließ, jo groß auch Die Hinderniffe waren, 
welche ihm und jeinen Freunden in den Weg gelegt wurden, und 
zwar ganz befonderd von der Univerfität Leipzig. — Die Gothaner 
vermißten ſchmerzlich die Abwesenheit ihres Pfarrherrn und baten 
den Kurfürften um feine Rüdjendung. Diefer aber ſchlug ihnen 
die Bitte ab, „weil er zu dem Werke gedrängt würde, jo zur Aus- 
breitung des heiligen Worts Gottes, deſſen Lob und Ehre, und 


285) Myconius, ©. 57. Vgl. Burnet, H.R. Angliae, p. 142. Secken- 
dorft, p. 1676. Brüdner, ©. 56. Lommatzsch, p. 70, note. Ledderhoſe, 
©. 186. — 2660) Jenisii Annales, I, 23%. Ge. Groschii Bertheidigung zc., 
©. 162. J | 
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durch Gottes Gnaden zu vieler Seligkeit dienlich ift, fo wollen fie 
noch eine Zeit lang Geduld tragen, damit die reine Lehr des 
Evangelii, und chriftliche Geremonien, an und bey den Nachbarn 
auch möchte gepflanzet und aufgerichtet werden. Mitlerzeit aber 
möchten fie gleihwohl darob feyn und gute Achtung mit auff 
geben und haben, daß beyde an Predigten und Reihung der hei- 
ligen hochwürdigen Sacramente und anderd fein Verſäumen be- 
ſcheheu (Dominica in octavis Viti, d. i. 22. Juni, 1539) 287). 
Die Reformationgarbeiten in Sachfen wurden im Sunt 1540 
auf kurze Zeit unterbrochen, indem Myconius zum Convente nad) 
Hagenau abgeordnet wide. Die Verhandlungen waren jedod 
ohne Erfolg, und Myconius kehrte nach Leipzig zurüd, nachdem er 
auf der Nüdreife feinen Franken Fremd Melanthbon in Weimar 
bejucht hatte. Inzwiſchen muß er ſich einige Zeit in Gotha bei 
feiner Familie aufgehalten haben; denn im April (Donnerftag nad 
Judica) nahm er Theil an den Verhandlungen über den foge: 
nannten Nefjelhof, welcher dem Hospitale Mariä-Magdalenä an- 
gehörte (ſ. ſpäter). Der Aufenthalt kann aber nicht lange gedauert 
haben, beſonders da der Kurfürft dem Rathe feine Rückkehr zu 
Weihnachten 1539 angefündigt hatte (Weimar, Freitag nad 
Ascensionis Mariae 1539) 289). | 
Schon 1539 zeigte fich bet Myconius die Luftröhren-Schwind- 
fucht, ſchien aber bald bejeitigt 28%); 1541 aber wurde er ernitlid) 
krank und meinte zu fterben. Die Theilnahme feiner Freunde von 
nah und fern war allgemein, wie die Troftbriefe von Luther, Me . 
nius, Mörlin u. A. beweiſen 29%). Mider Erwarten genad Myco⸗ 
nius durch Die zwedmäßige Behandlung eined Erfurter Ars 
tes, Dr. Georg Sturziades, wie er felbft feinen Freunden Melan- 
thon und Juſtus Jonas berichtet (Erffurdiae, quarta feria post 


287) Tentzelii Suppl., p. 756. Cod. Ch. A, 456, f. 228. — 88) .Cod. 
Ch. A, 456, f. 228. — 299) Cruciger ad Myconium, Lips. 1639. Tentze- 
lii Suppl., p. 129. Lommatzsch, p. 80. — ?°%). Tentzel. Suppl., p. 9. 
132. Brüdner, ©. 61. Lommatzsch, p. 82. !edderhofe, ©. 262, 
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Reminiscere 1541, und Gotha, Mittwody nad) Cantate) 291), 
Dennoch blieb .eine hartnädige Heijerfeit zurüd, welche drei Jahre 
lang anbielt: Dieſe Heijerfeit hinderte zwar fein öffentliches Auf- 
treten, nicht aber jeine Thätigkeit. Im Diejer Periode juchte er die 
Urkunden der Klöfter, namentlich des Stiftes, des Auguitinerflo- 
ſters und des Maria: Magdalenen - Hospitald zujammen, ordnete 
und verzeichnete fie, die Kloſterurkunden in dem jogenannten Er b⸗ 
buche, welchem er eine Gejchichte der Reformation von 1517 
bis 1542 beifügte (herausgegeben von Cyprian in den Sahren 1715 
und 1718) 292). 

Noch in demfelben Sahre nahm er Iebhaften Anteil an der 
Kirchenviſitation neben Melanthon, Menius, Chriſtoph von Planitz, 
Georg von Wangenheim und Johann Cotta und half , conſtituiren 
mit großer Sorg, Mühe und Arbeit: Daß nun jede Pfarren ihren 
Lehrer und gewidembt Einkommen bat; jede Stadt ihre Schul _ 
und was zur Kirchen gehört. Ach! Lieber Herr Gott, du haft 
geben, dab es wohl angericht ift: Gib, daß es auch wohl gehalten 
und erhalten werde“ 203). 

. Bei. allen diefen vielen Geſchäften ded Myconius litt feine er: 
folgreihe ZThätigfeit für die Stadt Gotha nicht. Es gelang ihm, 
die längſt überfüllten Todtenäder an einen Platz außerhalb der 
Stadt zu verlegen: (1542) 2%%). In den Sahren 1542 und 1543 
erwarb er dem Maria-Magdalenen-Hoöpitale einen beftimmten Er- 
trag von den Gütern zu Breitenbach auf. dem Cichöfelde durch 
einen erblichen Verkauf (j. weiter unten). Im Jahre 1543 errichtete 
er. da8 Sonvictorium, eine Speifeanftalt im Auguftinerflofter, 
in welcher arme Schüler für 34 Grofchen ihre Speifung erhalten 
jollten. Durch eine Heine Schrift: „Von der wohlriechenden Salbe, 
womit Maria, Lazari und Marthä Schweiter, den Heren Iejfum 
gefalbet und Judas der Verräther ſolches übel empfunden hat“ 

201) Brüdner, ©. 62, nota. — 292) Das Erbbuch im ehemaligen Confl- 


ftortal-Archive. Abfchrift im Cod. Ch. B, no. 158. — 29) Myconius, Hist. 
reform., ©. 53. Vgl. Brüdner, ©. 65. — 2°) Brüdner, ©. 65. 
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(1542), weldye gegen die Räthe des Kurfüriten gerichtet war, die 
ihn verhindern wollten, Kirchen und Schulen beffer zu dotiren, 
wurde eine Verordnung des Kurfürften veranlaßt (1544), ganz 
nach den Borjchlägen des Myconius, die beantragten Vergabungen 
beſtätigend und erweiternd 293). 

Unglücklicherweiſe brach am letzten October 1545 ein Feuer 
in Gotha aus, ein Unglück, welches Myconius auf das tiefſte er- 
ichütterte (f. ©. 35). Mit Aufbieten aller feiner Kräfte hielt er 
noch am 4. Adventionntage eine Predigt, die letzte, Die Abſchieds⸗ 
predigt von ſeiner Gemeinde. 

Am 18. Februar 1546 ſtarb Luther. Man kann ſich denken, 
wie tief dieſe Nachricht den todkranken Mann ergreifen mußte. 
Luther hatte ihm ſechs Jahre zuvor, als er zu ſterben vermeinte, 
verkündigt, daß er erſt nach ihm ſterben werde. „Ich habe 6 Jahre 
mitten im Tode leiden müſſen, bis ich hörte, daß Dr. Luther ſelig⸗ 
lich in Chriſto entſchlafen wäre. Er aber wollte in dieſem Elend 
und Jammerthal meinen Tod nicht erwarten. So hat ers haben 
wollen, ſo lautet ſeine Schrift, ſo hat ers befohlen, alſo iſts auch 
nach ſeinem Willen gegangen, daß er vor mir in Frieden dahin 
gefahren iſt, wie er vor 6 Jahren verkündigt hat” (Gotha, 23. März 
1546) 2%, Gr nahm Abſchied von feinen Freunden, vor Allem 
aber mit Liebe, Dankbarkeit und Hingebung für die Sache der 
Reformation vom Kurfürjten Johann Friedrich (Sonntags Invo- 
cavit 1546) 29%), Wie hoch ihn dieſer Fürſt ſchätzte und wie tief 
ergriffen er war von dem nahen Verluſte eined jo treu ergebenen 
Dienerd Gottes, zeigt ſeine Antwort vom Montage nad) Remi- 
niscere 298), 

Myconius ftarb den 7. April 1546 nach mehrftündigem Todes- 
fampfe unter dem Zufpruche feine Beichtuaterd, des Diaconud 
Thilo, in Gegenwart feiner Familie und des Rectors Suffen- 


295) God. Chart. B, 456, f. 65. Brüdner, ©. 67. — 29%) Ledderhoſe, 
S. 302. — 297) Brüdner, ©. 73. Lommatzsch, p. 106. edderhofe, S. 304, 
298) Brückner, ©. 80. Lommatzsch, p. 108. tedderhofe, ©. 318. 
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bad) 29%), Seine Leichenfeier war feinen Verdienjten angemeljen 
und wurde mit allgemeiner Theilnahme den 8. April begangen. 
Suſſenbach hielt eine Iateinifche Gedächtnißrede in der Schule 300), 
der Superintendent Menius die Leichenpredigt 201). 

Ein Leichenftein, der in der Mauer des Gottesackers über ſei⸗ 
nem Grabe befeitigt wurde, iſt jebt an der Eingangshalle der 
Gottesackerkirche recht3 zu jehen und trägt die von Johann Stigel 
griechiſch und lateinisch abgefaßte Inſchrift: 


EN®AAE BPIAPIXON KATEKPTWE MTKRNION ANAPRN 
TAIH.OTPITET2N BDPANKON EONTA TENOZ 

ORZ ETATTEAIOT TOTYAIOIE RZEIIEP ANHIITEN 
ETZEBEOE T EZH ENZYEK’ OATMIIIAAAZ: x. 1. 

QVO DVCE GOTHA TIBI MONSTRATA EST GRATIA CHRISTI 
HIC PIA MYCONU CONTEGIT OSSA LAPIS. 

DOCTRINA ET VITAE TIBI MORIBVS ILLE RELIQVIT 
EXEMPLVM HOC INGENS GOTHA TVERE DECVS:02). 


Eine Paraphrafe der Infchrift fertigte Probus in ſeiner Oratio: 


Myconii Gebein 

Ruht unter dieſem Stein, 
Der Chriſti große Gnad 
In Goth gepredigt hat. 
Ein Lehr⸗ und Lebensbild 
Durch ihn tft recht erfüllt; 
Stadt Gotha, ſei bedacht, 
Hab ftetd in guter Acht 303), 

Ein kleines Cpitaphium ließ ihm fein Sohn Friedridy in der 
Auguftinerfirche ſetzen, das aber ſchon Tentzel nicht mehr fand. 
Es trug die Inſchrift: 

Quo duce monstrata est Gothanis gratia Christi, 
Myconiü faciem picta tabella refert.. 


Filius haec caro posuit monumenta parenti: 
A sera digno posteritate coli?%%). 


209) Brüdner, ©. 80. Ledderhoſe, ©. 106, nota. — 300) C. Snegassüi 
LXVI Melanchthonis epistolae. Jenae 1596. 4°. — 3%) Er war wäh. 
rend der jchweren Krankheit des Myconius ihm beigeordnet, ohne feine Stelle 
in Eifenad) angehen, j. Brüdner, ©. 34. Die Leichenrede im Audzuge bei 
Ledderhoſe, ©. 325. — 202) Sagittarü H. G., p. 175. — 3%) Lommatzsch, 
p. 111. Eeerhfe, ©, 386. — 300) Tentzelii Suppl., p. 773. 
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Sein Bruſtbild nad Lucas Cranach in Holzſchnitt iſt zu fine 
den vor Snegassii LXVI selectae Melanchthonis epistolae und 
vor Ledderhoſe's Myconius. Münzen, auf ihn geprägt, haben ſein 
Bruſtbild mit der Umſchrift: Fridericus Myconius aetatis 48, 
um dieje: Confitebor tibi Domine in toto corde meo. Auf 
dem Reverfe ift eine Roſe mit der Jahreszahl 1539; innerer Rand: 
Ferendum et sperandum; äußerer Rand: In patientia vestra 
possidebitis animas vestras. 0 

Bon neun Kindern ded Myconius lebten bei feinem Tode noch 
vier. Der älteſte Sohn Johann Friedrich hatte in Wittenberg, Leipzig 
und Jena ſtudirt, ſtarb aber ſchon 1565 und ſtiftete ſich ein An- 
denken durch ein noch beſtehendes Legat von 100 Fl. welches der 
Rath jährlich mit 5 Fl. zu vergeben hat305). Die älteſte Tochter 
. Barbara -verheirathete ſich nad) des Vaters Tode an dent Rector 
Lindemann, deſſen Tochter an Cyriacus Spangenberg, damals 
Paftor in Friedrichroda, verheirathet war. Von den übrigen Kin- 
dern kann nichts mit Gewißheit berichtet werden 309). | 


2. Feſte Begründung und Yortgang. des Kirchen⸗ und Squl⸗ 
weſens (Miniſtratur). 


Bis jetzt war noch wenig geſchehen, die Kirche nach den neuen, 
ſchon ſo tief und feſt in Gotha eingewurzelten Religionsanſichten 
auch neu zu gründen, wie unerläßlich es auch erſcheinen mochte. 
Kurfürſt Johann hinderte nicht, aber er trieb nicht vorwärts, von 
der Zeit die Weiſung erwartend, was zu thun ſein möchte. Der 
erſte Vorſchritt, den er that, war mehr der eines hochgeſtellten 
Privatmannes, als der eines Fürſten. Es wurde eine Verſamm⸗ 
lung der Geiſtlichen des weimariſchen Amtes berufen unter dem 
Vorſitze des jungen Kurprinzen Johann Friedrich, des Ritters 
Friedrich von der Thann, des Ranger Dr. Gregorius Prud 


306) Briefe Lindemann's an ſeinen Schwager Friedr. Myconius ſ. Ten- 
tzelii Suppl., p. 42. — °°*) Brüdner, ©. 41, nota. 
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(Brüd) und ded fürftlichen Rathes Dr. Sohann von der Sachſen 
in Weimar auf Donnerftag nad Unjerer Frauen Himmelfahrt 
1525. Hier wurde mitgetheilt, daß man dad Volk „mit recht: 
Ihaffenen und ehrbaren Predigern und Pfarrherren zu verjorgen 
wünſche, die da lehrten und vortrügen, wie man chriftlich und 
brüderlich ſich allenthalben gegen Gott, die Obrigkeit und den 
Nächſten halten ſollte, welches doch bisher von Etlichen unterlafjen 
oder je hinläßlich gethan worden ift. Deshalb ift beider unferer 
gnädigſten und gnädigen Herren und Fürſten ernftliche Meinung 
und Befehl, daß ein jeglicher Priefter, Prediger und Pfarrherr, fo 
in Shrer Gnaden Fürftenthume wohnt und wohnen will, ſich 
ganz wohl befleißigen ſolle und wolle, das heilige Evangelium und 
Gotted Wort lauter und rein und klar und, was dem gemäß ift, 
ohne alle menjchliche Zufegung und Einmiſchung zu lehren und 
zu predigen‘. Dabei wurde bemerkt, wer ed nicht wife und ver- 
itehe, wie er fih zu benehmen habe, möge ſich in Weimar jelbit 
oder in Erfurt, oder ſonſt wo, unterrichten bei ernftlicher Strafe. 
Am folgenden Tage wurde diefe Mahnung wiederholt 30%). Merf- 
würdig ijt, daß Fein Geiftliher aus Gotha zugegen war; gewiß 
war der Kufürft diefed Landestheild ficher wie jeined Myconius. 

Aus der Geſchichte des Auguftinerklofterd bis zur Auflöfung 
des Klofterverbandes durch die noch übrigen Auguſtinermönche 
(1525) werden wir fpäter noch jehen, daß fie die jammtlichen 
Güter unter gewilfen Bedingungen dem Stadtrathe überließen. 
Eine beftimmt ausgejprochene Genehmigung des Kurfürften Fried- 
rich wie des Herzogs Johann iſt mir nicht befannt; daß fie ftill- 
ichweigend erfolgte, geht aus einem weiter unten erwähnten Briefe 
des Kanzlers Gregorius Brüd (1529) hervor; aber mit gewiljen 
Einſchränkungen erjieht man daraus, daß der Stlofterverwalter 
Conrad Boidt (Boyth) bei den Fürften anfragte, woher er den 
Unterhalt für feine Pflegbefohlenen (Auguftiner-, Georgenthäler 


307) Bericht eined anmwefenden Geiftlichen, ſ. Rudolphi, G. D. I, 149. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 9 
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und Reinhardsbrunner Mönche) nehmen jollte, wenn dad Augu⸗ 
ftinerflofter dem Stadtrathe übergeben würde? Seine Einfprache 
balf nichts. Cr hatte fi den 17. Juni vernehmen laſſen; als 
Antwort erſchien fogar am 26. Juni nod) ein Franziöfaner aud 
Weimar mit einer Anweiſung zur ferneren Verpflegung 309). 

Im Sahre 1528 wurde die erfte Kirdyenvifitation in 
Thüringen gehalten, deren Hauptmitglieder der Kanzler Brüd, 
Philipp Melanthon und Myconius waren. Im folgenden Jahre 
- erließ Brüd im Namen der Bifitatoren einen jehr ernten Brief 
an den Gothaiſchen Stadtrath, zeigte ihm an, was der gnädigſte 
Herr, der Kurfürſt zu Sachlen, ihm bewilligt habe „zu Unter: 
haltung der Kicchendiener und Schulen in Gotha” und legte ein 
Berzeichniß bei, wie fie bejoldet werden ſollen. Er ermahnt den 
Rath im Namen ded Kurfürften, „der in erfahrunge kohmen iſt 
Ewers vnfleiß, jo bey Euch zu verwaltunge der kirchengüter vnd 
ſunſt befunden”, fünftig ſorgſamer und gewiffenhafter zu verfahren 
in der Verwaltung und Verwendung der zugewiejenen Güter und 
jährlich darüber Nechnung abzulegen. „Shr wollet bedenken, dab 
ihr von Amtöwegen jchuldig ſeid, euern Gottesdienft zu fürdern 
und die Jugend zur Lehre aufziehen zu laſſen“ (Weymar, Dien- 
ſtag nad) Anthony 1529) 30%. Bon derjelben Hand folgt: Erfte 
Viſitationsordnung, welche der erjte Entwurf zum Reſcripte des 
Kurfüriten Johann an den Stadtrath geweien zu fein Tcheint 
(ohne Datum). Unter dem Einkommen des Auguftinerklofters, 
welches nicht fpecifieirt ift, folgt ein Verzeichniß der Vicarien, wie 
in dem furfürftlichen Erlaſſe. 


308) Teentzelii Suppl., p. 741. Diefem Voydt folgte 1529 Peter Nod- 
ftubl, |. Cod. Ch. A. 456, f. 222, dann Sohann Francke 1532—1539, da 
ſelbſt, £. 192. — 30%) Bifitationd-Ordnung, wie dad Auguftinerflofter und et 
liche Bicareien incorporirt und zu den Ministeriis geordnet worden, |. Raths⸗ 
archiv, Sect. IV, A, Loc. 31, no. 1, £. 3, von Myconius' Hand mit der Be 
merkung: „Diele nachvolgende ſchrifft tft Philippi [Melanthon’d] Handfchriefft 
vnnd bat fih Dr. Brüd mit feiner Handt fubferibirt.* Vgl. Erbbuch, f. 56»). 
Cod. Chart. B. 211, f. 241. 
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Erſt durch Mebergabe der Auguftiner-Kloftergüter be— 
fam Kirche und Schule eine feite Geſtalt. Kurfürft Sohann be- 
fahl dem Schöfjer Fabian Lebe und dem Verwalter des Augu— 
ſtinerkloſters Conrad Boidt, dem Stadtrathe zu Kirchen- und 
Schulzweden zu übergeben: 

1) alle Gebäude des Klofterd ohne Ausnahme, doch mit dem 
Borbehalte, dab die Klofterperfonen, welche gegenwärtig im Klo— 
iter befindlich jeien, lebenslaänglich in demfelben unterhalten würden. 
Dazu vom Cinfommen ded Klofters 

2) 54 alte Schod 18 jilb. Groſchen Erbzins; 

3) 3 alte Schod 6 filb. Groſchen 8 Pf. Zind an der Mühle 
zu Mittelhaufen 310); 

4) 100 alte Schod 13 filb. Grofchen wiederfäuflicher Zins; 

5) 25 Malter %, Erf. % Goth. Maß Waizen und Noggen 
Zins; 

6) 19 Malter 24 Viertel Erf. Zinsgerite; 

7) 7 Malter %, Erf. Zinshafer; 

8) 26 Ader Wieſen zu Nemitädt; 

9) 12 Ader Wiefen zu Mittelhaufen; 

10) 1 Ader Wieje zu Goldbach; 

11) 1 Ader Wieje zu Leine; 

12) 6 Ader Wiefen zu Weſthauſen; 

13) 100 Ader Holz am SKramberge; 

14) 150 Ader Holz am Bodäberge; 

15) 3 Ader Weinwachs zu Mühlberg ; 

16) 1 Baumgarten vor dem Sundhäufer Thore; 

17) 1 desgl. in der Jüdengaſſe. 

Dazu noch folgende Vicarien - Einfommen: 
a) Liebfrauenfirde (Stift) : 1) St. Anna, 2) St. Merit, 
3) der heiligen Dreifaltigkeit, 4) St. Jodoci und Dttilie, 


310) Sm Jahre 1540 betrug der Erbzind, die Mittelhäufer Mühle ein« 
gefchloffen, 59 Schod 14 Grofchen, ſ. Erbbuch, f. 30, wiederfäufliche Zinjen 
134 Schod in baarem Gelbe (f. 7). 

9* 
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5) der 14 Nothhelfer, 6) die Vicarie, jo Er Tilo Mord) 
gehabt, 7) des heiligen wahren Leichnams (Corporis Christi), 
8) St. Vincentii; 

b) St. Margarethenpfarre mit allem Zubehör und Ein- 
fommen nad) voriger Gonfirmation: 9) S. Virginis; 

c) St. Sacob8capelle: 10) die 4 Officiaturen mit ihrem 
Einfommen, 11) die Vicarie Doctorid Muths, 12) die 
Bicarie der Herſpache; 

d) St. Wolfgangsfapelle: 13) die Vicarie der Schinde: 
kopff; 

e) in der Feldkirche St. Peter's bei Siebleben: 14) die 
Bicarie; 

f) im Spitale: 15) die Vicarie, noch im Beige des Er 
Nicolaus Kirchner. 

Die Urkunde ift ausgeftelt zu Weimar, Sonntagd Reminiscere 
1529 311), 


In dem angeführten Entwurfe des Myconiud wurden auber 
den genannten Vicarien noch angeführt: Der Brengbirit Lehen; 
Bicarie St. Katharina, die Salzmann inne gehabt; Vicarie St. 
Nicolai, welche Lorenz Fischer inne hat; die Apostolorum mit 
7 Schod; Vicarie auf dem Siechhofe mit 4 Maltern Erf.; Bir 
carte B. Virginis in der St. Sacoböfapelle, welche Matthaus 
Wagner inne hat. Dazu bemerkt er: „Und follen auff dismal ge 
haltenn werdenn ein Pfarrer, Er Friederih Mecum, welchen wir 
ordenenn zeu rechtem pfarherr und ſehlſorger vnnd ſoll ein bifacher 
predigen an feyertagenn und, jo er geſchickt, das ampt der Meſſe 
haltenn, jhe vber den andern Sonntag, vnnd ſollen ihm jherlich 
60 Fl. gebenn werdenn. — Wir laſſens auch dißmahl alſo pleybenn, 
daß wie bißanher zwee Capellen geholffenn werdenn, vnnd der 
Ampt ſey wie bißanher vnnd ſoll der Rath Eynnen 50 ſchock 


#11) Tentzelii Suppl., p. 739. Rudolphi, G. D. III, 37. Cod. Ch. 
A. 456, f. 89. 99. 105. Schulze, Geſch. des Gymnaſiums zu Gotha, ©. 2. 
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gebenn jberlih. Der Annder ſoll von dem Althen pfarherr ver: 
forgt werdenn lauth8 eines Vertrags. — Die Schul bedarff nicht 
mehr denn drey Perjohnen, der Beſoldunge wir auch dißmals 
nicht ändernn, vnnd fol Er Johann Opetz für Ein Cantor ge— 
braucht werdenn, zeudem dab er ſunſt dyenet inn der Schul.“ 
Beigeheftet ift ein Zettel mit den Worten: ‚Es jollen aber mit 
der zeeyt die Solde gebefjert werdenn, jo mehr lehenn verlediget 
wordenn, vnnd wirt auch die (Zeit) nachforderen mehr perjohnen 
zu haltenn, Sollen diefelben auch nach gelegenheytt beftellt werden.“ 

Auf dieſes kurfürſtliche Mandat folgte ein Specialbefehl glei= 
hen Inhalts an den Rath (Weimar, Sonnabend nad Felicis 
1529), und Sonntagd nad) Agneten wurden die erwähnten Gü— 
ter den Gemeinde-Bormündern übergeben 312). Diefe Beſtim— 
mungen genügten jedody in Feiner Weife. Der Anftände und Ir- 
rungen mochten wohl viel vorfommen, man müßte fi verwun- 
dern, wenn ein vollendeted Gebäude des Gothaiſchen Schulweſens 
wie durch einen Zauberichlag des Myconius auf ſolchem Grunde und 
Boden, mit ſolchen ohne Zweifel erſt zufammenzufuchenden Hülfe- 
mitteln emporgeſchoſſen wäre. Daher wurde vom Kurfüriten Johann 
Friedrich I. (1532 —1554) eine zweite General - Bilitation 
angeorönet (1534), zu welcher Juſtus Menius von Eiſenach, My— 
conius, George von Wangenheim und Johannes Cotta oder Köthe, 
Bürgermeifter in Eiſenach, abgeordnet wurden. 

Auf den Vorfchlag der Bilitatoren erfolgte nun eine neue und 
vermehrte Schenkung des Kurfürſten Iohann Friedrich an den 
Stadtrath zu Gotha mit genauer Vorfchrift über die Verwendung 
für Kirchen und Schulen (Eiſenach, Montags nach Visitationis 
Mariae 1534, durdy die Pifitatoren abgefaßt und beftegelt) 313). 

Die Schenkung des Auguftinerflofters mit feinen Einkünften 
blieb unverändert, die Vicarien aber ſind zum Theil andere und 


312) Cod. Ch. A. 456, f. 9. — 313) Rathsarchiv, Sect. IV, A,Loc. 31, 
no. 1, £.6=. 395. Tentzelii Suppl., p. 752. Brüdner, J, I, S. 48. Schulze, 
Geſch. des Gymnafiums, ©. 22. Cod. Chart. A. 456, f. 99. 
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vermehrt, wozu noch weitere Bergabungen fonımen, nämlich: 1) ©. 
Anna; 2) ©. Katharina; 3) Nothhelfer; 4) ©. Juſti und Cle— 
menti8 (trug 1541 ein 4 Schod 10 Gr. 2 Pf. wiederfäuflich); 
5) ©. Felicis und Adaucti (trug 1541 ein 2 Schock 6 Gr. wie 
derfäuflich) ; 6) ©. Barbara (trug 1541 ein 6 Gothaiſche Malter 
Korn Erbzins, 1 Schod wiederfäuflihen Zins); 7) ©. Alert 
(trug 1541 ein 48 Gr. 2 Löwenpfennige Erbzind, 5 Schod 40 Gr. 
1 Pf. wiederfäuflichen Zins); 8) ©. Trinitatis (trug 19 Schock 
wieberfäuflihen Zins); 9) ©. Vincentii — Corporis Chrifti (bad 
Einkommen follte erft nad) dem Tode des Inhaber an die Mi- 
niftratur fallen, ſ. Erbbuch, f. 216); 10) Neu Corporis Chrifti; 
11) Neu St. Anna (trug 1541 ein 7 Schock 15 Gr. wiederfäuf: 
lichen Zind); 12) ©. Trium NRegum; 13) ©. Johannis (trug 
1541 ein 9 Schod 2 Löwenpfennige); 14) Thoma Vicariorum 
(trug 1541 ein 1 Schod 15 Gr. Erb- und 1 Schock 15 Gr. 
wiederfauflichen Zins, 3 Goth. Viertel Korn und ebenſoviel Gerſte); 
15) Equal. Vicariorum 21%), „welche alle wilennde auffen Stieft 
vnnſer Lieben Frauenberge fundieret gemejenn‘. In der ©. Sa 
cobskapelle am Markte waren geftiftet: 1) S. Jodoci et Otilie; 
2) zwei Gommenden Simonis und Judae; 3) S. Michaelis 
et omnium angelorum; 4) S. Virginis Barbarae; 5) Erasmi. 
Die Vicarien auf dem Rathhauſe zu Gotha waren, und zwar im 
Siechhofe S. Nicolai, zu ©. Wolfgang S. Andreae, und im 
Hoppitale Mariä Magdalena: 1) S. Nicolai,‘ S. Peter bei Sieb— 
leben, die alten verwüfteten Pfarreien oder Stiftungen zu Toͤpf⸗ 
leben, Mittelhaufen, Kindleben, Alichleben, ferner die zu ©. Mar- 
garethen und die Vicarien; 2) S. Catharinae; 3) S. Nicolae; 


19) Es fehlen 1534: 1) Omnium apostolorum (trug 1541 ein 2 Schod 
29 Gr. 2 alte Pfennige Erbzins, 1 Schod wiederfäuflichen Zind, 4 Malter 
Korn, 4 Malter Gerfte, ſ. Erbbuch, f. 224); 2) Vicarie Commenda nova 
(f. 225); 3) Vicarie decem millium martyrum (f. 227); 4) Bicarie Antho- 
nii, Severi, Elisabeth et 10 auxiliatorum (trug 1541 ein 8 Schod 23 ©r. 
wiederfäuflichen Zins); 5) Luciae et Othiliae (trug 1541 ein 5 Schod wie 
derfäuflichen Zins) (f. 260). 


Kirhen- und Schufwefen zur Zeit der Neformation. 135 


4) Apostolorum; 5) Beatae Virginis; 6) Corporis Christi; 
7) S. Barbarae; 8) S. Annae; 9) 8. .Jacobi. 

Die Einkünfte follen zwei redlihe Männer, einer vom Rathe, 
der andere von der Gemeinde, einnehmen und wie folgt ver- 
wenden. Kirchen und Schuldiener follen auf eine beftandige 
(feſtgeſetzte) ordentliche Weile und im DBeilein der Amtleute und 
des Oberpfarrerd gewählt werden. Sonſt waren in Gotha nur 
zwei Pfarrer (Stift und Margarethenfirche) neben der SKlofter- 
firhe, Kapelle und Vicarien; jebt hatten ſich die Verhältniſſe 
durch die Neformation geändert. Die Pfarrämter mußten mit 
Männern bejebt werden, welche den betreffenden Gemeinden pre= 
digen und die Sacramente reichen follten. Johann Langenhain, 
Pfarrer an der Margavethenkirche, war alt, hatte aber feinen Ge- 
balt vom Kurfürften lebenslänglich zugefichert erhalten unter der 
Bedingung, einem Kaplane, welcher predigen und die Sacramente 
reichen follte, 60 Fl. von feinem Einkommen zu zahlen. Nach 
feinem Tode ſoll jein Einfommen von der Pfarre wie von den 
Vicarien von den Procuratoren der Kirchen und Schulen ver- 
waltet, und davon zwei Perjonen an der Kirche unterhalten und 
jeder mit 60 Fl. bejoldet werden; doch follen diefe Pfarrherren 
fi) den Pfarrherren zu den Auguftinern „gehorfamlich halten“. 
Friedrich Mecum, hier zum erften Dale ald Pfarrherr zu den 
Auguftinern genannt, bezog die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Schloſſe zu Gotha und follte dazu noch jährlidy SO FI. als Be- 
foldung erhalten. Sollte aber der Kurfürft einen Anderen mit 
diejer Vicarie belehnen, oder wenn er ftürbe, Sollen feine Nach— 
folger jährlich 100 Fl. erhalten. 

Der Kapellan des Pfarrherrn zu den Auguſtinern, ingleichen 
ein Schulmeijter follen jährlid 60 Fl. erhalten. Den zwei Ge— 
jelen de8 Schulmeifterd, dem Baccalaureus und Gantor, 
foll man jedem 45 8. ald Beloldung geben. Der Kirchner 
zu den Auguftinern ſoll jährlich 20 Fl. erhalten, der Kirchner zu 
St. Margarethen ebenjoviel. Die Organiften= Befoldung fol 
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10 5. fen. De deutſche Schreiber, der von Kindern und 
anderen Schreibereien Verdienſt haben kann, fol, bis mehr Lehen 
erledigt find, 20 Fl. jährlicdy erhalten. Der Schreiber, welder 
den Verordneten die Zinjen einbringen und die Regifter halten 
ſoll, erhält jährlih 30 Fl. zum Lohne. 

Darüber follen vier Bürgersföhnen, nad dem Urtheile des 
Pfarrherrn und Schulmeilterd, zum Studium, wenn fie unvermö— 
gend find, jährlich 20 Fl. gegeben werden. Die Bejoldung ſoll alle 
vier Quatember ausgezahlt werden; die Kirchen- und Schuldiener 
jollen mit bequemen und nothdürftigen Wohnungen verjehen 
werden. Bon den Bormündern foll jeder jährlih 1 Erf. Malter 
Kom und aud dem Auguftiner-Holge 3 Schod Reiſig erhalten. 

Wenn mit der Zeit alle Lehen erledigt fein werden, dann fol 
der Pfarrherr zu den Auguftinern 120 Fl. zu St. Margarethen 
100 $L., der Kaplan zu den Auguitinern 80 FL, der zu St. Mar- 
garethen ebenfoviel, der Schulmeifter 70, jeder jeiner Gejellen 50, 
der deutjche Schreiber 30, der Schreiber der Procuratoren 40 Fl. 
erhalten. Kirchner und Organiſt jollen behalten, was fie haben. 
Iſt noch etwas übrig, fo fol es für einen Bürgersfohn zum Stu: 
diren und Erhaltung der Kirchen und Schulen verwendet werden. 

Da beſonders mit den Schuldienern oft Veränderungen vor- 
zugehen pflegen, jo joll, wenn der neue Nath jährlich eintritt, vor 
dem Pfarrheren und Rath verhandelt werden, ob fie den Lehrer 
länger behalten wollen oder nicht, ebenfo mit den Kirchnern. Für 
die Unterhaltung der Armen im Huspitale der Stadt und in dem 
Sonderſiechen-Hofe jollen gleichfall3 Procuratoren forgen und ihr 
Einfommen verwalten. Im Jahre 1541 waren Johann Poppe 
und Ehrift. Pinfhus von Seiten des Raths, Melchior Schulthes 
und Balten Dorrefelt von Seiten der Gemeinde verordnete Bor: 
minder des gemeinen Kaftend und der armen Leute zu Gotha 313). 

Da nunmehr, neben anderen Gütern des Auguftinerflofters, 


315) Rathsarchiv, no. 199. 
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dem Rathe auch die Hölzer, theild am Kramberge, theild am Bocks— 
berge gelegen, übergeben worden find, aus welchen jebt die Knaben- 
Schule verheizt wird, und die „verlebten Stlofterperjonen Heizung 
erhalten, follen nach ihrem Tode das Hospital und der Sonder: 
fiechen=Hof die nothdürftige Teuerung erhalten. Ebenſo ſoll das 
Domberrenholg am Bodäberge, wenn fie mit der Zeit abfterben, 
für die Kirchen- und Schuldiener verwendet werden“. 

Sollte durch unvorhergejehene Unglücksfälle das Einfommen 
der Kirchen und Schulen zu Gotha verfallen, jo ſoll doch des— 
halb das Einkommen der Kirchen und Schuldiener und Hospi— 
täler nicht gejchmälert werden. Man ſoll fi) dagegen an den 
Kurfürten wenden und in ſolchem Falle um Unterftügung bitten, 
welcher ji) dann wohl gnädig erweifen werde. Um aber folchen 
Ereigniffen möglichit vorzubeugen, fol von allen liegenden Grün- 
den der Kirchen, der Schule, der Hoßpitäler ohne Vorwiſſen und 
Berwilligung der Kurfürften von Sachſen gar nichts verkauft 
werden. Kommen aljo ohne Beranlaffung der Procuratoren durch 
Ablöjfungen Hauptjummen ein, jo follen fie mit Wiſſen des Pfar- 
rers und Superintendenten wiederum angelegt, und dieß in den 
Regiſtern bemerft werden. Die Documente aber jollen verwahr- 
lic, niedergelegt und wohl verwahrt werden, damit man fie, ohne 
Gefahr zu bejorgen, benutzen kann 319). 

Als im Jahre 1540 auf höchſten Befehl Melchior von Wech- 
mar, Verwalter von Reinhardsbrunn, und George von Wangen: 
heim die Rechnung des Minifterrums mit anhörten, billigten fie 
den Vorſchlag ded Myconius, aus den Hölzern des Auguſtiner— 
fiofter8 und des Stiftes den Kirchen- und Schuldienern wie den 
Hoßpitaliten genügende Verheizung verabfolgen zu laſſen. Dieb 
berichtet Myconius den Bilitatoren in Eiſenach, und dieſe geben 
ihre Zuftimmung in einem Schreiben an Myconius und den Rath 


316) Rathsarchiv, Sect. IV, A, Loc. 31, no.1,f.6=. Tentzelii Suppl., 
p. 753, im Auszuge bei Brüdner, I, 1, ©. 48. Schulze, Geſch. ded Gym⸗ 
nafiunıg, ©. 24. 
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zu Gotha (Eifenadh, Sonntags nad) Urjula 1540) 21). Im fol 
genden Sahre 1541 regeln der Chur- und Fürften zu Sachfen ver- 
ordnete Vifitatored zu Thüringen (Gotha, Mittwochs nach Phi- 
lippi und Jacobi) die Holgabgabe und einige andere Anftände 319), 
&3 hatte ſich die Zahl der Kinder in den Schulen gemehrt, fo 
daß die drei verordnneten Lehrer nicht mehr gemügten ; man batte 
daher die für Studirende in Wittenberg beftimmten Stipendien 
unter einige erwachſene Knaben vertheilt, um „die Heiniten Kinder 
verhören zu helfen‘. Ob nun gleich die Bifitationd-Drdnung nur 
auf drei Perjonen (Gefellen) lautet, jo wird gejtattet, daß auf den 
Rath des Superattendenten ein, wohl aud zwei Perſonen mehr 
angejtellt werden, da es der Kirchkaſten ertragen kann, Doch jo, 
daß fie wieder zu entlaſſen wären, wenn die Zahl der Kinder fid 
mindert. Dieb aber, jowie die veränderte Verwendung der Sti- 
pendien, joll nur im Notbfalle und mit Rath und Wiffen des 
Superattendenten gefchehen. Eine bejondere Anfrage bei den Bi: 
fitaturen und eine bejondere Verordnung derfelben fet dann nidt 
nöthig und nur erforderlih, daß die Rechnungen forgfältig ge: 
halten werden mit den nöthigen Nachweilungen. 

Was die Holzvertheilung betreffe, jo fei ihnen berichtet wor: 
den, daß das Holz am Bocksberge 179 Ader, dad Holz am Kram: 
berge 81 Acer, zufammen 260 Ader halten ſoll. Nun berechnet 
man, daß am Bodöberge jährlich wohl 12, am Kramberge 6 Ader 
gefchlagen werden konnten, fo daß jedes Gehau 15 Jahre zu wach— 
fen habe. Bon den 18 Adern follen jährlich) abgegeben werden: 

200 Schock Wellen für die Schule, 
200 5 » für den Siechhof, 
20»: » fr das Maria = Magpdalenen- 
Hospital, 
0, » für den Superattendenten, 
20, » für die Diaconen (jedem 10 Schod), 


317) Rathsarchiv a. a. D. f. 13. — 31%) Dafelbit, f. 13, 


Kirchen» und Schulweſen zur Zeit der Reformation. 139 


8 Schock Wellen für den Schulmeiiter, 

18 „ „ für die drei Gefellen (a 6 Schoch). 
So kommen, fährt die Verordnung fort, auf jeden der Acker un— 
gefähr 15 Schock. Man fieht leicht, dafs hier ein Schreibfehler 
ift; denn nach der angeführten Annahme des Holzertragd jollen 
jährlich 260 Schod Reifigholz gewellt werden, die beitimmten Holz- 
abgaben aber belaufen fi) auf 296 Schud. Im Jahre 1529 
ſchenkte Kurfürſt Sohann mit den Auguftiner = Kloftergütern 250 
Ader Hol (1. f. 7). Dazu kamen 60 Ader Holzung des Kreuz— 
kloſters durch Kauf an den Stadtrath (1540), die Hölzer der Ka— 
nonifer im Bodöberge (1360 für 54 Mark erfauft, während 100 
Ader der Auguftiner 1354 mit 54 Mark erfauft wurden) —, ges 
nug, es find hier unlösbare Schwierigfeiten. 

Der für das Wohl der Kirchen unermüdlich jorgende Myco— 
nius hatte 1540 die Durchſicht der Urkunden, befonderd des Augu— 
ftinerflofterd und des Gtifts, begonnen und 1542 beendigt, fie in 
Schachteln geordnet und nad ihnen ein ‚Neu Erbbuch v. Copei 
der Miniftratur” entworfen. Heinrih Thylo, ältejter Prediger zu 
. Öotha, war im Befite einer von ihm ſelbſt verfertigten Ab— 
ſchrift dieſes Erbbuchs, weldhe im ehemaligen Eonfiftorial - Archive 
(Loc. 10%) noch aufbewahrt wird und den Titel führt: „Regiſter 
und ordentlich) Inventarium über alled gewiedembt Einkommen 
zeu den Kierchen vnnd Schulenn-Dienft zeu Gotha, Anno 1540 
zuſammenbracht“. Voraus geht eine Weberficht der Urkunden mit 
Angabe ihrer Aufbewahrung und Nachweife über das Inhalts: 
verzeichniß. Die Summe der wiederfäuflichen Zinfen, zum Augu— 
jtinerflofter gehörig, betrug nad, diefem Negifter 134 Schock baar, 
99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Malter 2 Viertel Gerfte, 31 Mal: 
ter Safer. Die Summa summarum alles Kioftereinfommend 
an Erb= und wiederkäuflichen Zinfen betrug an Geld 193 Schod 
6 Groſchen, an Getreide 99 Malter 3 Biertel Korn, 81 Malter 
3 Viertel Gerfte, 31 Malter Hafer. 

Abweichend ſind Die Angaben im Erbbuche (f. 50°). Dort 
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heißt e8: An Erbzinſen des Auguftinerflofterd in Summa 59 Schod 
1 ©r. 2 Löwenpfennige (eingefchloffen 20 Gänfe, 77 junge Hüh— 
ner, 3 alte, 1 Lammsbauch), 99 Malter 3 Viertel Korn, 80 Mal- 
ter 2 Viertel Gerfte, 32 Malter Hafer; an Wiederfauf 194 Schod 
6 Groſchen. 

Dffenbar gründet ſich die für die Zukunft maßgebende Ver: 
faſſungsordnung des Kurfürften Johann Friedrich vom Fahre 
1544 auf die in diefem „Regiſter“ befindliche Zufammenftellung, 
mit Berückſichtigung einer früheren vom Jahre 1542 (Montage 
nach Philippi und Jacobi). Diefe „Drönung vnnd Abjchaffung 
etlicher unrichtigfeit, in der Miniftratur vorgefallen, durch die Ern- 
veiten vnd Geſtrengen Melchior von Wechmar und George von 
Wangenheim aus hurfinftlicher Commiſſion eined erbarn Radt 
zu Gotha vnnd Vormünder der Miniftratur ſich darnach zu hal 
ten zugeftellet und vbirgeben* 319) — weiſt ausdrücklich auf Die 
Vorarbeiten des Myconius hin und namentlich auf das fogenannte 
Erbbuch (Bericht des Superintendenten aus den fehriftlichen Ur: 
funden und Regiſtern). Es werden 

1) die Schenfungen der erjten und zweiten Bilitation be 
ſtätigt; 

2) die vorliegende Ordnung ſoll jährlich im verſammelten neuen 
Rathe verleſen werden; 

3) die nach ihren verſchiedenen Titeln bereits geordneten und 
im Copeibuche verzeichneten Urkunden und Verſchreibungen ſollen 
ſorgfältig aufbewahrt werden; das Copeibuch aber ſoll den ver- 
ordneten Vormündern, Collectoren und Superintendenten zugeſtellt 
werden; 

4) das Eigenthum der Vicarie S. Nicolai im Hospitale, ein 
Viertel Land, wurde von den Erben des Beſitzers, Nicolaus Lower, 
dem Hospitale vorenthalten, es ſoll mit Hülfe der Obrigkeit zurüd- 
gebracht werden; 








310) Erbbuch, f. 59. Hierzu iſt zu vergleichen XX, VII, 6 im Haus- 
und Staatsarchive. 
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5) die Bifitatoren genehmigen zwar die Vergabung von: 4 Hus 
fen, dem Auguftinerflofter zuftändig, an den Stadtjchretber Johann 
Wagner gegen den üblichen Zins auf. neun Jahre, verlangen und 
beftimmen aber die Rüdgabe derjelben nach Ablauf jener Zeit; 

6) Hans Nickel hatte eine Hufe Land des Klofterd ſchlecht be— 
baut, auch den Zins nicht richtig bezahlt; fie joll ihm genommen 
und an Hartung Stigel auf zwei Jahre gegen einen Zine, fo hoc) 
ihn das Land ertrüge, überlaffen werden; 

7) eine Hufe des Klofterlanded war 3 Perſonen in Sriemar 
auf Lebenszeit gegen Zins überlafjen worden. Sie waren geftor- 
ben, und ein Vierter hatte fie unrechtmäßig an jich gezogen. Die- 
fer fol die Hufe außliefern oder einen neuen Bontract abichließen. 
Neberhaupt jollen künftig Kloſter- oder andere der Miniftratur 
überlaffene Güter nur auf mehrere Jahre und gegen chriftliche 
Verträge ausgethan werden. Nichte ſoll erblich ausgethan oder 
verfauft werden von diefen Gütern ohne Bewilligung des Kur: 
füriten; 

8) zwar beitätigen die Bifitatoren die Zulage von 20 SL, 
welche der Rath den deutſchen Schreiber zugelegt wegen feines 
Fleißes; Fünftig aber fol, wenn ein anderer angenommen wird, 
ed nach der vorigen feitgeftellten Bejoldung gejchehen, und nicht 
der Nath mit Steigern oder Minden der Solde die Vifitations- 
erdnung ftören und unrichtig machen; 

9) jährlidy nach dem Austritte des alten und Eintritte des neuen 
Jahrs follen vor die neuen Bürgermeifter, Bormünder des Miniftertt 
‚und der Altarleute, unter dem Vorſitze des Superintendenten, die 
Gehülfen des Schulmeiiters, Organiſten und Kirchner gefordert, 
ihre Dienftführung befprochen, und fie entweder aufs Neue beftä- 
tigt oder entlafjen werden, im lebteren Falle nach einvierteljähriger 
Auffündigung; 

10) der Rath ſoll dafür forgen, daß der Collector oder Schrei- 
ber des Minifterit fernerhin nur „tüchtiges Zindgetreide annimmt 
und wo möglich Teine Nefte hängen läßt“. Ferner follen fie vor— 
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fümmenden Falls die Lehnwaare in gejeßter Friſt beitreiben und 
fie jährlich berechnen. 

Es mochten wohl — und dieß tft bei einer ganz neuen Um- 
wandlung ded Kirchen- und Schulwejend jehr erflärbar — mandıe 
Anftöße, manche Bedenflichkeit die endliche Entſcheidung des Kur: 
fürften verzögern. Myconius hatte verfchtedene Verſuche gemacht, 
die Stellen der Geiltlichen und Schullehrer zu verbeifern; feine 
Verſuche feheiterten aber an dem böfen Willen einiger kurfürſt— 
lichen Räthe. Doch er ließ ſich nicht zurüdichreden, bis es ihm 
endlich gelang, den Kurfürjten, der eben vom Neichötage zu Speyer 
zurückkehrte, in Gotha jelbft zu Sprechen (Mat 1544) und für jei- 
nen Plan zu gewinnen Die Berfalfungsurfunde (Weimar am 
2. Pfingitfetertage 1544), bei welcher felbftverftandlih Myconius 
am thätigſten war, ift mehrfach abgedrudt und ausgezogen wor- 
den 320), 

So weit geht Alles feinen geregelten Gang. In dem mehrfad 
erwähnten Actenfascikel des Rathsarchivs (Sectio IV, A, Loc. 31, 
no. 1, f. 17) ift eine Kirchen = und Schulordnung des Kurfürften 
von Myconius' Hand zu lefen Meimar, Donnerftag nad) Con- 
versionis Pauli, d. i. 29. Juni, 1544). Sie iſt die Grundlage 
unferer Kirchen- und Schulenverfaflung geworden. Die wichtige 
Iten Beſtimmungen derjelben find: . 

1) Die fürftlihen Hauptleute, Schöffer, Pfarrer und der regie- 
rende Bürgermeifter jollen einen Vorſteher oder Collector wählen, 
welcher die Einnahmen und Ausgaben „des gemeinen Kaftens oder 
der Miniftratur“ zu bejorgen und zu berechnen hat und jährlich, 
wenn die Rechnung des Raths abgehört wird, Rechnung ablegen 
fol im Beijein ded Hauptmanns, Schöfferd, Pfarrerd und eines 
regierenden Bürgermeijterd. Gr fol allein dieſe Angelegenheit be- 
forgen, aber alle eigenmächtigen Schritte vermeiden; für Die Ge— 

320) Rudolphi, G. D. I, 152, nach einem nicht mehr vorhandenen Orl- 


ginale auf dem Rathhauſe. Auszug in Brüdner, I, 1, ©. 67, und in Schulze, 
Geſchichte des Gymnaſiums, ©. 26. Cod. Ch. A. 456, f. 65, 
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bäude und Wohnungen der Geiftlichen fol er mit Beirath der 
genannten Perfonen forgen; ohne furfürftlichen Befehl jollen aber 
feine neuen Gebäude angefangen werden. 

2) Zu Wohnungen der Geiftlihen waren beftimmt: 

a) das Pfarrhaus zu den Auguftinern, font dem Auguftiner- 
flofter gehörig, mit Gärtchen und Scheuer (ſ. Auguftinerflofter 
zum Sahre 1323). Hier foll der Pfarrer ald Superattendent 
wohnen, um der Schule nahe zu fein; 

b) dad Wohnhaus und Hof neben dem Maria- Magdalenen- 
Hospitale jol der Diaconud bewohnen; 

c) ein Haus neben den Auguftinern und der Pfarrei ſoll der 
Organiſt, zugleih Kirchner, bewohnen; 

d) das Pfarrhaus zu ©. Margarethen tft für den zweiten, 

e) das neue Diaconenhaus für den dritten Diaconud beftimmt; 

f) des Kirchnerd Haus daſelbſt bleibt dem zweiten Kirchner; 

g) das NAuguftinerflofter mit feinen Gebäuden, Hof und Korn— 

haus bleibt der „Lateinischen? Schule [hier finde ich dieſen 

Beiſatz zum erjten Male] gewidmet; ferner für Die obern und 

untern Schulmetjter, für die fremden Knaben und den ge- 

meinjamen Tiſch, für die Wohnung des Haudvaterd und die 

Lectorien; 

das Haus auf dem Margarethen-Kirchhofe, in welchem die 

„Mädchenſchule“ [hier zum erjten Male erwähnt] gehalten 

worden und fortgehalten werden ſolle. Des Schulmeifters 

Geſellen jollen in den Gemächern wohhen, welche der Kur: 

fürft dazu hatte.einrichten laſſen. Wollten fie das nicht, fo 

Iollten fie auf eigene Kuften in der Stadt mit Wohnungen 

ſich vertehen. 

Die Einkünfte betrugen 628 alte Schod an Geld, 60 Erfur- 
ter Malter Korn, 27 Erf. Malter Gerfte, 18 Erf. Malter Hafer 
und würden nad) dem Tode der Inhaber verjchiedener Vicarien 
auf 700 alte Schod und um einige Malter Getreide fteigen. 


h 


— 
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Bon diefen Cinfünften follten folgende Gehalte beftritten 
werden: 

1) der Vorſteher oder Collector 40 Fl. baar, 2 Erf. Malter 
Korn, 1 dergl. Gerſte, 5 deral. Hafer auf 1 Pferd, 6 Schock 
Neifigwellen; 

2) der Pfarrer, zugleich Superattendene, 100 Fl. baar, und 
wenn die Zehen einfommen, 30 3. Zulage, 6 Erf. Malter Korn, 
3 dergl. Gerfte, 2 dergl. Hafer, 20 Schod Reifigwellen ; 

3) die drei Diaconen — der ältefte hieß Archidiaconus — 
jeder 80 Fl. baar (mit Ausſicht auf eine Berbefferung von 20 FL), 
5 Erf. Malter Korn, 2 dergl. Gerſte, 1 dergl. Hafer, 15 Schod 
Reiſigwellen; 

4) der Oberſchulmeiſter wie ein Diaconus; 

5) der Supremus Baccalaureus 50 Fl. baar, 1 Erf. 
Malter Korn, 8 Schod Neifigwellen ; 

6) der Kantor 50 Fl. baar, 1 Erf. Malter Korn, 8 Schod 
Reiſigbündel; 

7) der Infimus Baccalaureus 40 Fl. baar, 1 Erfurt. 
Malter Korn, 8 Schock Reiſigbündel; 

8) der Kirchner, zugleich Organift, 25 Al. baar, 2 Erfurt. 
Malter Korn, Y. Malter Gerite, 6 Schod Reiſigbündel; 

9) der Kirchner, welcher nicht Organift ift, 20 FL. baar, 2 Erf. 
Malter Korn, Y, Malter Gerfte, 6 Schock Reiſigbündel; doch ſoll 
der jebige Kirchner ald alter Diener 5 Fl. mehr haben. ° 

10) Da noch viele Mädchen in der Stadt, wie in der Bor: 
ftadt, aus Armuth nicht in die Schule gingen, beftimmte man einem 
Sungfrauen- Schulmeifter in einer neuen Mädchenjchule 
jährlich 20 Fl. baar, 2 Erf. Malter Korn, 1 dergl. Gerſte, 5 Schock 
Reifigwellen, doch jollen die Vermögenden für ein Mädchen in 
diefer Schule quartaliter dem Schullehrer 2 Schneeberger zahlen. 
Wo die Schule angelegt werden follte, ift nicht zu erfennen (ob 
auf dem fogenannten Tappenhöge?). 
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Bei neuer Beſetzung eines Geiſtlichen jollen fich die noch vor- 
bandenen mit Hauptmann, Scöfler, altem und neuem Rathe, 
auch den Verordneten aus der Gemeinde zur Wahl vereinigen 
und den Gewählten dem Kurfürften zur Beftätigung anzeigen. 
Pfarrer und Diaconen follen ohne Wilfen des Fürften die Stadt 
nicht verlaffen, noch enturlaubt werden. Bei Bejegung einer 
Schulmeifterftelle follen der Schloßprediger auf dem Grimmen- 
tein, Der Pfarrer, die Drei Diaconen und der regierende Bürger: 
meijter nebjt drei Rathsfreunden einen Magifter der Univerfität 
Wittenberg wählen, der Fürft aber wird ihn convenirenden Falls 
beitätigen. Die drei Baccalaureen oder Collaboranten jollen jähr- 
lich vom Superattendenten, einem regierenden Bürgermeifter und 
dem Dberjchulmeilter neu angenommen werden. Organiſt und 
Kirchner ſollen jährlich) Rechnung ablegen, um ihren Dienft ferner 
werben und behalten oder entlaſſen werden. 

Für die Schulen und Lectoria jollen jährlib 150 Schod 
Reifigholz auf Anweiſung des Bürgermeifterd aus den Klofter- 
hölgern frei abgeliefert werden. Für arme fremde Schüler werden 
ferner nod, auf den Antrag des Myconius, 16 Malter Korn und 
12 Malter Gerfte ausgeſetzt. Damit aber die Frauen der Geift- 
lichen und des Dberjchulmeifterd eine nüglihe Beſchäftigung ha— 
ben möchten, Toll jeder Y, Ader Land und 1 Acker Wiele von 
den Klofterländereien erhalten, wenn die jetzigen Inhaber abfterben. 

Diefen Entwurf Schidten die kurfürſtlichen Räthe an Myco— 
nius, den Schölfer Sohann Lebe zu Grimmenftein und den Rath 
zu Gotha zur Begutachtung (Weimar, Donnerftag nach Dorothea, 
d. 1. 10. Februar, 1544). Dabei wird bemerft, daß der Kurfürft 
ed für zweckmäßig halte, die Amtswohnungen der Kirchen- und 
Schuldiener, joviel deren vorhanden, genauer zu bezeichnen. Ferner 
wolle der Kurfürſt gern berichtet fein, ob jest ſoviel vorhanden, 
daß Die ausgeworfene Bejoldung auch bezahlt werben könne. Daß 
die Wünſche des Kurfürften erfüllt wurden, erficht man aus der 


ihon angeführten gedrudten Verordnung defjelben. Sie .findet 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 10 
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ih auch in dem angeführten Actenfascikel wörtlid — mit went- 
gen unbedeutenden Ausnahmen — von Myconius' Hand, dod 
fehlen mehrere Blätter. Aus diefen Bruchſtücken erfieht man fo: 
viel, daß ed fich um die Stiftung eined Stipendienfonds für 4 Kna- 
ben handelte, von denen, nad) dem Urtheile des Superattendenten, 
des Dberjchulmeifterd und des Raths, jeder 20 SL von zwei Ka: 
nonifaten des Stifts erhalten jollte, wenn er Theologie jtudire. 

Auch diefe Angelegenheit kam im folgenden Jahre zu endlicher 
Entſcheidung, leider aber nur auf kurze Zeit 229. Die Stipendien 
wurden für die Univerfität Wittenberg gegründet, und zwar Io, 
daß 150 arme junge Leute in Wittenberg vom Cinfommen der 
drei Stifte in Altenburg, Gotha und Eiſenach zu unterhalten 
wären, nämlid 38 vom Adel, von welchen 9 jährlich 40 SL, die 
anderen vom Prediger- und Bürgerftande 30 Fl. erhalten follten; 
28 Pfarrerjöhne, 26 Bürgerfinder, von denen jeded 25 Fl. in zwei 
Sriften zu beziehen habe. Da nun aber dad Einkommen der 
Stifte noch nicht ganz erledigt war, fo fonnten nicht alle Stellen 
jofort befeßt werden und blieben bis auf Weitered beſchränkt. Da⸗ 
mit aber auch die Städte wüßten, was fie zu vergeben hätten, jo 
wurde die Zahl der Stipendien genau angegeben, über welche fie 
zu verfügen hatten, darunter Gotha mit 4 Stellen. 

Endlicd vergaß der Kurfürſt auch nicht die Töchter unvermö- 
gender Adeliger und beitimmte für jene Zeit namhafte Summen 
zu deren Ausftattung. Ebenſo jollten die noch dürftig befoldeten 
Geiftlichen weiter bedadyt werden (Torgau, am Tage Bartho⸗ 
lomäi 1545). 

Hiermit war die Öründung des Gothaiſchen Kirchen— 
und Schulwefens beendigt; denn Myconius, der immer thä— 
tige Reformator Gotha's, erkrankte ſchwer (1545) und ftarb am 
7. April 1546 mit dem Bewußtlein, nad) Kräften und mit Segen 
gearbeitet zu haben. 


321) Abgedrudt in Rudolphi, G. D. I, 155. 


Kirchen» und Schulweſen zur Zeit der Neformation. 147 


Kurz nach den lebten Beweiſen der Theilnahme des Kurfürjten 
Johann Friedrich I. an dem Gedeihen der Kirchen und Schulen 
in Gotha begann (1546) der jegenannte Schmalfaldiiche Krieg, 
und diejer unterbrach nicht allein des Kurfürſten Thätigkeit für 
Kirchen und Schulen, ſondern wurde auch verderblich für beide 
duch jeine Folgen. Mit der Schlacht bei Mühlberg und der 
darauf folgenden Wittenberger Capitulation (24. April u. 19. Mai 
1547) änderte fid) die Stellung des unglüdlichen Kurfürften und 
des ganzen erneftiniichen Haufes fehr wejentlich; der Kurfürft ge= 
rieth in Gefangenfchaft und blieb darin bis zum 27. Auguft 1552, 
ohne deöhalb jeinen Einfluß auf die Negierung des ihm verblie- 
benen Landes aufzugeben. Er hatte zwar die Freude, feine Be— 
ſitzungen durch Erbichaft (1553 Goburg) und durch den Naum— 
burger Vertrag (24. Februar 1554) erweitert zu jehen, allein die 
an ſich ſchon bedeutende Schmälerung der. Einfünfte, die in ver- 
größertem Maßſtabe bewirkte Wiederherftellung und neue Befefti- 
gung ded Grimmenfteind jowie der Stadt Gotha felbft (1552 und 
1553) und eine beträchtliche Schuldenlaft aus den Zeiten der Ge— 
fangenſchaft machten es unmöglich, frühere Zuficherungen zu erfüllen. 

Nach jeinem Tode (3. Auguft 1554) beftimmten feine drei 
Söhne, Johann Zriedrich I. der Mittlere, Johann Wilhelm und 
Johann Friedrich IL. der Jüngere, welche gemeinjchaftlicy regieren 
joßlten, in ihrem erſten Patente (Coburg, am Tage Laurentii, d. t. 
10. Auguft, 1554) 2000 Fl. jährlich 1) zur Verbeſſerung der Ge— 
halte der Pfarrherren und Kirchendiener, deren Einfommen nod 
mangelhaft war; 2) zu Stipendien für 47 Stipendiaten, die in 
Iena (das frühere Patent hatte Wittenberg, f. ©. 146) ftudirten, 
von welchen 10 Adelige, jeder jährlic 35 SL, die übrigen 37, Prie⸗ 
ſter, Bürgers- und Bauernföhne, jeder jährlich 30. SL. erhielt, 
vorausgeſetzt, dab fie zum Studiren geſchickt und tüchtig wären, 
wozu Examina angeordnet wurden. Dabei waren fie verpflichtet, 
zu weltlichen und geiftlichen Aemtern im Lande ſich bereit zu 
halten; fie mußten fich daher bevor fie angeftellt wurden, jährlich 

10 * 
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einmal in der Pfingftwohe zu einem Examen ftellen. Ferner wur- 
den beitimmt jährlich 500 Fl. zu gemeinen Particularjchulen, 
340 Fl. zu Iungfrauenfchulen imo den Städten, 600 31. für arme 
Priefter, verlaffene Waijen, Huspitäler und Stechhäufer ?22). 
Gewiß war dieß eine höchft dankenswerthe Thätigkeit des Her- 
3095 Sohann Friedrich II. für die Verbefjerung der dürftigen Ber: 
hältniſſe von Geiſtlichen und Kirchenlehrern, ſowie der verlafjenen 
Armen. Auch wurde dem Nathe verwilligt, die Güter, Aecker und 
Wieſen der Miniftratur auf Wiederfauf um 4000 FL. anzuneh- 
men, wenn ed jih auch um ein Darlehen gehandelt hätte, weil 
der Rath die Güter zum Theil den Bürgern wieder verfaufte. In⸗ 
zwilchen mußte er auf fürftlichen Befehl diefe Länderei auf ein 
Jahr verfteuern, weil er 1555 die Nutzung davon gehabt hatte, 
In demfelben Sahre famen die verordneten Bilitatoren Nico: 
laus v. Amsdorf, Dr. Erhard Schnepf aus Iena, Johann Stolze, 
Hofprediger in Weimar, und Johann Luther, Dr. Martin Luthers 
Sohn, bierher nah Gotha. Wie e8 Scheint, machten fie den Für- 
ften mißtrauiſch gegen die reine Lehre feiner Geiſtlichen; denn die 
Pfarrer der Superintendentur Gotha wurden auf das hiefige Rath: 
haus gefordert, um über ihr Leben und ihre Lehre Rechenſchaft zu 
geben. Dazu Fam noch, daß unter den Theologen Streitigkeiten 
entjtanden, und zwar in Sena jelbit, auf welches die Erneftiner, 
und nicht mit Unrecht, ftolz waren. Hier waren es Matthiad 
Flacius und Victorin Strigel, welche einen verderblichen theolo- 
gischen Streit erhoben, der auch in Gotha und der Umgegend viel 
Unheil anrichtete. Jeder Geiftliche glaubte aus eitler Ueberſchätzung 
ſich berufen, fein Urtheil abzugeben, fein Licht leuchten zu laffen 
vor den Blinden, die feine Wahrheit nicht fanden. Endlich ent- 
ftand eine foldye Berwirrung, dab man faum wußte, um was man 
jtritt, und daß endlich auch die Fürften, und unter ihnen Iohann 
Sriedrich II. der Mittlere, fi) in den Streit miſchten und ihre 


»22) Rudolphi, G. D. I, 158. 
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Anfichten geltend zu machen ſuchten oder durch Machtſprüche und 
Sewaltjchritte die Zeloten zum Schweigen brachten. Cine aus⸗ 
führlihe Geſchichte dieſer religiöfen Streitigkeiten findet fich in 
meiner Gejhichte „Herzog Johann Friedrich's des Mittleren”. 

Die angemaßte Bormundjchaft des Kurfürften Auguft von Sach⸗ 
jen über die erneitinischen Zander, alfo auch über Gotha, jeit dem 
Zode des Herzogs Johann Wilhelm (1573) bewirkte, daß die ihm 
verhaßten Flacianer aus dem Lande gejagt wurden 32%). Auf feinen 
Befehl wurde auch die Formula concordiae durch Jacob 
Andres und Nicolaus Selneder an die beiden Superintendenten 
zu Gotha und zu Eiſenach geſchickt. M. Johann Frey verlad jie 
am 19. und 20. Auguft 1577 in der Margarethenkirche, und am 
21. Auguſt unterzeichneten fie alle Kirhen- und Sculdiener der 
gothaiichen Superintendentur. Die Veröffentlichung der Concor— 
dienformel erfolgte erſt im Jahre 1580. 

Einem eingeriffenen Mißbrauche fteuerten damals (1577) Die 
Geiftlichen und der Rath zu Gotha dadurch, daß hinfort die Braut: 
paare nicht in Privathäufern, jondern in der Kirche copulirt wer- 
den follten ?2%). 

AB Herzog Caſimir im Jahre 1586 die Negierung übernahm, 
zeigte ſich alsbald deſſen rühmlicher Eifer zur Förderung und Aus— 
breitung der reinen evangeliichen Lehre. Durch feinen Kanzler 
Wirth und den Generalfuperintendenten M. Sohann Dündel erfolgte 
am 2. Auguft 1586 eine Kirchen: und Schulvifitation, 
eine andere dann im Jahre 1593, eine dritte im Jahre 1613 
durch Dr. Johann Gerhard. 

Was unter der glorreichen Regierung Herzog Ernſt's I. des 
Frommen (1640-1674) für das Kirchen- und Schulwejen zur 
Ausführung gebracht worden ift, kann bier übergangen werden, 
da ed audführlich in meinem Werke über denfelben (Weimar 1865. 
2 Bde.) erörtert ift. Ich erinnere nur an die ſorgfältigen Kicchen- 


323) A, Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 403. — 324) Cod. Ch. 
B, 211, £. 1 auf der herzogl. Bibliothef. 
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und Schulenvifitationen, die Errichtung eined Conſiſtoriums, die 
großartigen milden Stiftungen, das verdienftvolle große Bibel: 
werf, die neue Kirchen und Schulordnung (29. Det. 1660), das 
Snformationdwerf, die Disciplin-Infpectoren. 

Die Miniftraturcaffe geriethb nah und nah in Verfall, 
hauptfächlich weil fie die Neparaturkoften an den geiftlichen Ges 
bauden zu tragen hatte, und die Behörden waren im Jahre 1779 
genöthigt, zu beantragen, daß Tünftighin nur Y% aus der Minis 
ftratur=, Y, aus der Hospital und ", aus der Margarethenfird 
Galle beftritten werden möchte (11. Januar 1779) 325). Im Fahre 
1782 überjtiegen Die Ausgaben der Miniftratureafje die Einnahmen 
nah einem zehnjahrigen Durchſchnitte um 181 Fl. 7 Gr. 4 Pf. 
Der auf dem äußerſten Derfalle ftehenden Caſſe mußte aufgehol- 
fen werden. Nach den vom geiltlichen Untergerichte gemachten 
Borichlägen wied Herzog Ernft II. (20. Dec. 1782) das Ober: 
conſiſtorium an, die gedachte Caſſe von dem ihr auferlegten Bei- 
trage zu den Neparaturfoften der geiftlichen Gebäude für Die Zus 
funft zu befreien und die Bejorgung aller bei joldhen Gebauden 
vorfommenden Bauangelegenheiten den beiden hiefigen Stadtfirchen 
und deren Borjtehern anzuweiſen und für immer zu überlaffen, 
jedoch fo, daß, wenn die Miniftraturcaffe wieder in völlige Auf: 
nahme gebracht fei, ein verhältnißmäßiger Antheil des fich ſo— 
dann ergebenden jährlichen Ueberſchuſſes und Rechnungsvorraths 
derjelben, auf Anweifung des geiftlichen Untergerichte, als ein 
Beitrag zu obgedachten Reparaturen abgeliefert und bei denfelben 
in Rechnungseinnahme gebradyt werden jolle. Es hatte ſich näm— 
lich ergeben, daß nach einer zehnjahrigen Berechnung die Augu— 
ſtinerkirche 477 Mfl. 8 Gr. 64 Pf. und die Margarethenkirche 
386 Mfl. 8 Gr. I Pf. jährlich reinen Ueberſchuß hatte, bie Bau: 
koſten aber durchichnittlich 276 Mfl. betrugen 329), 


325) XX, 11, 85 im Haus- und Staatsardhive. — 32%) XX, VII») 4 im 
Haus- und Staatsarchive. 
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Auf der Miniſtraturcaſſe ruhte die Verpflichtung zu verſchie— 
denen Leiſtungen für Schulzwede in der Stadt Gotha. Es be: 
ftanden diefe Leiltungen namentlich in baaren Zufchüffen zur Bürger- 
Ichulcaffe, in Geldvergütungen für Naturalien an Waizen, Korn, 
Gerite, Hafer und Holzwellen, in Beiträgen zur Berheizung und 
Reinigung der Schullvcale, zur Unterhaltung der Schulgeräthe, zu 
Bau= und Reparaturfoften, für'd Fegen von Schlöten, für Ver- 
fiherung von Gebäuden gegen Feuerögefahr u. |. w. Dieje ge- 
fammten der Miniftraturcollectur obliegenden Verpflichtungen und 
geiftungen für Schulzwede in Gotha wurden durch einen Vertrag 
vom 3. Auguft 1867 abgelöft, jo daß von Michaelis 1867 ab die 
Miniftraturcollectur von allen Verbindlichkeiten in Bezug auf das 
Schulweſen zu Gotha vollftändig entbunden umd freigegeben wurde. 
Das Ablöfungscapital war 13,562 Rthlr. 5 Gr. und wurde aus 
dem Miniftraturvermögen an die Stadtcalfe zu Gotha abgewährt. 
Diefed Capital bildet eine Stiftung für Schulzwede der Stadt 
Gotha. Dieje Eigenfchaft und die aus ihr fich ergebende Wir- 
fung GVolksſchulgeſetz vom 1. Juli 1863, 8. 12) wurde von Sei- 
ten der Stadt Gotha in Beziehung auf das Ablöfungscapital aus: 
drüdlih und für alle Zeiten anerfannt. Aus der Stadtcaffe find 
biöher zur Miniftratureolleetur jährlich gezahlt worden: 

57 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf. unter dem Titel Opeblehen und 
Pfarrredit, 

6 „ 24 „— „ Zur Derzinfung des zur Stadt: 
cafe eingezugenen Kaufgelded für 
den Stall am Diaconate hinter 

dem Hospitale, 

64 Rthlr. 10 Gr. 8 Bf. 

Bon Michaelid 1867 ab wurden diefe Zahlungen nicht weiter ge— 
leiftet, wogegen die Stadtcaffe an die Miniftraturcolleetur ein Ab- 
löſungscapital von 1609 Rthlr. gewährte. Von Seiten der Stadt 
Gotha wurde die Miniftratur ausdrücklich als eine Stiftung an- 
erfannt, welche fortan allein für kirchliche und geiftliche Zwecke in 
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der Stadt Gotha beftimmt ift, und an welcher der Stadt ald folder 
weder ein Eigenthumsrecht noch ein fonftiger Anſpruch zufteht 327). 

Am Neformationd-Tubelfefte 1817 wurde zur Erhaltung und 
Verbeſſerung des evangeliichen Kirchen- und Schulweſens im Her: 
zogthume Gotha, infofern es dabei auf Geldmittel. anfommt, eine 
allgemeine Landeskirchencaſſe gegründet. Sie follte dienen - 
zur Berbefferung ded Gehalts und der Lage hülfsbedürftiger Pfarrer 
und Sculfehrer, zur Unterſtützung armer Gemeinden bei großen 
und foftipieligen Reparaturen an geiltlichen Gebäuden, zur Ein- 
führung von Schulbüdern, zur Gewährung einer Beihülfe für 
arme Schulfeminariften und überhaupt zu ſolchen kirchlichen Zwecken, 
wobei es einer pecuniären Unterftübung bedarf. Die Mittel zu 
diefer Caſſe wurden befchafft: 1) durch Erhebung eines Beitrags 
von jedem Schulfinde bei feiner Gonftirmation, im DBetrage von 
mindeltend 2 Groſchen; 2) durch eine mäßige jährliche Beiſteuer 
aus den wohlhabenderen Kirchencaſſen des Landes; 3) durch eine 
Abgabe von denjenigen, welche Diöpenjation in Eheſachen ſuchen; 
4) durch eine von den Geiftlihen und Schullehrern bei jedegma- 
liger Beförderung zu einem kirchlichen Amte aus eigenen Mitteln 
zu entrichtende geringe Abgabe ?28). 

Neuerdings (1856) wurde auch von einer Anzahl von Geiſt⸗ 
lichen ein Verein zur Unterftüßung verwaifter bedürf- 
tiger Pfarrertöchter zudem Zwecke geftiftet, älteren und vermögens- 
loſen großjährigen Pfarrertöchtern des hiefigen Landes eine Hülfe zu 
gewähren. Die Mittel Dazu werden dadurd, beichafft, dab jedes Ver: 
eindglied Y, Procent jeiner anſchlagsmäßigen Bejoldung zahlt 329). 

Superintendenten der Stadt Gotha. 
1) Friedrich Mecum- (Myconius) 1524—1546. 
2) Suftus Menius — 1557. 
3) Simon Muſäus — 1558. 


327) LL, XIIa) 88 im Haud- und Staatsarchive. -— 32°) Minifterial-Ardhiv, 
XX, III, 24. — 329) Minijteriale Archive, XX, Ile) 86. 
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4) Sohann Kühn (Cuno) 1558—1560. 

5) Peter Eggebert (Eggerdes) — 1562. 

6) Melchior Weidemann — 1573. 

7) Johann Frey — 1582. 

8) Johann Meflerfchmidt (Machaeropaeus) — 1588. 
9) Johann Wolfram — 1598. 

10) Michael Jülich (Julius) — 1605. 

11) Johann Helder — 1621. 

12) Balthafar Walther (Gualtherus) — 1636. 


Generaljuperintendenten. 


13) Salomon Glaß 1640—1656. 

14) Johann Ehriftian Gotter — 1677. 
15) Adam ZTribbediov — 1687. 

16) Heinrich Sergen 1688— 1708. 

17) Georg Nitſch 1709—1729. 

18) Sohann Benjamin Huhn 1730— 1745. 
19) Johann Adam Löw — 1775. 

20) Sriedrid Wilhelm Stölzel — 1783. 
21) Johann Benjamin Koppe — 1788. 
22) Johann Friedrich Chriftian Löffler — 1816. 
23) Karl Gottlieb Bretichneider — 1848. 
24) Auguft Peterſen 1850—. 


Vierter Abſchnitt. 
Rechtspflege. 


CSelbftverftändlich waren in Gotha, bevor e8 ein felbititändiges 
Fürſtenthum wurde, die Nechtöquellen desjenigen Staates maßge- 
bend, den e8 angehörte. Bon bejonderer Wichtiafeit für die Stadt 
wurde das füchliiche Sewohnbeitsrecht, von Eife von Repgow 
(1215—1218) geſammelt und befannt unter dem Namen „der 
Sachſenſpiegel“. Die älteſten Statuten der Stadt aus dem 
14. Sahrhunderte, im 16. erweitert und verbeflert, gründeten fid 
auf jenes alte ſächſiſche Gewohnheitsrecht 330). 

Als oberfter Richter entichied der Landesfürſt mit feinen 
Räthen da, wo er fih eben befand. Da er aber nicht überall 
und immer gegenwärtig fein fonnte, ernannte er aus der Mitte 
des Adeld einen Stellvertreter 331), und al8 foldher ericheint hier 
in Gotha im Fahre 1356 Theodorieus, Graf und Herr von Hoen- 
ftein. Er vertrat, wie es fcheint, den Fürſten als Vorſitzender 
eined Gericht3 im Namen ded Markgrafen Friedrich von Meiken 
und der Landgräfin Elifabeth 222). 

Wenn nun auch die Nachricht, daß Karl der Grobe bier in 
Gotha ein Provinzialgericht eingefeßt habe, nicht erweiäbar 
ift, jo erfcheinen doch jpäter in Gotha ald Provinztalrichter 332=): 


330) Man fehe Ausführliches in der Einleitung zu M. Brüdner, Die 
Landeögefeße des Herzogthums Gotha. Gotha 1867. 4°. Ortloff, Deutſche 
Rechtöquellen, II, 319. — 3) Grimm, Rechtöalterthümer, ©. 752. — 
332) Tentzelii Suppl., p. 147. — 32324) Daſelbſt, p. 11. 
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1256. 1257 Graf Hermann von Henneberg; 

1285 H. (Heinricus) de Hirsingerode; 

1353 Fritz von der Tanne, „Landichultheiß in den vier Stühlen 
zu Gotha des achtbaren Vorſten Landgraven Friedrich! zu 
Doryngen“ 333), 


Zu den höheren fürftlichen Gerichtöbeamten gehörte ferner der 
Amtmann (praefectus),. Als folhe werden in Bezug auf 
Gotha genannt: 

1345. 1348 Albertus de Maltiz, curiae nostrae judex 9%); 

1355 Kriſtan von Wipleben, Hofrichter 335) ; 

1388 Conrad von Teutleben, Amtmann 336), 1395 Amtmann 
des Landgrafen zu Thüringen in der Pflege zu Gotha; 

1419 Leonhard von Nudewig (Nüdenit), 1423 Amtmann 337); 

1458 Matthiad Homail, Amtmann und Schöſſer; 

1468 Hermann Vogel (NRugel oder auch Liigelin), Amtmann Her- 
zog Wilhelm's zu Gotha; 

1485. 1486 Friedrich von Wisleben, Gothanus et Saltzensis 
praefectus; 

1489 Heinrich Keftchen, Amtmann, Schultheiß, Richter; 

1491. 1493 Dtto Pflug; 

1498. 1499 Ulrich von Ende, Nitter; 

1515 Burchart Hund, Landmeilter und Hauptmann ; 

1533 Andread Dramwed, Amtmann 399) ; 

1537 Johann Goldſchmidt, Schöfjer, Amtmann, Statthalter Kur: 
fürjt Friedrichs und Herzogs Johann 339); 

1541. 1544 Georg von Creutz, Hauptmann zu Gotha, Hauptmann 
zu Grimmenftein; 

1553 Nicolaus von Ende, Hauptmann zu Gotha; 


— — — ou —— 


33) Tentzelii Suppl., p. 604. 48. 50. 51. Sagittarii H. G., p. 64. 
254. — 33) Tentzelii Suppl., p. 119f. — 335) Dafelbft, p. 143. — 33°) Sa- 
gittarii H. G., p. 252. — 33°) Dajelbit, p. 252. Tentzelii Suppl., p. 16. 
— 33*) God. Chart. A. 456, f. 153. — 3°") Dafelbit, f. 240. 
_ 
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1555 Bernhard von Mila, Ritter, oberfter Befehlshaber zum Grim- 
menftein, Zandhofmeifter und Rath (geit. 1561); | 

1561—65 Georg von Harftall, oberiter Befehlöhaber der Feftung 
Srimmenftein, aud) Amtmann zu Sreuzburg. 

Fin ebenfalls vom Fürften angeordneter Gerichtövorftand war 
der Bogt (advocatus, judex, defensor, patronus) 3%). Für 
Gotha werden genannt: 

1251 Rudegerus, advocatus de Arnstedt, präfidirt einem ohne 
Zweifel öffentlichen Gerichte mit dem damaligen scultetus 
in Gotha, Heinrich von Oſtheim, ald Beifiter. Zeugen waren 
die scabini der Stadt Gotha 3*1). 

1288 Heinrich von Mila +2), 1275. 1293 wird er scultetus de 
Gotha genannt 3*2); 

1327 bis 1336 Heinemannus (Heilmannus), Abt, wird 1332 
von der Landgräfin Eliſabeth „unfer Voigt” genannt; 1336 
nennt er fich felbft advocatus in Gotha; er führte den 
Vorſitz und der scultetus Wernherus de Witzeleiben er: 
\cheint als Beifiber und Zeuge ?*?) ; 

1332 Conrad Snoze, miles, Hofrichter; 1334 advocatus domi- 
nae Elisabeth; er führte den Vorſitz, und der scultetus 
Heinrich Art erfcheint unter den Zeugen 3**); 

1337 Theodoricus de Vlleiben, advocatus, erjcheint in einer 
Streitjache des Kloſters Georgenthal, wie Die magistri 
consulum und consules in Gotha bezeugen °*3); 

1342 Heinrich von Lichtenhain; 

1345. 1349 Heinricus de Loucha, advocatus in Gotha und 
in Tenneberg; 1353 Burgmann in Tenneberg. 1361 er- 
icheint ein gleichnamiger Geiftlicher : war es der frühere 
advocatus ? 








310) Grimm, Rechtsalterthümer, ©. 758. — °*!) Sagittarii H.G., p. 5. 
Tentzelii Suppl., p. 48. — 3%?) Sagittarü H. G., p. 251. — 313). Geor- 
genthäler Copialbuch, f. 164. — 3%*) Cod. Chart. A, 456, f.82, — 3°) Da 
felbft, f. 84. 
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1362. 1388 Ditericus Protzil; 

1367 Heinricus de Wirchusen; 

1372 Peter von Neffelriden, advocatus Gothae, Tennebergae 
et Wassenburgi; 

1377. 1378 Johann von Köterit, Vogt; 

1382 Hermann, scultetus, Schultheiß, Vogt; 

1387 Albert Sne, Bogt des Landarafen Balthafar; 

1414. 1415 Ditericus de Malsleben; zu derjelben Zeit wird 
Ditericus Aschera, advocatiae scriba, angeführt ; 

1415 Christianus ab Hain, Kerften von Hain, Vogt des Land⸗ 
grafen Friedrich; 

1443 Daniel, Boit, wird abgeſeht; 

1460 Heinrich von Tondorf, advocatus 36), 

Bereitd im 12. Iahrhunderte war, wie in anderen Stadtver- 
faflungen, auch in der Gothaifchen das monardiiche Princip vor- 
waltend, aber mit dem Ende defjelben Sahrhunderts vder dem 
Anfange des 13. tritt das Streben nach einer freien Gemeinde— 
verfalfung immer mächtiger hervor. Cs bildet ſich eine ſtädtiſche 
Ariftofratie, die Klaffe der Vollbürger, der rechtsfähigen Gefchlechter. 
Aus ihnen bildete fich ein Consilium oder Collegium, ein Stabdt- 
rath. Je mehr der Wohlitand der Bürger, vorzüglich der Hand- 
werfer, wuchs, deſto drückender wurde der Uebermuth der bevor: 
zugten ſtädtiſchen Familien, und deſto eifriger erftrebten die erfteren 
einen Antheil am Stadtregimente. Wer denkt hier nicht an die 
Streitigkeiten der Patricter und Plebejer in Rom? Die Gleichheit 
unter den Bürgern wurde zwar erzwungen, aber es dauerte nicht 
lange, fo bildete ſich allmählich ein engerer innerer Rath, der 
dem weiteren äußeren nur in gewiſſen beitimmten Fallen unter- 
worfen war und fih endlih in Gotha darftellte in Sena- 
toren und Stadtverordneten®*”), 








er Sagittarii, H. G., p. 251. Tentzelii Suppl., p. 687. Cod. Chart. 
A. 456, f. 93. — °) Gaupp, Deutiche Stadtrechte des Mittelalters, Breslau 
1851, I, XXXVIL 
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Als eigentlihe Ortsobrigkeit erjcheint der sculdasius, scul- 
dahis, scultetus, sculdheize, Schultheiß, Schulze. Er war, 
wie nachgewieſen wurde, jowohl dem judex provincialis ald dem 
advocatus untergeordnet 33°) (ſ. oben). Als Ortövorftand wird 
er auch wohl villicus genannt. Heinrich von Oftheim kommt 
1251 zum dritten Mal ald scultetus vor. Derjelbe Heinrich, ob» 
gleid) ohne Zunamen, erjcheint 1253 als folher an der Spitze der 
Bürgerfchaft, 1254 cbenfo an der Spige der Schöffen. 

Dem scultetus jind beigeordnet scabini oder Schöffen, 
NRechtichaffer, Nechtfinder. Sie gaben Rath, daher Rathsherren, 
Rathmänner, consules — dieſer Ausdrud kommt zuerft im J. 1120 
vor 339) — und wurden von Karl’d des Großen Zeit an ftändige 
Beamte, vom comes oder missus mit Zuziehung des Volks er- 
wählt als Beifiger oder Urtheilöfinder des Gerichts 25%). Der 
Name scabini (Schöffen) war vorherrichend bis in das 13. Jahr⸗ 
hundert; gegen Ende deijelben wird die Bezeichnung consules 
gewöhnlih, und an ihrer Seite ftehen zwei magistri consulum 
an der Stelle des scultetus; bald werden fie die „Ratslüte”, 
„Rathkumpane“ mit „Ratiömeiltern! — der Name Bürgermeifter 
fanı zuerſt in Köln vor — an der Spitze. Urſprünglich waren der 
Schöffen 7, zu einem feierlichen placitum aber gehörten Deren 12; 
Doch erfcheinen deren auch 4, 5, 6, 8, 9, 10, 11 und mehr), 
wie aud den urfundlichen Verzeichniſſen ſich berausftellt. Im 
gewilien Fällen fonnten die scabini aud) ohne den scultetus 
Urkunden ausftellen und diefe mit dem Stadtjiegel beglaubigen. 

Waren ed die überhäuften Gefchäfte, oder ſonſt eine Veran⸗ 
laffung, genug, das Nathecollegium vermehrte jid allmählich. Im 
Fahre 1350 erjcheint ein „Stadjerieber" Petrus; 1484 kommen 
zwei Rathscämmerer gleich nach dem Rathsmeiſter; 1502 erjcheinen 


348, Grimm, Nechtöalterthümer, ©. 755. Zitfmann, Heinrich der Er- 
lauchte, 1,330. — 3°9) Gaupp, Deutjche Stadtrechte, I, XXX VI — 35%) Grimm, 
Rechtsalterthümer, ©. 776. — °°) Dafelbit, ©. 777. 
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neben ihm vier Perfonen als „Fürmanden”, „Sormunden von wegen 
der Gemeinde ytzund zu ampten der Stadtgewalt und befeftigt“. 
1548 Tommen nod hinzu: ein Schöfler, ein Weinmeilter, zwei 
Baumeifter, wenn ed nicht etwa, und jo ſcheint ed, die vier Bor- 
minder der Gemeinde nach ihren bejonderen Aemtern find. Endlich 
wird noch ein Frohnbote erwähnt im 14. Jahrhundert. 

Ueber die Wahl der ftadtiichen Beamten — daß fie von den 
freien Bürgern der Gemeinde gewählt wurden, unterliegt feinem 
Zweifel —, jowie über die Dauer des Schultheißen- und Schöffen- 
amtes finde ich Feine genügenden Nachweiſe, bis 1579 in den 
damals veröffentlichten Statuten ein verjchieden zuſammengeſetzter 
Rath entgegentritt. „Bon Alterd bis anhero allbie zu Gotha’ — 
beißt e8 dort — „waren zwei Räthe, jeder mit 12. Rathsperſonen 
befegt, welche jährlich vff Purificationis Mariä [päter Michaelis] 
in der Regierung abwechjelten‘. Bevor der alte Rath abtrat, wählte 
er den neuen Rath, deilen Beamte und zwei Verwalter der Mini: 
ftratur (erft ſeit Einführung der Neformation errichtet), einen aus 
dem Mathe und einen aud der Gemeinde Die Wahl unterlag 
der fürftlichen Beitätigung War die Zahl nicht voll, fo wählten 
beide Räthe geheim die fehlenden Mitglieder. Erfolgte die Be- 
ftättgung, fo wurde fie der Bürgerfchaft befannt gemacht und dem 
neuen Rathe durch einen fürftlichen Commiljarius, den Amtmann 
oder Scöffer, Schlüfjel und Negiment übergeben. Wann ein 
firchlicher Act bei diefer Gelegenheit eingeführt wurde, ift unbe: 
kannt 282). Vor dem Abtreten des alten Raths mußten die alten 
Sämmerer, Bau und Weinmeilter Rechnung ablegen. 

Dieſe Theilung in einen alten und neuen Rath läßt fi durch 
die früheren Urfunden nicht nachweijen, obgleich eine ungewöhnlich 
große Zahl der Nathömitglieder darauf hinzumeifen ſcheint. Erſt 
in der fogenannten Pteformation von 1488 werden verfchiedene 
Räthe erwähnt, indem fie verordnet, daß die etwa erwählten Ver— 


— — —— —— — —— 
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wandten in die Räthe getheilt und nicht ſämmtlich in Einen Rath 
gelegt werden. 

Die Entſcheidungen des Raths erfolgten nad) den Statuten 
der Stadt, die nad und nad) aus den höheren und höchſten Be 
ftimmungen für einzelne Säle erwuchjen, mit Zugiehung des all- 
gemein gültigen (bier ſächſiſchen) Gewohnheitsrechtes. Der Sprache 
nach gehören die älteren Statuten in dad 14. Fahrhundert. So 
Brüdner (GGothaiſches Privatrecht, S. V) nad einer alten Ab- 
ichrift im Rathsarchive zu Eiſenach. Im einer neuern Abfchrift 
der berzoglichen Bibliothek zu Gotha 35%) ift der alterthümliche 
Sharakter ſehr verwiſcht. Die neueren Statuten, mehrfach abge 
druckt 35%), find auf Befehl der Vormünder der unglüdlichen Söhne 
Johann Friedrich's, Pfalzgraf Ludwig's und Kurfürſt Auguft's, 
verfaßt und 1579 veröffentlicht worden, mit theilweiſer Benutzung 
des ſogenannten Reformationsreceſſes von 1484355), des fürſtlichen 
Vertrags von 1574 und 1575356) und der Entſcheidungen des 
Kurfürften Sriedrih und des Herzogs Johann von Sachſen auf 
die Klagen der Bürgerfchaft in Gotha gegen den Rath (Torgau, 
Sonntag Misericordias Domini 1488) 357), 


Neber die Gehalte der Rathsmitglieder in der Altern Zeit (bi 
1640) laſſen ſich feine genügenden Nachweiſe auffinden. Ein 
Mefeript Herzog Friedrich's des Aelteren, „worinnen abjonderlid 
denen Bürgermeiftern binlängliche Beſoldung benebenſt feinen 
Accidentien gewilligt werden“, habe ich nicht auffinden können 359). 
Herzog Johann Caſimir bemwilligte (26. September 1600) jedem 
der 12 Rathömitglieder und dem Stadtjchreiber über dad gemöhn- 
liche, dem Bürger zuftehende Brauen ein außerordentliches Ge- 
bräude „auf ihre unterthänige Bitte und jebige befchwerliche 


353) God. Chart. B, no. 1543. — °°*) Bridner, Gothaifches Privat 
recht, ©. 355. Rudolphi, G. D. III, 173. --- 35%) Rudolphi, G. D. III, 
120. — 35%) Dafelbft, S. 188. — 35°) Dafelbft, ©. 147. Cod. Chart. A, 
456. — 358) Rudolphi, G. D. III, 120. 
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Gelegenheit der Zeit, da ded Haderd und Zankens feine 

Maabe tft‘ 359. 

Die „Rechte, Freibeiten, Würden, guten Gewohnheiten‘ , oder 
auch „Privilegia, Handfeiten und Verſchreibungen, älterer Fürften 
Sreiheiten, Gerechtigkeiten, Statuten, Gejege, Gewohnheiten und 
Herkommen“ find nad den Erbhuldigungen oft beftätigt worden 
in jolchen allgemeinen Formeln. Derartige Beltätigungen find 
3. B. gegeben worden: 

1441 von Kurfürft Friedrih und Herzeg Wilhelm; 

1446 von Herzog Wilhelm ; 

1482 von Kurfürſt Ernſt und Herzog Albert; 

1486 von Kurfürjt Sriedrich und Herzog Johann; 

1532 von Kurfürft Johann Sriedrid 1; 

1563 von Herzog Johann Friedrich IL. dem Mittleren mit Zu— 
lagen, die Bewahung des Grimmenfteind und der Stadt 
Gotha betreffend; 

1579 von den Vormündern der Herzöge Johann Caſimir und 
Johann Ernſt, nämlich Pfalzgraf Ludwig, Kurfürſt Nuguft 
und Markgraf Johann Georg zu Brandenburg 30%); 

1600 von Herzog Johann Bafimir; 

1634 von Herzog Johann Ernit; 

1645 von Herzog Ernft I. dem Stommen-?e)), 

Sorafam wahrte der Nath feine Rechte und Privilegien, wenn 
fie gefährdet fchienen, jo z. B., als er aufgefordert wurde, dem 
Landarafen Ludwig von Helfen zu huldigen, in Folge einer damals 
abgejchlofjenen Erbverbrüderung. Sowohl der Landesfürft als der 
Landgraf fichern die Privilegien der Etadt durch Neverfe vom 
1. und 16. November 1431 302). 


359) Rudolphi, G. D., III, 146. — 3°%) Dafelbft, 174. — ?*') Dafelbft, 
122 ff. Tentzelii Suppl., p. 700. Originale im Rathsarchive, Rep. XLIII, 
no. 353. L, no. 365. LAVII, no. 379. LXIX, no. 383, ferner noch 
no. 101. 165. 191. 200. — 362) Rathsarchiv. no. 37 und 38. 
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‚Die fo oft beftätigten Privilegien waren folgende ?6°): 

1. Das Patronatsrecht an der Auguftiner- und Margarethen- 
firdhe (1533 dem Nathe überlaffen).. Die Auguftinerficche fol 
als mater, die Margarethenkirche als filia betrachtet werden. Der 
Rath wählt auf dem Rathhauſe, in Gegenwart des Superinten- 
denten und des fürftlichen Beamten, den Pfarrer ſowohl wie die 
drei Diaconen und präfentirt fie dem Conſiſtorium, und wenn 
dieſes die Mahl beitätigt, fo werden die erwählten Candidaten in 
Gegenwart ded Raths iuveſtirt. Ebenſo wird ed mit dem Rector 
und den Sculcollegen des Gymnaſiums gehalten. Inzwiſchen 
behält ſich die landesfürſtliche Herrichaft die Wahl des Super: 
intendenten vor (gewöhnlid) der Pfarrer). 

2. Die Aufficht über Kirchen und Schulen unter der 
Direction ded Conſiſtoriums. 

3. Die Aufſicht über die Hospitäler, dem Rathe 1525 
vom Kurfüriten Johann übertragen (j. Maria⸗Magdalenen-Hos—⸗ 
pital). Die Mitaufficht über das Zucht: und Waiſenhaus fand 
erit ſpäter Statt. 

4. Die Auffiht über die Stipendien für bedürftige 
Studenten und Schüler, wie für andere Bedürftige. Dieje Auf: 
fiht gebührt dem Nathe um jo mehr, al3 (1579) von ihm der 
Gedanke zu Stiftungen dieſer Art ausging. 

5. Die Gerichtsbarkeit und Lehnsgerechtigkeit über 
das ehemalige Dorf Kindleben und deſſen Flur feit 1408. 

6. Die Auffiht über die Länderei in allen 7 Fluren 
der Stadt übt der Stadtrath nad) einer 1586 zuerft veröffentlichten 
Seldordnung, die von einer Commiſſion (24. April 1795) verbeffert 
bergeftellt wurde 36%), 

7. Die Marktgerechtigkeit. Wann bier in Gotha zuerft 
Märkte errichtet wurden, läßt fich nicht nachweiſen; fie mochten 
wohl bei dem allmäahlichen Wachsthume der Billa und der mit 


362) Rudolphi, G. D., II, 125. — 3%) Dafelbft 155. 
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der Bevölferung fteigenden Induftrie entftanden jein, namentlich 
ftanden die Getreidvemärkte in hoher Blüthe. Mit dem Bedürfniife 
mehrten fie ſich und wurden durch die Landesfürſten geregelt und 
vermehrt. 

8. Das Bürgerredt. Nah den altejten Statuten aus 
dem 14. Sahrhunderte ward von dem, „der will ein Burger wer- 
den in dieſer Stadt”, nichts gefordert, als dab er eidlich (ſoll ver- 
ichweren zue den Heyligen) geloben joll, wenn er wegzieht, feinen 
Bürger vorzuladen oder zu bannen, vor dem Gerichte oder dem 
Rathe jein Recht zu ſuchen. In den Statuten von 1579 wird 
beftimmt, dab „Semand, der Bürger werden will, erftlichen eine 
guthe Kundtichafft feines Verhaltens vnnd abſchiedts vonn jeiner 
neubeligjtenn Gewejenen Obrigfeit im Nath einbringenn, vnnd do 
diefelbige vor genugjamb erfannt wirdet, vor der Gideäleiftunge 
Sechs guldenn zu Burger Net erlegenn, vndt etwas ahne Ein 
Hauß oder andere guthere anzulegenn vermugend fein, Doch ol 
er nach gelegennheit der Perſohnenn Solliches zu minderen oder zu 
mehren frei ftehenn“ 365), 

In den Bürgereid. ift die eben angeführte Beitimmung, Necht3- 
angelegenheiten betreffend, wenn auch nicht wörtlich, doch der Sache 
nach eingerüdt. Cr verjpricht, wenn er fein Bürgerrecht bier auf- 
jagt, „nicht8 deito weniger die Sachenn, jo Sch alhie für meinen 
gnedigen Furſten vnnd Herrn, loblichenn Stadtgerichten vor dem 
Rath, oder aber jonften in Irer fürftlichenn gnadenn Fürſtenthumb 
anhengig gemacht, abwarten, vnnd Jonjten alle anders haltenn 
thun vnnd laſſen“. Später iſt dad Bürgergeld auf 16 Gulden 
feftgeftellt worden 3°°), 

9. Geſchoß war jchon 1358 eine gewöhnliche Abgabe, jelbit 
von Getreidezinjen 30%), und hatte die Natur einer Steuer, welche 
den Fürſten entrichtet wurde für den Schuß, den fie leifteten. 


— — — — — — 
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So befreit die Landgräfin Eliſabeth einen Zins von 30 Maltern 
Getreide von Bete oder Geſchoß 208). Die Bete wird erwähnt 
1283; nad) dem Stadtrechte joll die Stadt 100 Mark unter dem 
Namen einer Bete (petitio) an den Landgrafen zahlen ftatt aller 
anderen Anforderungen 260). An die Stelle der Bete trat Dann 
die Jahrrente, weldhe als fürftliher Antheil am Gejchofie 
betrachtet worden zu fein jcheint; fie betrug für Gotha im Jahre 
1572 1400 8. Im Jahre 1371 quittirte. Landgraf Balthafar für 
fih und feine Brüder den Bürgern und der Stadt Gotha für die 
bezahlte große Bete, welche fie neulich entrichtet haben, in folgenden 
einzelnen Poften: 

10 Mark löth. Silber an Jane v. Vanre, der Voigtei zu Hinden- 
burg wegen; 

10 Mark löth. Silber an Heinrich v. Brandinftein „von Gewynns 
wegen zu Slatheym“; 

7! Pfund Pfennige „von Lozunge wegen zu Gotha vz den 
Herbergen“ ; , 

4 Mark weniger 1 Birdung au den Iuden Lemmelin zu Erfurt, 
weldem er dad Geld an einer Rechnung jchuldig ge 
blieben war; 

zufammen 23%, Mark löth. Silber und 71, Pfund Pfennige 

Betrag der großen „nuwen Bete“ 370), 

Die Fürften wielen auf dieſe Sahrrente öfterd ihre Anderen 
ſchuldigen Zinſen an??iy. Das Jahr 1426 erwähnt die „land- 
gräflichen Gejchofje und jährlichen Itenten“ 372), 1423 bezeichnet 
der Amtmann Leonhard Rudenitz die Hufen im Alfchleber Felde, 


368) Teentzelii Suppl., p. 157. — 30%) Gaupp, Stadtrechte des Mittel 
alterd, Bresl. 1851, I, 195 ff. — 320) Tentzelii Suppl., p. 185. — 371) Bol 
Originale im Rathöarchive, no. 84. 90. 91. 97. 103. 118. 120. 125. 173. 174. 
206. 207. 218. Tentzelii Suppl., p. 236. 239. 256. 259. 277. 758. Cod. 
Chart. A. 456, f. 286. 268. Sagittarii H. G., p. 417. 418. Rudolphi, 
G. D., III, 33. 224. Wittenberger Originale im Haud- und Staatsarchiv, 
QQ, I, 1413. 1354. 1451. 13793 u. b. 1434. 1419. 1424. 1426. 1429. 1432. 
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welche nad) Gotha ſchoßbar find 373). Seit jener Zeit finde ich 
den Geſchoß ald eine fürftliche Abgabe von der Stadt nicht er- 
wähnt, wohl aber tritt nım die Sahrrente haufig vor, fü daß ich 
glaube, der Geſchoß ſei gegen eine Sahrrente dem Stadtrathe 
überlaffen worden, die, wie der Geſchoß, zu gleichen Terminen 
entrichtet werden mußte. Im Jahre 1857 ift die Sahrrente durch 
Zahlung einer Abfindungsfumme von 12,500 Thalern aufgehoben 
worden. Vorher wurden alljährlid) 1247 Thlr. 27%, Nor. an 
die Staatöcaffe bezahlt 7%. Geſchoß wurde von Länderei, Häufern, 
Gärten, Mühlen u. |. w. an den Stadtrat entrichtet. So mußte 
die Nemftädter Mühle dem Stadtrathe Geſchoß zahlen, was unter: 
blieben war, jeit die Mühle dem Sreuzflofter gehörte. Auf Klage 
des Stadtraths erklärte das Klofter (1523), jährlich zu Mtichaelis 
und Walpurgis je 5 Loth Geld bezahlen zu wollen 375), — Die 
Auguftiner hatten 1466 die Mühle zu, Mittelhaufen erworben und 
verweigerten den Geſchoß von 3 Schod, welchen der frühere 
Befiter den Nathe zu zahlen hatte Der Nath klagte 1524, 
Kurfürjt Friedrich und Herzog Sohann aber ſprachen das Kloſter 
frei. Dieb reicht hin, das hohe Alter dieſer Abgabe, und zwar 
auch an den Stadtrath, nachgewielen zu haben. 

In den älteften Statuten ift der Gefchoß nicht erwähnt, wohl 
aber in den neueren; bier heißt es??6): „Menn ein Bürger vder 
Bürgerin, die Befibungen, ald Haus, Ader, Wieſen u. |. w., haben, 
aus der Stadt wegziehen und ihre Güter nicht verfaufen, jollen 
fie dem Rathe einen ſeßhaften Bürger darftellen, welcher für die 
Zahlung von Geſchoß, Zinfen u. j. w. haftet.“ 

&8 hatten aber nicht allein die Einwohner Gotha's Geſchoß 
zu zahlen, fondern audy die Bewohner mehrerer Dörfer. Hierüber 
beitimmt 1421 Landgraf Friedrich der Jüngere und führt mit den 
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Geſchoß, nad Gotha gehörig, an: zu Warza 14 Hufen, zu Buf- 
leben 20, zu Molfchleben 9, zu Grabsleben 11%, zu Tüttleben 6, 
zu Giebleben 100, zu Sundhauſen 22Y,, zu Eberſtädt 3%/,, zu 
Remſtädt 26, zu Ayläleiben 28, zu Melleben 1 Hufe und Mühle 
mit Wiefen und Hedern. — Noch weiter geht der Schöfjer Schal- 
reuter 377); er enticheidet, dab es dem Stadtrathe freiftehe, den 
Geſchoß von Dorfländereien, welche dem Nathe ſchoßbar find, zu 
erhöhen. Den jpätern Betrag führt Rudolphi (III, 133) an. 

10. Das Abzugsgeld. Bon diejer Abgabe finde ich erft in 
den Statuten von 1579 Nachricht. Neben anderen Erforderniffen 
und DBerficherungen fol man „dem Nathe vor dem Abzuge von 
25 Fl. einen Gulden oder von 100 Fl. vier geben, es belange 
wiederfäuflich Geld, bewegliche oder onbewegliche guter ahn“ 379), 
Ebenſoviel, wenn der Verkauf eigener Güter erft längere Zeit nad _ 
dem Wegzuge erfolgen follte, ein Fall, der bet dem Geſchoſſe vor- 
gejehen war. Später wurden gewilfe Auönahmen zu Gunften 
derjenigen Orte gemacht, „welche in Compacten mit dem Rathe zu 
Gotha ſtanden“, wie namentlich die gleichiſchen und ſchwarzburgiſchen 
Aemter, die Städte Nürnberg und Magdeburg 379). 

11. Die Auffiht in Baufaden, aber durch die Regierung 
beichränft. 

12. Die Auffiht über die Löſchanſtalten und Feuer: 
polizei, durch befondere Feuerordnungen geregelt. 

13. Die Nutzung des Stadtfellers durch Pachtung. 

14. Die Nubung des alten Rathhauſes durch Ver⸗ 
miethung der Gewölbe und Etagen. 

15. Die Nubung der neuen Garküche Speifchaus bei 
den Fleiſchbänken, wo ſonſt die Mädchenfchule war. 

16. Die Auffiht in Malz-, Brau— und Bierſchenk— 
ſachen. 


377) Rudolphi, G.D., III, 191. Tentzelii Suppl., p. 290. — 3°) Brüdher, 
Gothaiſches Privatrecht, S. 263, Art.20. — 37°) Rudolphi, G. D., II, 13. 


Rechtspflege. 167 


17. Die Aufſicht über den Weinſchank. 

18. Die Auffihtüber Handwerfer und Handeldleute. 

19. Die Gerechtigkeit in Jagdſachen. Bevor Gotha 
eine ftehende Reſidenz wurde, war die Sagdberechtigung der 
Gothaiſchen Bürger faft unbegrenzt. Jeder Bürger durfte Jagd⸗ 
hunde halten, wenn er dazu die Mittel hatte, durfte Hafen ſchießen, 
nad Hühnern und Wachteln gehen, nad) erchen ftreichen, ſelbſt 
über die 7 Fluren der Stadt hinaus bis an den Bocksberg, welches 
lettere der Amtmann auf Tenneberg vergebend zu verhindern 
juchte; denn Herzog Johann ſchützte die Gothaiſchen Bürger in 
ihrem Rechte (Torgau, Sonnabend Andrei 1527) 38%). Später 
jcheint indeß diefe Befugniß aufgehört und die Iagdberechtigung 
fih auf die 7 Fluren der Stadt befchränft zu haben. Herzog 
Johann Safimir, ein leidenschaftlicher Jäger, unterhandelte 1603 
mit dem Rathe über die Jagd in Gotha, und diefer trat die 
Hafenjagden, dad Lerchenftreichen und das Kleine Weidwerk in der 
Alfchleber Flur, im anftoßenden Roda (dem Nödchen) und den 
100 Aeckern an den Herzog ab „zu mehrerer Beltätigung und 
Verwahrung des fürftlichen Geheged am Kramberge“, wofür der 
Herzog zum Schmaufe bei der Rathsbeſtätigung jährlich ein Stüd 
Wild verſprach. Mehrere Jahre hindurch genoß die fürftliche 
Herrſchaft diefe „Ergötzlichkeit mit Iagen und Heben“, bis auf 
Andringen der Bürgerjchaft Alles wieder in den vorigen Stand 
gefebt wurde, ohne jedoch den Herzog perjünlich in feiner Iagdluft 
ftören zu wollen. Die ferneren Beftimmungen ſ. ©. 68. 

20. Die Auffiht in Mühlenſachen und Waſſerlauf— 
ſachen. Dem Landgrafen Balthafar verdankt Gotha feinen ver- 
hältnißmäßigen Waſſerreichthum (ſ. ©. 28), wie er ſich nach dem 
Wachsthume des Bedürfnifjes mehrte. Im Jahre 1573 vindicirt 
fich der hieſige Stadtrath das Eigenthumsrecht an dem Leinafanale 
in einer Eingabe an die Turfüritlich-fächfiichen Statthalter und 
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Räthe, indem er behauptet, Landgraf Balthafar „babe ſolch Waſſer 
diefer Stadt Gotha eigenthümlich ineorporirt und zugewidmet, 
alfo dab wir bemelt Waſſer mit beyder theils Ufern, Schuffel- 
Schlage und andern vom Anfange feined Urjprungs bißhero und 
nicht allein für unfer Eigenthum halten, ſondern aud) zu Erhaltung 
defjelben jährlichen nicht geringe Unkoſten der Fege, Beſſerung 
und anders halben auffivenden müſſen“ 981), 

Daß dieſe Leitung nicht ohne beträchtliche Koften hergeftellt 
werden fonnte, liegt auf der Hand; wie aber der immer geldarme 
Landgraf Balthaſar dazu Fam, der Stadt mit diefem ebenſo foft- 
ſpieligen als nützlichen Werfe ein” Geſchenk zu machen, ift unerklär- 
bar. Ic habe an die Sahrrente gedacht, allein ich bin zweifelhaft 
geworden durch ihren Zufammenhang mit dem Gefchuffe; vielleicht 
wirkte beides. Uebrigens mag fich die Aufficht des Stadtraths 
‚über Mühlen und Wafferbau wohl bi8 auf jene frühere Zeit 
zurückerſtrecken, aud ohne urfundlichen Beweis. 

21. Die Gerechtigkeit wegen der Schäferei. Wenn 
auch Die Schafzucht Schon früher in Gotha betrieben ward, jo 
wurde fie doc, erft ſpäter bedeutend durch die umſichtige Thätig— 
fett ded Raths, dem alfo auch mit echt die Aufficht gebührt. 
Der erfte bedeutende Kauf geſchah 1485 von Andrend Milberth 
in Giebleben, mit weldyer Echäferei der Rath auf Befehl Kurfürſt 
Ernſt's und Herzog Albrecht's durd den Amtmann Friedrich 
von Wipleben beliehen wurde 382). Sie hatte dem Landgrafen 
ala Lehnsherrn gehört, an deffen Stelle vorfonmenden Falls das 
Amt trat. 1465 belehnte Herzog Wilbelm einen gewiſſen Nein 
hart Ihane mit der Schaftrift in Siebleben, wie fie fein Vater 
gehabt, gegen einen jährlichen Zins von zwei guten Schöpſen — 
wie ominös! — an dad Amt Gotha 283), Die zweite bedeutende 
Erwerbung war die Schäferei des Kreuzkloſters (1540), zu welcher 





381) Rudolphi, G. D., III, 6. -— 382) Dafelbjt, 136. Val. Kreuzflofter. 
— 383), Rathsarchiv, no. 142. 


Rechtspflege. 169 


legteren (in älterer Zeit aus zwei Schäfereien beſtehend) der ſoge— 
nannte Schafhof eingerichtet wurde. 

22. Die Aufjiht auf die Triften führen die Viehmeiſter. 
Als Solche werden 1510 genannt Hanfe Neyfe und Andres Fuldener, 
jetzt Biehmetfter in der Neumarfer Hut zu Gotha, welde den 
Martin Löwe und feiner Frau Elze 12 Fl. vorſchoſſen gegen 
emen Zind von 1 Schod Groſchen. Ein ähnliches Geſchäft 
ichlofien diefe Viehmeiſter (Fuldener und Rewßin) nit Hand Soft 
ab; fie jchoffen ihm 12 Fl. vor gegen einen Zind von 1 81. 281). 

23. Die Aufjiht auf die Ziegel: und Kalfhutten, 
welche der Rath auf eigene Koften unterhielt. 

24. Die Aufſicht über den rothben Kalk- und Spar— 
falf-Steinbrud,. 

25. Die Auffiht auf Armbruft- und Büchſenſchießen. 
Das Armbruftichießen war ſchon frühzeitig in Gotha imd in 
unſerer Gegend eine beliebte Beluftigung. Im Sahre 1502 hatte 
der Rath den Kurfürften Friedrich und den Herzog Johann zum 
„Schützenhofe“ eingeladen, und beide verſprachen zu kommen 3°*®); 
1545 wurde der Rath von der Gemeinde Tüngeda zum Scheiben— 
ſchießen eingeladen. Im Jahre 1563 hielt der Rath zu Gotha 
ein Armbruſtſchießen. Selbſt aus weiter Ferne kamen Einladungen 
zu ſolchen Feſten, z. B. aus Gernsheim am Rheine 1592, aus 
Coburg 1606 und 1614. Dal. oben ©. 45. 

Bon allen diefen Privilegien hatte der Stadtrath nicht unbe: 
deutende Ginnahmen. 

Megen der Jurisdiction wurden zwijchen dem fürftlichen 
Amte und den Stadtrathe zu Gotha langjährige Streitigfeiten 
geführt, bis dieſelben (4. Suli 1709) vom Herzoge Friedrich IL. 
dadurch geichlichtet wurden, dab der Stadtrath die vollen Erb- 
gerichte im Stadtweichbilde übertragen erhielt 385). 


269) Rathsarchiv, no. 170, 171. — 3%) Rudolphi, G. D., IH, 138, — 
3%) Dafelbft, II, 183, 
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Die erfte urkundliche Nachricht von einem öffentlichen 
Gerichte vor der ©. Sacoböfapelle in Gotha ift die Verkaufsurkunde 
über ein Haus, „gelegen hinter dem Vorwerke in der Stadt (Gotha)“, 
an den Abt Johann und den Convent ded Klofterd Georgenthal. Das 
Haus, bei dem Georgenthäler Hofe gelegen, hatte vordem der Fran 
Sophia von der Tanne und ihrem Sohne Heinrich gehört, „gegen- 
wärtig aber dem weilen, Fugen Bürger Hartung Jans in Gotha“, 
der «8 für 104 Mark gothatfcher Währung erfauft hatte. Dieſes 
Haus und den Hof übernahın vom Beliger der Richter Johann 
Tamme „an geheiter Bang am Gerichte vor der Kapelle zu Gotha“ 
nad) Nechtögebraud), und der Verkäufer verzichtete für fi) umd 
feine Erben und Nachfonımen auf alle ferneren Anſprüche. Nun 
übergab der Nichter Sohann Tamme, auf Bitten des damaligen 
Beftterd, dem Delegirten des Klofterd, Bruder Heinrich Ratgebin, 
Großkellner des Klofterd Georgenthal, nachdem er fidh legitimirt 
hatte, nach Gerichtögebrauh das Haus mit allen jeinen Rechten 
und Freiheiten als künftiges Cigenthbum. Dagegen befennt Hat 
tung Sans, dab ihm Abt Johann und der Convent ded Klofterd 
104 Markt Silber gothaifcher Währung wirflid bezahlt haben. 
Fünf Zeugen werden genannt und die Siegel ded Richters und 
Verkäufers angehängt (1380, St. Fabian- und Sebaſtian-Tag) 389). 

Den Vorſitz im Gerichte führt: 1) in außerordentlichen Fällen 
der comes (1346); 2) der praefectus oder Amtmann; 3) der 
advocatus oder Vogt; 4) der scultetus oder Schultheiß; 5) die 
magistri consulum; 6) die Nathömeilter; 7) Die Bürgermeiiter. 
Beifiter beim Gerichte des scultetus find die scabini oder 
Schöffen; beim Gerichte der magistri consulum die consules; 
beim Gerichte des Nathömeifterd die Näthe, Rathskumpane, Mathe 
herren; beim Gerichte der Bürgermeifter die Nathöherren, Conjuln. 

Die Gerichte waren öffentlich, und es konnten denfelben außer 
den Beamten beimohnen die cives, Bürger, concives, Mitbürger, 


s86) Tentzelii Suppl., p. 88. 
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universitas Burgensium, universitas civium. Aber auch Die 
scabini faßten Beichlüffe ohne einen Vorſitzenden nach der oft 
vorfommenden Eingangöformel von Urkunden „Nos scabini” 
(1256, 1258, 1273, 1275) oder „Nos scabini et universitas 
civium’” (1256). Endlich faffen auch die cives ohne scultetus 
und scabini Ürfunden ab, wie „Nos cives,” (1272). 

Zur Nechtögiltigfeit eines gefahten Beichlufjed gehörten Zeus 
gen, welche, wenn der Beſchluß Ichriftlich abgefaßt wurde, in Den 
meiften Fällen namentlich aufgeführt werden. In den höheren 
Gerichten find e8 die höheren Beamten des Fürften, ald cancel- 
larius, magister camerae, marschalcus; in den Situngen ded 
scultetus die beifißenden scabini; in denen der Nathömeifter die 
Rathskumpane, Nathöleute, Stadträthe oder Rathsherren; in denen 
der magistri consulum die consules, honesti viri, strenui viri, 
oppidani in Gotha (1342). 

Geſchah die Verhandlung in Gegenwart eines Dazu befonderd 
berufenen öffentlichen kaiſerlichen Notars, fo erhielt die Urkunde 
die Sorm eined Notariatöinftrument® mit einer Darftellung des 
Verfahrens im Cinzelnen, was bei den Urkunden gewoͤhnlicher Art 
nicht gefchieht. Von den wenigen Urkunden diejer Art, die mir 
befannt geworden find, ift die merfwürdigfte, weil vollftändigfte, 
die in einer Beſchwerdeſache des Stadtrath8 gegen das Stifte: 
fapitel, abgefaftt 1342 38). 

Um den Urkunden volle Glaubwürdigkeit zu geben, wurden 
Siegel angehängt. Im gewöhnlichen Stadtgerichte war e8 das 
Stadtjiegel. Die Siegel wurden in bejonderd dazu fabricirtem 
Wache abgedrüdt, zu welchem Zwede ein befonderer Wachszins 
gegeben werden mußte ?°%), melden bier zu Lande Mainzer pro- 
visores fabricae ejusdem ecclesiae einfammelten. Der Bor: 
ſitzende (scultetus) befahl, zu größerer Beglaubigung das Siegel 


357) Tentzelii Suppl., p. 110. — 266) Rathsarchiv, no. 26 zum Jahre 
1332. 
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anzuhängen 3%). Oder Die Siegel wurden erbeten 39%). Neben 
denn Stadtfiegel wurden auch die Siegel der Betheiligten ans 
gehängt, daher finden ſich bald zwei und mehr Siegel an den 
Urkunden, 3. B. Uda, Wittwe Theodorich's von Tulleftete, läßt der 
Nefignationdurfunde das Siegel ihres verftorbenen Mannes neben 
dem Stadtſiegel anhängen (1284). ine Urkunde, die Befreiung 
des ſogenannten Neinhardöbrunner Hofs betreffend, ift durch die 
Menge ihrer Siegel merfwürdig (1335) 391). 

Das ſtädtiſche Siegel war ein doppelte, ein älteres und ein 
neueres. Auf beiden erjcheint der heilige Gothard, im Biſchofs⸗ 
ornate jißend. Auf dem älteren Siegel umgibt eine Art Heiligen- 
Ihein den Kopf, in der Rechten den Bifchofsitab haltend, daneben 
8 HA 
nu in der Vinfen das Evangelienbuch, daneben Er darım: 


SIGILLVM CIVIVM IN GOTA. 68 fünımt zuerft 1250 vor. 
Dad neuere Siegel zeigt den heiligen Gothard, zwar im bijchöf: 
lichen, aber weniger geſchmückten Druate, der Kopf ohne Heiligen: 
Schein, im Chor einer Kirche auf dem Ehrenplatze unter einem 
Baldachine Jibend, in der Rechten dad Evangelienbuch, in der Lin- 
fen den Biſchofsſtab, auf beiden Seiten geſchmückte Chorſitze, mit 
der Umſchrift: S. SECRETVM CIVIVM IN GOThA. Darf 
man bier vielleicht den Chor der Auguſting⸗ oder beſſer Mar⸗ 
garethenkirche angedeutet finden? Hatte, wie nicht unwahrſchein⸗ 
lid, der heilige Gothard felbft diefe Kirche in dem neuen Gtadt- 
theile gegründet, während dem älteren Theile die Jacobskapelle 
genügte? 392) 


38V) J)ecrevimus roborare sigillum civitatis nostrae, 1259. Sigillum 
Burgensium nostrorum fecimus roborari, 1253. Has literas muniri fe- 
cimus, 1280. Ilanc literam sigillo civium meorum munimine studui 
roborare, 1273. Sigillum civium de Gotha appensione tradidi robora- 
tum, 1284. Feci roborare pro testimonio, 1510. Sigillum est appen- 
sum, 1323. — °®°) Literam signatam sigillo nostrae civitatis — dare 
rogarunt, 1299. — 3°!) Sagittarii H. G., p. 400. — 39%) Tentzelii Suppl,, 
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Ein öffentliches Gericht ſetzt einen offenen, ungeſchloſſenen 
Raum voraus; daher wurden die alten Gerichte nic anders als 
sim Freien gehalten 9%). War dieß auch hier in Gotha der Fall, 
und wo? Daß in Gotha das Gericht öffentlich war, beweijen die 
Formeln: Nos scultetus et scabini civitatis Gothae cum ce- 
teris civibus, qui tunc temporis fuerunt in loco judicii — 
in judicio coram nobis (1287). Nos Heinricus, villicus, et 
‚universitas Durgensium (1253). Th. scultetus — coram 
nobis et judicibus ceterisque Burgensibus civitatis (1269). 
Scultetus et scabini ceterique concives in Gotha (1280). 
Nos Henricus de Wandersleiben — ceterique „consules et 
universitas civium in Gotha praesentium (1300) ?%%. Genug 
des Beweiſes, daß die Bürger an den gerichtlichen Verhandlungen 
Theil nahmen. Das judicium — forum judiciarium (1333) 
— der locus judicii (1280) mußte fie fallen fünnen, war män- 
niglich befannt, daher jelten genannt. Zwei Urkunden geben be- 
ſtimmte Nachweife. Die erfte vom Jahre 1380 iſt bereits ©. 170 
angeführt worden; die zweite it vom Jahre 1427. Durch fie be 
fennt Iohanned Fromman, „in gebyten Stadtjchriber zu Gotha“, 
und. Margaretha, jeine Frau, Daß er dem Dechant und Stifte 
Unferer Lieben Frauen zu Gotha 28 Schilling Pfennige gothai⸗ 
ſche Währung Erbzins mit Erblehnung auf 28 Acker Artland, in 
der Flur von Tupfleibin gelegen, verkauft habe — die Zinſen und 
Erblehnung waren ſchon ſeinen Aeltern „von vnſirs gnedigen 
Herrn gerichte des Stabis yn der Stad Gotha" freieigen über— 
laſſen worden. Dieſen Zins und Lehnung übergaben die Verkäufer 
„dem ehrſamen Hanſe Hunold, ytzunt Schultheiße vnde Richter zu 
Gotha, vnſirs gnedigen Heren des Landgrafen in Doringen, mit 
der Bitte, die Zins und Lehnung, für welche er 30 rheiniſche Gul- 
den erhalten hatte, dem Dechant und Gapitel des Stifts an U. 


393) Grimm, Deutſche Rechtäalterthümer, ©. 79. — °") Sagittarii II. G., 
p. 390. Tentzelii Suppl., p. 40. 
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L. Fr. Kirche zu Gotha zu übergeben‘. Dieß geſchah „vor mynd 
gnedigen Seren geheyten Gerichte vor dy Capellen zu Gotha“ 
(1427). Dieje Kapelle aber war die ©. Iacoböfapelle auf dem. 
noch jeßt jo benannten Sacoböplage, nördlih vom jebigen Rath: 
hauſe, mithin ein offener Plaß, geräumig genug, die damalige 
Bürgerſchaft Gotha's zu fallen, geſchweige diejenigen Bürger, melde 
Zeit und Beruf hatten, den öffentlichen Gerichtöverhandlungen bei- 
zuwvohnen. Dabin hat man nun wohl audy Die öffentlichen Ge- 
richtöverhandlungen zu verlegen, deren Kenntniß ohne ausdrückliche 
Angabe des wohlbefannten Orts auf uns gekommen ift. 

Kur eige Urkunde tft mir befannt, in welcher ein anderer 
offener Plab unter freiem Himmel ald Ort des Gericht nament- 
lich aufgeführt wird. Dieß war dad cimeterium des Auguftiner- 
kloſters ?95), Es waren Streitigkeiten entftanden zwijchen den Er- 
ben Eberhard's von Muoljchleben und dem Klofter Georgenthal, 
welche die villa Kobenstede von dem eriteren gefauft hatte. 
Die Erben glaubten fich beeinträchtigt und verglichen fich endlich 
vor dem Gerichte in cimeterio fratrum ordinis S. Augustini 
in vigilia Palmarum 1334, in weldem Heinrich genannt Snoze 
(miles, advocatus Elisabethae Landgraviae) den Vorſitz führte, 

Wann bier in Gotha die Gerichte regelmäßig” „unter Dad 
und Fach” gehalten wurden, wird ſich ſchwer ermitteln laſſen 39%, 
Bei der Page unjerer Stadt und ihren flimatiichen Verhältniſſen 
muß man einen geſchützten Gerichtöort — wenigitend für einen 
Theil des Jahres — erwarten; ja, ein folder Ort (urjprünglid 
vieleicht die S. Sacoböfapelle) war wohl nöthig zu Borberathun- 
gen der Richter und deren Beifiger. In der That weiſt Grimm 
(a. a. D.) ſolche Nichthäufer und Dinghöfe zur Zeit des Mittel: 
alterd in aufgeblühten, wohlhabenden Städten nad) umter der Be 
nennung theatrum, Spielhaus, Spelhus. Wo bier in Gotha ein 
jolche3 vorhanden war, ift nicht nachzuweiſen; Doch zweifele ich 

j 398) Sagittarii, H. G., p. 399. Cod. Ch. A., 456, f. 82. — 596) Bol. 
Grimm, Deutiche NRechtsalterthümer, ©. 806. 
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nicht an dem Vorhandenfein eined ſolchen. Es wurden nämlich 
am 5. October 1344 zwijchen den Kanonifern in Ohrdruf und 
der Stadt Gotha die beiderjeitigen Nechte und Befugniſſe (quod- 
* dam privilegium, quod vulgariter eyn Santfefte nuncupatur) 
gerichtlich feitgeftellt „in oppido Gotha, videlicet in aestuario 
(Stube), quod est situm in novo praetorio (= domus aedi- 
lium) ibidem”, in der Stube im neuen Rathhauſe, — ein Aus⸗ 
drud, der auf ein ältere zweifellod hinweift. 

- Wenige Sahre Später (1356) wird ein außerordentliches Ge— 
richt in gefchlofjenem Raume erwähnt, zu weldyem Landgraf Fried- 
rich den comes et dominus in Hoenstein, Theodoricus, als 
Borfibenden gewählt hatte. Das Gericht wurde im Kreuzflofter 
gehalten (in domo ante refectorium Dominorum, que vulga- 
riter dieitur daz Worthuß). 

Endlich wird. 1423 des „Radhuſſes zu Gotha" gedacht als 
‚vor mand) Jar“ vorhanden. Nur wahrjcheinlih it es, dab an 
der Stelle der jegigen Innungshalle jenes Rathhaus geftanden 
haben mag. Sie hie; zwar font dad neue Rathhaus, war aber 
in der That das ältefte, in welchem bis 1665 Nathöfigungen ge- 
balten wurden. Es ift ohne Zweifel gemeint, wenn in der Stif- 
tungsurfumde vom Jahre 1449 eines neuen Altard in der „Ga: 
yelle Sente Jacoffs Kirche” gelefen wird „fein [d. i. gegen] dem 
Rathhauſe gelegen"; denn zu dem jegigen Rathhaufe legte man 
erit 1567 den erjten Stein 207). 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß nad) altem Brauche das Ge: 
richt bei vollem Tage gehalten wurde, es find aber weder be= 
ftimmte Tage, noch beitimmte Stunden für die gewöhnliche Ge- 
richtözeit angegeben, wahrjcheinlich weil beides allgemein befannt 
war. Die gerichtlichen Urkunden haben alle das Datum der Aus- 
fertigung; 3. B. Acta sunt hec anno Domini 1285 feria quarta 
post Reminiscere — Datum anno Domini 1291, XV Kal. 


.— 


s”7) Sagittarii H. G., p. 245. 
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Febr. — Gegeben nah Gottes Geburte Drigenhundirt Jar in 
den Neyn dnde Vierpigften Iare an vnſir Vrouwen Tage Lichte: 
wye. — Genauer find die Notarien, wenn foldhe dem Gerichte 
beivohnen und die Urkunden außfertigen. Die Zeitbeftimmung 
beginnt z. B. Datum per copiam.... Quod anno ab incarna- 
tione Domini 1344 quinta die mensis Octobris videlicet fe- 
ria tertia proxima post diem S. Remigii confessoris, hora 
vespertina, in oppido Gothano etc. Oder: Anno a nativitate 
Domini 1356, Indictione nova.... die XIV mensis Maji, 
qui fuit II Idus mensis predicti, hora nona vel quasi. 
Merkwürdig genug gibt dad erjte Notariatsinftrument den Abend 
ald Zeitbeftimmung an, das zweite die Frühſtunde ungefähr 9 Uhr?9. 

Den ang des gerihtlihen Verfahrens ftellt die be 
veit8 erwähnte Urkunde vom Jahre 1356 39%) vollftändig dar. Die 
gerichtlichen Verhandlungen betrafen den Umtauſch des Patronats⸗ 
rechts der Marienkirche zu Gotha gegen dad Patronatsrecht der 
Kirchen zu Molichleben und Ballitadt. Unter dem Vorſitze des 
Grafen Dietrich) von Hoenftein erjchienen die frommen Schweitern 
(sanctimoniales), Aebtiſſin, Priorin und zwei ältere einflußreiche 
Schweſtern des Convents des Kreuzkloſters auf der einen Seite 
und die ehrwürdigen Männer und Herren, Dekan, Scholafticus, 
Santor und Sapitel der heiligen Maria zu Gotha auf der andern 
Seite. Als es nun zum Schluffe des Umtaufches Tam, berief er 
beide Parteien vor fich und ſprach: Frau Aebtiſſin, Priorin und ihr 
anderen hier ftehenden Frauen, habt ihr volle Gewalt und völlige 
Zuftinnmung euered Gonvented, euere Parochie der heiligen Marta 
in Gotha mit den Herren, hier gegenwärtigen Kanonikern, umzutar 
ſchen, wie es bereits beichlofjen ift? Sie antworteten und die Frau 
Aebtiſſin ſprach: Ja, Herr, wir haben fie Hierauf fragte er 
die vornehmſten Kanoniker und ſprach: Ihr Herren, Dekan, Scho⸗ 
laftifer, Cantor und alle andere hier ftehende Kanonifer, habt aud 





308) Tentzelii Suppl., p. 110. 146. Vgl. Grimm, Deutfche Rechts—⸗ 
alterthümer, S. 815. — ?*°) Tentzelii Suppl., p. 146. 
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ihr gleich volle Macht und die Zuftimmung euered Capiteld zum 
Umtauſch euerer Parochie in Molichleben und Ballſtedt mit der 
Frau Aebtiſſin und frommen Schweſtern des heiligen Kreuzes 
hier? Darauf antworteten Dekan, Scholaftifer, Santor und’ Capitel 
des vorbenannten Stiftes und ſagten: Ja, Herr, wir haben ſie. 
Hierauf bat der Graf Dietrich von Hoenſtein den achtbaren Mann, 
Herrn Nicolaus, genannt Tram, Pleban der S. Marienkirche zu 
Gotha, daß er öffentlich vor den beiden Parteien, und zwar im 
Namen des Herrn von Hoenſtein, ausſprechen ſollte, was beliebt 
worden (placitatum) und auf welche Weiſe der Umtauſch feſt— 
geſtellt werden müſſe. Dieſer antwortete: Gern, mein Herr. Er 
ſprach nun vernehmlich: „Frau Aebtiſſin, Priorin und alle anderen 
Frauen! euere Parochie der heiligen Maria in Gotha, die ich inne 
habe, und von welcher ihr 14 Pfund gothaiſcher Pfennige jährlich 
als Penſion empfanget, mit welchen ich euch bis jetzt jährlich bediene 
und künftig euch, oder wem dieß ſonſt zukommen mag, muß und 
will ich bedienen; das Patronatsrecht dieſer Parochialkirche mit 
allen Rechten, Ehren, Eigenthume und Freiheiten, wie ihr ſie ge— 
habt und friedlich viele Jahre und lange Zeit beſeſſen habt, — mit 
Ausnahme nur zweier Hufen, welche ihr ſchon mit euerem eigenen 
Pfluge bebaut und euch völlig zurückbehaltet — dürft ihr geben 
und vertauſchen mit den Herren Dekan, Scholaſticus, Cantor und 
Capitel vorbeſagter Kirche gegen ihre Parochie in Molſchleben — 
von welcher ſie jährlich 15 Malter Getreide und Gerſte Erfurter 
Maß — und gegen die Parochie in Ballſtedt — von welcher ſie 
jährlich 6 Mark reines Silber haben — mit allen Rechten, Ehren, 
Eigenthume und Freiheiten, wie ſie dieſelben ſchon beſaßen und 
bis jetzt friedlich und ruhig beſeſſen haben. Und ihr Herren Ka— 
noniker müßt alle auf jene Umtauſchung bezüglichen Briefe von 
unſerem Mainzer Herren und ſeinen Abgeordneten zu verſchaffen 
ſuchen mit eigener Bemühung und auf eigene Koſten.“ Dazu 
fügte er noch: „Wenn noch juriſtiſche Formen über dieſen Um— 
tauſch, wie vorausgeſchickt, erforderlich ſein ſollten zur Beſtätigung 
Beck, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 12 
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des apoftolifchen Stuhles, müſſen ſich die Herren Kanonifer eine 
ſolche Liuriftiihel) Beftätigung mit eigener Bemühung und auf 
eigene Koften verſchaffen. Eine Proceflion am Tage der Weber: 
gabe von dem Kreuzflofter zu machen, werden fid) Aebtiſſin umd 
Sonvent vorbehalten; und diefer Umtaufh in Art und Form, 
wie ich ihn Schon ausgeſprochen, muß bei Strafe von 50 Mfl. 
reinen Silberd feititehen von beiden Seiten und zu Ende ge 
bracht werden.” Nachdem dieß vom Herrn Dr. Nicolao, dem 
vorbenannten Bleban, ausgeſprochen worden, jagte vorbenannter 
Herr Dietridh, Graf von Hoenitein: Frau Aebtiſſin, Priorin und 
alle anderen Srauen, wollt ihr jenen Umtauſch mit den Herm 
Kanonifern bei ſolcher Strafe, wie e& durch Herrn Nicolaus, Ple 
ban, vorhin ausgeſprochen wurde, halten und beendigen? -Darauf 
antwortete und Sprach die Aebtijfin: Ja, Herr, wir wollen. Und 
wiederum ſprach vorbenannter Graf: Ihr Herren Dekan, Scho⸗ 
lafticus, Cantor und alle anderen Herren, wollt aud ihr jenen 
Umtausch mit den Nonnen, fo wie duch den Heren Pleban aus: 
gejprochen wurde, bei Strafe fefthalten und beendigen? Sie 
antworteten und ſprachen: Sa, Herr, wir wollen. Darauf jagte 
der Graf wiederum: Ueber alle diefe Entjcheidungen verhanbelt, 
ausgeiprochen, und zwar bei vorbejtimmten Ctrafen, fordern wir 
Dich, Bertold, öffentlicher Notar, bei Deinem geleifteten ide, daß 
Du und darüber ein Inftrument anfertigeft, jowie Du fie halt 
entitehen jehen, mit Zuficherung Deiner Dir fchuldigen und ge 

wöhnlichen Belohnung. Zeugen bei diejer Verhandlung waren: 
Nicolaus, genannt Tram, obgenannter Pleban; Hartung, genannt 
Holterman von Gotha; Hermann von Ienne, Kleriker; Bertold 
Putze, Late; Friedrid) von Salza und Albert von Gunderäleiben, 
Mönche des Klofterd Georgenthal. Und ich, Bertod Swane von 
Sriedberg, SKlerifer der Mainzer Diöcefe, durch Fatjerliche Auctorität 
öffentlicher Notar, weil ich nun bei allem und jedem des Voraus— 
geichicten, während es verhandelt wurde, zur Zeit und am Orte 
zugleich mit den obengenannten Zeugen gegenwärtig war, und alles 
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jo werden jah und hörte: habe deshalb dieſes gegenwärtig vor- 
liegende öffentliche Inftrument mit meiner eigenen Hand verfertigt 
und in eine öffentliche Form gebracht und mit meinem gewöhn- 
lichen Siegel befiegelt, erbeten und aufgefordert durch den oben— 
genannten Herrn Dietrihb, Grafen, in Gegenwart oben voraus- 
gejchickter Zeugen. , 


12 * 


Fünfter Abſchnitt. 
Handel und Gewerbe. 


Gotha befaß ſchon frühzeitig einen wohlhabenden, nad) Bildung 
jtrebenden Bürgerftand. Die Hauptgewerbe der Stadt waren von 
älteiter Zeit ber Aderbau und Viehzucht. DBergabungen von 
Hufen und Aedern und Wiefen an die Klöfter in Gotha waren 
ebenjo üblih und gern empfangen ald die auf ſolchen Grund: 

ftüden laftenden Geld- und Naturalzinſen (ſ. Kreuzflofter). 

Die Flur der anwachſenden villa Gotha mochte wohl früh 
bedeutend gewejen fein, ald Folge der günftigen Lage. Als das 
Stadtfeld im Sahre 1653 ausgemeſſen wurde, hielt e8 1673 Hufen. 
Es wuchs durch Einverleibung der Fluren benachbarter Kleiner 
Dörfer, die in der Stadt Gotha aufgingen (Alichleben, Mittelhaufen, 
ZTöpfleben, Ejchleben, Oftheim und Kindleben, {.©.5 ff.) fait um 
dad Doppelte (ungefähr 164 Hufen); aber mit diejer Vergröße 
rung wuchs auch der Aderbau und die mit ihm verjchwilterte 
Viehzucht. Der Rath der Stadt erfannte vollfommen die Wid- 
tigkeit Diejed Gewerbözweiges, fuchte das beträchtliche Areal zuſam⸗ 
menzuhalten durch Feitftellung der Grenzen (mit Güntheräleben 
1556, mit Welleben 1557, mit Boilftädtt 1559) und durch Er 
Ihwerung des Landverfaufs an benachbarte Dörfer. Erſt in neue 
fter Zeit verloren die ftädtiichen Fluren einige Hufen durch die 
Ausführung der Thüringer (1846) und Leinefelder Cijenbahnen 
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(1868). Nach einer Bermefjung jammtlicher Fluren beträgt Die 
Aderzahl im Jahre 1868 zufammen 13,657 der. 

©eit längerer Zeit jchon hatten die Einwohner von Friemar 
and in der Kindleber Flur an ſich gefauft; 1561 erwirfte der 
Rath den fürftlichen Befehl, daß dieſe jened feit 1549 erfaufte 
Land an den Rath oder die Bürger von Gotha gegen Erlegung 
des Kaufgelded zurücdgeben mußten. Ein Statut, „daß ein Go— 
thaticher Bürger oder Einwohner fein Land oder Wiejen, aud) 
nicht einen Biertel-Ader, aus den Gothaiſchen Fluren an einen 
Auswärtigen, der nicht Bürger ſei, verfaufen dürfe, ohne e8 zuvor 
den Bürgern und dem Nathe angeboten zu haben, und nur erſt 
dann, wenn ſich fein Kaufmann finde, nach Gefallen einen Käufer 
zu fuchen“ — beitätigte Herzog Johann Friedrich der Mittlere im 
Sabre 1552 0%). Der damalige fürſtliche Oberbeamte Nidel von 
Ende (vor 1553) erfannte gleichfalls die Wichtigkeit des Acker— 
baues für Gotha und ordnete, ald er fand, daß zu wenig Pferde 
für den Aderbau der Stadt Gotha vorhanden ſeien, an, daf jeder 
Brauer ein Pferd halte, und daß fie zufammenfpannen Sollten. 

Aber auch die umliegenden Dörfer waren jo bedeutend im 
Acerbaue vorgefchritten, daß der Getreidehandel für Gotha 
von höchſter Wichtigkeit wurde, wie man daraus erfieht, daß zur 
Zeit des Myconius (um 1525) auf den Wochenmärften die Ge— 
treidewagen vom Brühler bis zum Erfurter Thore fanden 10. 
Die Bauern waren verpflichtet, befonderd nad) dem Landgebrechens- 
abjchiede von 1592, ihr Getreide auf den Markt in die Städte, 
namentlich Gotha, zu bringen, und es war geradezu verboten, auf 
die Dörfer zu fahren und das Getreide dort aufzufaufen. Dem: 
ungeachtet geſchah es, und verſchiedene fürſtliche Befehle wurden 
dagegen erlaſſen. So Johann Caſimir 22. Decbr. 1589 102). 
Beſchwerden gegen dieſes ungeſetzliche Verfahren vom Stadtrathe 


400) Rudolphi, G. D. III, 191.— 109 Cod. Ch. A.456, f. 151. Ru- 
dolphi, G. D. III, 146. Vgl. Heß, Mittheilungen aus dem ftatiftifchen Bu- 
reau, ©. 177. — #02) XX, I, 16, no. 94 im Haus: und Staatsarchive. 
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zu Gotha finden fich den 11. Auguft 1645, 4. November 1650, 
17. October 1651 03), 

Schon fehr früh war die zum Theil durdy die ftarfe Viehzucht 
bedingte jogenannte Dreifelder-Wirthſchaft üblih und aus— 
gebildet. Im Sabre 1442 unterſchied man bereits Winterfeld, 
Sommerfeld und Brache 9%). Man theilte dad Land in: 

Hufen (mansus) feit 1251. ine Hufe hielt 30 Ader und 
wurde wieder zerlegt in halbe und Biertelhufen (ferto 
mansi). Seit 1442 kömmt als Hufenabtheilung Gerat 
vor. Andere Abtheilungen waren: 

Gelenge; 

Sottel, Söttlich oder Setlich 

Breitacker, wie es ſcheint, außer dem Hufenverbande; 

Acker mit ſeinen Bruchtheilen war das kleinſte Maß und 
vorzüglich für Wiefeu und Holzungen oder Wald üblich 
(1328). 

In einer Urkunde vom Sahre 1334 und ebenfo in einer von 
1356 +05) fommt der Ausdruck „Veldeglich“ vor, d. h. gleich 
in allen drei Feldern und außer den Hufenverbande Ein Ader 
Feldes ift gleich 3 Adern, nämlich 1 Ader im Sommer-, lim 
Winter und 1 im Brachfelde. Die Ausdrüde bangen mit dem 
in Thüringen üblichen Einbreitungsſyſteme zufammen, wonach ge 
wiſſe Slurtheile, die durch natürliche Grenzen, ald Wege, Raſenraine 
u. ſ. w, zu einem Gemeinde-Gefchrote vereinigt find, ber 
Breite nad) in regelmäßige fehmälere und breitere Stüde ge 
theilt werden. Der Adergehalt ift dabei gar nicht entjcheidend, 
Sondern nur die Breite. Das fchmalfte Stück (etwa 1 Ruthe 
breit) heit Striegel. Zwei Striegel heißen ein Sottel. 





#03) KK, I, 16, 91 ff. im Haus. und Staatsarchive. Vergl. U. Bed, 
Ernſt d. Fromme, I, 475.— 109 Tentzelii Suppl., p. 664. — *%) Dafelbft, 
. 146. De quatuor agris qui dicuntur Veldeglich — de uno agro Vel- 
lich — de duobus agris Veldeglich — Erbzins von 4 Hufe und bay 
agkere Veldeglichen arthaftis Landes. 
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Zwei Sottel find eine Gelenge, zwei Gelengen eine Gebreite. 
Diejenigen Stüde, welche am Ende abgejchnitten werden und in 
das regelmäßige Viereck nicht paſſen, heißen Girn. 

Man baute treiflihedg Sommer: und Wintergetreide, mehr 
Roggen als Waizen, und ſchon 1285 Gemangkorn (d. h. mit 
Waizen gemengter Roggen), Gerfte und Hafer, auch Hopfen. Bon 
anderen Nahrungöpflanzen fommt außer Erbien in früherer Zeit 
nichts vor, ſpäterhin von Kabrifpflanzen der Waid, Hanf und 
Flachs Gamſtädt); doc ſchent leßterer nur in geringer Menge 
gebaut worden zu fein. Wie jehr man die Leinwand fchonte, be- 
weit der lange dauernde Gehraudh, nadend zu jchlafen, um die 
Hemden zu fchonen. Als Hazog Sohanı Friedrich der Mittlere 
im frommen Eifer den Jenaſchen Profeſſor Victorin Strigel im 
Sahre 1559 durch ein Commando von 100 Mann Soldaten 
aufheben ließ, fand man ihn ebenfo wie fein Weib nadend im 
Bette 06), 

Der Waidbau in Thiringen hatte im 16. Sahrhundert, be- 
fonderd in den Fluren zwiſchn Gotha, Langenfalza und Erfurt, eine 
folhe Ausdehnung gewonner und der Waid wurde als Färbefraut 
fo hoch geſchätzt, daß ſelbſt die Neichötage mit diefem Gegenftande 
ſich beſchäftigten und Beſtinmungen über deſſen ferneren Gebraud) _ 
in Neichötags-Abfchieden bkannt machten. So z. B. der Neichö- 
tag zu Frankfurt aM. (577), zu Regensburg (1594, 1603). Der 
Handel mit der zubereiten Sarbe wurde ein wichtiger Gegenftand 
für die Städte, namntlih aud für Gotha. Herzog Sohann 
Wilhelm befah! (3. Nat 1571), daß die Waidbauern ihr Product 
nad) Gotha bridhten, dev Stadt Gotha aber follte die fernere Zu: 
bereitung zum Verbrauche ald Farbe und zum Handel vorbehalten 
bleiben. Neen Gotha erhielten 1592 auch andere Städte die 
gleiche Begüſtigung ?°%), Allmählich verdrängte der von Holland 


s00) A. Zeck, Johann Friedrich der Mittlere, I, 316. — 407) Rudolphi, 


G. D. II, 17. 253. 317. 352. 
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aus eingeführte Indigo den Waid, jelbft ein kaiſerliches Mandat 
Ferdinand's III. (21. April 1654), welches „die ſchädliche, betrüg— 
liche Zeufelöfarbe bei ernftlicher Strafe und Gonfiscation der Tü— 
cher” verbot, änderte nichts ?0%). Im Jahre 1685 beflagten ſich 
die Dörfer Ballitadt, Sriemar, Haufen und Ejchenbergen, daß die 
Kaufleute ihnen für ein Schod Ballen, für welches früher 10 
bi8 12 Groſchen gezahlt worden ſeien, nur 18 bis 21 Pfennige 
zahlten 209). | 

Nicht unintereffant für die Art, wie der Mderbau in Gotha 
und ganz Thüringen betrieben wurde, find die Beftimmungen 
über das beim Aderbaue nöthige Geſinde auf größeren Be 
figungen *!%). Dazu werden gerehmwt 1 Schirrmeiſter, 1 Groß: 
knecht, 1 Pflugtreiber, 1 Köchin oder Käſemutter, 1 Großmagd, 
1 oandere Magd, 1 Kuhmagd, 1 Schweinehirt. Alles Gefinde 
wurde auf ein Jahr yemiethet. Die Koft war nad) unferen Be: 
griffen ſehr reichlich beftimmt. 

Der Weinbau um Gotha jelbf: war unbedeutend, nur das 
Kreuzkloſter beſaß einen Weingarten; mehr wurde in der weitern 
Umgebung gebaut, 3. B. an der Wadienburg und bei Mühlberg. 
Sm Sahre 1572 wurden im Anıte Gdha 104 Eimer Wein er: 
zeugt. Landgraf Friedrich befreite 143% die Weinberge der Stadt 
Gotha, in der Pflege Wachſenburg zu Wachſenburg, Holzhaufen 
und Haarhauſen von der Oberbete +!) Die Erhebung eines be 
Sondern Weinzolld in Gotha beitätigte Satjer Karl (Prag 1358) 
den Pandgrafen Friedrich, Balthafar und Ailhelm *!1°), Bet der 
Belagerung von Gotha wurden Die Meimerge ebenſo wie die 
Hopfenberge und Gärten verwüftet *12). Im vielen Dörfern gab 
es Weinſchenken, welche den felbitergeugten Wein aushenken durf- 


408) A. Bed, Ernit der Fromme, I, 476. Vgl. TT, Ile) 8 im Haus: 





und Staatsarchivee — 1% Rudolpbi, G. D. II, 317. — 9) f, Kurf. 
Ernſt's nnd Herzog Albrecht’s Polizeiordnung vom 3.1482 inRuolphi, G.D. 
V, 239, no. 36. — +1) Driginal ſ. Rathsarchiv, Lit. C ‚no. 340.— 


*11°) Tentzelii Suppl., p. 156.— ?'?) Rathsarchiv, Loc. 28, 1.Iv u. «. 


Handel und Gewerbe. 185 


ten, wie z. B. in Goldbach, welchen Dorfe es 1462 nachgelaſſen 
wurde +13), Ein gutes Gewächs ſcheint übrigens der Thüringer 
Mein auch Schon damals nicht gewefen zu fein. Kaiſer Karl V. 
ſoll gejagt haben, zu Sena und Kahla wachje der Eſſig am Stode *'%). 

Dedeutender ald der Weinbau war der Gartenbau in Gotha. 
Schon 1251 findet man Gärten im Allgemeinen, 1273 SKraut- 
gärten, 1498 Baum- und Obftgärten erwähnt. 

Neben dem Aderbaue war die Viehzucht der wichtigfte Er— 
werbzweig für Gotha's Bewohner. Producte der Viehzucht find 
neben Getreide die älteſten Abgaben, welche zunächſt dem Fürften, 
dann den Klöftern und endlich auch der ftädtiichen Verwaltung 
entrichtet werden mußten, ja fie wurden bei Käufen und Ver— 
fiufen mit einbedungen, wie z. B. bei einem Kaufe des Kreuz— 
flofterd der Verkäufer Burchardus comes de Brandenberc 1263 
20 Malter Käſe (maldra caseorum) fich ausbedung (ſ. Kreuzkloſter). 
Zu den Zinjen, welche von Broducten der Viehzucht noch 1572 von 
den Einwohnern Gotha’d an den Herzog Johann Caſimir ent- 
richtet werden mußten, gehörten: Schöpfe, 15 Groſchen das Stud; 
Pökelfleiſch (Pidelfleiich), 1 Groſchen das Pfund; Lammsbäuche zu 
12 Groſchen; Unjchlitt, 1 Groſchen das Pfund; Käfe, 3 Gro- 
hen 4 Pf. das Schock; Butter an Geld, daher Buttergeld; 
Gänſe, 2 Groſchen das Stud; Enten, Kapaunen, 14 Pf. das 
"Stud; Hühner, 8 Pf. das Stud; Eier, 2 Groſchen das Schock; 
Wachs, 3 Groſchen das Pfund. 

Man darf wohl hieraus ſchließen, daß namentlich die Rind— 
viehzucht in Gotha in großer Ausdehnung betrieben wurde; 
nicht minder die Schafzucht, wie beſonders die große Schäferei 
des Kreuzkloſters beweiſt. Much in Siebleben hatte der Stadt: 
rath eine Schäferet mit Schafhof, zu deren Verpachtung er be— 
rechtigt war. Die Pferdezucht war, wie ed jcheint, nicht bedeu- 
tend umd wurde wohl nur um des Aderbaued willen betrieben ; 


+13) Rudolphi, G. D. IL, 19. — 219 4. Bed, Sohann Friedrich d. 
Mittlere, I, 59. 
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doch wurden im Jahre 1586 Sohlen gehalten und deshalb Beftim- 
mungen über ihre Weide getroffen. Schweinezucht bat ohne Zwei- 
fel nicht gefehlt; denn es ift in der bexeitd angezugenen Feldurd- 
nung auch ihr Wohl berudfichtigt. Schon 1303 beftinnte Land» 
graf Albrecht unter anderen Ergötzlichkeiten, als Wein, Bier, Fiſche, 
auch 3 Ferkel den Nonnen des Kreuzkloſters für ihre Mühewal- 
tung der jährlich wiederfehrenden Todtenfeier feiner Gemahlin (i. 
Kreuzkloſter). Eſel wurden bejonderd in den Mühlen gehalten 
und ohne Zweifel auch gezüchtet +15). 

Beſonders beliebt war die Zucht des Federviehes, nament: 
lich der Hühner und Gänſe, die fait in allen Zindabgaben vor: 
fommen. Für die Weide der Gänſe forgte, wie billig, ein hoch— 
edler Rath (1586) 210. Dagegen hatte die Taubenzucht jo über: 
hand genommen, daß man fie einfchranfen mußte 19. — Fiſche— 
rei Scheint jchon 1263 betrieben worden zu fein. Im Iahre 1586 
fand der Kath neue Beitimmungen nöthig für diefen Erwerbäzweig, 
injofern er die Stadt betraf +9). Daß auch Bienenzudt ſeit 
alter Zeit betrieben wurde, bewetfen die Wachszinſen (1264). 

Unter den Handgewerben erjcheint zuerft ein Hutmadyer 
(pilearius) 1273 als Befiber einer halben Hufe in Gotha, Si- 
frid; ein Tuchſcheerer (rasor panni) 1300 hieß Bertold und be 
ſaß einen Hof in Gotha ald Lehen von dem Bürger Heinrid, 
der diefen Hof, wahrjcheinlih mit dem Zinje (1 DVierding und 
2 Hühner), dem Klofter Georgenthal verkaufte in Tuchſcheerer 
ſetzt Tuchmacher voraus. Im Jahre 1403 überlieg das Kloſter 
Georgenthal, den Abt Heinrich an der Spitze, im Namen des 
ganzen Kloſters, dem Wollweberhandwerke, an deſſen Spitze Apel 
Strus und Ditterich Brengebir als Vormünder und Obermeiſter 
ſtanden, die Walkmühle bei Hohenkirchen ſammt Waſſer gegen 
einen jährlichen Zins von 3 Schock Meißener Groſchen. Ueber 


418) Rudolphi, G. D. III, 161. 163. — 110) Dafelbft, 162. — +17) Dar 
ſelbſt, 224. — *'%) Dafelbft, 165. 
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die Benutzung des Wafferd zu diefer Walkmühle entſtand Streit 
zwifchen dem Abte Johann zu Georgenthal und den Handwerke 
der MWollenweber zu Gotha. Den Streit glidyen aus durch Thei— 
lung des Wafferd Bruno von Teytleben und Heinrich von Siebe: 
leben im Namen des Kurfürften Friedrich und des Herzugd Wil 
beim (am Laurentii:Tage 1413). Der Streit ſetzte fich aber 1435 
fort 110). Handwerfömeilter waren damals Hand Teuffel und Hand 
Frutſtedt; Zeichenmeilter, welcher da8 Tuch prüfte und „eichnete”, 
alſo Fein Mufterzeichner, Hartung Schröter. Im Namen des 
ganzen Handwerks unterzeichneten fie eine Mebereinfunft mit dem 
Klofter Georgenthal, die Walkmühle in Hohenkirchen betreffend. 
Der Streit ſcheint fich ſpäter noch einmal erneuert zu haben; denn 
Herzog Wilhelm entjchted 1477, daß das Gewerf für die Benußung 
jener Mühle jährlich 6 rheiniiche Gulden an das Klofter Öeorgen- 
thal zu entrichten habe. 

Sm Sahre 1523 wurden die nöthigen Eigenjchaften der hier 
gefertigten Tuche beftimmt und feitgejebt, daß fein Tuch gekauft 
werden folle ohne dad Zeichen des Zeichenmeifters. Kurfürft Fried: 
rih und Herzog Johann beitätigten dieſe Beſtimmungen (Meimar 
1523 nad) Conceptionis Mariae). 

Eine volftändige Sandwerfäordnung in 27 Artikeln be: 
ftätigte Kurfürft Johann Friedrih I (Torgau 1542). Neben 
Anderem fallt mir auf, daß derjenige, welcher Meifter werden 
wollte, jid zu einem Seldzuge ausrüften mußte. Uebrigens beftä- 
tigte der Nath die jährlid) neu gemählten Ober- und Zeichenmeiiter. 
Eine Tuchmacher-Ordnung ift von 27. Auguſt 1574 420). 

Nach einer Urkunde vom Jahre 1586 beja dans Tuchmacher— 
Handwerk eine Wallmühle oder „Zeichmühle bei Gotha“. Den 
Zind von diefer Mühle (2 Mfl. jährlich) verkaufte das Handwerf 
für 40 Mfl. an den gemeinen Kaften auf Wiederfauf +27). 


41%) Rudolphi, G. D. III, 119. Sagittarii H. G., p. 419. — 12) KK, 
XXVI, 54 u. 61 im Haus. und Staatsarchive. — 21) Tie Urkunden findet 
man beim Zuchmacher » Handwerfe in Gotha. 
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Beiläufig jei bier bemerkt, daß der Unterfchied zwiſchen Tuch: 
macher md Gewandſchneider, die jo oft genannt werden, urjprüng- 
lich nur darin zu beitehen jcheint, daß die QTuchmacher mehr in 
Ballen oder im Ganzen ihr eigened Fabrikat verfauften, die Ge- 
wandjchneider, ebenfall® Tuchmacher, dagegen im Einzelnen; fie 
Schnitten fo viel ab, ald zu einem Kleidungsſtücke nöthig war. 
Die auswärtigen Gewanpdichneider durften ihre Tuche nicht unter 
10 Groſchen die Elle verfaufen. Dieje Beſtimmung erließ der 
Rath auf Bitten der Gothaiſchen Wollenweber; fie wurde aber 1488 
als unverantwortlic aufgehoben +23. Es follen gegen 80 ZTud) 
webermeijter hier in Gotha gelebt haben. Unmöglich ift das nicht; 
denn 1545 ſind bier 40 Wollenweber abgebrannt +23). Im Sabre 
1656 war die Tuchmacherei und Wollenweberei durdy 18, 1779 
durd) 54 Meifter vertreten. Ein Artikelsbrief der Tuchknappen 
it vom 4. September 1668 #23), 

Im Sahre 1330 erjcheinen in einer und derfelben Urkunde zwei 
Handwerker, die früher nicht genannt worden find. Der Schnei- 
der (sartor) Conrad und der Drechsler (tornator) Siffridus 
waren mit einander in Streit gerathen, und der Schneider hatte 
den Drechöler hart befchuldigt. Der Rath, die magistri consu- 
lum Heinrich Willeber und Helmann vor „der Pforte und die 
Conſuln Sprachen den Drechsler von allen Beichuldigungen frei, 
vermittelten die Beilegumg des Streites und ftellten darüber eine 
Urkunde aus, mit dem Stadtfiegel bekräftigt *?Y). Weitere Nach 
richten find weder von der Schneiderzunft noch von dem Drechsler: 
Handwerfe aufzufinden. 

Die Schuhmacher, Lederinider (calciticus) werden 1356 er: 
wähnt (f. Stift). Heinricus, nit dem Zuſatze dominus geehrt, 
alfo ein angefehbener Mann, aber damald ſchon todt, führt den 
Beinamen caleificus oder Lederſnider; jeine hinterlaffene Wittwe 


#22) Rudolphi, G. D. II, 150. — 2) Cod. Ch. B. 211, f. 17. 
KK,A\XIV, 4 im Haus und Staatsardhive. — *2*) Tentzelii Suppl., p. 642. 
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Albeide von Blandenberg befaß einen Hof in Gotha 25), Kine 
Drdnung des Schufterhandwerfs iſt vom Jahre 1557 +29), 

Merfwürdig genug und auf fteigenden Wohlitand hindeutend 
ift die Erwähnung eines Goldarbeiterd Conradus de Drivordia 
zu Gotha (1389) #27), 

Die Urkunden der Gewerkſchaft der Bäcker (und wohl auch 
Anderer) find in den Bränden verloren gegangen. Das ältefte 
Document ift die Abfchrift einer „Handwerged-Ordnung der Becker 
in Gobta, Ein erbarn wohlweiſen Rahte daſelbſten Dinftages nad) 
palmarum vbergeben. Anno 1598" in 57 Artikeln 22%), Die 
ipectellen, auf das Innungsweſen bezüglichen Beitimmungen fünnen 
hier nicht Plab finden. Bemerkenswerth fcheint mir: 1) daß nur 

ein zünftiger Bäder in Gotha baden darf, „Damit nicht den Hand- 
werfsmeiftern die Nahrung bier entzugen werde‘. Aber e& foll 
auch ſonſt Niemand als zünftige Bader eigene Badöfen halten. 
Dagegen jollen die Bäder diejenigen, „welche ſich des Heimbackens 
befleißigen,“ mit Trögen und Sauerteig unterftügen. Jeder Mei: 
fter mußte nach der Reihe ein Jahr lang die Herberge halten und 
erhielt dafür einen Gulden. Es jolten weder Brot noch Wecken 
auf die Dörfer getragen werden. Marktmeilter und Obermeifter 
Sollen das auf den Markt gebrachte Getreide prüfen; genetztes oder 
beiyrengtes Getreide verfiel dem Hospitale. Brezeln und anderes 
ähnliches Gebäck durfte nur in den Faſten gebaden werden. Im 
Zahre 1630 werden 32 Bäder namentlich aufgezählt; fpäterhin 
wurden 24 Bäder ald Normalzahl angenommen. 

Bon den verfchiedenen Innungen in Gotha find noch zu nen— 
nen: Barbiere (28. März 1667) 229), Fleiſcher (5. Det. 1601) +30), 
Bortenmirfer °°1, Bötticher (Sonntage Reminiscere 1558) 132), 
Buchbinder, Glafer, Hutmacher (1512 und 2. Mai 1637) 333), 








425) Tentzel., p.151. — 129 KK, XXVI, 43 ff. im Haus und Staats- 
archive. — *?7) Sagittarii H. G., p. 416. — *?*?) KK, XXVI, 15 im Haus 
und Staatsarchive. — 120 KK, XXIV, 4 — 3%) KK, XXVI, 28. 29. — 
39 KK, XXVI, 2 ff. — 9) KK, XXVI, 12. 2gl. KK, XXVI, 10. — 
13) KK, XXVI, 21. 
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Huf- und Waffenſchmiede Montag nad) Palmarum 1644) +34), 
Lohgerber (am 3. Montag Februarti 1607) +25), Seifenjieder (25. 
April 1625) 23%), Seiler (20. Januar 1576) *??), 

Eine befondere Nangordnung ſämmtlicher Profeſſionen und 
Handwerfe zu Gotha wurde 1678 feftgeftelt und war auch nod 
im Sahre 1763 unverändert, nämlich: 1) gelernte Handelsleute 
und Kramer, 2) Weißbäcker, 3) Mebger, 4) Tuchmacher, 5) Tuch⸗ 
Icheerer, 6) Lohgerber, 7) Schuhmader, 8) Schneider, 9) Kürjd: 
ner, 10) Pofamentirer, 11) Schwarzfärber, 12) Seifenfieder, 
13) Riemer, 14) Sattler, 15) Weifsgerber, 16) Zeugmacher, 
17) 2einweber, 18) Hutmader, 19) Schreiner, 20) Bötticher, 
21) Hufichmiede, 22) Kupferfchmiede, 23) Schlofjer, 24) Nagel: 
\chmiede, 25) Beutler, 26) Glaſer, 27) Töpfer, 28) Seiler, 29) Wag- 
ner, 30) Zimmerleute, 31) Maurer, 32) Buchbinder, 33) Strumpf 
wirfer, 34) Strumpfftrider, 35) Knopfmacher, 36) Schwertfeger, 
37) Zinngiefer, 38) Klempner, 39) Drechsler, 40) Nadler, 41) Tün⸗ 
cher, 42) Täſchner, 43) Gürtler, 44) Gemeine Bürger und Zap 
löhner #38). 

Nach dem „Adreßbuch der Nefidenzitadt Gotha (Gotha 1869) 
befinden ſich bier 


14 Aerzte, | 5 Beutler und Handſchuh⸗ 

6 Agenten (Waaren-), macher, 

93 Agenturen und Verſiche⸗ 7 DBierbrauereien, 
rungsanſtalten, 17 Boͤtticher, 

3 Apotheken, 1 Brückenwagen-Fabrik, 

4 Badeanſtalten, 26 Buchbinder, 

32 Bäcker und Brothändler, 3 Buchdruckereien, 

7 Bank- und Weohhſel⸗ 12 Bud, Kunſt- und Mur 
geichäfte, Tifaltenhandlungen, 

14 Barbiere und Chirurgen, 3 Büchſenmacher, 

) KK, XXVI, 22. — #3) KK, XXVI, 27. — #9) KK, XV , 


48.— #37) KK,XXVI, 49. — 13°) 9. Th. Kühne, Beiträge zur Gefchichte det 
Entwidelung der ſocialen Zuftände in Gotha. Gotha 1862, ©. 48, 
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3 Bürftenmadher, 

1 Chocoladefabrik, 

16 Commiſſions⸗ u. Auctions- 
geſchäfte, 

2 Conditoreien, 

1 Corſettenfabrik, 

2 Cravattenmacher, 

5 Decorationsmaler, 

9 Drechsler, 

3 Drogueriehandlungen, 

8 Eiſenwaarenhandlungen, 

1 Eiſerner Möbel Fabrik, 

1 Eſſigſprit-Fabrik, 

3 Sarbenfabrifen u. -Hand— 
lungen, 

8 Särber, 

1 Feilenhauer, 

2 Sirmenbuchltaben = Sabri- 
fen, 

59 Fleiſcher, 

6 Friſeure, 

1 Künftliche Früchte, 

36 Gärtner, 

5 Öalanteriew.-Handlungen, 

17 Gafthöfe, 

13 Gerber, Lederfabrifanten 
und Handlungen, 

16 Glaſer, 

10 Gold- und Silberarbeiter, 

1 Goldſchläger, 

2 Oraveure, 

6 Gürtler, 

12 Hebammen, 


13 Holg= u. Kohlenhändler, 
6 Hutmacher u. «Handlung, 
5 Inftrumentenmader und 

Handlungen, | 

3 Kammmacher, 

12 Klempner, 

3 Knopffabriken, 

5 Korbflechter, 
1 Kupferdruckerei, 

4 Kupferſchmiede, 

10 Kürſchner, 

6 Ladirer, 

1 Lampen = und Metallwaa— 
ren-Fabrik, 

2 Leichenbitter, 

3 Leichenfrauen, 

8 Leihbibliotheken, 

4 Leinwandhandlungen, 

3 Liqueurfabriken, 

14 Lohndiener, 

11 Lohnkutſcher, 

2 Maſchinenbauanſtalten, 

28 Materialwaaren-Hand— 

lungen, 

12 Maurer und Steinhauer, 
4 Mechaniker, 

2 Meſſerſchmiede, 

1 Mineral-Schleifräder - Fa- 

brik, 

2 Mineralwaſſer-Fabriken, 
2 Mühlenbauer, 

17 Müller und Mehlhändler 


2 Nadler, 
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die Dierbrauereten. 


Nähmaſchin.-Handlungen, 

Nagelſchmiede, 

Ofenfabriken, 

Orgelbauer, 

Papierhandlungen, 

Pferdehändler, 

Photographen, 

Porcellan-Fabriken und 

. Handlungen, 

12 Poſamentirer, 

19 Pußzgeſchäfte, 

17 Rechtsanwälte u. Notare, 

58 Neftaurateure u. Schenf- 
wirthe, 

33 Sattler und Tapezirer, 

Schieferdecker, 

Schirmmacher, 

Schleifer, 

21 Schloſſer, 

17 Schmiede, 

84 Schneider u. Kleiderhandl. 

17 Schnitt- und Modewaa— 
ren-⸗Handlungen, 

3 Schornſteinfeger, 

52 Schreiner u. Möbelhandl. 

143 Schuhmacher u.-Fabriken, 

12 Seifenſieder, 

8 Seiler, 

4 Spediteure, 

1 Spielkartenfabrik, 


No. 


> or 


er 


mo ww 
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5 Spielwaarenhandlungen, 
Sprigenfabrif, 
Spritzenſchlauch- u. Gurt⸗ 
fabrik, 

7 Steindruckereien, 

3 Strohhutfabriken, 

1 Strumpfwirker, 

2 Tabacksfabriken, 

6 Tapetenhandlungen, 

5 Tapiſſeriegeſchäfte, 

3 Thierärzte, 
11 Zöpfer, 

9 Tuchhandlungen u. Tuch⸗ 

macher, 

17 Tüncher, 
12 Uhrmacher, 

2 Bergolbder, 

7 Wagner und Wagenbauer, 
Wattenfabrik, 
31 Weber, 

I Weinhandlungen, 

7 Weikwaaren » Handlur 

gen, 

4 Wildprethändler, 

4 Zahnärzte, 

2 Zeitungderpeditionen, 

3 Ziegeleien, 

16 Zimmermeifter, 

2 Zinngießer, 

1 Zuckerfabrik. " 


— — 


— 


Ein bedeutender Nahrungszweig für die. Stadt Gotha wurden 


Dad Bier wird ſchon 1310 als eine 


Gabe zur Stärtung der Nonnen im Kreuzkloſter erwähnt, Nach 
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Vollendung des Leinafanald? um 1369 begannen die thätigen Be— 
wohner Gotha's alsbald, den erworbenen Waſſerreichthum zum 
Bierbrauen zu benutzen, und fanden fraftige Unterftübung bei 
ihren damaligen Fürften, Kurfürft Friedrich von Sachſen und 
dandgraf Balthafar. Diefe erließen 1379 an ihre Vögte zu Go— 
tha, Tenneberg und Waltershaufen den Befehl, „alle Kretichmare 
und Schenken zu ſchließen, die nicht aus alten Zeiten dazu berech- 
tigt geweſen, die aber, welche ſolche Schenfitätten aus alter Zeit 
keieffen, anzumeijen, ihr Bier nur aus den zunächſt gelegenen 
Städten zu beziehen, auszuſchenken und zu verlaufen. Dieſe Städte 
waren zunächſt Gotha und Waltershauſen; jpäterhin (1462) wur: 
in noch die Städte Sala, Eiſenach und Kreuzburg privilegirt. 
Sollten die Vogte ſäumig fein, jo follten die Städte und Bürger 
bie Erlaubniß haben, ſich jelbft Recht zu Schaffen 129. 

Des Landgrafen Balthafar Sohn, Friedrich der Jüngere oder 
Einfältige, ging noch weiter und befahl, daß diejenigen Dörfer, 
wlhe eine Meile im Umfreife der Stadt Gotha gelegen ſeien, 
be auszuſchenkendes Bier nur aus Gotha beziehen follten. Er 
Irdert den Amtmann zu Gotha und Tenneberg auf, diefen Befehl 
‚üdjichtslos zu vollziehen; denn wo wir dad hinter euch verneh- 
nen, daß ihr das alfo nicht hieltet, fo wollen wir mit euch darum 
wen, dab ihr daran unfern Ernſt erfennen follt, und ed ſoll und 
bon euch nicht zu danken fein“ (1421 zu Kefernburg an der Mitt- 
oben S. Gregorit Tagk) 9%. Diefe Beſchränkung der Dörfer, 
ihte Hinweifung auf Gotha, mochte mehrfache Klagen veranlafit 
haben; daher geftattet Herzog Wilhelm von Sachſen den fieben 
Toren Goldbach, Warza, Bufleben, Siebleben, Remftädt, Sund- 
Kaufen und Welleben, das auszuſchenkende Bier nächſt Gotha auch 
in Waltershauſen, Eiſenach, Salza oder Kreuzburg zu holen, doch 





9) Freitag nad) ©. Nicolai 1379. Original im Stadtrathdardhive zu 
Bılteröhaufen. Bol. U, IL, 14 ff. im Haus- und Staatsarchive. Rudolphi, 
-D. 1,192. Cod. Ch. A. 456, f. 34. — °1%) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
l, I, 18 im Hand und Staatsarchive, Rudolphi, G. D. II, 193. 
ded, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 13 
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fein fremdes zu verfaufen. Inzwilchen wurde dieſen Dörfern nad): 
gelaffen, „zu ihren Kirmſen 8 Tage und nicht langer fremdes Bier 
und im Lande gewachſenen Wein zu verfaufen“ ; jeder Einwohner 
diejer Dörfer darf zu feinem Gebrauche ſelbſt brauen, dieſes Hank 
bier aber nicht verjchenfen‘. Der Gemeinde Goldbach endlich wird 
gejtattet, den in ihrer Flur gezogenen Wein ohne Verhinderung 
zu verkaufen (Gotha, Sonnabend Alexii 1462) **1), 

Diefe Begünftigungen mißbrauchten im Laufe der Zeit die 
Dörfer Molfchleben und Friemar; fie verkauften das für fie jelbit 
gebraute Bier faßweile; die Gemeinde Haufen errichtete ein eige 
ned Brauhaus, worüber ji) die Stadt Gotha bitter bejchwerte 
Darauf verſprach Herzog Sohann (1500), die Sache durch feine 
Räthe unterſuchen zu lafjen. Freitag nad) Laurentii 1500 wurde 
der Schöffer zu Gotha mit diefer Unterfuchung beauftragt, aber 
eine Entjcheidung jcheint nicht erfolgt zu fein, bis die Bejchwerden 
fich mehrten und auch die Gemeinden Goldbach, Warza, Sick 
leben, Remſtädt, Sundhaufen und Welleben ihre Berechtigungen 
durch Maälzen, Brauen und Schenken überjhritten hatten. Nm 
beauftragte Herzog Johann (1508, Dienftag nad) Jubilate) den 
Schöſſer Hand Goldfhmied und den Dechanten „Unfern Rath‘ 
Ern Gerhart Marſchalk zu Gotha mit der Unterfuhung. Kaum 
waren dieje Bejchwerden befeitigt, jo kamen wieder neue Klagen 
über Bufleben, wo Wein und fremded Bier gejchenkt wurden. 


Auf Befehl Kurfürft Friedrich’ umd Herzog Johann's entſchieden 


der Dechant Gerhart Marfchalf uud Kaspar von Böneburg, Rit 
ter, Amtmann zu Wartburg, im Beilein des Schöfjers Hand 


Goldſchmied (1508, Montag nad) Lamperti), „dab die Gemeinde 


Bufleben jih nad) den alten Privilegien richten und Fein fremde} 
Bier und feinen Wein verſchenken dürfe, ausgenommen 8 Zuge 
lang zu ihrer Kirmſe! +2). 


441) Cod. Ch. A. 456, f. 34. Rudolphi, G.D. III, 193. 4. Bed, Ernſt 
der Fromme, I, 369%. — *'?) Cod. Ch. A. 456 und Rudolphi, G. D. 
II, 19 f. 
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Neue Streitigkeiten mit den Dörfern Siebleben, Sundhaufen, 
Aspach, Melleben und Tüttleben entjchied Herzog Johann 1514 
dahin, daß die genannten Dörfer nicht brauen und mälzen, jon= 
dern nur Bier aus Gotha, Waltershaufen, Eiſenach oder Kreuz: 
burg jchenfen dürfen, ausgenommen die Diter-, Pfingit-, Chrift- 
tage und Kirmjen, zu weldyen Zeiten diejen Dörfern geftattet ift, 
8 Tage lang Wein zu jchenfen. In Züttleben jollen die Wirths- 
häuſer das ganze Jahr inländifchen Wein (. h. auch aus dem 
Kurfürſtenthume Sachſen) ſchenken dürfen; auch wird ihnen ge— 
ftattet, Orlamünder und Pöhneder Bier zu verſchenken, weil oft 
und viele Fuhrleute dort übernachten (Gotha, Freitag Ascensio- 
nis 1514). An demfelben Tage entjchted Herzog Iohann mit 
Zuftimmung des Kurfürften Friedrich Ähnliche Streitigkeiten zwi— 
ihen dem Rathe zu Walteröhaufen und den benachbarten Dör- 
fern, was zwar nicht hieher gehört, aber erwähnt wird als Nach— 
weis der wachlenden Eiferſucht zwiſchen Städten und Dörfern. 
Eine Beſchwerde des Gothaiſchen Raths über die Begünftigung 
der Wirthöhäufer in Tüttleben wurde abgewieſen (Weimar 1522, 
Freitag nad) Bartholomät) 149). 

Eine drückende Steuer wurde im Jahre 1514 eingeführt, der 
Bierzehnte, zu welcher der Cämmerer Degenhard Pfeffinger 
gerathen hatte. In Folge davon verlangten die Stände (1519) 
Pfeffinger's Entlaſſung aus den ſächſiſchen Dienſten, doch ſtarb 
er kurze Zeit darauf (1519). 

Aus dem Mitgetheilten erhellt deutlich, daß die Brauereien in: 
Gotha einen bedeutenden Nahrungszweig für die Stadtbewohner 
ausmachten. Kurfürft Friedrich verordnete (1521), dal die Ge- 
braude auf die Käufer nad) Verhältniß der Größe derjelben, nicht 
aber auf Hütten, Scheuern, Aecker und Wieſen gelegt werden 
ſollten 149. 


#3) Rudolphi, G. D. III, 197. — 1239) Tutſchmann, Friedrich der 
Weiſe, ©. 20. 
13 * 


196 Fünfter Abfchnitt. 


Sn den meiften Dörfern blieb es bei Proceffen. Einen an- 
dern Ausgang aber nahmen die Händel mit den hartnäckig wider 
itrebenden Buflebern (1524, |. Stift). Mit Molfchleben gab e8 
gleichfalls Streit, weil die Gemeinde ihre Befugniſſe zum Brauen 
und Mälzen überjchritt. Es wurde durch die Commiſſarien Bur- 
dard Hund, Amtmann zu Wartburg, und Chriſtoph von Planig 
bejtimmt, daß die Gemeinde zwar das Recht zum Brauen und 
Mälzen, wie zum Berjichenfen des Biere im Cinzelnen und in 
Fäſſern. in- und außerhalb der Dorfflur habe, ferner zum Ber. 
ſchenken fremder Biere und Weine im Dorfe, nicht aber an Fremde 
zu verfaufen berechtigt fei (Dienſtag nach Palmarum 1528) +5), 

Als der Nath zu Gotha 1537 die der Gemeinde Tüttleben 
verliehenen Privilegien (1514) in Zweifel zug, vermittelten Com⸗ 
mifjare einen Vergleich dahin, daß, wenn die Gemeinde weder 
Orlamünder nody Pößneder’ Bier erhalten könne, fie fid) an eine 
der vier bezeichneten Städte wenden, daß fie ferner die feit einiger 
Zeit angefangenen Holzmärkte aufgeben und fidy auch amderer 
Handtierungen enthalten wolle 140. Auch mit Mechterſtädt, Sonne 
born, Hochheim, Pfullendorf, den Behringsdörfern und anderen 
entitanden 1537 Irrungen wegen des Mälzens, Brauend umd 
Schenkens, bei welcher Gelegenheit in der Enticheidung die je- 
genannten bürgerlichen Handtierungen mit in Betracht gezogen wur⸗ 
den. Der Handel mit Waid, Wolle, Eijen, Tuch und die Hand- 
werfer, wie Fleiſchhauer, Weißbäcker, Schufter, Schneider, Schmiede, 
Wagner, hatten ſich auf den Dörfern ungebührlid) gemehrt und 
der Stadt Gotha die Nahrung entzogen. Jetzt wurde genau be 
ftimmt, welche Dörfer jelbit brauen durften, mit Gerite oder Malz 
in Gotha erfauft, welche fremdes Bier führen durften, oder Bier 
in Gotha holen und nur dieſes verfchenfen durften, und welde 
Handwerker in diefem oder jenem Dorfe geduldet werden Fonnten. 


#5) Rudolphi, G. D. III, 197. — *%) Dafelbft, 198. U, II, 14 im 
Haus- und Staatdarchive. 
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Da aber troß dieſer Verordnung (Gotha, Mittwoch nad) Nativi- 
tatis Mariae Virginis 1537) ++?) mehrere Dörfer in ihrem un- 
gejeblichen Treiben fortfuhren, befahl Herzog Sohann Friedridy der 
Mittlere dem Schöſſer Paul Schalreuter in Gotha jehr ernftlich, 
die Webelthäter zu beftrafen (1551). Dagegen erhielten Goldbad) 
und Moljchleben einige Vergünftigungen (1554) **9). 

Kurz — diefe Bierhändel hörten nicht auf. Wie blühend das 
Geſchäft aber war, fieht man daraus, daß 1632 drei Gemeinde: 
Malzhäuſer und zwei dergleichen Brauhäuſer mit abbrannten **9). 
Befonderd wichtig war der Landgebrechensabfchted vom 17. Juni 
1592 unter Herzog Sohann Caſimir. Durdy ihn wurden, neben 
den Beftimmungen über die Braugerechtigfeit, auch die Hand— 
werfer beftimmt, welche in gewiljenen Dörfern ihr Gewerbe be- 
treiben dürfen, woraus man erfennen mag, welche Zünfte ſich in 
Gotha beeinträchtigt glaubten #50). 

Wenige Sahre fpäter (19. März 1600) wurde den Dörfern 
Grabsleben und Groß-Rettbach das Selbitbrauen geftattet; doch 
jollten fie den Waid und andere Marktwaaren nad) Gotha brin- 
gen #51), 

Auf die Bitte des Stadtraths zu Gotha im Jahre 1641 be- 
ftatigte Herzog Ernſt der Fromme der Stadt die alten Privilegien 
in Betreff des Brauens, Mälzens, Waid-, Woll-, Korn: und Bier: 
fauf8 und verbot alled fremde Bierjchenfen, auch das Brauen des 
Keffelbierd in den Städten und Dörfern. Demungeachtet han 
delten die Dörfer in dem Amtsbezirke Tenneberg diefem Gebote 
entgegen, und nun erfheilte der Herzog dem Stadtrathe zu Gotha 
das Necht, auch ohne vorherige Anmeldung beim Amtjchöffer zu 
ZTenneberg, das fremde Bier in den Dörfern wegzunehmen (7. Sunt 


447) Rudolphi, G. D. III, 199. — °*®) TT, IIp) 1a im Haud- und 
Staatsarchive. Die Bierhändel findet man ausführlich erzählt in Rudolphi, 
G. D. IH, 205 f.— ?*°) Cod. Ch. A. 456, f. 104. — *50%) Rudolphi, G. D. 
III, 212. — *°1) Dajelbit, 228. 
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1645) +52), ine ausführliche Brauordnung erließ Herzog Craft 
der Fromme den 31. Auguft 1659 #53), 

Das Verbot der Einfuhr fremden Bieres in die Stadt Gotha 
wurde erft durch den Anjchluß an den Zollverein im Jahre 1834 
gänzlich aufgehoben, und mit der Aufhebung dieſes Verbotes fiel 
auch die bis dahin beftehende Abgabe von 4 Pfennigen für jede 
Kanne weg *5, In Folge davon fteigerte fich die Einfuhr frem- 
der Biere in die Stadt von Jahr zu Iahr, 1846/47 98 Eimer, 
1847/48 172, 1848/49 570, 1849/50 923, 1850/51 1375 Eimer. 

Die Brauberechtigten der Stadt, deren Zahl durch bejonderes 
Reſcript Herzog Friedrich's IL. auf 253 feſtgeſetzt (3. Juni 
1723) +55), im Jahre 1733 aber noch um einen vermehrt wurde, 
bildeten eine Corporation, die man Braumarf nannte. Auf 
diefe Berechtigung mußte in alter Zeit ein Geſchoß von 10 Schod 
an den Stadtrath entrichtet werden. 

Die Braugrdnung vom Jahre 1687 und die 1737 erjchienene 
„nen revidirte Brauordnung“ konnten den Klagen uber fchlechted 
Bier nicht abhelfen 5%). Endlich wurde eine bejondere Commiſ— 
ſion niedergejegt, welche gründliche Unterfuchung unzuftellen hatte, 
vb ſowohl die Braumeifter wie die Brauenden ſelbſt die erforder: 
lichen Materialien nähmen, um gutes Bier zu brauen, und ob 
überhaupt die neu revidirte Brauordnung befolgt würde (11. Od. 
1754) #59). Cine veränderte Brauordnung war die Folge hiervon 
(1755). Demungeachtet famen neue Klagen, und im Sahre 1766 
trat wieder eine bejondere Commiſſion zufammen. inzelne Ab 
änderungen diejer Brauordnung wurden im Jahre 1799 getroffen. 

Dat dad Bier im Sabre 1817 in der Stadt Gotha vortref: 
lich war, geht aus dem Umſtande hervor, dab der Fürſt Staats 
fanzler von Hardenberg auf einer Reiſe nach den Nheinprovinzen 


52) A. Bed, Ernſt der Fromme, 1, 370. — +32) Rudolphi, G. D. 


11, 238. — 159) Stadtrathsarchiv, Loc. 113, 10. le. — 9) 00, VI, 39 
im Haus und Staatsarchive. — 5%) 00, VL 1) im Haus- und Staat 


archive. — 5°) KK, XXI, 16 im Haus: und Staatsarchive. 
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einen Tag im Gaſthofe zum Mohren verweilte und das Gothai- 
ſche Bier jo vortrefflidy fand, daß er nicht nur dafür den Mein 
verſchmähte, fondern ſich auch eine Kiſte mit Bier paden ließ, die 
er mitnahm *>9), 

Das übliche Reihebrauen in der Stadt Gotha wurde durd) 
eine landeöherrlihe Verordnung aufgehoben (25. Januar 1836). 
Jeder Braubofebefiger war gegen Cutrichtung eines beftimmten 
Beitrags zur Braucafje (86 Rthlr. für Abbrauung von 18 Mal: 
tern Gerſte) berechtigt, jo oft er wollte, zu brauen, das von ihm 
gebraute Bier zu jeder beliebigen Zeit zu verfchenfen und Privat- 
Brauereien anzulegen. Die auf den Brauberechtigten ruhenden 
Yaften und Berbindlichfeiten blieben diefelben und den Zwangs— 
dorfichaften war das Bier wie vorher (dad Maas um einen Pfen- 
nig unter der ſtädtiſchen Taxe) von den Brauenden abzugeben. 
Die für die Brauloofe eingehenden Gelder wurden alljährlidy zu 
Michaelis nad) Befriedigung der Freiloosinhaber unter ſämmtliche 
Brauhofsbeſitzer gleichheitlicy vertheilt. Durdy ein Gefeh von 
17. Sunt 1859 wurde der Wegfall der 254 Brauhofögerechtig- 
keiten in -Gotha ausgeſprochen. 

Wo die Gewerbe aufblühen, da läßt aud) der Handel nit 
auf fid) warten. Schon 1306 wird ein Kaufmann (institor) 
Ehrijtian ald Gothaifcher Bürger erwähnt 3%). Am wichtigften 
war wohl der Handel mit landwirtbichaftlichen Broducten. Weber 
den Getreide- und Waidhandel |. ©. 181. Im Jahre 1441 gibt 
Herzog Wilhelm der Stadt das Privilegium, Fiſche und Wildpret 
auf dem Markte feilbteten zu dürfen 1000. Unter Johann den Bes 
ftändigen wurden 1529 die Sahrmärfte in Gotha eingeführt. 
Herzog Johann Caſimir geitattete 1591 einen Butter» und Käſe— 
markt, welcher erſt 1710 aufgehoben wurde 61), Herzog Sohann 


156) 9. Th. Kühne, Beiträge zur Gefchichte der Entwickelung der fo» 
cialen Zuftande der Stadt Gotha, Gotha 1862, ©. 20. — #59) Sagittarüi 
H. G., p. 395. — *°%) Driginal im Rathsarchive, no. 11. — *#'1) Raths⸗ 
ardhiv, no. 137. 
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Sriedrich der Mittlere verlieh 1556 einen freien Holzmarft; 
alle Arten von Holz und Kohlen wurden zoll» und geleitöfrei 
nad) Gotha gebracht 102). Herzog Ernſt der Fromme führte im 
Fahre 1647 einen Waarenzoll auf Früchte, Wolle, Waid, 
Eiſen und dergleichen ein 163) und überließ dem Stadtrathe den 
fleinen oder Marktzol von Allem, was in der Stadt für 16 Pfen 
nige und darunter verfauft oder auf's Land gebracht wird, gegen 
eine jährliche Abgabe von 90 Fl. (16. Mai 1665) ?%*). 

Unter der Negierung der drei Friedriche geichah nur wenig 
für dad Handelöwejen. „Der befjere Theil der Bürgerfchaft® _ 
ſo bemerken die Landſtände am 5. März 1711 — „beihäftigt ſich 
allzu. jehr mit Aderbau und mit Mälgen und Brauen.“ Herzog 
Friedrich II. erfannte zwar den wichtigen Einfluß des Handel 
auf die Wohlfahrt eined Staated, er gab auch zu verjchiedenen 
Malen (1709, 1719, 1722, 1727) den Landftänden deshalb An 
regungen, aber Eigennus, Innungszwang, eigenfinniged efthalten 
am Alten binderten alle Verbeſſerungsvorſchläge. In einem Schrei⸗ 
ben an den Herzog (24. Januar 1727) 65) fagen fie: „Die Com: 
merzien und Handtierungen in beijere Aufnahme und- in einen 
florifjanten Stand zu bringen, iſt eine Sache, welche nad) den 
bisherigen Umftänden und Hinderniffen mehr zu wünfchen als zu 
hoffen if. Die Städte wünſchen, daß fie bei ihrer Nahrung ald 
Brauer und Mtälzer, die Handwerfer, daß fie beim Genuffe ihrer 
Innungen, die Handeläleute, daß fie bei ihrer Handlung unbeein- 
trächtigt von anderen Einheimifchen und Fremden bleiben möchten. 
Die übrigen Stände wünjchen bei diefer Sache nichts mehr, al 
daß den Monopolien geſteuert und jo viel wie möglidy libertas 
commerciorum erhalten und Jedwedem zu kaufen, wo es am 
wohlfeiliten und bejten fei, freigelaffen werden möchte.“ 


62) A, Bed, Johann Friedrich d. Mittlere, I, 113. — 68) KK, 7, 
no. 31, Rudolphi, G. D. I, 290. — 4%) Dafelbft, 292.— 195) Chr. 8. 
Schulze, Herzog Friedrich II, ©. 181. 
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Daß die Kaufleute in Gotha damals einen ſchweren Stand 
hatten, beweift eine Bejchwerdejchrift des Stadtraths an den Yandtag 
(1727), worin es heißt: „Die Landftreicher und Haufirer mit vie: 
lerlei Waaren , wortinter auch fonderlicy die Staliener, Suden und 
Franzoſen begriffen, thun dem Lande überfchwänglichen Schaden, 
und diefe und andere, jo fich bei Hofe allerlei Kaufs und Laufs 
anmaßen, find es eben, welche das Fett und die Kräfte des Yan: 
des am fich ziehen und den Unterthanen die Nahrung hindern. 
Daher e8 denn fommt, daß Fein inländifcher Krämer und Kauf— 
mann rechtichaffen mehr ausfommen fan.“ 

Herzog Friedrich IL. hatte den guten Willen, die Lage der 
Kaufleute zu verbeffern; der Handel der Ausländer Jollte ein- 
geſchränkt, der Handel der Inländer gejchütt werden. Aber es 
dauerte lange, ehe etwas gefchah. Endlich im Sahre 1751 bilde- 
ten die „Gewürzkrämer“ in Gotha eine Kramerinnung, umd 
ed wurden ihnen befondere Privilegien verliehen (12. November 
1751) 6%). Die Zahl der Mitglieder ward auf 24 feſtgeſetzt, aber 
Herzog Ernſt II. hob diefe Beftimmung durch eine Verfügung 
am 18.November 1774 auf. Bon einer einfichtsvollen Benugung 
der verbrieften Vorrechte zum Wohle der Geſammtheit ift nichts 
befannt. Die Genoſſenſchaft verfammelte fi) harmlos alle Vier- 
teljahre zur Abhaltung eines gemeinfanen Mahles und legte neu 
eintretenden Krämern die Verpflichtung auf, 5 Thaler für Punſch— 
gelder zu entrichten. Der Unterricht in der Volfsichule war das 
Einzige von Theorie, wad der Kaufmannslehrling auf feinen Le— 
bensweg mitbefam. Die Lehrzeit dauerte 6 Sahre. 

Wie übel beftellt die Kramerinnung war, geht daraus hevvor, 
dab man den jüdiichen Gebrüdern Sörael, welche im Jahre 1767 
um Crtheilung einer Handeld-, Neligiond- und Berräbniß - Gon- 
ceſſion nachluchten, diejelbe amı 8. Juni 1768 unter den von ihnen 
jelbft angebotenen Bedingungen bis auf Widerruf gewährte. Diefe 
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waren, ihnen nicht nur die Erlaubniß zur Fortſetzung ihres feither 
betriebenen Handels zu ertheilen, jondern auch einen Connivenz⸗ 
Ichein zur Verſtattung eines ftillen Privatgottesdienftes nach ihren 
Gebräuchen zu verwilligen und eine bejondereeBegräbnißftätte für 
ihre Zodten zu erlauben. Die ihnen ſchon 1743, 1747, 1762, 
1763 und 1765 ertheilten Handelöpäffe wurden auf die Dauer 
von 12 Jahren erneuert; ihr Gutteödienft in einer Privatwohnung 
in aller Stille, docdy ohne Zuziehung eines Nabbi und ohne Zu: 
laſſung von fremden Suden geftattet; ein Gottesacker außerhalb 
der Ninginauern der Stadt (beim Siechhofe) erlaubt, jedoch gegen 
jedesmalige Entrichtung der Stolgebühren an die biefige Geiftlid- 
fett. In Zukunft follten niemals mehr als vier jüdiſche Haushal 
tungen dieſe Freiheiten zu genießen haben. Für dieſe Vergün— 
ftigungen hatten die Bittfteller nad) ihrem eigenen Grbieten 
6000 Rthlr. zu entrichten +67). 

Sn Sahre 1777 wurde in dem vormald von Kutzleb'ſchen 
Haufe an der Ede der Quergaſſe und des Neumarkts (jest Kauf- 
mann Velten) eine Niederlage Neu Dietendorfer Naaren errichtet. 

Die Höfer thaten den Kaufleuten manchen Abbrud) und han- 
delten oft mit Waaren, die nur von Kaufleuten verkauft werden 
durften. So wurde ihnen im Jahre 1785 verboten, mit Hirſen 
zu handeln, da dieſer Handel allein der Stramerinnung zuftebe. 
Am 25. Februar 1786 wurde den Höfen zur Verhütung einer 
jelbftgemachten Theuerung der Victualien der Einkauf derfelben 
auf dem Lande innerhalb einer Meile bei Strafe verboten. Später 
(1796) wurde von den Gothaijchen Staufleuten Beſchwerde darüber 
geführt, daß verfchiedene Einwohner Gotha's ein vrdentliches Ges 
ſchäft daraus machen, Waaren, die hier zu befommen find, von 
auswärtigen Orten ber zu verichreiben. Die Negierung erlieh 
deshalb eine Mahnung an die hiefigen Bewohner (10.Nov. 1796), 
folche den biefigen Kaufleuten nachtheilige Beſchäftigung zu unter: 
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laſſen, da dieſelben dergleihen Waaren in hinläuglichen Borräthen 
befäßen unb zu chen ben Preifen verkauften, wie folhe an aus— 
wärtigen Orten zu befummen jeien. 

ine befjere Geftaltung des kaufmänniſchen Wefend war erft 
der neueren Zeit vorbehalten. Ernft Wilhelm Arnoldi (geb. 
21. Mai 1778, get. 27. Mat 1841) war es, der dieſen verrotteten 
Zuftanden abhalf. Am 16. Mat 1817 erließ er und der Kramer: 
meifter Emft Wenige ein Umlaufsfchreiben an die Innungsmit- 
glieder. — „Weil die örtliche Lage” — fo hieß e8 darin — „nicht 
erlaubt, daß durch große Handeldunternehmungen unfere Stadt 
Gewicht und Anjehen erhalte, weil Neichthum (Metallwerth) nad) 
dem Maßſtabe der Handelsſtädte nie ald erreichbared Ziel der Ans 
ſtrengungen eined Gothaiſchen Kaufmanns angejehen werden Tann, 
eben darum müffen wir zur moraliichen Bereicherung unſeres 
Standes redlidh beitragen.” Der Faufmännifchen Erziehung follte 
ein höherer Schwung, der Innung aber Geftalt und Richtung 
gegeben werden. Mahlzeiten jollten abgefchafft werden, und die 
5 Thaler Punjchgelder wurden mit dieſer Erſparniß vereinigt, um 
eine Handlungsbiblivthet und ein Waarencabinet zu Schaffen und 
zugleich eine Lehranftalt zu begründen. 

Am 29. März 1818 wurde die nene Pehranftalt eröffnet, und 
54 Schüler erhielten in drei Klaſſen Unterricht von vier Lehrern. 
Der Unterricht umfaßte Religion und Sittenlehre, deutſche, fran- 
zöſiſche und engliihe Sprache, Schönjchreiben, Rechnen, Bud: 
halten, Erd- und Länderkunde mit bejonderer Beziehung auf den 
Handel (Waarenkunde). Die Schule war alje feine eigentliche 
Fachſchule; fie ergänzte nur die Elementarkenntniſſe und nahm un— 
gefähr die Stellung einer guten Bürgerſchule in unſeren Tagen 
ein. Der abgehende Schüler erhält einen Ehrenbrief, der von den 
Schul- und Innungsvorſtänden unterzeichnet wird. Die Grund— 
lage des Schulfonds bildeten 75 Rthlr. die für rückſtändige Punſch— 
gelder von 15 Kramern zum Beſten der Schulauftalt eingezogen 
wurden. Herzog Auguft ftiftete einen Iahresbeitrag von 100 Rthr. 
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aus der herzoglichen Dominencaffe, eine Beyünftigung , die feine 
Nachfolger fortgewährt haben. Das Bermögen der Anftalt befteht 
jeßt aus ungefähr 12,000 Rthlr. meift Ueberſchüſſen aus den Schul: 
geldern. Zur Aufficht wurde ein Ausſchuß von ſechs Mitgliedern 
niedergeſetzt. 

Die Handelsſchule war die erſte in Deutſchland und wurde 
das Vorbild und Muſter für viele andere. Im April 1820 wurde 
das Gebäude des ſogenannten neuen Rathhauſes oder der In— 
nungshalle — ſo hieß urſprünglich der Verein und der Ver— 
ſammlungsort — vom Stadtrathe der Kramerinnung für 8000 Rthr. 
überlaſſen. Das Schulgeld betrug anfänglich 20 Rthlr., wurde 
aber 1832 auf 24 und ſpäter auf 30 Rthlr. erhöht. Die Schule iſt 
mit der gefchäftlichen Braris verbunden. Keiner kann Schüler fein, 
ohne zugleid) einen Geſchäfte als Lehrling anzugehören; ebenso können 
nur Kaufleute und Fabrifanten, die durd ihren Gefchäftsbetrieb 
kaufmänniſche Bildung fördern, Mitglieder der Innungshalle fein. 

Die Mitgliederzahl der Kramerinnung mehrte fich dergeftalt, 
Daß Diejelbe bei der Negierung um Schließung der Zahl ihrer 
Glieder antrug. Herzog Ernſt J. von Sadhfen-Goburg und Gotha 
ließ jedoch (21. Juni 1828) eine Beichränfung nur in der Weile 
eintreten, daß Fünftig nur denjenigen der Zutritt zur Innung ge 
ftattet wurde, welche 1) eine fehriftliche und mündliche Prüfung 
in den einem Kramer erforderlichen Kenntniſſen beitanden, wohe 
die Regierung aber ſich vorbebielt, in einzelnen vorfommenden 
Sällen von der Prüfung zu diöpenfiren; 2) ein mindeftend zwei— 
jährige unbeſcholtenes Conditioniren in einem Handelshauſe 
nachweiten, von welchen: Zeuanifje vorzulegen find; 3) ein eigenes 
Betriebscapital von 3000 Rthlr. befiten; 4) 20 Nthle. an die 
Caſſe der Handelsfchule abgeben; 5) zuſichern, daß fie die an- 
- zunehmenden Lehrlinge am Unterrichte in der Handelöfchule theil- 
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Sm Sahre 1848 wurde für die Unterrichtdanftalt der Lehrer 
an der Handelsſchule zu Yeipzig, Dr. F. E. Seller, zum Director 
ernannt. Nach ſeinem Tode (5. Sept. 1859) fam Dr. Wilhelm 
Nöhrich aus Chemnitz an feine Stelle, der (1862) einem Rufe 
nach Frankfurt aM. folgte. Seitdem it Karl Wolfrum Leiter 
der Anftalt 109. 

Durch Einführung der Gewerbefreiheit im J. 1863 er- 
lojch die Kramerinnung und wurde mit der Sunungeballe zu einer 
freien Genoſſenſchaft verbunden, wobei jedoch die Jeitherigen Cor— 
porationsrechte der Kramerinnung auf den Geſammtverein der 
Innungshalle übertragen wurden. 

Neben Ernit Wilhelm Arnoldi haben ſich als deſſen thätige 
Gehülfen der Kaufmann Gottfried Wilhelm Arnoldi (geb. 1780, 
geſt. 1842) und der Hofrath Friedrich Gottlieb Becker (geb. 1792, 
geſt. 1865) beſonders verdient gemacht +79), 

Für die gewerblichen Verhältniſſe Gotha's in neuerer Zeit 
wurde anı wichtigften der Gewerbverein. Eine Anzahl act: 
barer Bürger, Künftler, Handwerker, Kaufleute und anderer Ge— 
werbtreibenden, unter ihnen Ernſt Wilhelm Arnoldi, beantragte im 
Fahre 1822 die Gründung eines Gewerbvereind zur Berbeijerung 
und Aufhülfe der Gewerbe des Landes +7), Cr wollte auf fort: 
Ichreitende Vervollkommnung der Gewerbserzeugniſſe und auf fichern, 
immer weniger gehinderten Ablab derjelben nach Kräften hinzu— 
wirfen juchen. Von der Regierung wurde bereitwillig die Ge— 
nehmigung zur Gründung eined ſolchen Vereins ertheilt (7. Det. 
1823), auch dad ehemalige Wachhaus vor dem Siehleber Thore 
dem Vereine ald Sitzungslocal überwiefen und zur Heizung dej- 


69, Heß, Mitth. a. d. ftat. Bureau, ©. 638. — *7%) Karl Wolfrum, Mit- 
theilungen über die Gründung und Einrichtung der IIandelsschule zu 
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jelben jährlich 10 Klaftern Holz bewilligt; zum Behufe von Preis: 
vertheilungen aber an Verfertiger ausgezeichneter Fabrikate und Pro: 
ducte 150 Rthlr. jährlid beftimmt. Cine ähnliche Ausſetzung von 
Preifen zur Hebung der Gewerbe war bereits im Jahre 1775 
unter Herzog Ernſt U. geihehen. Der Verein zahlte gleich an 
fangs 118 wirkliche und 13 Ehrenmitglieder. Die erfte öffent 
liche Gewerbeausftellung fand in der Innungshalle vom 5. bis 
19. September 1824 jtatt; mit der zweiten (27. Auguft 1825) 
war cine Außloojung verſchiedener außdgeftellter Gegenftände ver- 
bunden. Der Betrag für die abgeſetzten Looſe war 1370 Rthlr. 
Der Fonds zur Bertheilung von Prämien an Ausſteller wurde 
durch eine ‚neue Berwilligung auf 200 Rthlr. erhöht. Die dritte 
Ausitellung von 27. Aug. bis 10. September 1826 ergab eine 
gefteigerte Theilnahme und günftige Reſultate. Demungeachtet 
traten oft Unverftand und Gigennuß dem Vereine hindernd in 
den Weg. Der Polizeiratl) Cherhardt, der anfangs die Bereind- 
zwede zu fürdern ſchien, wirkte äuferft lähmend auf denfelben. 
Am 23. Sebruar 1830 wurden die dem Vereine biöher zur För— 
derung jeiner Zwede bewilligten 200 Rthlr. jährlich Der herzog— 
lichen Negierung überwiejen „zur Beförderung der hoͤchſten Ab: 
ficht der Gewerböbetriebjamteit in allen Theilen ded hiefigen Her: 
zogthums“. 

Die unmittelbare Einwirkung des Gewerbvereins auf die ſeit 
1802 vom Cämmerier Dürfeld eingerichtete, aber ganz in Verfall 
gerathene und nur durch ein Legat des Fräuleins Eberhardine 
Adolphine von Frankenberg im Betrage von 500 Rthlr. im Jahre 
1811 vom Untergange gerettete Sonntagsſchule für junge 
Handwerker172) wurde ihm abgenommen und die alleinige Leitung 
der neu organtfirten Almoſencommiſſion übertragen (1829. Im 
Mai 1831, wo 250 Schüler die Schule bejuchten, übernahm eine 
befondere Direction, zu welcher ein Mitglied des Gewerbvereins 








— 
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zugezogen wurde, die Leitung der Schule. Die Sonntagsſchule 
trug zur Bildung des Gewerbeftandes weſentlich bei, aber die An— 
ftalt mußte nothwendig erneuert werden, wenn ſie anderö den ge— 
fteigerten Anforderungen entiprechen ſollte. Es wurde daher 
(1834) neben ihr, aber mit ihr in enger Verbindung ftehend, eine 
Baugewerksſchule eröffnet, welche die Bauhandwerker in allen 
Zweigen ihres Berufs jo unterrichten follte, Daß fie dereinft die 
Meifterprüfung mit Ehren beftehen fünnten, auch anderen Hand— 
werfälehrlingen Gelegenheit verjchaffen, ihre Kenntniſſe möglichit 
zu erweitern ?7?), 

Das vom Gewerbvereine benußte Verſammlungslocal wurde 
ihm gleichfalls entzogen, dafür aber im März 1831 dem Bereine 
jährlich ein Miethgeld von 20 Rthlr. bewilligt. Am Schluffe des 
Fahre 1830 war die Mitgliederzahl bis auf 55 berabgejunfen. 
Bon dem Ausſchuſſe veranlaßt, hielt Profeſſor Hafjenftein öffent: 
liche Vorträge über Naturwilfenichaft mit bejonderer Beziehung 
ihrer Anwendung für das praltiiche Leben, die großen Anklang 
fanden. 

Neue Statuten erjchtenen im Jahre 1839, neue Ausftellungen 
fanden 1833, 1839 und 1841 Statt. Im dem Ichteren Jahre 
wurde eine Leſeanſtalt für Gefellen eingerichtet. Es koſtete 
Mühe, die Schließung diefer Anftalt, welche durch den Polizei— 
rath Eberhardt beabfichtigt wurde, zu verhindern. Im Sahre 1843 
erweiterte der Verein die Bildungsanftalt für Gefellen dadurch, 
daß er Sonntags einige Stunden im Zeichnen unterrichten lich. 
Im Sabre 1844 wurde au ein Lefezirkel für die Vereinsglieder 
eingerichtet. 

Nah dem Tode des Oberbergraths Glend (22. November 
1845) erhielt der Gewerbverein ein Legat von 500 Rthlr. aus 
defjen Nachlaſſe, um Modelle anzufchaffen, die Bibtiothef zu ver- 


— — 
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mehren und zwedmäßige Erfindungen zu belohnen. Im Jahm 
1846 war die Mitgliederzahl wieder auf 232 geitiegen. Cimer 
Ausftellung wurde mit dem Coburger Gewerbvereine vom 31. Auga 
bis 3. September 1846 gehalten. | 

Mit den Gewerbvereine vereinigte fih um das Jahr 1869 
der jogenannte Bildungdverein, welcher, meift aus jüngeren 
Mitgliedern des mittleren Bürgerftanded beftehend, ſich regelmäßig 
an einigen Abenden in der Woche zu Vorträgen wiſſenſchaftlichen 
und belehrenden Inhalts oder zu mufifaliichen Unterhaltungen ver- 
jammelte. Im Sabre 1859 begründete der Bildungsverein ein 
Waarengeſchäft, Durch welches Kaffee, Zuder, Neid, Graupen, De, 
Seife, Lichter, Brot und andere für das Leben unentbehrlide ' 
Maaren von den Mitgliedern zu billigen Preifen bezugen werden 
fonnten. Das Gefchäft ging aber nad) wenigen Sahren in Pr 
vathände über. 

Eine Vorſchußcaſſe für Gemwerbtreibende trat gled: 
falls im Sahre 1847 zu dem Zwecke in’d Leben, durch Gewährung 
verzinslicher Darlehen an Gewerbtreibende hieſiger Stadt ſowohl 
von diefen in Fällen der Noth den Verfall oder die Schmälerung 
ihrer Nahrung abzuwenden, ald auch zu deren beiferem Fortkom⸗ 
men beizutragen 179. Zur Begründung diefer Anftalt Tiehen ber 
 Sparcafjenverein aud feinem Reſervefonds 1000 Rthlr. umd der 

Herzog Ernft eine gleich große Summe, der legtere auf 5 Jahre, 
beide aber unverzinzlich. 

Im Sahre 1850 fand eine Vereinigung des Innungsvereines 
mit dem Gemwerbvereine ftatt. 

Eine Ausftellung aller thüringifchen Staaten in den Räumen 
des Mefidenzichloffes Friedenftein fand vom 1. Auguft bis 11. Sep⸗ 
tember 1853 ftatt. Es war die erfte thüringifhe Ge— 
werbeausftellung zu Gotha, melde ein Bild der geſammten 
gewerblichen Thätigkeit der thüringiſchen Länder im weiteften Sinne 
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gwährte und alle Erzeugnijje der Land- und Forftwirthichaft, 
des Bergbaues und der Gewerbe umfaßte. Ausgeſchloſſen waren 
alle zundbaren Stoffe und alle ohne übeln Geruch nicht auszuſtel⸗ 
Inden Gegenftände, ſowie alles das, wad nur durch Verbrauch 
beurtheilt werden kann 275), 

Eine Gewerbebant der Stadt Gotha wurde im 3. 1857 
m dem Zwecke gegründet, einestheild den Bereindmitgliedern die 
m ihrem Gejchäftbetriebe erforderlichen Geldmittel zu verichaffen, 
anderntheild alle Geldgefchäfte zu vermitteln, welche im gewerb⸗ 
lihen Berfehre der Vereinämitglieder unter fi), ſowie mit An- 
deren vorfommen. Nicht mit Unrecht ift der Gemwerbebanf der 
vorwurf einer koſtſpieligen Verwaltung gemacht worden. 

Dem Schreinerhandwerfe wurde zur Errichtung eines Möbel: 
Magazind das obere Stodwerf des damaligen Wajchhaufes am 
Ansgange der Siebleber Gaffe unentgeltlich eingeräumt (1825). Als 
aber daffelbe zum Locale für das hiefige Rentamt verwendet wurde 
(1830), erhielt die Schreinerinnung die ſog. neue Münze zu jol- 
dem Zwecke. Aber auch bier blieb das Möbelmagazin nur bi8 
um Jahre 1855, wo das Gebaude an einen Privatmann ver- 
lauft wurde +70), 

Ein Thüringer Gartenbauverein, der zuerſt in Neu- 
Dietendorf zufammmentrat, wurde von Herzog Ernft I. am 3. Mat 
1827 beftätigt. Sein Zwed geht dahin, das im Gartenwefen 
Erprobte und Bewährte befannt zu machen, für deſſen Anwendung 

Sorge zu tragen und dabei zu erforfchen, wie viel Cultur, d. h. 
möglichſt ftarke, doch zwecimäßige Düngung und Pflege, an ein- 
zelnen Pflanzen vermag. Dadurch hofft der Verein zur Verſchö— 
nerung des vaterländiichen Bodens und zur Beförderung des Wohl- 
ftandes beizutragen. Im Sahre 1829 trat der Verein mit dem 
zu Berlin in Verbindung. Im Sabre 1830 Löfte er fich aber 
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K 25, no.1.2. ©. 9. Hafjenftein, Der Gewerbeverein für das Her 
zogthum Gotha und fein Wirken. Gotha 1856. ' 
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auf, und ein neuer gründete fich in Gotha und ermeiterte feine 
Statuten, die vom Herzoge genehmigt wurden. Seine Verſamm⸗ 
lungen bielt er erft auf dem Schügenhofe, dann im Saale der In- 
nungshalle, hierauf im Drangeriegebaude und jet im Theater: 
gebäude. Es wurden ein Lefezirfel, ein Obftcabinet und ein 
Samencabinet gegründet, der Verkehr mit Sämereien gefördert 
und eine Baumfchule angelegt. Indeß wurde der mit vielen 
Opfern bergerichtete Garten wegen feiner ſchlechten Bodenbefchaf: 
fenbeit und geringen Ertragsfähigkeit im Jahre 1865 verkauft, 
und ed tft die Abficht, einen Muftergarten mit empfohlenen Obft- 
jorten einzurichten. Seit 1834 find dem Bereine zur Förderung 
feiner Zwede jährlich 100 Rthlr. aus der Oberfteuercaffe ver: 
willigt worden. Vom 9. bis 13. October 1857 fand in Gotha 
die zweite allgemeine Obſt-, Wein- und Gemüje-Ausftellung und 
Berfammlung deutfcher Pomologen und Obftzüchter ftatt 77). 

Eine Flachsbauſchule nad belgiicher Manier wurde durd 
die Bemühungen ded Kaufmannd Ed. Wolff zu Gotha im 9. 
1857 eingerichtet und fand bald großen Beifall, ging aber dod 
nach einigen Jahren wieder ein. 

Die erſten Berjuche, dem Seidenbau im Herzogthume Gotha 
Eingang zu verschaffen, fanden im Jahre 1754 ſtatt. Die Ge 
brüder Grimm, welche den Seidenbau betrieben, 'prosperirten aber 
nicht; denn im Sahre 1765 war der , Seidenwirker Grimm" 
nicht. einmal im Stande, ein Paar Thaler ſchuldige Hausmiethe 
zu zahlen. Demungeachtet findet fih, daß zur Förderung der 
Seidenzudht im 3. 1772 unentgeltlich „Seidenwürmer - Raupen“ 
aus Stalien an Seidenwürmerzüchter abgegeben wurden, ferner 
wurde in den Jahren 1780 u.1790 von der Regierung Maulbeer- 
jamen unentgeltlich vertheilt. Auf Bekanntmachung der Regierung 
trat in Gotha eine Actiengejelichaft von 50 Perfonen zujammen, 
um auf einem gegen 3 Ader haltenden Grundjtüde auf der Herren: 





32) Miniſterial-Archiv, KK, 25 d, no. 5. 
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wieje bei biejiger Stadt eine Baumfchule anzulegen. Dieſe Ge- 
jelichaft hatte im Jahre 1787 zwilchen 12- bie 13000 Stamm: 
hen gezogen, aber nur 4 Schod zu dem Preife von 1 Groſchen 
4 Pfennigen bi8 1 Gr. 6 Bf. für dad Stüd abgejebt. An die 
Gemeinden wurden auf Beranlaffung der Regierung in den Jahren 
1789 und 1790 75 Schock Hochſtämme auf deren Rechnung ab: 
gegeben. Allein die Pflanzungen mißriethen gänzlich, wahr: 
ſcheinlich wegen Vernachläſſigung, wegen Widerwillend der meilten 
Gemeinden und wegen Eintreibend der Schafheerden. Ein durd- 
reifender Schweizer, Namens Wehrtmüller, gab im Sahre 1790 
Unterricht in der Seidenraupenzucht; die Almofencommilfion 
raumte einen Saal im damaligen Werfhaufe zur Seidenraupen- 
zucht ein; aber trotz alledem gedieh die Sache nicht, und der harte 
Winter im Iahre 1792 mag wohl die Anyflanzungen ziemlich 
vernichtet haben, Denn von da an jchweigt die Gefchichte über die- 
jelben. Erſt im Sahre 1829 wurde wieder eine Anregung zur 
Einführung des Seidenbaued im Herzogthume gegeben. Dief 
war dad Verdienſt ded Pfarrerd Haumann zu. Körner. Der harte 
Winter von 1829 hatte den dortigen Maulbeerbäumen feinen 
Schaden gethan und die Meinung widerlegt, dab der Maulbeerbaum 
unjer Klima nicht vertragen könne. Trotzdem fand der Gegen- 
ſtand erft dann Anklang und Bereitwilligfeit, ald die Landesregie- 
rung in den Etat der Stantscaffe für 1853 bis 1857 eine jähr⸗ 
liche Summe von 75 Nthle. für Beförderung des Seidenbaues 
im Herzogthume eingejeßt hatte. Am 22. März 1854 wurde ein 
Seidenbauverein gegründet, der anfänglich 88 Mitglieder zählte - 
und zu ſeiner Unterftühung 25 Nthle. jährlich aus der Staatscaffe 
verwilligt erhielt. Der Stadtrath ftellte dem Bereine auf dem 
Salberge Triftrafen zur Anlegung von Maulbeerbaumjcdhulen und 
Plantagen zur Verfügung +79). 

Ein landwirthſchaftlicher Verein, gegründet 1853 unter 

“0, Minifterial-Archiv, KK, 25 d, no. 7. 
14. * 
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auf, und ein neuer gründete ſich in Gotha und erweiterte feine 
Statuten, die vom Herzoge genehmigt wurden. Seine Verſamm⸗ 
lungen hielt er erft auf dem Schügenhofe, dann im Saale der In- 
nungshalle, hierauf im Drangeriegebäude und jet im Theater: 
gebäude. Es wurden ein Leſezirkel, ein Obftcabinet und ein 
Samencabinet gegründet, der Verkehr mit Sämereien gefördert 
und eine Baumfchule angelegt. Indeß wurde der mit vielen 
Opfern bergerichtete Garten wegen jeiner ſchlechten Bodenbefchaf: 
fenheit und geringen Criragsfähigfeit im Jahre 1865 verfauft, 
und es ift die Abficht, einen Muftergarten mit empfohlenen Obft- 
ſorten einzurichten. Seit 1834 find dem Bereine zur Förderung 
feiner Zwecke jährlich 100 Rthlr. aus der Oberftenercaffe ver: 
willigt worden. Vom 9. bi 13. October 1857 fand in Gotha 
die zweite allgemeine Obſt-, Wein» und Gemüje-Ausftellung und 
Berfammlung deuticher Pomologen und Obſtzüchter ftatt +79, 

Eine Flachsbauſchule nad beigiicher Manier wurde durch 
die Bemühungen des Kaufmanns Ed. Wolff zu Gotha im J. 
1857 eingerichtet und fand bald großen Beifall, ging aber doch 
nad) einigen Jahren wieder ein. 

Die eriten Verfuche, dem Seidenbau im Herzogthume Gotha 
Eingang zu verfchaffen, fanden im Jahre 1754 ſtatt. Die Ge 
brüder Grimm, welche den Seidenbau betrieben, prosperirten aber 
nicht; denn im Sahre 1765 war der „ Seidenwirfer Grimm‘ 
nicht einmal im Stande, ein Paar Thaler jhuldige Hausmiethe 
zu zahlen. Demungeachtet findet ſich, daß zur Förderung der 
Seidenzudt im 3. 1772 unentgeltlich „Seidenwürmer - Raupen“ 
aus Stalien an Seidenwürmerzücdhter abgegeben wurden, ferner 
wurde in den Sahren 1780 u. 1790 von der Regierung Maulbeer- 
ſamen unentgeltlich vertheilt. Auf Bekanntmachung der Regierung 
trat in Gotha eine Xctiengejellichaft von 50 Perfonen zufammen, 
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wieje bei hiefiger Stadt eine Baumfchule anzulegen. Dieſe Ge- 
jelichaft hatte im Sahre 1787 zwilchen 12- bie 13000 Stämnı- 
hen gezogen, aber nur 4 Schod zu dem Preife von 1 Groſchen 
4 Pfennigen bi8 1 Gr. 6 Pf. für dad Stück abgefebt. An die 
Gemeinden wurden auf Beranlaffung der Regierung in den Iahren 
1789 und 1790 75 Schock Hodftämme auf deren Rechnung ab: 
gegeben. Allein die Pflanzungen mißriethen gänzlih, wahr: 
icheinlich wegen Vernadhläffigung, wegen Widerwillend der meilten 
Gemeinden und wegen Cintreibend der Schafheerden. Ein durch⸗ 
teifender Schweizer, Namens Wehrtmüller, gab im Jahre 1790 
Unterricht in der Geidenraupenzudt ; die Almoſencommiſſion 
raumte ejnen Saal im damaligen Werfhaufe zur Seidenraupen- 
zucht ein; aber troß alledem gedieh die Sache nicht, und der harte 
Winter im Jahre 1792 mag wohl die Anpflanzungen ziemlich, 
vernichtet haben, denn von da an jchweigt die Gefchichte über die- 
ſelben. Erſt im Sahre 1829 wurde wieder eine Anregung zur 
Einführung des Seidenbaued im Herzogthume gegeben. Dieß 
war das Verdienſt ded Pfarrerd Haumann zu Körner. Der harte 
Winter von 1829 hatte den dortigen Maulbeerbäumen feinen 
Schaden gethban und die Meinung widerlegt, daß der Maulbeerbaum 
unſer Klima nicht vertragen könne. Trotzdem fand der Gegen- 
ftand erit dann Anklang und Bereitwilligfeit, ald die Landesregie— 
rung in ben Etat der Staatscaffe für 1853 bis 1857 eine jähr- 
liche Summe von 75 Nthle. für Beförderung des Geidenbaued 
im Herzogthume eingejebt hatte. Am 22. März 1854 wurde ein 
Seidenbauverein gegründet, der anfanglih 88 Mitglieder zählte - 
und zu jeiner Unterftüsung 25 Rthlr. jährlich aus der Staatäcaffe 
verwilligt erhielt. Der Stadtrath Itellte dem Vereine auf dem 
Galberge Triftrafen zur Anlegung von Maulbeerbaumjchulen und 
Plantagen zur Verfügung +79). 

Ein landwirthbfchaftliher Verein, gegründet 1853 unter 

40) Miniſterial⸗Archiv, KK, 25 d, no. 7. 
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dem Protectorate des Herzogs, macht ſich die Förderung der Land- 
wirthichaft zur befonderen Aufgabe. Die erfte Verjammlung fand 
am 8. Febr. 1854 ſtatt. Verſchieden davon tft der ältere landwirth- 
ſchaftliche Verein, welcher namentlich für Verbejferung der Vieh: 
zucht nicht bloß Opfer gebracht, fondern aud) günftige Erfolge er- 
zielt hat. Beide Vereine vereinigten fich im Sabre 1855, nad) 
dem die zwijchen ihnen beitehenden Differenzen gehoben waren. 
Eine landwirthichaftliche Fortbildungsanftalt wurde im 3. 1862 
durch Auguft Peter gegründet und zu diefem Zwede die land- 
wirthichaftliche Beſitzung des Kunft- und Handelögärtnerd Wil⸗ 
beim Müller am Bahnbofe gepachtet. 

Die verjuchsweile Abhaltung eined Wollenmarftes von 
Seiten des Stadtrathd am 23. und 24. Juni 1834 hatte fo 
günftigen Erfolg, daß ſeitdem alljährlich ein ſolcher Itattfindet. Eine 
befondere Wollmarktsordnung erſchien am 30. April 1834 #79). 

Um 1. Suli 1863 trat die Gewerbeordnung vom 21. März 
1863 in Kraft 1803. Durch fie bat der Grundſatz der Gewerbe 
freiheit im Allgemeinen Anerkennung gefunden, und nur zur Aud- 
übung einer geringen Zahl von Gewerben ift feitdem eine obrig- 
feitliche Conceſſion nöthig. 

Eine Actiengeſellſchaft für Bauweſen gründete im 
Fahre 1865 in der Nähe des Bahnhofs eine Fabrik, durch welche 
die verjchtedenen Holzmaterialien für die Bauhandwerfer fchon 
jo weit zugerichtet werden, daß fie nur zuſammengeſetzt und voll- 
endet zu werden brauchen. So werden Hölzer zugerichtet für 
Bau⸗ und Möbeltiichler, Glaſer, Wagner, Drechsler u. A. Durch 
Maſchinen werden dieſelben zweckmäßiger und wohlfeiler als durch 
Handarbeit zugerichtet. Das Actiencapital, anfangs auf 40,000 
Rthlr. beſtimmt, iſt auf 100,000 erhöht worden. Einen Ertrag 
für die Actionäre hat die Geſellſchaft noch nicht abgeworfen. 


— — — — — — — 
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Zwei Sabrifen muſikaliſcher Inſtrumente (Flügel, 
Pianinos, Fortepianvs) der Hofinftrumentenmaher Mund und 
Langenhan & Arft, von denen die lehteren im Jahre 1868 das 
taufendfte Inftrument vollendeten, haben bedeutenden Ruf aud) 
im Auslande erlangt und bejchäftigen 30 bis 40 Arbeiter. Aud) 
eine Blei= und Zinn-Spielwaarenfabrif wurde von Theodor 
Krauſe vor einigen Iahren eingerichtet. Sie zeichnet ſich durch Dauer: 
haftigfeit und Billigfeit der Waaren aus. Mehr ald 60 Perjonen 
werden durch fie bejchäftigt und das Spielzeug wird nach allen 
MWelttheilen bin verjendet. Ebenſo gewährt das ſeit 1862 beite- 
hende Geſchäft von Heinrich Neichenbächer durch Handarbeiten in 
Wolle mehr ald 100 Frauen und Mädchen Verdienft. 

Ein bejonderer Induſtriezweig, ſchon zu Anfang dieſes Jahr— 
hunderts eingeführt und feitdem zu großer Bedeutung gelangt, ift 
die Sabrifation von Gervelatiyürften und anderen ge 
räucherten Waaren. „Gothaiſche Wurft“ wird von fo auögezeich 
neter Güte verfertigt, dab fie im In- und Auslande ein gejuchter 
Artikel ift. Zur Sicherung des faufenden Publicums find ver- 
eidete Sachverjtändige zu genauer Unterfuchung auf Trichinen be= 
ftelt (ſ. ©. 94), und jedes gejchlachtete Schwein muß bei Ber: 
meidung namhafter Strafe vor dem Verbrauche unterfucht werden. 
Die Gothaiſche Wurft wird jept nad allen Welttheilen bin ver- 
jendet. Die fogenannten Fleiſchbänke, welche die Stadt ſehr 
verungierten, wurden feit Ende Februar 1869 niedergeriljen, wo= 
durch ein freier offener Platz gewonnen tft. 

Nicht weniger bedeutend wurde in neuerer Zeit, befonderd durch 
den Eintritt des Zollvereind im Iahre 1834, die Fabrikation 
von Schuhmanren aller Art für Herren, befonderd aber für 
Damen. Der bedeutendfte Schuhfabrifant, Friedrich Langenidel, 
beichäftigt fait ausfchließlich 150 bis 200 Arbeiter, resp. Nähe: 
rinnen. Zur Fabrikation werden verjchiedene Majchinen verwendet 
und die Fabrifate gehen bis nach Amerika. 

Die Sabrilation von Sprigenjhläuden, Feuer: 
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eimern und Gurten aller Art aus Hanf von den Gebrüdern Bur- 
badı zu Hörfelgau in Verbindung mit den Kaufmanne Leopold 
Bonfad zu Gotha wurde 1849 errichtet. Seit 1857 übernahm 
der lebtere dad Gejchäft auf eigene Rechnung, 

Dagegen find die Gerbereien in Gotha gegen fonft ſehr 
vermindert. "Schon im Jahre 1821 waren diefelben von 34 auf 
6 zurüdgegangen. Neuerdings beitehen 13 Gerbereien mit über 
40 Arbeitern und Gehülfen (ſ. auch Waltershauſen) +90»). 


Anhang. 
Werthbeftimmungen; Münze, 


Das Münzrecht war jchon in den frühelten Zeiten ausjchliek- 
lich landesherrliches Recht in den fränfiichedeutichen Staaten, wie 
aus den Beitimmungen in den Gapitularien hervorgeht. Eine 
natürliche Folge it, daß auch die Beitimmung des Münzfußes 
vom Staatsoberhaupte abhing. Ebenſo wird der Prägeſchatz unter 
den Cammereinfünften der Könige erwähnt. 

Die ältefte und erfte Werthbezeihnung in den thüringifchen 
Urkunden ift der solidus (Schilling). Unter den eriten Karolin- 
gern wurden aus einem Pfunde reinen Silbers 22 solidi geprägt. 
Ein solidus = 12 Denare = 14 Loth Silberd ungefähr an 
Gewicht, was ungefähr einem Reichsthaler nach dem Leipziger Fuße 
gleichfommen würde; folglich 1 Denar = 2 Groſchen. 

In den Sahren 1089, 1092 wurde bejtimmt, daß Reinhards- 
brunn alle 5 Sabre 10 solidos, aljo jährlich 2 solidos, an den 
lateranifchen Palaſt zu zahlen habe +). Im Jahre 1143 wird 
beurfundet, daß in Herrnhof 12 Ader für 12 solidi erfauft wor: 
den feien #82), 

Die Altefte Nechnungdmünze war die Marf (1243) mit und 
ohne Beifag, als „Mark Eilber gangbar Geld“, „übliche Silber" 


1800) Heß, Mittheilungen aus dem ftatiftifchen Bureau, E. 627. — 
+81) Möller, Reinhardebrunn, ©. 15. 17. — 62) Dafelbft, ©. 32. 
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(1295), „probehaltiged Silber“ (1328), „Löthiges Silber“ (1409) +83) 
Urſprünglich war die Mark ein Silbergewicht, nach der gewöhn- 
lichen Annahme gleich einer Kölnischen Mark oder 8 rheinifchen 
Goldgülden. Solche jedenfalls gegofjene Silberftüde in Barren 
wurden zuweilen gejtempelt mit irgend einem Münzzeichen. Miünz- 
funde neuerer Zeit weijen darauf hin, daß fie bei Zahlung grös 
Berer Summen ebenfo angewendet wurden wie unjer grobed Cou⸗ 
rant *8*), 

Ferto, fertones usuales (1312, 1334), Virding, Firding, 
oft mit dem Beilage „reined Silber“, ift Y, Marl. Ein halber 
Birding iſt glei 7 Schilling Gothaifcher Pfennige (1348, 1356). 

Im 13. Sahrhunderte prägte man aus einer Kölnishen Marl 
ftatt 11 jchon 12 solidos. Ein Golddenar (denarius aureus) 
war glei 12 Silberdenaren, alſo dad Verhältniß 12 : 1. 

Wenn nım auch früher dad Münzrecht ein Regale der deut- 
. chen Könige war, jo ging ed doc) bald genug auf die Reichöftände 
über, die nun wirkliche Landeöherren zu werden anfangen. 

Alle Urkunden weijen auf die Zeit Heinrich's des Erlauchten 
(1247—1288) hin als diejenige, zu welcher eine Münze in Gotha 
errichtet wurde. Der erjte mir befannt gewordene Münzmeifter 
war Gerboto, deifen Sohn Hartungus 1253, 1256, 1258 ge- 
nannt wird. Diefem Gerboto und feinem Sohne fchreibt Schle- 
gel +85) eine von ihm (tab. III, no. 1) abgebildete Münze zu, 
auf welcher zwei einander entgegengejegte Kronen find (Meiken und - 
Thüringen) mit der Umſchrift M N, d. i. moneta nova. Ein 
Bolmar Willlomm monetarius fümmt 1273, 1285 als Zeuge 
vor, mit Heinrih dem Münzmeiſter 1286; Ditmarus moneta- 
rius 1302; Günther Willefomm monetarius 1271, 1275, 1280, 
1284, 128589), Während des lehteren Verwaltung bezog die 


483) Tentzelii Suppl., p. 266. 268. — *%4) Grotefend in der Numisma⸗ 
tifchen Zeitung, 1858, no. 1. — *25) Schlegel, de numis Gothanis sche- 
diasma, p. 48. — *8°) Sagittarii H. @., p. 373. 379. 381. 390. Tentzelii 
Suppl., p. 36. Götz, Groſchen⸗Cabinet, III, 946. 
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Landgräfin Eliſabeth — wahrſcheinlich als Vormünderin ihres 
Sohnes — 12 Schock Pfennige aus der Münze in Gotha (1329), 
gab ſie aber 1332 dem Sohne, Friedrich dem Strengen, wieder 
zurück „und haben dy der Herjchaft wyder czu gelegt‘ +87), 

Es wurden damald in Gotha geprägt: 1) Pfennige (dena- 
rii). Sie wurden in größeren Summen nad) Pfunden berechnet, 
und, was dafjelbe ift, nach Talenten (1302, 1341, 1343, 1350, 
1373 x). Da aber auch andere Pfennige umliefen, wird die 
Herkunft bezeichnet ‚Gothaiſche Pfennige* (1350), „-.. Pfund 
Pfenniggeldes Gotafcher were" (1382), „Landpfennige (1397). 
Außer ihnen gab es noch in Gotha Halliſche (1315), Erfurter 
(1337); ferner Leben, Zöwen:, Leuwen-Pfennige, von denen 9 
- einen solidus oder alten Grofchen galten 188), ſind neueren Urs 
ſprungs. Kurfürft Ernft ließ im Jahre 1482 Kleinere in Gotha 
prägen, von denen 12 —= 9 älteren waren. Der erſte Gothatjche 
Pfennig (denarius Gothacensis, |päter Gothensis) fümmt 1335 
vor, obgleich ſchon 1253 bier geprägt wurde. 

2) Schilling (solidus) kömmt fehon 1265 vor; „Schilling 
Geld“ (1403); „Schilling Pfennig“, „Crfurter solidi denario- 
rum” (1292, 1355 beim Kreuzflofter). Nach einer Stiftö-Urfunde 
von 1350 hatte ein Schilling 12 Pfennige *°%). Die solidi (Did: 
pfennige) find auf beiden Seiten geprägte Münzen, ald Gegenjah 
von DBracteaten oder Hohlmünzen; es find, wenn man ed fagen 
dürfte, folide Geldftüde, die man einzeln zählte für fi, wohl auch 
nad) Hälften (dimidium) berechnete, nicht nach dem Gewichte, wie 
Pfennige, Hohlmüngen, Bractenten, oder nach beftimmten üblichen 
Summen, wie die ſpäteren grossi (Groſchen) nach Schoden. 
20 solidi waren glei einer Marl. Der Ausdruck „Schillings 
Pfennige“ (solidi denariorum) dauerte in Gotha fort bis zu 
Landgraf Friedrich dem Einfältigen (1440). Nach feinem Tode 
erihienen die „Landsberger“ #90), fpäter auch „Schneeberger” zu 


46) Cod. Chart. A, 456, f. 91.- Rudolphi, G. D. II, 4. — 16) Tentzel. 
Suppl., p. 33. — *°°) Dafelbft, 273. — 100) Dafelbft, 37. 
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9 Löwenpfennigen +9). Die Grofchen haben oft den Zufag „Go: 
thaiſche Landeswäre“, „Herzugiiche Zwölfer-Groſchen Müntz“, wor- 
aus hervorgeht, daß ſie auch in Gotha geprägt wurden und daß 
der Groſchen 12 Pfennige galt. Außer den Gothaiſchen Groſchen 
gab es noch „Miſſener“ (1386), „Freiberger“ (1397) und „Schnee⸗ 
berger“, 21 auf einen Gulden gerechnet 102). 

Im 14. Sahrhunderte hatte fi) dad Münzweſen gegen früher 
jehr wefentlich geändert. Die Münzen hatten ji) verjchlechtert, 
daher waren die Kaufobjecte theuerer geworden. ine Hufe, Die 
im vorhergehenden Iahrhunderte 8 bis 10 Mark gekoſtet, bezahlte 
man jest mit 20, 23, 26 Marl. Ein Grund dieſer Berjchlech- 
terung mochte darin liegen, dab die Landgrafen anfingen, ihr 
Münzrecht zu verpadhten. Die Pachtjummen waren hoch, Die 
Pächter alfo genöthigt, durch verfchlechterte Münze ſich zu erholen. 
Der erfte Pachtvertrag kömmt 1340 vor. Markgraf Friedrich der 
Strenge überließ der Stadt Gotha die Münze auf 3 Jahre für die 
jährliche Summe von 60 Pfund Pfennigen in vierteljährigen Naten 
von 15 Pfund 9%). Im Jahre 1386 überläßt Landgraf Balthafar 
den Zollſchlägelſchatz und das Schultheikenamt dem Apollonius 
Ine für 110 Pfund Pfennige 10). 

Ob ſich hieraus ergibt, daß die Stadt Gotha ein beſonderes 
Münzrecht gehabt und neben den landesfürſtlichen Münzen ihre 
eigenen habe ausgehen laſſen, mag dahin geſtellt bleiben *9>). 

Seit 1348 wurde nicht immer reined Silber, fondern mit 
Kupfer legirted Silber verwendet. Kurz nad) dem Tode Landgraf 
Friedrich 8 des Ernithaften (F 1349) erjcheint legirtes Silber (ar- 
gentum mixtum) häufig, während reines (purum) feltener wurde. 
Die Milhung mit Kupfer war verjchieden, daher die Auödrüde 
in Urkunden „gotifche were”, ähnlich bei fremden Münzen, 3. B. 

Erfurtiſches Tzeichens, Wiß, Gewichts und were“, d. h. ein- 


on Tentzel. Suppl., p. 33. — *%) Dafelbit, 229.242.271. — 19%) Da- 
felbft, 683. — *°*) Sagittarii-H. G., p. 414. Tentzel. Suppl., p. 226. — 
495) Götz, Grofchen-Gabinet, III, 947. 
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geprägter Stempel reiner Silber- Wert. Das Gewicht, bier die 
Mark, war ebenfalld verjchieden.. Man unterſchied Wendiſche, 
Nürnberger, Augsburger, Kölner u. |. w. Mark, nah Maßgabe 
ihrer Reinheit. In Gotha war, wie in ganz Thüringen, die Köl- 
niſche Marf üblich. Die löthige Marf (marca usualis argenti) 
wog. im 14. Iahrhundert 144 Loth Silber, 14 Loth Kupfer. 
Gang und gebe wurden im 14. Sahrhunderte die Gulden, Gold: 
gülden, aber, ſoviel ich fehe, nicht in Gotha geprägt, floreni ge 
nannt nach der Stadt Florenz, wo fie gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
hunderts zuerft geprägt wurden; auch Liliengülden, Lilien- Floren 
(von den aufgeprägten Lilien jo genannt); ferner die rheintjchen 
Gulden, weil fie von den rheiniſchen Erzbiſchöfen, Bifchöfen und 
Grafen geprägt wurden; fie traten an die Stelle der Byzantiner 
(zu Gonftantinopel geprägt und durch die Kreuzfahne befannt). 

Herzog Wilhelm ließ durch feinen Münzmeiſter Hand Erhard 
zu Gotha im Sabre 1452 Pfennig-Groſchen ſchlagen, „der 
eyner drye Pfenge gelde, hundert wiſſe Platten vff ein gemijchte 
gewogen Mark beitehn zu drittehalben Lothen feynes lötiges Sil⸗ 
bers“ +96), 

Im Jahre 1446 beitimmten Kurfürft Friedrich und Herzog 
Wilhelm, daß die Schildgrofhen oder Landsberger, welde 
fünftig in Gotha audgeprägt werden follten, ein Kreuz und den 
thüringifchen Löwen erhielten (fie haben darüber noch ein W, 
d. i. den Namen ded Herzogs Wilhelm), und daß „Die Probirung 
zu allen zuten, als fich geburt, gejcheen, vff eine zyt zu Lipzk, vff 
die andere zyt zu Gotha“ 9%), Daß ed wirklich gejchah, beweift 
ein Decret ded Kurfüriten Johann Friedrid) (1533) 1208). Doc 
icheint e8, ald ob diefe Vereinbarung mit dem Bruder nicht fo- 
fort in's Leben getreten wäre; denn 1457 erklärte er, daß er, um 
der nachtheiligen Müngverwirrung ein Ende zu machen, in Weber 


496) Tentzelii Suppl., p. 684. — ” Dafelbit, 684. — +9) Hönn, Co⸗ 
burgifche Chronik, II, 153. 
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einftimmung mit feinem Bruder entfchloffen jei, neue Münzen zu 
prägen, und legte fofort Hand an’d Werl. Dieß fieht man aus 
einer Aufforderung an den Rath, die alten Münzen und Gold 
bet dem herzoglichen Münzmeilter in Gotha gegen „nuwe Müntz“ 
umzutauſchen (Weimar, Sonnabend Johannis Apostoli et Evan- 
gelistae Ao 78) 99), 

Was war nun. die „nuwe Müntz“ für eine Münze? Bon 
der beabfichtigten Umprägung der Schildgrojchen ijt. feine Rede, 
ebenjo wenig von einer vorgenommenen Probe. Tentzel vermu- 
thet, es ſeien ſolche Münzen gewefen, wie man fie 1643 in den 
Ruinen ded Grimmenfteind fand, fleine Blechmünzen mit zwei 
gegen- einander geftellten Kronen (Meißen und Thüringen) und 
der Umfchrift GOFYTDA oder HGOTDA oder GOTHE, welde 
Heinrich) Marterſteck, 1463 Münzmeifter in Weimar, 1472 Miünz- 
meilter in Gotha, wohl geprägt haben fünnte, und mit welchen 
bie Arbeiter an den vom Herzoge Wilhelm angeordneten Feftungs- 
bauten bezahlt wurden. Sch möchte aber eher glauben, daß es 
Münzen von 1452 aus der Münze Hand Erhard's feien, da fie 
durchaus nicht zur Ummechfelung aller Münzen geeignet jchei- 
nen 500%), Jacobus a Mellen 501) und Sagittar verſetzten dieſes 
Heine Bruchſtück in die Zeit der Theilung TIhüringend nach der 
Befiegung Hermanfried'8 (524). Ein ftattliched Alterszeugniß für 
Gotha und den Grimmenftein — wenn ed bewiejen werden fönnte! 
Hieher gehört noch ohne Zweifel eine ähnlihe Münze mit der 
Umſchrift THV, wahrjcheinlich die Endfylbe von GoTHA, mas 
auf der verftümmelten Bracteate nicht mehr ganz zu erfennen 
iſt 502), 

Bon 1471 an, in welchem Jahre die Schneeberger Bergwerke 


#20) Rud., I, 222. — 500) Tentz. p. 34. 37, tab. II, no. 1—5. Rud., II, 
2. I, 238. Schlegel, De numis antiquis Gothanis, p. 34, tab. II, no. 2ff. 
— 501) Epistola de numis quibusdam germanicis. — 502) ©. die angeführ- 
ten Schriften und Tengel, Monatliche Unterredungen,; 1689, ©. 748, und An- 
tiquitates regni Thuringici, p. 201. 
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ſich ergiebig zeigten, kamen die Schneeberger Groſchen in 
Umlauf, die man auch Fürſtengroſchen nannte und nach 
Schocken berechnete. 

Zehn Jahre nach Herzog Wilhelm's Tode hatten ſich die frem⸗ 
den ſchlechten Münzen, dem Lande zu großem Schaden, wieder 
ſehr gehäuft, und die Landesmünze von beſſerm Schrot und Korn, 
alt und neu, wurde ausgewechſelt. Daher verbanden ſich Kurfürſt 
Friedrich und Herzog Johann mit Herzog Georg von Sachſen, 
welcher zu Zwickau und Salza Yandeömünzen zu prägen befchlof, 
damit an ihnen fein Mangel fei, und verboten bei hoher Strafe, 


„feine Landesmünzen, weder alt nody neu, auszuwechſeln, auszuleſen 


und auszuwipffen“; ſollte Jemand alten Münzen mißtrauen, folk 


er fie bei der fürftlihen Münze „probiren und aufziehen‘ und 


nad) ihrem Werthe umwechſeln. Fremde Münzen, deren Eingang 


und Umlauf gejtattet war, wurden nur nad einem beftimmten 


Werthe angenommen. Niemand endlich follte den rheinijchen 
Gulden höher annehmen als für 21 Groſchen Weimar, Dienftag 
Menzeslat, AP 1490). - 

Die zugelaffenen Münzen waren: 1) die großen Heffiichen 
Groſchen, 1 Groſchen zu 7 ſächſiſchen Pfennigen, Deren 12 einen 
guten Groſchen galten; 2) die halben Hefliichen Grojchen für 
3 Pfennige; 3) die großen Goslariſchen Groſchen zu 17 Löwen 
pfennigen, die halben zu 8 Pfennigen; 4) die Kleinen Goslariſchen 
Groſchen zu 5 Pfennigen; 5) die großen Lübeckiſchen Schillinge 
zu 114 Löwenpfennigen; 6) die Märkiſchen Grojchen zu 74 Pfen 
nigen; 7) die Göttingifchen Grofehen zu 5 Pfennigen; 8) die 
Stolbergiſchen Groſchen zu 5 Pfennigen; 9) die großen Böhmi- 
ichen Pfennige, „Jol man 9 Pfennig für 1 Groſchen und 3 der- 
felben für 4 Löwenpfennige nemen“; 10) der Erfurter Pfennig 
mit dem Schilde Landöbergd und dem Nade, 13 für einen guten 
Groſchen; 11) Mühlhäuſer Pfennige, 10 für 1 Groſchen; 12) die 
Görlitzer Pfennige, 20 für 1 Grofchen und 5 für 3 Lömwenpfennige. 
Verboten waren die Heffifchen Sternpfennige, die Anhaltiſchen 
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Groſchen und Pfennige, die Goͤttingiſchen Pfennige und die Mag— 
deburger Pfennige mit dem Haupte des heiligen Moritz. 

Die angeſtellten „Probirer und Aufzieher“ dürften nicht be- 
weiſen, daß hier in Gotha fortgemünzt wurde nach dem Tode des 
Herzogs Wilhelm (1480). Vielmehr ſcheinen die ſächſiſchen Mün— 
zen Eingang gefunden zu haben, welche, für Kurſachſen beſtimmt, 
nun bei ſteigendem Verkehre nicht mehr hinreichten, den Bedarf 
in Gotha zu decken. Daher die Vereinbarung mit Herzog Georg 
und die Anlage einer neuen Münze in Gotha (1496). 

Nach einem Reſcripte des Kurfürſten Friedrich und Herzogs 
Johann vom Jahre 1496 an den Rath zu Gotha hatten die 
Fürften bereit den Rath wie die Rentmeiſter von ihrer Abficht, 
eine Münze in Gotha anzulegen, unterrichtet, auch einen Münz⸗ 
meifter abgeordnet. Der Rath hatte den Befehl erhalten, ein 
paſſendes Haus zu diefem Zwecke anzuweiſen und die nöthigen 
Einrichtungen nad) Anweiſung des Münzmeiiterd zu treffen 509). 
Dieb war nicht gefchehen und daher das erwähnte Nefeript an 
den Rath mit der ernitlichen Mahnung, nad) Anweifung des Miünz- 
meifter8 das Grforderliche herzuſtellen. Diefe neu eingerichtete 
Münze lag in der Salzengafje und hieß „Zum Einhorn“. 

Zunächſt wurden die ſehr haufig umlaufenden jogenannten 
Söwenpfennige einer Prüfung unterworfen. Man fand unter ih- 
nen viele fremde mit gleichem Gepräge, aber von geringerem Ge- 
Halte 50%. Es wurde daher beichloffen, neue Löwenpfennige zu 
prägen mit 2 Schwertern und dem Landsberger Schilde, die von 
einer beitimmten Zeit an allein gelten follten. Damit war auch 
Herzog Georg einverftanden, und zugleich werden auch die Präg- 
orte derjelben genannt, namlich: Wittenberg, Torgau, Altenburg, 
Zwickau, Plauen, Neuenftadt, Weimar und Gotha in den kurfürſt— 
lichen Ländern und Leipzig, Weißenſee, Salza, Freiberg, Oſchatz 


03) Rudolphi, G. D. II, 223. Schlegel, De numis Gothanis, p. 99. 
— 504) Rud., G. D. I, p. 224. Tentz. Suppl., p. 706. Schlegel, p. 100, 
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in den Landen Herzog Georg's (Altenburg, Montag Jubilate 
1497). 

Eine ausführlihe „Ordnung der Müntz“ von Kurfürſt Fried- 
rich und Herzog, Iohann, im Binverftändnijfe mit den Herzögen 
Georg und Albrecht, erichien zu Jena, Mittwoch am heiligen Pfingft- 
tage 1500 505, Ron St. Alrich's Tag an follten dieſe Münzen 
in Umlauf fommen. Ausländiihe Münzen wurden verboten, mit 
Ausnahme der böhmiſchen des nachbarlichen Verkehrs wegen. 

Im Sahre 1513 ordnen Kurfürft Friedrich und Herzog Io: 
hann die Einwechſelung der Löwenpfennige an, für 124 Löwen 
pfennige 12 neu geichlagene Pfennige 300); alle ausländischen Pfen 
nige aber werden 1520 von Neuem verboten, namentlidy die Er: 
furter und Mühlhäuſer vom Kurfürften Sohann (1530) 30°). Deme 
ungeachtet hatten fremde jchlechte Münzen überhand genommen; 


daher befahl Kurfürft Johann Friedrich I. (1533), jolhe Münzen 


zu prüfen, und beftimmte Gotha, Iena und Pößneck ald Prüfung 
— alſo ohne Zweifel auch Münz- — Städte, und namentlich zu 
diejem Gejchäfte in Gotha Nicvlaus von Ende, praefectus in 
Sotha, Johann Oswald den Bürgermeilter u. A. 50%), Minder 
wichtige Verordnungen über die Halberjtädter und böhmiſchen 
Münzen vom Kurfürften Sohann Friedrich folgten 1530, 1535 
und 1536 509), 

Das Berbot fremder Minze von 1542 erneuerten die Her 
zöge Sohann Friedrich der Mittlere und Johann Wilhelm 1548, 
unter Anderem mit der Bemerkung, daß auch die verbotenen „alten 


15 Pfennig und 3 Pfennig Gröſchlein“ ſich unerlaubt wieder ee 


gejchlichen hätten 510). 
Die biöherige Münze „Zum Einhorn * in der Salzengalie 
brannte 1545 ab >11), und dad Prägen in Gotha ſcheint aufgehört 


G. D. I, 227. Schlegel, p. 102. — 0°) Rudolphi, G. D. I, 229. — 
608) Schlegel, p. 123. — 5%) Rudolphi, G. D. I, 31. — 51% Daſelbſt, 
235, — 511) Cod. Chart. B. 211, £. 17. 


505) Rudolphi, G. D. I, 225. Schlegel, p. 100. — 5%) Rudolphi, ' 
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zu haben, bis der zurücfgefehrte gewefene Kurfürft Johann Zrieb- 
rich auf dem Grimmenfteine Münzen prägte. Während der Be- 
lagerung 1567 ließ fein Sohn Klippen, nur auf Einer Seite geprägt, 
anfertigen (in einem Schilde die gefreuzten Kurjchwerter und Der 
ſächſiſche Rautenkranz, barüber: H. HF. G. K., d. i. Herzog Hand 
Friedrich geborener Kurfürſt). Dieſe Klippen wurden in Silber 
und in Gold — dem Gehalte nach etwas leichter als ein Gold- 
gülden — geprägt 512). Die früher von ihm geprägten Münzen 
(1560) find wohl in Weimar, ald dem Drte feines damaligen 
Aufenthaltes, geprägt worden. Bon den Goldflippen ftellte Jo— 
hann Friedrich 400 Stück dem Stadtrathe während der Belage- 
rung von Gotha zu, wofür ihm 500 Gülden in Silbermünge ge= 
zahlt werden mußten. Herzog Johann Wilhelm wechjelte die noch 
übrig gebliebenen 70 Stüd gegen ebenjvviel Silbermünzen, als 
der Rath gezahlt hatte 513). 

Während Johann Friedrich's Gefangenfchaft erfchienen ver: 
ichiedene Stüde mit den Sahreszahlen 1576, 1584, 1595, die 
Ichwerlich zum Umlaufe beftimmt waren, fondern ald Denfmünzen 
zu betrachten find. Daß fie nicht in Gotha geprägt waren, laßt 
fih von jelbft erwarten. Führte doch Kurfürft Auguft felbft die 
vorgefundenen Prägitöde nach Dresden. Der deutlichite Beweis 
liegt darin, daß 1571 nur Leipzig allein als Probationsſtadt be- 
zeichnet wird 51%). Jene Stüde erjchienen in Weimar und Coburg. 

Befonders viel Icheint Gotha gelitten zu haben in der Kipper: 
und Wipperzeit von 1601—1622. Was Herzog Johann Safimir 
zur Abhülfe dieſes höchſt drüdenden und verderblichen Uebels für - 
jeine Länder, mithin aud für Gotha, that, erfieht man aus jeinen 
Erlaſſen von 1622515, Eines dieſer Ediete betrifft Gotha be- 
jonderd (Eißfeld, 29. Auguft 1622). Der Reichöthaler zu 18 Ba⸗ 
ben jollte als Norm gelten, kleinere Münzen jollten eingemechjelt 





512) Vergl. A. Bed, Johann Friedrich der Mittlere, I, 529. 536. — 
3) Tentzelii Saxonia numismatica, p. 242. — °') Müller, Sächſiſche 
Annales, ©. 157. — °'°) Rudolphi, G. D. I, 243 ff. 
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werden, aber erjt „in wenig Wochen die Zahlung von neuem 
ſchweren Gelde erwartet werden‘. Der Werth der untlaufenden 
gröberen Münzſorten war beitimmt: 

1 Reichsthaler ald Norm auf 18 Basen, 


1 Guldenthaler ..... ‚16 , 

1 ſpaniſcher Thaler... „ 20 5 

1 ganzes ſpaniſches Kopfſtüukk 4 

3 fpantiches Kopfftüd auf... 2 , 

1 filberne Krone uf ....20 , 

1 Nojenobel auf 4 Gülden, 

1 Engellott auf 40 Batzen, 

I Ducaten . „27T , 

1 Erucial . „ 1% Gulden, 

1 stone... „, 231 Baben, 

1 Soldgülden „ 20 „ 

die üblihen Drei:Bäßner „ 4 Pfennige, 
Sechs⸗-Bätzner ....... „8 , 

4 Snterimöthale ..... ‚„ 34 Grojchen, 
1 Interimsthaler ..... „7 , 


Eine Kuh bezahlte man damald mit 200 Florenen (Gulden), em 
gewöhnliche& Pferd mit 2500 Goldgülden 3'9). 

Es dauerte lange, ehe Die Wunden, welche dad Kipper- um 
Wipperweſen geichlagen hatte, verharjchten. Erſt Ernſt dem - 
Frommen war ed vorbehalten, Ddieje gleichwie andere Schäden zu 
heilen. 

Durch die Einführung des Vierzehnthaler-Fußes (1. Januar 
1841) gejchah in neuerer Zeit eine Umänderung des Münzweſenß. 
Vorher galt 1) mandatmäßiges oder Conventiondgeld (nad 
dem 20-Guldenfuße; 134 Ntbir."/.. — 1 Marf Kölniſch; 1 Rthlr 
— 24 Groſchen zu 12 Pfennigen = 1 Rthlr. 84 Pfennig neue 
Währung; 2) gangbares Ge; 17 Rthlr. = 16 Rthlr. "/a; 


»!#) Schlegel, p. 138. 
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1 Rthlr. = 24 Gr. zu 12 Pf. = 2 Gr. 7 Pf u = 
29 Groſchen 3% 53 Pfennig neuer Währung. 

Die Einführung des Papiergelded (in Gotha feit dem Jahre 
1848) hat den Werth des Silberd und Goldes fehr herabgedrüdt. 

Auch ein neued Zollgewiht wurde am 1. Juli 1858 einge: 
führt. Vorher war 1 Gentner = 100 Pfund zu 32 Loth, jedes Loth 
zu 4 Quentchen; 1 Pfund — 4674 Gramme Don da an 
aber galt ein Centner = 100 Pfund zu 30 Loth, jeded Loth zu 
10 Duentchen, jeded Duentchen zu 10 Gent, jeded Gent zu 10 Korn; 
1 Pfund = 500 Gramme. 


Bed, Geſchichte d. gotbailchen Landes. u. 15 


Sechſter Abſchnitt. 
Hiſtoriſch merkwürdige Gebäude. 


J. Kirchen und Klöſter. 
1. Die Sanct-Wolfgangskapelle. 


Von ihr ſind bereits die wenigen bekannten Nachrichten oben 
©. 2 beigebracht worden. | 


2. Die Sanct-Peterdfapelle. 


Sie lag auf dem gleichnamigen Berge nördlich von Siebleben. 
Heinrich von Meldingen, armiger, trat fein Patronatsrecht über 
diefe Kapelle der Martenfirche zu Siebleben ab, und zwar fo, daß 
ber jedeömalige Geiftliche jener Kirche, wenn erforderlich, im der 
Deteröfapelle den Gottesdienft halten jollte (1365, in die 6 Marei 
Evangelistae) 51%, Sie ſcheint fehr frühzeitig, vielleicht um jene 
Zeit, ganz eingegangen zu fein. Inzwiſchen wurde von Gothaiſcher 
Seite ihren Einkünften fleißig nachgefpürt und diefe, obgleich ge: 
ring („hat nur Erbzinklein, jährlih 1 Schod 47 Groſchen 2 % 
wenpfennige*), der Collectur zugewiejen 318). 


3. Die Sanct-Sacoböflapelle, 
vielleicht urfprünglich eine Gerichtshalle mit einer Heinen Kapelle, 
welche nur an Gerichtötagen von Richtern und Schöffen beſucht 
617) Tentzelii Suppl., p.169. Brückner, Kirchen⸗ und Schulenftaat, 


II, 4, ©. 53, nota. — 51%) Erbbuch, f. 428. Rathsarchiv, Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 5, f. 4b. Zinregifter 1532, ſ. PP, V, 12. 
v 
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wurde, lag auf dem untern Marfte, unterhalb des jebigen Rath: 
hauſes, der Innungshalle gegenüber, und gab dem jehigen Iacob8- 
plate den Namen. Ein in feiner Art ausgezeichnetes Portal zierte 
den Haupteingang (ſ. Rathhaus); ein hoher Thurm zeichnete fie 
aus, befchleunigte aber ihren Untergang. Während der Belagerung 
der Stadt Gotha (1567) brachte man Geſchütze auf diefen Thurm, 
welche dem Feinde vielen Schaden zufügten; nad) der Einnahme 
tiffen ihn die eingedrungenen Feinde nieder. Wahrſcheinlich über- 
dauerte die Kapelle diefen Sturz nicht lange. Ihre Steine wurden 
zum Aufbaue des Kaufhaujed (jegigen Rathhauſes) verwendet 319), 

Menn wir nun aud den Untergang der Kapelle mit ziem- 
licher Gewißheit nachgewiejen haben, jo fehlen und doch beftimmte 
Angaben über ihre Gründung. Schon Sagittar und Tenpel hal- 
ten fie für die ältefte Kirche innerhalb der Mauern der Stadt 
und glauben wohl mit Recht, daß fie den oft angeführten Platz 
der öffentlichen Gerichtöverhandlungen in Gotha, den locum ju- 
dieii, da8 forum judiciorum, judicium, vor der ©. Sacoböfapelle 
zu fuchen haben. Mehrfach finden ſich Urkunden auögefertigt juxta 
oder apud capellam. ine Urkunde von 1380 wurde audgefer- 
tigt „an geheyter bang am gerichte vor der Gapelle czu Gotha, 
alfo recht ift eygens“ 520); eine andere von 1427 „von vnßirs 
gnedigen Heren gerichte des ſtabis yn der Stad Gotha..... vor 
der Capellen zu Gotha“ 521), 

Wenn nun die Gerichtöfigungen, deren Beſchlüſſe bei und vor 
der Kapelle auögefertigt wurden, vor der SIacoböfapelle gejucht 
werden müſſen, fo darf man wohl auch die gerichtlichen Verhand- 
kungen der Gerichte in Gotha, bei welchen fie nicht ausdrücklich 
genannt wird, dahin verlegen, wie die vom Jahre 1253 von Ten- 
bel (©. 45 f.) angeführten; mithin erwuchs die Sacoböfapelle mit 
der Stadt Gotha und ift älter ald die Margarethenfirche (vergl. 


610) Sagittarii H. G., p. 245. Rudolphi, G. D. III, 61.— 20) Ten- 
tzelii Suppl., p. 43. — 2!) Dafelbft, p. 397. 
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©. 170). Ein Hof, „der Capellen gegenüber *, wird 1355 er- 
wähnt 522), 

Merktwürdig genug war diefer Plab mit einem fogenannten 
Schnappgalgen (Drillerhäuschen) beſetzt, an welchem Verbrecher 
in die Höhe gezogen wurden. Ferner herrſchte lange der Ge— 
brauch, dem zum Tode Verurtheilten bier das Todesurtheil vor⸗ 
zuleſen und den Stab über ihm zu brechen, wenn er zur Hinrich⸗ 
tung geführt wurde. Endlich ftand hier die Hauptwache, welche 
erit im Sahre 1826 abgebrochen worden tft 523), 

Einer befonderen Theilnahme ald Kirche fcheint fie fich nicht 
erfreut zu haben. Im Jahre 1388 erwarb eine VBicarie diefer 
Kapelle, St. Thomä, einen wiederfäuflichen Zins von 1 Pfund 
Geldes auf 2 halben Viertel Landes und einem Siedelhofe in 
Züttleben 2%, Erſt 1416 finde ich wieder die Erwerbung eines 
Sruhtzinfed von 4 Maltern Waizen und 4 Maltern Gerfte go- 
thaiſches Maß von einer Hufe in Sundhaujen erwähnt325). Im 
Fahre 1420 wird die Vicarie Erasmi und Pauli conversionis 
genannt ald Käuferin eined Zinjed von Y, Gulden in Güntherd 
leben 52%), Im Sabre 1444 überlaßt Laurentius, „Priefter Men: 
bifchen Bistumbs«, den zwei Commenden Symonid und Iudä 
an der Kapelle einen Zind von 12 rheintihen Gulden auf Wie 
derfauf 529). Die erwähnte Vicarie Erasmi und Pauli erwirkt 
1447 einen wiederfäuflichen Zind von 6 vollwichtigen rheintfchen 
Gulden auf Yz Ader Weinwachs zu Haarhaufen 32%), Im Jahre 
1448 wird eine neue Commende ad S. Jacobum erwähnt und 
bemerft, dab fie einen wiederfäuflichen Zins von 10 vollwichtigen 
rheiniſchen Gulden auf einem Biertel Land zu Efchleben und 
ebenfoviel auf einer halben Hufe zu Sundhaufen erwarb 529). 


522) Möller, Auguftinerflofter, ©. 273. — °%) Rudolphi, G. D. II,61. 
— 524) Erbbuch, f. 409». Deſignation derer Documente, im Rathsarchive 
(ohne Bezeichnung). — 25) Defignation ıc., f. 21, no. 28. — 52°) Dafelbft, 
f. 21, no. 28. — 52%) Dafelbft, f. 22, no. ‚35. Erbbud, f. 423.— °2%) Erb⸗ 
buch, f. 424. — 529) Erbbuch, f. 400. 407. Defignation ꝛc., f. 34, no. 89. %. 
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Wichtiger als diefe Erwerbungen ift 1449 die Stiftung eined 
Altared im Chore der Iacoböfapelle, „beim Rathhaufe [Innungs- 
halle] gelegen“. Stifter war Günther Bafel, Priefter und Kano— 
nifer des Marienſtifts zu Gotha, welcher den Altar fo ausftattete 
(mit 400 Gulden Hauptgeld, zu 10 Procent angelegt), daß ein, 
aud wohl zwei Priefter erhalten werden konnten. Zu Patronen 
der Stiftung wurden beſtimmt der Decan und Scholafticud des 
Stift und zwei Bürgermeilter 53%. Allem Anjcheine nach war 
die Kapelle erweitert worden. Die Erwerbungen von 1460 bis 
1480 bieten fein Intereſſe für und, als daß fie die fteigende Theil- 
nahme an dem Wohlitande der Kapelle befunden. 

Dagegen verdient eine Urkunde vom Jahre 1480 ausführlich 
angeführt zu werden. Frau Katharina, Wittwe Johann Bogen- 
dorf's, macht zu Chren der Iungfrau Maria und zum Troſte 
ihres Hauswirths, ihrer Xeltern und aller gläubigen Seelen fol- 
gende Stiftung: „Alle Sonnabende, wenn die Vesper in der 
Morgenkirche geendet, fol der Kindermeifter mit feinen Scul- 
kindern und dem Kirchner hinab in die Jacobskapelle ziehen und 
nach geichehenem Pulfe [&lodenjchlage] daſelbſt den Lobgeſang 
Nnjerer Lieben Frauen Salve Regina, darauf Ave Regina coe- 
lorum zufammt drei Verfifeln Ave Maria mit Innigfeit und 
langjam fingen“. Dabei ſoll ferner fein ein Kaplan und „Hoe- 
meßner“ des Stifte, bei dem Salve daffelbe vollbringen und die 
Collecte „Concede nos famulos” leſen c. Dafür follen der Hoe- 
meßner, Kirchner und Kindermeifter auf ewig jährlich zu ©. Wal⸗ 
purgis 1 altes Schod Groſchen gangbare Münze aus der Stifte- 
Schließerei erhalten; wenn aber einer von diefen dreien fehlt, 
ohne "einen Stellvertreter zu beftellen, jol jeder 4 Pfennige ver- 
faumt haben. Dazu hatte die GStifterin 138 Schock rechter Land- 
wehre in des Stiftes Schließerei gezahlt und zu Erecutoren des 


— — 


630) Copialbuch des Stifts, f. 73. Sagittarii H. G., p. 245. Rudolphi, 
G. D. IT, 61. Bol. das Stift. 
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Teftaments den Dechanten Conrad Schadefed, den Schulmeiſter 
Johannes Brodkorb, den Sänger Sohannes Färber und dad ganze 
Sapitel beftimmt (Dienftag nach Laetare 1480). Die bezeugen 
die gefammten Stiftöbeamten, wie den Empfang von 138 alten 
Schod>31), Vielleicht gehört eine Schuldverichreibung der Ge- 
meinde Pfullendorf über 200 rheinifche Gulden zu diefer Schen- 
fung; fie war verjiegelt von Hand und Balzer von Wangenheim 
(1480, Dienftag vor Matthet) 332). 

Die dürftigen Urkunden-Auszüge der Folgezeit, welche allein 
vorliegen, bieten außer geringen Erwerbungen nicht von Belang 
dar. Nach der Reformation wurden die Einkünfte diefer Kapelle 
unterfucht und 1529 der Miniftratur überwiefen. Dieſe Em: 
fünfte vertheilen fich auf folgende Weiſe: 1) ein Hochaltar mit 
Sommenden; 2) die Vicarie St. Thomae, Michaelis et Aposto- 
lorum; 3) zwei Gommenden Simonis und Judae; 4) Picarie 
S. Michaelis Archangeli; 5) ®icarie Erasmi et Pauli con- 
versionis; 6) Vicarie Jodoci et Otiliae 333). 


Die Heinen VBermehrungen der nod) ferner genannten Vicarien 
dauerten bi8 1544, ſelbſt bi8 1594 und 1598 fort 529, alfo zu 
einer Zeit, wo die Kapelle, anderen Angaben zufolge, gar nicht 
mehr eriftirte. 

Bon den Geiftlichen an diefer Kapelle finden ſich aus Mangel 
volftändiger Urkunden nur folgende aufgeführt: 


Simon Hut, Vicar des Altard ©. Michaelis in der ©. Ja— 
cobskapelle 335) ; 

Johannes Loſuä 1498; 

M. Gregorius Wolfart 1507 33°); 


531) Original im Rathsarchive, no. 147. Cod. Ch. A. 456, f. 280. 
Rudolphi, G. D. III, 61 — 532) Erbbud, f. 4169. — 533) Dafelbft, f. 3%. 
— 531) Defignation ꝛc., f. 39. 129. 133. Erbbuch 1594, f. 399. 158, 
f. 397 5. — 535) Möller, Auguftinerflofter, S. 304. — 3%) Möller, Reit 
bardebrunn, ©. 199. 
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Johannes Salzmann 1513, 1516; 
Johannes Hirſchach 1537; 
Georg Moller 1541. 


4. Die Sanct-Margarethenkirche. 


Der Urſprung diefer zweiten Hauptlicche laßt ſich jo wenig 
nachweifen wie die Gründung der Jacobskapelle. Man hat an 
den heiligen Gothard gedacht, den Schußheiligen unferer Stadt 
(1005—1013 Abt von Heröfeld); doch fehlt jeder Beweis, ſowie 
auch der Beweid nicht beizubringen war, dab er der Gründer des 
öftlichen Stadttheild gewejen fei; denn fein Abbild auf dem 
älteren Stadtfiegel, freifibend in einem Chore — wohl das 
. Kirchenchor der Margarethenkicche 53) — beweiſt nichts Anderes, 
als daß ihn die Stadt zu ihrem Schußheiligen wählte; wann ? 
bleibt zweifelhaft. 

Iſt ein Document vom Sahre 1064 338) echt, fo wurden in 
dem genannten Jahre „etliche Erbzinjen von Caspar von Honde 
und den Huttern [Metterodi], Gebrüdern, der Kirche zu ©. Mar- 
garethen in der Stadt Gotha verkauft. Der Erbzins betrug 
8 Schod Grofchen jährlih. Cine zweite Urkunde über den An- 
fauf eined Wachszinſes von der Kirche im Betrage von 1 Fl. für 
12 rheinifche Gulden tft vom Sahre 1093 339). | 

Urkundlich fteht feft, daß fie vor der Stiftung des Kreuzklo⸗ 
fter8 als Parochialfirche vorhanden war, von welcher die Katha- 
rinenfapelle, jpäter Kreuzkirche, abhing. Von diefer Abhängigkeit 
befreite fie 1254 Erzbiſchof Gerhard von Mainz >49). 

In einer Urkunde des Klofterd Georgenthal vom Sahre 1256 
wird Heroldus, plebanus in Gotha, ald Zeuge genannt, welchen 
Sagittar, wohl nicht mit Unrecht, an die Margarethenficche ver- 


ss”) Tentzelii Suppl., p. 46, tab. I, 2. 3. — 53°) Cod. Ch. A. 456, f. 
198. — 539%) Defignat. 2c., im Rathsarchive, f. 1, no. 1 u. 2.— 9) Möller, 
Kreuzkloſter, ©. 49. 
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jegt 5), Nudolf und Heinric von Zeuffenberg und Dornburg 
legiren im Jahre 1290 der Margarethenliche 1 Malter Korn, 
1 Malter Gerfte Zins auf einigen Gütern in Aſchara 52). Im 
folgenden Fahre (1291) wird und wieder ein Pleban Kristanus 
an der Margarethenkirche ald Zeuge in einer Urfunde des Kreag- 
flojterd genannt +3), ohne Zweifel derfelbe, der auch 1301, 1302, 
1303 genannt wird. Im Iahre 1326 überläßt Heinrid von Sieb: 
leben, Burgmann in Gotha, der Kirche einen Erbzins von einem 
ferto 6 Pf. auf einem Haufe in der Hügeldgaffe und einem Bier 
tel Land in Siebleben 5). Conradus de Schenaw (Schön), 
Pleban 1328, präjentirt 1333 einen gewiljen Heinricus Wylleber 
zum Vicar eined neu geitifteten Altard in der Margarethenkirche 
zu Ehren aller Heiligen. Er wurde vom Official der Präpofitur 
der Severifirche in Erfurt beitätigt >). ine neue Bicarie SS. 
Petri et Pauli ftiftete Albert, einft Pleban in Kindleben, in ber 
Margarethenfirche und ſchlug Heinrich von Kindleben zum Vicar 
vor. Dieß billigten: Leopold von Bebenburg, Präpofitus der 
Severifirhe in Erfurt, und Conrad von Spiegelberg, Kanoniker, 
ald Commiſſarien des Erabiichofd Heinrihh von Mainz (Erfordiae 
1337, feria 3 ante nativ. Domini) 5460). Tentzel macht bierbei 
die intereffante Bemerkung, daß Leopold von Bebenburg ein feiner 
Zeit berühmter Schriftfteller war, welcher dad deutſche Reich und 
feine Könige gegen die Eingriffe des päpftlichen Stuhles ver: 
theidigte. 

Der verus pastor ecclesiae S. Margarethae in Gotha hieß 
(1342) Nicolaus. Er vertaufchte mit Bewilligung des Decans 


5) Driginal QQ, I) im Haus- und Staatdarhive Copialbuch, 
f. 46 b. Cod. Ch. A. 456, f. 78. Sagittarii H. G., p. 219. — 5%?) Driginal 
im Haud- und Staatsarchive. — 5?) Möller, Kreuzflofter, ©. 62. — 54) Da- 
felbft, ©. 67. 70. 71. Erbbuch, f. 308%. — 545) S. unter Hospital 1327. 
Original im Rathöardhive, no.30. Sagittarii H. G., p. 219. Tentz. Suppl. 
p. 101. 103. Rudolphi, G. D. III, 41. — 4%) Original im Rathsarchive, 
no. 37. Sagittarii H.G., p. 219. Tentzel. Suppl., p. 103. Vossius, De 
historicis latinis, lib. II, cap. 57. 


Hiftoriicy merkwürdige Gebäude. Kirchen. 233 


und Officials der Severifirche in Erfurt den Zind von einem 
Haufe in der Nähe der Kirche vom Klofter Neinhardöbrunn gegen 
andere Zinjen ein (5 Cal. Oct. 1344) 5:9). Derjelbe Pleban 
Nicolaus jtiftete, vereint mit Heinrich, Decan des Kreuzflofterd in 
Nordhauſen, einen neuen Altar, dem heiligen Nicolaus geweiht, 
in der Margarethenfirche, confirmirt vom Erzbiſchofe Gerhard von 
Mainz (Ajchaffenburg, 11 Non. Dec. 1359) 518). Unter den Er— 
werbungen jpäterer Iahre ift nur der Erbvertrag von 7 Adern 
Land in Kindleben von Heinrich) und Ludwig von Hettftedt im 
Fahre 1370 bemerkenswerth 549). 

Erjt im Jahre 1384 oröneten ſich die Pfarramtöverhältniffe 
der Margarethenkirche jo, wie fie bis zur Zeit der Reformation 
geblieben jind. Das Patronatöreht an unjerer Kirche ftand ur- 
ſprünglich den Landgrafen zu‘, Dagegen das Patronatörecht der 
Marienkirhe zu Eiſenach merfwürdiger Weile dem Deutichen 
Drden Unjerer Lieben Frauen zu SIerufalem. Landgraf Albrecht 
taujchte um dad Jahr 1290 das Patronatsrecht der Marienkirche 
ein gegen das Patronatörecht der Margarethenficche in Gotha, 
wo man früher diefen Orden gar nicht gefannt hatte. Die Ur- 
funde fchließt: „Acta sunt hec apud Fratres Minores in Erf- 
furdia in presencia Serenissimi Domini Regis Romanorum 
Rudolphi anno Dominice incarnationis 1290 quinto Idus 
Februarii in Octaua beate Agnetis Virginis et martiris” 550), 
Dieb Verhältniß ſoll beitanden haben, bis die Landgrafen Bal- 
thafar, Wilhelm und Friedrich das Patronatsrecht an der Marga— 
rethenkirche einteujchten gegen das Patronatörecht der Marienkirche 
zu Groß-Vargula (1382, Sonnabend S. Petri et Pauli) 55"), 

Im Jahre 1384 übertrug Landgraf Balthafar das Patronats- 


47) Möller, Neinhardsbrunn, ©. 120. Sagittarii H. G., p. 1%. — 
38) Driginal im Rathsarchive, no. 55. Sagittarii H.G., p. 221. — 510) De 
fignation ꝛc., f. 10, no. 46. — 550) Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, 
II, 10, ©. 8, nota. — >°1) Horn, Friedrich der Streitbare, ©. 106. 297. 
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recht über die Margarethenlirche dem Kreuzkloſter gegen das Pas 
tronatörecht über die Marienfirche, welches er jeinerjeitd wieder den 
Kanonifern übertrug 552). Der Hergang der Sade tft urkundlich 
Dargeftellt; Mangel an Quellen laßt aber mandye Bedenklichkeiten 
und Fragen unerörtert. 

Im Sahre 1387 wurde Hermannus de Wolfshayn (Wolfs⸗ 
hagen), Parochus an der Margarethenfirche, dem Officiale der 
Severifirhe zu Erfurt zum Vicare an der Kreuzkirche in Gotha 
vorgejchlagen Durch die Aebtilfin Eufemia und die Vitrici (Pro- 
curatoren) der Margarethenkirche Heinrich Rucher und Gerhard 
(scultetus), als die Stelle frei geworden war durch die Nefigna- 
tion eines Hartung von Friblar 55%). Im Jahre 1388 wird er 
Pfarrer zu St. Margarethen genannt, 1389 zugleih auch ald 
Kanonikus und Präbendariud des Stifte, umd wurde 1392 %um 
Dfarrer in Remſtädt vorgejchlagen 3%%). Die Erwerbungen der 
Kirche in diefem Sahrhunderte waren unbedeutend 555). 

Im Jahre 1404 war die Bejebung der Plebanftelle nöthig 
geworden, und diefe Gelegenheit benußte die Aebtiſſin des Kreuz— 
Elofterd Gertrud, im Namen des Klofterd, zu einer förmlichen In⸗ 
corporation der Margarethenkirche. Heinrich non Schonerftet 
wurde zum Pleban ernannt, mußte aber verjprechen, alle und jeg- 
liche Dpfergaben (oblatoria) an dad Sreuzflofter abzuliefern zur 
beffern Unterhaltung der Aebtilfin und des Conventd. Darüber 
fertigte Fridericus Medici de Gotha, clericus Moguntinae 
dioecesis publicus, Imperiali auctoritate notarius, ein Nota= 
riatöinftrument aus vor Zeugen, unter denen auch Hermannus 
Wolfshain, jest Kanoniker, erjcheint (1404 die Mercurii, 14 
Maji) 350), 


552) Möller, Kreuzklofter, ©. 92. Sagittarii H. G., p. 221. Tentzelii 
Suppl., p. 46. 128. 210. — 55°) Original im Rathsarchive, no. 85. — 
584) Möller, Kreuzklofter, ©. 93. 96. — 55°) Bol. Erbbuch, f. 309. 334 >, 
337. Defignation 2c., f. 13. 14. — 586) Original im Rathssarchive, no. 9%. 
Bagittarii H. G., p. 221, Tentzelii Suppl., p. 255. 
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Die Verſchreibung eined Jahrzinſes von 10 Schilling auf 
einem Haufe in der Schwabhäuſer Gaffe zu Gotha im 3. 1405 
gibt die erfte Nachricht von einer Schule an unferer Kirche. Der 
Geber war Hand Helwig von Moljchleben, der Schulmeifter 55°). 

Die Jahre 1406 bi8 1409 bieten nichts als geringe Erwer- 
bungen dar, die wir übergehen Tünnen 358). Der Pleban Nicolaus 
von Caſſel war 1410 geftorben und wurde vom Kreuzklofter durch 
Heinrich Friſe erſetzt, von der Aebtiffin des Kreuzflofterd, Johanna, 
der Privrin Katharina und dem Convente 55%). Der Official in 
Erfurt nahm Anſtand, ihn zu beftätigen, und befahl, ſich nad) 
ihm zu erfundigen. Indeß wurde er angeftellt; dieß erjehen wir 
aus folgender Bejchwerde. Das Kreuzklofter ſowohl wie der Pleban 
H. Fryſe beichweren fich bei dem Officiale des Severiftift3 in Er- 
furt über die Uebergriffe der Terminarier 60) (praedicatores et 
fratres minorum ordinis), weldye gegen jener Willen in der 
Margarethenkirche auftraten. Der Official fordert nun die Geiſt⸗ 
lichen in Gotha auf, ſolchen Unfug nicht zu dulden 561), nament- 
lich nicht in der Margarethentirche, fondern ed ihm anzuzeigen als 
einen Mißbrauch, der nicht geduldet werden dürfe. Diele Bettel- 
mönche hatten fich wirklich hier in Gotha angefiedelt (ſ. Stift 
1356) und ftanden nicht im beiten Rufe; Myconius (S. 104) 
fagt von ihnen: „Es find fremder Klöfter Bettelmöndhe und 
wohnten hier (in einem Haufe am Berge), "warteten auf Mef- 
halten, Beichthören und Almofen.* 

Die folgenden Iahre bieten nicht? dar, wa8 der Erwähnung 
werth wäre, weil wir und nur Dürftiger Urfunden-Auszüge bedie- 


557) Defignation ıc., f. 17, no. 11. Sn den Sahren 1292 und 1293 wird 
ein rector scholarum in Gotha erwähnt. Gehört er hierher oder an die 
Marienkirche? — 55°) Erbbudy, f. 308. 323. 334. 351. Defignation ꝛc., f.17, 
no. 14. 18. — 5%) Original im Rathsarchive, no. 100 x. Sagittarii H. G., 
p. 226 f£ — 560) Auch die Auguftiner bier hatten ihre Terminurier an 
mehreren Orten, ald in Arnftadt 1332, Eiſenach 1335, Sonneborn 1369, 
Waltershauſen 1375, Tennftedt 1498. — 561) Original im Rathsarchive, no. 
27 u. 100, Sagittarü Hist. Goth., p. 227. Tentzelii Suppl., p. 268. — 
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nen fünnen 502), Nur das ift auffallig, daß in dieſer Zeit die 
Altarleute wichtig zu werden anfangen, weil, wie es jcheint, bie 
wachfenden Einkünfte in Kleinen Summen die Verwaltung des Kir- 
chenvermögens jchwieriger machten, und diefe deshalb mehr und mehr 
in ihre Hände fam. Als foldhe werden genannt: Chriſtian AlB- 
felde und Heinrid Schmidt von Warza 1428; Hartung Winter 
und Johannes Wagner 1450, 1451; Johannes von Berge und 
Bartholomäus Ihon 1458; Johannes Thon und Johann Neuber 
1491 u. ſ. w. 563). 

Die mehrerwähnte Stiftung von Altären in der Margarethen- 
kirche machte eine Vermehrung der Bicarien nöthig. Es werden 
genannt: Günther Kauffmann 1433 (f. Hospital); Friedrich von 
Sömmerda 1444; Conrad Iſengrave 1464; Jacob Michaelis 
1467; Günther Bajel 1478; Stephan Muffel, Hermann von Nord- 
baujen, Martin Frundftet 1500; Heilmann Zwilling war 28 Sahre, 
Albert Bidermann über 6 Jahre Picar des Altard der Maria. 
Auf fie folgte Johannes Kotteling, welcher wöchentlich 5 Meſſen 
hielt und ſich 1493 einen armen lahmen Prieſter nennt, als er 
ſich bei Kurfürft Friedrich beklagte. Cr war zugleich Cantor und 
Kanonikus am Stifte 56%). 

Das Wahsthum des Vermögens unferer Kirche war ohne 
Zweifel die Urfache, 1494 einen neuen Chor zu beginnen, wie eine 
Inſchrift an der linfen Seite ded Eingangs befagt: Anno Deo- 
mini MCCCCXCIV in die Viti presens incepta est stru- 
ctura 565), Rudolphi (III, 41) verjegt diefe Inſchrift mit dem 
Fahre 1414 an einen Thorpfeiler des Kirchhofs der Kirche, „daran 
dermalen der Predigtituhl aufgeführt“. Ich glaube, Rudolphi irrte 
ſich und überfah das C. 

Die erfte Orgel in der Margarethenkirche wurde durch Mar- 
tin n Fend, einen Gothaner, im Jahre 1495 vollendet, 1528 aber 


— Erbbuhh, f. 309 ff. Deſignation ꝛc., 1416 ff. — 5°?) gagittarii H. 
G., p. 228.— 5°’) Cod. Chart. A. 456, f. 178. Sagittarii H. G., p. 238.— 
5686) Cod. Chart. B. 211, f. 206. Tentzelii Supp!l., p. 204. 
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wurde die Drgel der Marienkirche in die Margarethenfirche ge⸗ 
bracht 566), 

Das oft angeführte Erbbuch gißt zahlreiche Erwerbungen aus 
den Jahren 1496, 1498, 1514 bis 1518 ohne bemerkenswerthe 
Nebenumftande an. Mittlerweile fam eine jehr wejentliche Ber: 
änderung in der Verwaltung und Leitung der Margarethenfirche 
zu Stande. Schon im Jahre 1502 beflagte fi der Stadtrath 
wegen der Uebergriffe des Kreuzkloſters bei Kurfürft Friedrih und 
Herzog Johann, und dieſe Fürften geboten einen Vergleich, der aber 
erft 1523 zu Stande fam. Das Klofter refignirte auf die Mar- 
garethenfirche unter der Bedingung, daß die Bicarien Eberhard 
von Schwebede und Martin Whal nicht aus ihren Lehen ver- 
drängt werden und dab Iohann Langenhain die Pfarrei zeitlebens 
behalten jolle 36). Das Patronatsrecht wurde von Herzog Sohann 
jofort dem Stadtrathe übergeben nebſt Lehen der Pfarrei und Vi— 
carien (Mittwoch) am Pfingitfeiertage) 56%). 

Wir erwähnten oben den Anfang eined Baued an der Mar: 
garethenfirche im Jahre 1494, von deſſen Sortgange wir nur zu 
berichten wiljen, was Myconius (S. 122) darüber gefagt hat: 
„Es hatten unjere Fürfahten ungefehrlich ums Fahr Chriſti 1510 
angefangen, die Pfarrkirchen zu St. Margarethen neu zu erbauen, 
und braditen den Chor und Kirchen unter Dach für dem Jahr 
1516. Hatten auch den füddern neuen Thurm angefangen: Aber 
der Meifter was ein unerfahrener Mann, der nie feinen rechten 
Bau zuvor fürgehabt, und grub das Fundament jo tieff und 
weit, daß er alle alten Leichenftein ımd noch Stein von zweien 
großen alten Thürmen ind Fundament leget, da8 er fonderlich 
mitten inne gar nicht bedurfft hatte Do aber das Evangelion 
anging und mit dem geiftlichen Stand und ihrer Lehr Aenderung 
fürfiel, blieb diefer Bau aller Tiegen bit ind Iahr 1532. Doch 





566) Cod. Ch. B. 211. — 37) Möller, Kreuzkloſter, S. 104. — 5*) Sa- 
gittarii H. G., p. 229. Tentzelii Suppl., p. 726. Erbbuch, f. 320. Möller, 
Kreuzflofter, ©. 103. 
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Icheint der Thurm bis auf eine gewilfe Höhe aufgeftiegen zu fein; 
denn neben dem Thurmthore ftand die Inſchrift: Anno Domini 
1507 Dominica Jubilate 560). 

Mit diefem Fortbaue 1532 hat ed folgende Bewandinik: Kır- 
fürft Johann beſchloß, über die drohenden, durd) die Neformation 
bervorgerufenen Unwetter beforgt, die Feſtungswerke des Grimmen⸗ 
fteind zeitgemäßer aufzubauen und zu erweitern. Der Beſchluß 
wurde auf dem Ausjchußtage der Landichaft zu Torgau im Jahre 
1531 gefaßt. Zu diefem Zwede waren ihm die Marienkirche und 
andere Stiftögebäude hinderlih. Sie fullten abgebrochen, die 
Margarethentirche aber als zweite Pfarrkirche gebraucht werben. 
Diefe Gelegenheit benupte der Rath, wendete fih am 9. Juli 
1531 an den Kurfürften, ftellte ihm die Sadjlage vor und bat 
um die Steine vom Thurme und den nod) ftehenden Mauern der 
Marienfirche, damit Pfeiler, um dad Dach der Margarethenkirche 
zu ftügen, erbaut und der Kirchthurm vollendet, auch die Glocken 
der Marienkirche aufgehängt werden könnten 5%). Der Kurfürft 
Icheint noch Bedenken gehabt zu haben und fchidte den Werfmei- - 
fter Hand Brechtel nah) Gotha, um die Abtragung des Thurms 
mit Kirche, zweier Pfaffenhäufer und der Schule an der Kirche 
zu beauffichtigen: Daß aber der Kurfürft — wahrfcheinlich der Ko: 
ften wegen — noch Anftand genommen hatte, die Bitte des Stadt- 
raths zu gewähren, ergibt fi) aus einer Vorſtellung deffelben 
(Sonntag nad Kilian, d. i. Sonntag nad) dem 8. Juli), „dah, 
ald bei dem Aufbaue der Marienficche und ihre Thurmes Geld: 
mangel bei den Kanonifern eingetreten, die damaligen Altarleute der 
Margarethenfirche ihnen gegen 3000 Gulden vorgeſchoſſen hätten, 
ohne daß eine Rückzahlung erfolgt jei. Nun folle die Marga- 
rethenfirche an die Stelle der Stiftöficche treten, wozu man fehr 
erbötig fei, allein die Kirche jet mit ſchwerem Holzwerfe, auf wels 


660%) Cod. Ch. B. 211, f. 205. — 5°0) Cod. Ch. A. 456. Tentzelii 
Suppl., p. 744. XX, VII, 3= im Haud- und Staatdardjive. 
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hem das Dach ruhe, fo belaftet, daß bei Sturm die Gebäude 
krachten und ſich dermaßen bewegten, dab das Volk Furcht und 
Scheu fühle, wenn ed allda fiten folle, um Gottes Wort zu 
hören“. Der Rath wiederholte feine Bitte, worauf Nidel von 
Ende und Burdard Hund den Befehl erhielten, die Sache zu 
unterfuchen, und wenn fie ſich alfo verhalte, und man die Steine 
entbehren fünne, dem Rathe nicht entgegen zu fein, fondern ihm 
zu willfahren (15. Sult 1531) 57%, 

Nach Befeitigung aller Hinderniffe wurde der Bau fortgeſetzt, 
nad) Myconius' Berichte „1532 vereinigten fih Pfarrherr und 
Rath, den Bau wieder fürzunehmen. Es hat aber diefer Bau 
am Thurm jonderlich viel Unglüde gehabt von trunfenen, un 
geſchickten und unfleißigen Werfmeiftern, die groß Unkoft machten 
und wenig ausrichteten, aber ihn nicht wohl verwahrten. Aber 
die Baumeifter und gemeine Bürgerfchaft haben fehr treuen und 
großen Fleiß gethban, und fonderlih unter Anderen Er Heinrich 
Oßwald, Er Dieterich Tundel, Er Juſt Popp. Es hatte weder 
Thurm noch Kirchen fein fonderlih Einfommen hierzu, fondern 
iſt alle8 durdy Steuer, gemeine Hülff und treuen Fleiß des Raths 
zuwegen bracht, und im 3. Chr. 1542 der Thurm an Gemäuer 
hinauf bracht, daß man alldo dad Volk zufammen leuten und die 
Stadt⸗Wach gehalten font. Gott gebe weiter Gnad!“ 

Die allgemeine Theilnahme an diefem Baue, weldye Myconius 
erwähnt, beftätigt fich durch die Erwerbungen der Kirche von 1530 
bi8 1540, worauf wieder ein Stillftand eintritt bis 1545. Mit 
dem Jahre 1570 jchließen die ferneren befannt gewordenen Cr- 
werbungen 372), 

Nachdem ein drohende Unglüd, der Brand vom Jahre 1545 
(. ©. 35), welcher den öftlichen Theil der Stabt bis zur großen 
Erfurter Gaſſe verwüftete, glüdlih an unjerer Kirche vorüber: 


871) Cod. Chart. A. 456, f. 176. Brüdner, Kirchen. und Schulenftaat, 
II, 10, 4. — 12) Erbbuch, f. 314. 
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gegangen war, fuhr man fort mit dem Ausbaue des Thurmes 
und der Kirche. Der Thurm erhielt 1575 eine große Glocke; fie 
Iprang aber und mußte 1595 umgegoffen werden. Im Sahre 
1588 erhielt die Kirche eine neue Orgel. Im der Zwiſchenzeit 
(1577) hatte Kurfürft Auguft die Concordienformel zur Annahme 
bierher geichict. Sie wurde in der Margaretbenkirche öffentlich 
verlefen, darauf der Ambrofianifche Lobgeſang angeftimmt und nad 
dem Schluffe des Gotteödienfte in der Superintendentur unter⸗ 
ichrieben 373). 

Am 24. Auguſt 1632 (ſ. ©. 36) brannte die Margarethen- 
kirche aus. Das gejchmolzene Glodenerz, 119 Centner fchwer, 
wurde zum Umgießen nach Erfurt gebracht, in der Hoffnung, es 
werde das nöthige Geld durch eine „mildthätige Brandſteuer“ auf 
gebracht werden können. Man hatte fi) mit der Bitte um Un- 
terftübung an den Herzog Johann Ernft gewendet (10. December 
1633). Der Thurm inwendig mußte wieder mit Holz gefaßt und 
verbunden werden, aud) war das Mauerwerk jehr geiprungen. Zu 
einem nothwendigen Glodenftuhle und dem Einbaue wurden drei 
Mandel und ein Schod Eichenholz nöthig, welches man im Kram: 
berge zu finden hoffte, und um weldye vorläufig der Stadtrath 
bat 5%), 

Inzwiſchen war (1633) die große Glode umgegoffen wor: 
ben 575), bevor die Holzbewilligung des Herzogs eintraf (20. Ja⸗ 
nuar 1634). Es wurde dem Stadtrathe dad Holz auf dem Ta⸗ 
barzer Forſte angewiefen und jofort der Ausbau des Thurmes 
begonnen. Geldmangel verzögerte den Ausbau der Kirche, der 
erſt 1636 begonnen werden Tonnte, unter der Leitung eine Ban 
meifters, welchen fich der Rath vom Herzoge (Wilhelm?) erbeten 
und der die Arbeiten jo bejchleunigt hatte, dat jchon am 15. No 
vember 1640 der erſte Gotteödienft gehalten werden Tonnte 576), 


573) Sagittarii H. G., p. 231. Superintendent war Johannes Frey. — 
574) Rathsarchiv, Sect. II, C, Loc. 16, no. 1, f. 106. — °°5) Rudolphi, 
G. D. III, 17. — '°) Tentzelii Suppl., p. 83. 
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In diefer Kirche befand fich vor der Reformation der Haupt- 
altar, an welchem Pleban Pferner ald Pfarrer fungirte. Ihm ge⸗ 
bührte dad Einkommen des Hauptaltard bis zur Incorporation 
der Kirche in dad Kreuzkloſter, wornach ihm das letztere einen 
jehr mäßigen Gehalt anwied. Darüber äußert ſich Myconius: 
„Dieſe Pfarr bat audy ihr eygen eynkommen. Iſt Alled dem 
Klofter Sanctae Crucis für der Stadt etwa incorporirt worden. 
Da Steht e8 no” 37%), Der Pfarrer wurde von den vben ges 
nannten Patronatsinhabern, zulegt von Stadtrathe ernannt. Als 
ſolche werden angeführt: 

1254 Heroldus, plebanus in Gotha; 

1291, 1302 Kristanus, Christianus; 

1328, 1333 Conradus de Schonau; 

1342, 1363 Nicolaus; 

1388 Hermannus de Wolfshayn, zulest (1404) Kano⸗ 

niker; 

1404 Heinricus de Schonerstet; 

1410 Nicolaus de Cassel; 

1410 Henricus Friesen oder Ffrysen; 

1469, 1493 Johannes Ferber, Ferwer; 

1507 Johannes Reinber, nad) Anderen Tambach; 
.1523 Johannes Langenhain, trat 1522 zur lutherifchen 
Lehre über und ftarb 1536 579). 

Picarien an diefer Kirche waren: 1) S. Jacobi; 2) 8. Cru- 
cis; 3) Apostolorum; 4) Corporis Christi; 5) Barbarae et 
Thomae; 6)S. Catharinae; 7) Beatae Virginis; 8) Nicolai 57), 
Die Vicare wurden von den Stiftern umd ihren Nachkommen er 
nannt und find, ſoviel ihrer gefunden wurden, oben angeführt. 
Der Reformation und ihren Folgen für Gotha find bereitd bejon- 
dere Abjchnitte gewidmet worden. 


577) Erbbuch, im Inhaltsverzeichniſſe. — °°®) Sagittarii H. G., p. 219.— 
819) Erbbuch, f. 360. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 16 
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Bei dem großen Brande am 23. März; 1646 (Seite 37) 
brannte auch die Margarethenficche ab; das Dach mit allen dar 
unter aufbewahrten Früchten, deögleichen der innere Einbau bis 
auf einen geringen Theil gingen zu Grunde Auch der Thurm 
brannte aus; natürlih wurden die Gloden vernichtet; aus den 
alten Reiten aber wurde die größte noch jeht vorhandene Glode 
umgegofjen. Dad Mauerwerk fcheint unverjehrt geblieben zu fein; 
jelbft die fteinernen Pfeiler, welche 1531 zur Stüße des allzu 
Ichweren Daches angebracht waren, wurden „mit der anjetzo [1716] 
noch vorhandenen Architectur eingefaßt, damit ſie die daran ge 
fügte Porkirchen defto befjer tragen und zugleih aud) dem Ge 
bäude eine Zierde bringen können“ 5°), Mithin waren fie ftehen 
geblieben, und die Kirche nicht neu aufgebaut worden, wie man ' 
wohl zum Theil geglaubt bat, und wozu Rudolphi's Ausdrud, 
‚nachdem im Iahre 1646 abermald diefe Kirche in Brand ge 
rathen, that fürftlihe Herrfchaft allen Vorſchub zu Wieder: 
aufbau derjelben*, VBeranlafjung gab. Man hat zu lefen „Wie- 
derausbau”, und dann hat aud) die Folge Sinn: „ließen aud) 
auf ihre Koften da8 Chor und in demjelben den zierlichen Für— 
ftenftand, ingleichen die Altartafel verfertigen‘. Man konnte nicht 
„verfertigen“ fagen, wenn von einem Aufbau oder Anbau de 
Chors die Nede hätte fein jollen, wohin auch der äußere Anblid 
nicht weifen fann. Den innern Ausbau und die Verzierung ded 
Chores bejorgte die fürjtlihe Herrichaft auf eigene Koſten, mit 
Fürftenftande, Altarplatte und dergleihen. Am 25. April 1652 
war die wieder audgebaute Kirche eingeweiht worden; fie wurde 
von Herzog Ernſt dem Frommen zum Begräbnißorte feiner Fa 
milie beſtimmt. Es liegen dort begraben : 

1. Emit der Fromme, geit. 26. März 1675; 

2. Eliſabeth Sophia, defien Gemahlin, geft. 20. December 
1680; 


5%0) Rudolphi, G. D. III, 45. 
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3. Prinz Johann Ernſt, geb. 16. Mai 1641, geft. 31. De: 
cember 1657; 
4. Pringeffinnen Sophia, geb. 21. Februar 1643, geft. 14. De- 
cember 1657, und Sohanna, geb. 14. Februar 1645, geft. 
9. December 1657; | 
5. Prinz Iohann Philipp L, geb. 1. März 1657, geft. 19. Mat 
1657; 
6. Pringeffin Johanna Clifabeth, geb. 11. September 1660, 
geſt. 18. December 1660; 
7. Prinz Iohann Philipp IL, geb. 16. November 1661, geft. 
13. März 1662; 
8. Prinzeſſin Sophia Clifabeth, geb. 19. Mai 1663, geft. 23. 
Mai 1663; 
9. Prinz Bernhard (9). 
Thre Lage tft folgende: 


| Altar. | 
9. 
5.6. 7.8 
3. 4. 
1. 2. 


Unter der Kanzel und den Weiberjtühlen liegen noch: 

10. eine alte Gräfin von Hohenlohe, die auf dem Friedeniteine 
ſtarb; 

11. der Kanzler Georg Franzke, geſt. 1659; 

12. der Hofmarſchall Dietrich Pflug, geb. 1621, geft.-1679; 

13. die Kammerfrau Chriftine Barbara von Stein, geft. 26. 
April 1675; 

14. der Geheime Rath Schad Hermann von Buchwald, geit. 
1761 581), | 


1a — — — —— — — — 


581) XX, III, 92f im Haus- und Staatsarchive. 
16 * 
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Ein günftiged Geſchick verjchonte Kirche und Thurm bet der 
großen Feuerdbrunft von 10. Juli 1665 (©. 38). Die mehrfah 
erwähnte große Glocke jcheint bis 1691 die einzige Glode bed 
Thurmed gewejen zu fein; erjt 1691 wurde die Hleinfte, 1693 die 
mittlere Glocke gegoffen und 1714 wieder umgegofjen 532). Diefe 
drei Glocken haben ein jo ungleiches Gewicht gegen einander, daß 
ihre Bewegung ein fchon längere Zeit gefürchtetes Schwanken des 
Thurms verurſacht. Die Glocken wiegen 72, 46 und 17 Centner. 
Erſt 1715 wurde der Thurm mit einer Uhr verjehen, aber ohne 
Schlagwerf. | | 

Der innere Schmud der Kirche war im Laufe von 75 Jahren 
veraltet und verblichen; daher wurde im Jahre 1725 eine ganz 
neue Verzierung der Kirche begonnen und mit einem Aufwande 
von 13,654 Rthlr. durchgeführt. Mit großen Feierlichkeiten wurde 
den 11. December 1727 der erſte Gotteödienft darin wieder ge 
halten 583), Hierauf erfolgte den 26. März 1729 die Aufrichtung 
des in ihr. befindlichen prächtigen Denfmald Herzog Ernſt's des 
Frommen 58%), 

Im Sahre 1741 war man über die fernere Dauer des Thurmd 
in Beſorgniß, wozu die Galerie defjelben, die bei ihrer offenen 
Lage Ichadhaft geworden war, die nächſte Beranlaffung gegeben 
hatte. Es wurden daher der Dberbaumeilter Straßburger und 
der Stadtbaumeilter Tüttleben zu einer Unterſuchung aufgefordert, 
denen noch einige Zimmer- und Maurermeijter beigegeben wurs 
den (17. und 19. Auguſt). Man fand 1) die Mauer des Thurms 
oben 5, weiter unten 6, dann 7 und, jomeit die Kirche geht, 
8 Fuß did; 2) der Riß an der Mitternachtfeite, feit Menſchen⸗ 
gedenken vorhanden, war nicht größer geworden; 3) auf den am 
deren drei Seiten fanden fich die Steine noch in vollfommenfter 
Berbindung; 4) die zwei Seiten nad dem Neumarfte ftanden 


s#2) Rudolphi, G. D. IH, 16. — 5%) XX, IH, 71 tm Haus- mb 
Staatsarchive. Gelbke, Kirchen und Schulenverfafiung, II, 1, ©. 42. — 
589) E. S. Cyprian, Consecratio Ernesti Pii. Goth. 1729. Fol. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Klöfter. 245 


noch völlig im Lothe. Die Behauptung, der Thurm hänge, war 
alfo falfch; 5) die zwei hinteren Eden nach der Kirche zu fanden 
fih zwar vom Brande verleht, doc war durchaus feine Beſorgniß 
vorhanden, da die Steine noch volllommen feit verbunden waren; 
6) im Innern erfchien da8 Mauerwerk hier und da durch die Hibe 
abgeiprungen, aber ganz ohne Gefahr für den Thurm; 7) der 
Glockenſtuhl zeigte fi fo gut verbunden, daß, wenn nicht die 
Glocken fo ungleih im Gewichte wären, nur wenig Bewegung 
des Thurms beim Läuten zu erwarten wäre; 8) aber auch diejes 


Schwanken fei gefahrlos, weil trogdem nicht nur die Duaderftüde 


am ganzen Thurme noch unverrüdt ſeien, jondern auch die an 
der Morgenfeite angebrachten Ziegeliteine noch feft wären und der 
erwähnte Riß jeit der Zeit ded Brandes feine Veränderung er= 
litten hatte Man konnte ſich nad) ſolchem Gutachten von Sadı- 
verftändigen wohl beruhigen und begnügte fi), 1742 die Galerie 


ala die nothwendigite Befferung mit neuen Steinplatten zu bee 


legen. Der Aufwand betrug 923 Rh 17 Gr. 1 Pf, wovon 
die Kirche A beitrug. 

Im Jahre 1784 erhielten Thurm und Kirche einen Blihableiter, 
bei welcher Öelegenheit auch der Knopf neu vergoldet wurde. Beides 
verurjachte einen Aufwand von 263 Rthlr. 23 Gr. 84 Pf. 585). 

Eine neue Orgel erhielt die Kirche im September 1853, eine 
neue Glode anjtatt der geiprungenen Eleinften im December 1859. 
Am 8. December 1856 wurde der auf's Neue vergoldete Thurm- 
fnopf wieder aufgeſetzt und mit einer Sahne verfehen. 


5. Das Kreuzflofter 89), 
Es war das älteſte Klofter in Gotha, ein Giftercienfer-Nonnen- 


m Gelbe, Kirchen. und Schulenverfaffung, I, 42. Geſchichte der St. 
Margarethenkirche und ihres Thurmes von 1370 als ihrer Erbauung an bie 
bierber, im Rathsarchive, Sect. II, C, Loc. 16, no. 1. — 59%) Auszugs⸗ 
weife aus Möller’s Kreuzklofter in der Zeitfchrift des Vereins für thüringiſche 
Geſchichte, Zena, IV, 47. Originale im Haus» und Staatdarchive, QQ, Ic). 
Rathsarchiv, Zinsregifter von 1470 und 1491. | 
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Elofter, und lag vor dem Brühler Thore (ehemals SKreuzthore), 
etwas meitlich von der heutigen Gottedaderfiche. Bei einer Ne 
paratur der alten Kirche im Fahre 1685 wurden die Fundamente 
audgegraben und die Steine zum Aufbaue der Kirche verwen⸗ 
det 52”), Kine Stiftungsurfunde ift nicht mehr vorhanden, und 
man weiß nicht, woher die frommen Schweitern famen. Sicher 
aber ift, daß Heinrich von Sybeleibe, genannt Sezzepfant, und 
Burdard von Mina (nicht Lura, wie Sagittar gelefen hat, p. 55) 
die Stifter waren. Im Jahre 1251 verkaufen nämlich gerichtlich 
Theodoricus de Gotha und feine Brüder Johannes und Her: 
mann ihr Alodium mit Zubehör, da8 Dörfchen Roda (das Roͤd⸗ 
chen) und die Kirche zum heiligen Kreuze (früher Katharinen- 
fapelle), den genannten Gründern des Klofterd 58%), 

Das Kreuzklofter gewann jehr jchnell an Anjehen und Macht 
durch Schenkungen und Käufe Noch im Jahre 1251 beftätigt 
Landgraf Heinrich der Erlauchte (apud Tarantum XVII Kal. 
Augusti) eine Schenkung des Theodoricus, miles de Gotha, 
von 5 Hufen Land bei Gotha, dem Landagrafen Iehnbar 38%). Eine 
zweite Schenkung von 6 Hufen des 'Theodoricus, wahrſcheinlich 
nad) verändertem Wohnfite de Tullestete zubenannt, beftätigt 
derjelbe Landgraf (Wizenfels, 1255, VII Idus Augusti) 500), 

Der Erzbifchof Gerhard von Mainz nahm auf Bitten ber 
Priorin des Convents dad Klofter in feinen Schub und befreite 
ed von aller Abhängigkeit, namentlih von der Parochiallicche zu 
St. Margarethen (Erfordiae 1254, VII Kal. Maji) 2°1). Graf 
Burchardus de Brandenberc verfaufte dem Klofter das Patro⸗ 


— — — — — — 


587) Cod. Chart. A, 456, f. 198. — »68) Copialbuch RR, I, 12, f. 1, 
im Hausd- und Staatöarchive. Sagittarii Hist. Goth., p. 55. Tentezelii 
Suppl., p. 47. Rudolphi, G. D. III, 28. Madelung, Beiträge, ©. 55. — 
88) Copialbuch RR, I, 12, f. 2. Tentz.,48. Rudolphi, 25. Mabdelung,53. — 
v0) Driginal im Haus- und- Staatdarchive, QQ, I c). Sagittarii H. G, 
p. 68. Tentzelii Suppl., p. 49. — 3°!) Sagittarii H. G., p. 63. Ten- 
tzel. Suppl., p. 64. Rudolphi, G. D. III, 28. Madelung, Beiträge, ©. 6. 
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natörecht der Parochialficche zu Goldbach und eine Mühle dafelbit 
nebſt Wieſen (1258, indictione prima feria quinta ante Mar- 
garetam, d. t. 8. Auguft) 599%). Dazu gaben Papft Alerander im 
Fahre 1229 und ebenfo Erzbiſchof Wernher von Mainz (1262 
und 1263) und Erzbiſchof Gerhard IL. (1290) ihre Zuftim- 
mung 59%). Papft Urban geitattete durch eine Bulle (1384, Frei⸗ 
tags nad) St. Michelötag) die Incorporation der Kirche zu Gold- 
bach, deren Einkommen nad) gemeiner Schäbung jährlid 90 Mark 
betrug 59%). 

Meber die Mühle entftand Streit zwiichen dem Verkäufer und 
den Klofterfchweitern; deshalb fichert Graf Burchard von Branden- 
bere von Neuem die Mühle zu mit genauer beitimmtem Zubehöre, 
nämlich 8 Hufen Gebüſch, Wieſen und Weiden, welche an die 
Mühle grenzten, und außerdem noch 6 Hufen in Oftheim. Das 
gegen mußte das Klofter von Neuem geben 12 Markt Silber, 
2 Toͤnnchen Heringe, 20 Malter Käſe und 4 Stiefeln, jährlich 
aber einen grauen Rod und zwei Stiefeln (1263, die Vincentii 
Martiris) 595), Der Streit um die Befitungen in Goldbach er- 
neuerte fi im Jahre 1275. Der vormalige Pleban Conradus 
Medicus in Goldbach machte, geftübt auf untergefchobene Urfun- 
den, Anfprüche auf die Güter, mußte aber, des Verbrechens über: 
führt, darauf verzichten (Gotha 1275 in crastino divisionis 
Apostolorum). Auch die Einwohner von Goldbach machten im 
Fahre 1277 Anſpruch auf Mitbenugung eined Theils jener Gü- 
ter, und fie erlangten eine Entjcheidung zu ihren Gunſten im Ge- 
richtöhofe ded Helwicus Marschal in Eiſenach (1277, in cra- 
stino S. Andreae Apostoli) 30%). Wieder erneuerten ſich Die 
Händel im Fahre 1302, wo die Söhne Conrad Snoze's, genannt 
von Goldbach, Heinrich, Albert und Conrad, jeglihem Hafle und 


502) Sagittar., 64. Tentzel., 56. Rudolphi, III, 8. Madelung, 71.— 
93) Driginal QQ, I c) im Haud- und Staatsarchive. — 9) Dafelbft. — 
595) Dafelbit. Sagittar., 67. — 9%) Sagittarii H. G., p. 83. Madelung, 
Beiträge, ©. 104, | 
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jeglichen Angriffe auf das Klofter, nach freumdlicher Webereinftim- 
mung mit den Procuratoren des Kloſters, Ludolfus, Johannes 
und Heinrich Günther, entjagten. Es handelte fi damals um 
die Benubung eines Uferranded um die Mühle 30% Endlich im 
Fahre 1362 erklärte Albert von Brandenberg, daß die von ihm 
erhobenen Anſprüche nichtig jeten 59%). Cr hatte ſchon (1284, fe- 
ria secunda post Invocavit) allen Anfprüchen an diefe Güter 
entfagt, nachdem man ihm 8 Mark Silber gezahlt hatte 599), 

Unter den weiteren Erwerbungen des Klofterd find zu erwähe 
nen: ein Geſchenk von einer halben Hufe in Gothaiſcher Flur 
von dem Bürger Großhubit (Großhaupt) in Gotha, beftätigt vom 
Zandgrafen Albrecht (Gotha 1263, VII Kal. Julii) 600); dann die 
Schenkung einer Hufe von dem landgräflihen Burgmanne Hen- 
ricus, von Gotha zubenannt (Gotha 1263, XVII Kal. Nov.) 801); 
ferner 3 Hufen in Goldbach und „im Walde auf dem Berge, ber 
Srambere genannt wird", dem Klofter überlaffen vom Grafen 
Günther von Schwarzburg (Erfordiae 1263, die Sancti Albani, 
d. i. 21. Juni) 6092), Einen größern Wald (silva major) : Berlo 
(Perla) erhielt da Klofter durch Landgraf Albrecht (Erfordiae 
1265, 2 Id. Marti, d. i. 14. März) 60), Derfelbe beftätigt die 
Schenfung des Dominus Hermannus a Lupenze (Lupnitz) von 
1 Hufe, 2 Wiejen und einem Zind von 2 solidi in Leina (Ise- 
naci 1265, VII Id. Martii) 60%); ingleichen von 4 Hufen Land 
in Leina, welche früher Hermann von Lupenze ald Zehen befefjen 
hatte (Gotha, 1272) 605), 


50?) Sagittarii H. G., p. 106. — 5%) Original im Rathsarchive, no. 57. 
Sagittarii H. G., p. 88. Tentzelii Suppl., p. 167. Madelung, Beiträge, 
©. 165. — 9%) Sagittarü H. G., p. 89. — 600) Driginal im Haus⸗ und 
Staatdardhive, QQ, I c). Sagittarii H. G., p. 68. Madelung, Beiträge, 
©. 80. — 99) Original im Haus und Staatsarchive, QQ, I c). Sagittarii 
H. G., p. 69. Madelung, ©. 81.— °%) Sagittarii H. G., p. 70. Tentze- 
li Suppl., p. 65. Madelung, Beiträge, ©. 80. — *°°) Sagittarü H. 6. 
p. 72. Madelung, Beiträge, ©. 84. — 609) Sagittar., p. 71. Madelung, 
S. 83. — 9%) Sagittar., p. 76. Madelung, &. 92. 
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Mechtildis von Warza in das Klofter traten, wurde namentlic) 
dem Altare Beatae Virginis ‚gin jährlicher Zins von 3 Erf. Mal- 
tern Korn und Gerfte für deren Aufnahme zugejichert von jeder 
ihrer Hufen 0%). Conrad von Gozbredhteroda (Gerbrechteroda), 
Bürger von Gotha, und feine Gattin Kunigunde vermachten dem 
Klofter eine Hufe im Stadtfelde und einen Krautgarten am Mauer: 
graben der Stadt (1273) 607), 

Durd Abt Ludwig und Prior Heinrich, im Namen des Con⸗ 
vents des Klofterd Reinhardsbrunn, erhielt das Kreuzkloſter eine 
Hufe Land in Warza für 13 Mark Silber. Die Hufe lag halb 
in Nemftädt, dem Ritter Berthold von der Tanne gehörig und 
jährlich 5 solidos zinjend, umd halb im Gothatichen Felde, dem 
Hutmacher (pilearius) Sifrid gehörend und 44 solidos zinfend 
(1273 in die b. Martini) 60%). Dad erzbijchöfliche Gericht zu Mainz - 
ficherte (1274 II Kal. Junii, Vacha) 60%) dem Kreuzkloſter 
3 Hufen in Warza, welche ihm von dem Kreuzflofter zu Hünefeld 
ffreitig gemacht worden waren, und gab ihm noch 4 Hufen in 
Oſtheim auf ewig gegen eine Entſchädigung von 8 Marf Silber. 

Ein Badhaus in der Hübelögaffe (platea H. Resel), welches 
Heinrich Roſe dem Klofter geſchenkt hatte (1269), fcheint Veran: 
laffung zum Streite mit dem Stadtrathe gegeben zu haben. Die 
Schöffen der Stadt Gotha, Heinrich von Wanderäleben, Heinrich 
von Seberch, Volmarus der Münzmeifter, Heinricus von Ufhufen, 
Wicelo von Arnitadt, Cunradus Hugoldi, bejcheinigen die Weber: 
gabe der Bäckerei an das Klofter vor Wicelo, Winne genannt, 
ald Stellvertreter ded damaligen Schultheißen Dominus Henri- 
cus, Ritterd von Mila (1275 Idus Jan., d. i. 13. Sanuar) 610), 

Landgraf Albrecht überließ dem Kloſter eine Getreidenbgabe 


c0e) Driginal QQ, I c) im Haud- u. Staatdarchive. Cod.Ch. A.456, f. 72. 
Sagitt. H. G., p.76. Thuringia Sacra, p. 492. Madelung, Beitr., ©. 9. 
— N) Cod. Ch. A. 456, f. 73. Sagittarii H. G., p. 77. Madelung, 
Beiträge, 97. — °°°) Möller, Reinhardebrunn, ©. 62. Sagittar., p. 78. — 
609) Sagittar., 78. Tentzel., 67. Madelung, 98. — 10) Sagittarii H. G., 
p. 79. Madelung, Beiträge, ©. 99. 
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(annona), „Wegemite“ genannt (Wartberce 1278)61), Im J. 
1279 wurde ein Umbau der Kirche im Kreuzflofter vorgenommen, 
Jeder, der an der Einweihung der Kirche theilnahm, erhielt einen 
40tägigen Ablaß zugefichert, und der Biſchof Meinherus von 
Naumburg veriprad denen Ablaß, welche Sandelaber und andere 
fehlende Geräthichaften jchenfen würden 012), Cine Urkunde vom 
Fahre 1280, nad) weldyer das Klofter zu feiner Sicherheit und zu 
der der Stadt den Weg Sperren durfte, welcher außerhalb des 
Klofterd hinlief, nennt zuerft die St. Gothardöquelle 613). 

Das Patronatsrecht in der Marienkirche erhielt das Klofter 
durch Landgraf Albrecht (Gotha 1281, IX Kal. Augusti), wieder 
holt zugefichert mit Berufung auf die Zuftimmung feiner Söhne 
(1303, pridie Kal. Decembris, und beftätigt von Papft Nico 
laus V.)e1), 

Ein anfehnlicher Theil des Krambergd wurde von Uda, der 
Wittwe Dietrich's von Tullſtedt, duch Kauf um 24 Mark Silber 
erworben (1284) 615), Erworben wurden ferner: eine halbe Hufe 
in Warza vom Ritter Ludwig von Haufen (Wiczense in die Galli 
1286) ; 14 Hufe im Goldbacher Felde von Albert von Seebad) 
und jeinem Sohne Hermann (1286,. V Id. Aprilis); 2 Hufen 
in Giebleben durch Kauf von den Gebrüdern Eberhard und Hein⸗ 
rich von Moljchleben (1287); 1 Hufe bet Gotha vom Landgrafen 
Albrecht (1287); 1 Hufe in Sumdhaufen von Friedrich Gytze umd 
Anderen (1291 XV Kal. Febr.); 1 Hufe in Gothatfcher Flur, 
für 9 Mark gangbar Geld erfauft vom Nitter (miles) Eberhard 


s11) Sagittar., p. 54. Madelung, ©. 105. Wegemiethe war eine Ab 
gabe für Benugung gewiffer Wege, beitehend in Getreide. Nach Aufhebung 
der Kiöfter fiel diefe Abgabe wahrfcheinlih an die Fürften zurüd; unter den 
Einkünften Herzog Johann Caſimir's wird fie mit aufgeführt. — *12) Sa- 
gittar., p. 34. Dladelung, ©.106. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — °'3) Sagit- 
tarii H. G., p. 85. Cod. Chart. A. 456, f. 77. — 1) Sagittar., p. 39. 
86. 107. Tentzelii Suppl., p. 69. Madelung, ©. 111. Cod. Chart. B. 
211, f. 173. — °15) Original QQ, I c) im Haus- und Staatdardhive. Sa- 
gittarii H. G., p. 89. Madelung, Beiträge, ©. 118. Cod. Ch. A. 356, £.75. 
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von Molichleben, doch fo, daß, wenn er binnen zwei Jahren das 
Geld nicht zurüczahle, das Klofter durch Nachzahlung von 1 Marf 
in den ewigen Befib der Hufe gelangen follte (1292 XVII Kal. 
Maji); aus diefer Urkunde geht hervor, dafs damald die Marien- _ 
ficche bereitd zwei Geiftlihhe, einen Pleban und einen Kaplan, 
auch eine Schule hatte 619). 

Für die Aufnahme von Adelheid von Selinden, feiner Frauen 
Schweſter, verpfändete (1292) Hermann der Füngere, Kämmerer 
von Fahner, feine Güter in Ufhaufen gegen Zahlung von 8 Marf 
Silber. Bon weiteren Erwerbungen, die genauer bei Möller ver: 
zeichnet zu finden find, nennen wir: 3, Hufen in Klein-Nettbady 
(minori Rethebeche) vom Ritter Heinrid von Meldingen für 
64 Mark, welche jährli 27 Erfurter solidos denariorum, eine 
Gand und 4 junge Hühner zinften (1292); 2 Hufen in Rettbach 
von Dietrid) von Meldingen für die Aufnahme feiner Tochter in’s 
Klofter (1293); eine halbe Hufe in Stutternheim von den Ge: 
brüdern Günther, Sriedrih und Kunemund, Söhnen Günther's 
von Schlotheim, Surrezig genannt (1294); die Mühle bei dem 
Dorfe Mittelhaufen, erfauft vom Ritter Eberhard von Malöleyben 
(Moljchleben); Mennichen von Güntheröleben, Gothaiſcher Bürger, 
beſaß fie ald Erbe und bot dem Klofter einen Zins dar von 
5 Erfurter Maltern Getreide und einer Mark üblihen Silbers 
(1295 in die b. Joh. Bapt.); dad Gehölze Yuchenrod oder Yut- 
chenrod zwiſchen Tenneberg und Winterftein, von den Gaftellanen 
Paulus und Petrus, Gebrüdern von Zülleftete, erfauft ( Wartherc 
1297, XU Kal. Sept.); 2 Hufen in Warza, vom Klofter Rein: 
hardsbrunn erfauft (1297); ein Zins von 2 Mark in Pfulndorf 
(Pfullendorf) von Ludardie, Wittwe des Nitters Friedrich von 
Wangenheim, für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis in's Klo⸗ 
fter; ebenjo 2 Hufen in Aſchara von Ludwig und Jutta von Wan⸗ 


— —— — — 


sı°) Sagittarii H. G., p. W. 91. 2. 3. Madelung, Beiträge, S. 120. 
122. 136. 
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genheim für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis (6. März 1299); 
2 Hufen in Warza, erfauft für 30 Mark Silber von den Rittern 
Hartung und Heinrich, Gebrüdern von Erffa,(1300); 1 Hufe im 
Zöpfleben, erfauft für 26 Mark vom Klofter zu Breitungen (19. 
Juni 1301) 617), 

Bom Landgrafen Albrecht war das Klofter in bejonderen 
Schub genommen worden, während zu gleicher Zeit feine Ge 
mahlin daffelbe that mit dem Maria » Magdalenen = Hoßpitale 
(Gotha 1293, in vigilia b. Thomae Apostoli, d.t. 20. Der.) ©19), 
Sm 3. 1301 ertheilte derfelbe Landgraf dem Klofter dad Privi⸗ 
legtum, Alled annehmen zu dürfen, was ihm dargeboten werden 
möchte innerhalb und außerhalb der Stadt, Häufer, Höfe, Felder, 
Aecker, Wielen ıc., jet e8 ald Gefchenf, Legat oder Kauf 819). 

Landgraf Albrecht war ein großer Mohlthäter des Kreuzklo⸗ 
jterd und gab ihm viele Beweiſe jeiner Gunft, wie aus dem Vor⸗ 
bergefagten jchon hervorgeht. Als junge Leute und Knaben aus 
der Stadt öfters um den Teich und die Zäune fowohl beim Klo- 
fter, al8 auch beim Roͤdchen, und wo fie ihre Güter hatten, aller 
lei Schaden zufügten, befahl Landgraf Albrecht dem Rathe zu 
Gotha, die angezeigten Frevler zu beftrafen (c. 1301) 62%). Auf 
die dringende Bitte feiner dritten Gemahlin Eliſabeth übergab 
Albrecht dem Klofter das Gericht zu Bufleben mit einem jährli- 
hen Einfommen von 5 Mark (1303 V Nonas Julii) 621), Das 
für follten die frommen Schweitern alljährlich nad) ihrem Tode 
zum Andenken an diefelbe eine kirchliche Feier mit allen gewöhn- 


1) Sagittarii Hist. Goth., p. 94. 90. %. 100. 101. 103. 108. 
Teutzel. Suppl., p. 74. 73. Madelung, Beiträge, &. 139. 145. 148. 147. 
149, 151. 154. 155. 158. 160. 163. 152. Vergl. das Copialbudy im Haus⸗ 
und Staatsarchive. v. Wangenheim, Regeſten, ©. 49. Original im Rath 
archive, no. 1.— 18) Sagittar., 95. Tentzel, 71. Madelung, 142. 146. — 
619) Driginal im Rathsarchive, no. 2. Copialbuch, f. 20b. Sagittar., 108. 
Tentzel., 79. Ptadelung, 163. — 20) Sagittarii II. G., p, 104. Made 
lung, Beiträge, ©. 164. — 6?!) Original im Rathsarchive, no. 5. Copialbuch, 
f. 21». Cod. Ch. A. 456, f. 158. (114). Sagittarü H. G., p. 109. Made 
lung, Beiträge, ©. 167. 
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lichen guten Werfen veranjtalten und dann zur Körperftärfung er- 
halten 3 Ferkel (fercula) mit Wein, Bier, Fiichen und dergleichen. 
Noch im Jahre 1303 befreite er alle innerhalb der Grenzen des 
Klofterd lebenden Unterthanen von jeglicher bürgerlichen Laft, weh 
. Standes fie audy fein möchten 622), Die Gothaifchen Bürger 
empfanden diefe Beitimmung bitter, wie ſich im Jahre 1525 zet- 
gen wird. | 

Vom Klofter Reinhardöbrunn kaufte das Kreuzfloiter (1303) 
eine Mühle, deren frühere Befiger Hermann, genannt Aylbarbdt, 
ſpäter Günther, genannt Peſſing, waren — daher Peſſings- oder 
Billingdmühle. Bon diefer Mühle (am Ende der Langengaffe 
zwiichen dem Brühler und Erfurter Thore gelegen) gaben die Be⸗ 
fiber. früher dem Landgrafen 9 Malter Wintergetreide Erfurter 
Maß ab, ald fie 1287 der Landgraf an dad Klofter Keinharda- 
brunn überließ 623). Als Landgraf Friedrich im Jahre 1309 den 
Kauf beftätigte, fügte er noch eine Hufe Land hinzu, welche zum 
landgräflichen Kelleramte gehört hatte 2%), | 

Bon neuen Erwerbungen find zu nennen: eine Biertelhufe im 
Gothaiſchen Stadtfelde vom Ritter Hermann von Kundorf (18. 
November 1302); 1 Hufe in NRemftädter Flur, erfauft für 23 
Mark Silber von Hermann von Mulburg Mühlberg), Capuz ges 
nannt (Erfordiae 1304, IV Kal. Augusti); mehrere Güter, na- 
mentlich 1 Hufe in Bufleben vom Ritter Cdard genannt. von 
Hochheim, wofür fein und feiner Gattin Andenken gefeiert werden 
fol (19. Mat 1305); eine halbe Hufe zu Warza von Kunemun⸗ 
dus, feiner Gattin Mechtilde und jeinen Söhnen Ludwig, Hein- 
ih und Kunemund (1307); mehrere Güter von Heinrich Wiß— 
werk zu Gotha wegen der Aufnahme feiner Tochter (8. October 





622) Original im Haus- und Staatdarchive. Copialbuch, f. 20. Raths⸗ 
archiv, no. 4 (ſehr verlegt). Sagittarii H. G., p. 112. Madelung, Beiträge, 
©. 169. — °23) Copialbuch, f. 25. — 92°) Copialbuch, f. 22». Sagittarii 
H. G., p. 114. Tentzelii Suppl., p. 81. 
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1310); 14 Hufen zu Friemar von Gottfried von Heilingen und 
der Gattin Conrad's von Friemar (1314 U Kal. Junii); der 
Wald „Zatenberg”, weldyer fih vom Waller Loucha (Laucha) bi8 
zum ,‚„Mulbach“ und von da zum „Rothenbach“, von wo er fid 
wieder zum Mulbache wendet, erſtreckte, gefchentt vom Landgrafen 
Friedrich (23. April 1314); Landgraf Balthafar beftätigte dieſe 
Schenkung und ließ die Grenzen verfteinigen (Gotha 1397, Mitt 
woch nad Pfingſten, d. i. 12. Iumi); 74 Hufen nebft 5 Höfen 
und Zubehöre in Zutteleybin (Züttleben) vom Landgrafen Fried- 
rich, der diefe Güter vom Benedictiner-Nonnenflofter in Arnftadt 
für 35 Mark erfauft hatte (Gotha 1317, XIV Kal. Oct.); eine 
balbe Hufe zu Remſtädt vom Pleban Conrad dafelbft; 4 Hufen 
in Aspach, Melleben und Sundhaufen, geſchenkt von den Gebrüdern 
Heinrich und Günther von Sala; 1 Hufe in Somneborn von 
Bertoldus in atrio und Conrad, genannt Cäſar (1320); mehrere 
Güter und das Patronatsrecht in Remſtädt, vom Ritter Gerhard 
von Remftädt für 34 Mark erfauft (Erfordiae 1322, Nonas Map); 
60 Ader Hol, um Metebach gelegen, gewöhnlich das Aspacher 
Holz genannt, von den Gebrüdern Hermann und Heidenreich von 
Biſchofroda geſchenkt (1323); eine halbe Hufe in Dachebeche (Dach⸗ 
wich) von Conrad von Zülleitete; 1 Hufe in Eberſtädt für die 
Aufnahme von 4 Iungfrauen aud dem Geſchlechte derer von Wan⸗ 
genheim, wozu in einer zweiten Urkunde noch ein Zins von 6 Mark 
auf 8 Hufen, in Phalndorf (Pfullendorf) gelegen, kamen (1326); 
4 Malter Getreide, halb Korm, halb Gerfte, als jährliche Penfton 
von einer Hufe, bei Gotha gelegen, und ebenfoviel auf eine Hufe 
in Eobitädt, von dem Großvater des Ritters Kunemund von Molſch⸗ 
leben, de3 Sohnes Eberhard's, für die Aufnahme feiner drei En 
felinnen (1326); 1 Hufe in Gothatfcher Flur, vom Landgrafen 
Sriedrich übereignet, der fie von Heinrich, genannt MWendepfaffe, 
und deſſen Sohne Heinrich, beide Burgvögte (castrenses) in 
Gotha, überlaffen befommen hatte (Gotha 1326, IX Non. Oct.); 


Hiftorifch merfwürdige Gebäude. Klöfter. 255 


1 Hufe in Gundridleybin ( Güntheröleben) vom Grafen von 
Schwarzburg (1332 in die Johannis ante portam latinam, 
d. 1. 6. Mai) 025). 

So fehr num aud) die Beſitzungen des Kreuzkloſters ſich ver- 
mebrten, . fo war daflelbe doch fort und fort in Bedrängniß, und 
im Sahre 1328 mußten die Aebtiſſin Gutela und die Priorifja 
Jutta mit Beiftimmung der frommen Schweſtern 2 Hufen Land 
an den Gothatfchen Bürger Heinrich Werfing für 25 Marf ver: 
faufen, doch unter der Bedingung, daß, wenn einer von den bei« 
den Söhnen ded Käufers fterben follte, erjt eine Hufe, nad) dem 
Tode des zweiten auch die andere an das Klofter zurüdfallen 
jollte (Kal. Dec.) 629), 

Die Bewirtbichaftung der Kloftergüter mußte wohl Vieles zu 
wünjchen übrig laffen; denn die Bedrängniffe ded Klofterd hatten 
ihr Ende nicht erreicht, und die Landgräfin Eliſabeth, „unjere Frau 
von Gotha” (domina in Gotha), mußte helfen. Sie faufte dem 
Klofter 3 Hufen für 66 Mark probehaltigen Silberd ab und wies 
diefe 66 Mark auf ihre Leibgedingszinfen an. Nach ihrem Tode 
jollten die Hufen wieder an das Klofter zurüdfallen und dafür 
Gebete für das Seelenheil ihres verftorbenen Gemahls, die übli- 
hen Bigilien und Meffen aber zu ihrem Andenken jährlich ge- 
halten werden (1329, in die Sanct. Virginis Walburgis, d. i. 
1. Mat) 627), | 

Albert Lantmann fchenkte eine Hufe in Züttleben (1333 VI 
Kal. Julii)e2®), Später (1335 VII Idus Junii) 629) bejtimmte 


— 


625) Sagittarii H. G., p. 106. 113. 114. 116. 118. 120. 121. 123. 194. 
125. Madelung, Beiträge, ©. 167. 173. 174. 183. 189. 191. Tentzelii 
Suppl., p. 84. 82. 240. 85. 104. Copialbuch, f. 41». 28. 24. 26. 28», 23. 
23 b. 38». 42. 37. 31. 30. 33. Originale im Rathsarchive, no. 8. 12. 13, 
14. 17. 18.21. Cod. Ch. A. 456, f. 111. v. Wangenheim, Regeften, 
©. 56 f. 75. Cod. Ch. B. 211, f. 250. -- 92%) Original im Ratbhsarchive, 
no. 23. Sagittarii H. G., p. 126. — 2°) Daſelbſt. Tentzelii Suppl., 
p. 93. — 028) Gopialbudh, f. 6. Sagittarii H. G., p. 128. — 99) Origi⸗ 
nal im Rathsarchive, no. 34. Tentzelii Suppl., p. 102. 
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das ſtädtiſche Gericht, dab Albert Lantmann, cellerarius im 
Allodium ded Klojterd, lebenslänglich 10 solidos von einem Hofe 
in Züttleben erhalten jollte, die er jonft von den vergabten 2 Hufen 
im Felde von Tüttleben erhielt. 

Da das Klofter gewilfe vom Erzbiſchofe Mathias von: Mainz 
verlangte Subfidien nicht zahlte, wurde e8 mit dem Banne be 
legt. Aber jein Nachfolger Heinrich erließ die Auflage und hob 
den Bann wieder auf (1333 XVII Kal. Febr.) 630%), Der vor 
malige Bogt von Mübhlberg, Theodoricus, genannt Gutheröhäufer, 
und feine Brüder übereignen dem Klofter 5 Hufen in Gunders⸗ 
leybin mit 1 Pfund Denare Zind (1341 primo ydus Aprilis) e®"), 
Beftätigt wurde die Schenkung durch den Abt Heinrich von Fulda, 
Gottfried, Decan, und Convent ald Lehnöherren mit der Bebin- 
gung, daß das Klofter jährlih 3 Pfund Wachs an die Abtei lies 
fern fol ald Zeichen der Lehndabhängigfeit (Fulda 1342, in cra- 
stino decollationis b. Joannis bapt.). Im Jahre 1343 wieber- 
holt derjelbe Theodoricus diefe Schenkung mit 3 Höfen, und bie 
Aebtiffin Jutta mit der Priorin Mechtildis machen ſich anhei⸗ 
ſchig, dem Geber, jo lange er lebe, jährlich 3 Malter Korn, 3 Mal⸗ 
ter Gerfte, 1 Pfund Gothaiſcher Denare, 3 Gänſe, 6 Hühner au 
dem Kelleramte des Klofterd zu zahlen. 

Im Sahre 1348 (am St. Michelstage) verkauft das Klofter 
3 Hufen Artland und 34 Ader Wiefen im Siebleber Felde und 
74 Ader Holz am Seeberge an Heinrich Wishan in Siebleben 
für 11 Mark Silber. Bon jeder Hufe jollte er 5 Malter Wai⸗ 
zen, 5 Malter Gerſte Gothaiſches Maß Iahreszind dem Klofter 
nach Gotha liefern. 

Das Patronatsrecht in der Marienkirche trat das Klofter im 
Fahre 1356 an die Kanonifer ab gegen die Pfarreien in Molſch⸗ 
leben und Ballitädt (|. Stift). 


#30) Driginal im Rathsarchive, no. 34. Sagittarii H. G., p. 129. Ten- 
tzelii Suppl., p. 97. — °°1) Copialbuch, f. 45 b. 
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Trotz aller Gejchente und Vermehrungen aber konnten die 
frommen Schweitern nicht ausfommen. Ste mußten einen Ges 
treidezind von 16 Maltern Gothaifches Maß, halb Waizen, halb 
Gerfte, auf 2 Hufen in Warza verkaufen. Dafür zahlten die 
Klofterjchweitern Katharina und Agnes von Sonneborn und deren 
Vormünder Heinrich, genannt Kleynefauf, Paul, Domberr in Gy— 
tha, Peter, Pfarrer in SKindleybin, AO Mark Töthigen Silbers 
(1358, am St. Zuttentage) 622), Es erfolgten mehrfache päpftliche 
Erinnerungen an das Klofter, und der Abt Günther von Geor- 
genthal, gleiched Drdend wie die frommen Schweitern (Cister- 
cienses), erinnert (1365 III Kal. Marcii) 62) die Aebtiffin Mar- 
garetha daran, dat durch ein päpftliches Schreiben ihnen als Glie- 
dern des Ciſtercienſer-Ordens verboten jet, liegende Gründe, Ge- 
rechtigkeiten, Zinfen, Penſionen zu veräußern, bei namhafter Strafe; 
dennoch hätten jie ganz neuerlich dem jtrengen Nitter Theodorich 
von Moljchleben 1 Hufe im Felde von Kobitadt verfauft gegen 
alle Recht. Er befiehlt ihnen, den Kauf zu widerrufen und bin- 
nen zehn Tagen das Nöthige .beforgen zu laffen durch ihren Hof: 
meijter (magistrum curiae), bei firchlicher Genfur und namhafter 
Strafe. 

Die Incorporation der Remſtädter Kirche mit dem Kloſter, 
vom Erzbiſchofe Gerlach von Mainz bewilligt, vermehrte deſſen 
Einkünfte (1359 Kal. Dec.) 6399. Dadurch wurde die Remſtädter 
Kirche, ſonſt eine Parochialficche, in eine Vicariatskirche verwan- 
delt auf ausdrückliches Verlangen des biöherigen „Rectoris dicte 
parochialis ecclesiae” Hermann von Gotha (Erfordiae 1365, 
XH Kal. Januarii) 835), — Die Aebtiſſin Margaretha und die 
Priorin Mechtildis überließen dad dem Klofter gehörige Gut zu 
Trügleben, 54 Hufen Land, und den dazu gehörigen Hof mit um- 
gefahr 9 Adern Wieswachs „dem befcheidenen Knechte“ Clauſe, 


632) Driginal im Rathsarchive, no. 51.— 833) Dafelbft, no. 61. Sagit- 
tarii H. G., p. 142. — 3) Original im Rathöarchive, no. 58. Copialbuch, 
f. 65. Tentzelii Suppl., p. 162. — 35) Sagittarii H. G., p. 141. 
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genannt Kremer, gegen einen Iahrzind von 13 Maltern Korn, 
15 Maltern Hafer Gothaiſches Maß, unter der Bedingung, daß 
er das Gut nicht theilen ſolle, höchitend nad) Hufen, ohne da8 
Befte audzumählen, und fo, daß jede Hufe ihren Theil Wieſen 
und Hof erhält. Das Klofter verpflichtet fich überdieß, ihm jähr- 
lich 4 Schod gehauened Holz nad) dem Klofterhieb im Kram: 
berge oder Berlo Gerlach, Perlach) zu geben, doch fol er es jelbft 
holen laffen. Wird aber der bedungene Zins, ungetheilt oder ge- 
theilt, nicht jährlich vor ©. Walpurgis entrichtet, jo jol das Gut 
an dad Klofter zurüdfallen (1362 am St. Walpurgistage)63%) ‚Wegen 
des zu zahlenden Zinfes entitand mit den Belibern des Gutes, Gothe 
brecht von Smyre dem Jüngern und feiner Frau Katharina und 
ihren Exben, Streit, den aber Conrad von Toteleibin (Züttleben 9), 
d. 3. Amtmann, und Dythrich Progel, Bürger zu Gotha, mit 
Beiftand des Amtmanns auf Zenneberg ausglichen (1388) 6°). 

Chriſtian Scharfenftein zu Goldbach überwied vor dem Go—⸗ 
thaiſchen Stadtgerichte, unter dem Scultheiben Wernher Wib- 
leben, 49 Schilling Pfennige, 3 Gänfe, 11 Michaelis- und 4 Faft- 
nachtshühner Jahreszins den geiftlichen Srauen Eufemia von Wech—⸗ 
mar und anne Scharfenftein, feinen Schweitern, nad) deren Tode 
er auf die Töchter des Gebers, Katharina, Agned und Margarethe, 
und wenn fie geitorben, an dad Klofter und namentlih an die 
Kellerin fallen folle (1362 am St. Mareudtage) 638), 

Bon neuen Crwerbungen führen wir noch an: 120 Ade 
Holz im Kramberge von Fritz von Wangenheim gegen einen jährs: 
lichen Zind von 18 Schillingen (1369); 18 Ader dafelbft neben 
einem Siedelhofe, eine halbe Hufe und 64 Ader Land in Gold 
bach, von Heinrich von der Thann erfauft (1370); 52 Ade 
bei Gotha (9%, erfauft von Burdhard Vogel (1370), wogegen 
das Klofter das jogenannte Aspacher Holz (©. 254), 60 Ader. 





636) Sopialbuch, f. 55. — 9?) Original im Rathsarchive, no. 86. — 
638) Sopialbuch, f. 51 ®. 
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baltend, an Hartung von Erffa für 124 Schilling und einen 
Zind an Gänſen und Hühnern zu ZTrügleben und Goldbad) 
überläßt; 3 Hufen Land in Sonneborn, von Friedrich von Wan- 
genheim dem eltern gefchenkt, doch fo, daß fie mit 24 Mark 
Silber wieder eingelöft werden können (1370 in die sancta Ger- 
trudis virginis); 20 Ader Holz im Kramberge und 2 Ader 
Miejen in Wangenheim (1390); 1 Hufe in Goldbadh von Ber- 
toldus de Aldistete, beftätigt durch Albertus de Sebeche und 
feinen Sohn Hermann ald Lehnöherren (1391); 14 Hufen in 
Sriemar von Gottfried von Heilingen und der Frau ded Conrad 
von Friemar (1414 pridie Kal. Junii) 2°). 

Im Sahre 1384 vertaufchte das Klofter dad vom Landgrafen 
Albrecht im Jahre 1281 ihm übertragene Patronatsrecht der Ma- 
rienfirche gegen Dad Patronatörecht der Margarethenfirche (©. 233). 

Der Stadtrath, an deſſen Spite die Nathömeifter Conrad 
Kardinal und Heinrich Schönau ftanden, erborgt 100 gute rhei- 
niihe Gulden von Margaretha und Kunna Heige, Nonnen des 
Kreuzflofterd, gegen einen Jahrzins von 10 rheinifchen Gulden 
auf Lebenszeit der Berleiherinnen. Stirbt die eine, fo fallt ihr 
Zinstheil auf die andere; fterben beide, fo fallen die Zinfen zu: 
rüd (1408, Montag nad) Simon Iudä) 90), 

Die Streitigleiten, welche das Kreuzflofter mit der päpftlichen 
Commiſſion (in Erfurt?) im Jahre 1418 hatte, jehe man unter 
Remſtädt. 

Ueber die Holznutzung im Walde „Tatenberg” entſpann ſich mit 


Friedrich Gitz in Fröttſtädt ein Streit. Gib behauptete, ohne 


Anfrage und Vergütung da8 Holz, deſſen er bedürfte, im Taten- 
berge hauen und holen zu dürfen. Das Klofter verflagte ihn des— 
halb beim Landarafen Friedrich, und dieſer entichted zu Gunften 
des Kloſters, bewog aber dafjelbe, dem Gitz 25 Ader Holz, „von 


639) Driginale im Haus- und Staatsarchive. Tentzelii Suppl., p. 184. 
v. Wangenheim, Negeften, ©. 113. Copialbuch, f. 27. Sagittarii H. G., 
p. 61, — 99) Copie im Rathöarchive, Rep. no. XXV. 
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dem Nothinrade und von St. Elijabeth3- Brunnen anzuheben, 
gleichviel ob rund oder viereckig“, abzutreten (MWalterdhaufen 1427, 
Donnerftag nad) Sonntag Cantate) 6*1), 

Die pecuniären Berhältniffe des Klofterd beflerten ſich troß 
der vielen Erwerbungen feineöwegd, und aus Den immer häufiger 
werdenden Zinderwerbungen einzelner Nonnen, den ſich häufenden 
Steeitigfeiten und Anfprühen auf Klojtergüter mit Laien Tann 
man auf die fchlechte Einrichtung des Kreuzkloſters fchließen 622). 
Im Jahre 1443 mußten die Aebtiſſin Elifabeth, die gleichnamige 
Priorin und die übrigen Klofterfchweitern 100 rheinifche Gulden 
von Dietrich Scyolen, Bürger zu Gotha, borgen, um Heu für ihr 
Vieh zu Taufen. 

Bemerfendwerth iſt die Aufnahme frommer Schweitern des 
Kreuzklofterd in die Brüderfchaft der Auguftiner (1438). Das 
hinderte jedoch beide Theile nicht, ihren gegenfeitigen Vortheil zu 
fuchen, und als dad Kreugflofter in der Entrichtung des „Cenſus“ 
an die Auguftiner für gewilfe Dienfte faumig war, wurde ed ver- 
flagt, und das Capitel der Severikirche zu Erfurt ließ durch einen 
Notar, Johann Thaba, den Pleban der Margarethentirche anwei⸗ 
fen, Aebtiffin und Convent des Kreuzklofterd peremptoriſch zu er: 
innern, den Rückſtand binnen acht Tagen zu zahlen (1444, 18. De 
cember) 623), Der Streit erneuerte ſich im Iahre 1472 unter der 
Aebtiffin Katharina Dornheim und der Privrin Katharina. „Die 
andächtigen Herren Väter, Prior und Sampenunge“ des Augu—⸗ 
ftinerflofterd, wollten nicht mehr „etliche Predigte und stationes 
wie in vergangenen Zeiten“ im Kreuzkloſter halten, weil fich einige 
Hofmeifter „mit den Almoſen und andern Sachen unwillig begeigt 
haben“. Klaus Kalftetin, Nathömeifter, und Heinrich Marterfted, 
Rathmann und Münzmeifter des Landgrafen, vermittelten den Streit 


® 
641) Original im Haus⸗ und Staatsarchive. Rathsarchiv, no. 119. Cod. 
Ch. A. 456, f. 112. Sagittarii H. G., p. 146. — 642) Tentzelii Suppl., 
p. 665.— °*3) Driginal im Rathsarchive, no. 134 (nicht 143, wie Diöller am 
gibt). 
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und regelten das urjprünglich, wie es ſcheint, willführliche Almoſen. 
Die Auguftiner follen wie jonft Stationed und Predigten halten 
zur erſten Vesper zu den Mefjen beim Sefte des heiligen Kreuzes, 
auf der Kirchmeffe und am Ablaßtage ded Klofterd und die Woche 
darauf je über den anderen Tag und auch auf den achten Tag 
des Ablaffes. Dafür follen ihnen jahrlic zu Michaelis 2 Malter 
Korn bezahlt werden 6**), 

Im Sahre 1462 wurde ein neued Schäfereigebäaude am Kreuz 
flofter vor dem Brühler Thore vollendet und erhielt die Inſchrift: 
Anno Domini 1462 completum in [est] opus istud Domina 
Kunigunda Abbatissa 6%5), 

Eigenthümlich war die vom Kurfürften Friedrich und Herzog 
Fohannes im Sahre 1486 ertheilte Befreiung des Klofterd von der 
läftigen Verpflichtung, dem Scharfrichter vorkommenden Falls Koſt 
und Wohnung zu geben und thm Alles, was zu einer Hinrichtung 
erforderlich war, zu liefern. Künftighin ſollte das Amt oder ein 
fonftige8 Gericht dafür forgen 69). 

In diefer Zeit war die Verwaltung des Kloftervermögend jo 
in Unordnung gerathen, daß der Kurfürft den Präpoſitus abſetzen 
und einen neuen ernennen mußte Dief; bewirkte auf furfürft- 
lichen Befehl Friedrich von Wibleben, praefectus in Gotha. Da 
dieß den Nechten nad) vom Abte zu Georgenthal hätte geſchehen 
follen, fo bejchwerte jich der damalige Abt Nicolaus dafelbft über 
jolhe8 Verfahren. Der Kurfürft entichuldigte ſich mit der Noth- 
wendigfeit, herbeigeführt durch die Ichlechte Verwaltung des Klo⸗— 
fter8, und erklärte, daß e8 nicht dem Klofter zum Präjudize gerei- 
hen jollte (1486) 6*7), 

Es folgt eine Reihe von Zinderwerbungen durch verjchtedene 
Klofterfrauen oder das Klofter felbft, wovon die Urkunden im 
Haus- und Staatdarchive zu Gotha Zeugniß geben. Wichtig ift 


644) Sagittarii H. G., p. 60. Auguftiner » Eopialbuh, f. 145. — 
645) Cod. Ch.B. 211, f. 206 » auf der herzogl. Bibliothef. — 6) Sagittarii 
H. G., p. 145. — +7) Dojelbit, p. 60. Rudolphi, G. D. III, 28. 
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nur noch ein Vertrag mit dem Stadtrathe zu Gotha (1523, Sonn- 
abend nach Quasimodogeniti) 6"), welcher bereitd den reforma- 
torifchen Geiſt beurkfundet, den Luther's kühnes Hervortreten gegen 
die Mißbräuche der Kirche angefacht hatte. Rath und Gemeinde 
flagten: 

1) daß, weil die Margarethenkirche dem Kloſter incorporit 
worden, die Kirche feine zeitlichen Güter mehr befibe außer den 
Opfern, deren ſich bi8 jebt Pfarrer und Kaplan enthalten, und 
welche ihnen als Penfion jährlidy gereicht werden. Pfarrer und 
Kaplan aber Fönnten fi) davon nicht erhalten, während fie 15 bit 
16 Schock Sommunicanten zu verforgen hätten. Das Klofter er- 
fannte die Klage ald begründet an, daher die Margarethenkirche 
in die Hände umd Gewalt des Herzogd Johann kam, doch mit 
der Bedingung, daß die Vicarien Eberhard von Schwebede und 
Martin MWhal nicht aus ihren Lehen verdrängt werden follten, 
und dat Sohann Langenhain zeitlebens die Pfarre behalte, fo wie 
er vom Kloſter belehnt worden war; 

2) Sollten und wollten fie von Darlehen nur 5 Proc. nehmen; 

3) dab die Mühle bei Remſtädt laut der Stadtbücher aus dem 
Geſchoſſe gefommen ſei; fie wollten daher fünftig zweimal jährlid, 
zu Michaelis und Walpurgis, 5 Loth Geldes zahlen, in der Maße 
wie andere Bürger; 

4) die auf dem Kloftergebiete, dad Eygen genannt, wohnenden 
Bürger und Bauern, weldhe Güter in oder bei Gotha im Weich⸗ 
bilde befiten, follen fie für den AnfaufspreisS an Bürger verkaufen 
und nie wieder dergleichen befiten (fie wurden durch ihren Mohn- 
fit abgabenfret) ; 

5) jollen fie feine bürgerliche Nahrung und feinen Handel 
treiben ; 

6) dad Klofter Toll das ſelbſtgezogene Getreide, das fie ent- 


— — 


648) Original XX, VII, 4 im Haus- und Staatsarchive. Cod. Ch. A. 
456, f. 209. Tentzelii Suppl., p. 723. Rudolphi, G. D. IH, 41. 
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behren können, um den gewöhnlichen Preis verkaufen und den Wr- 
men nad) Bedürfniß Friſt geitatten; 

der Rafenmweg hinter dem Kloftergarten, den ihre Knechte 
feit etwa fünf Sahren umgepflügt haben, foll wieder, jo breit er 
früher gewefen, der Stadt ald Raſen bleiben; 

8) die Gebäude, welche das Klofter auf dem Anger vor dem 
Kreuzthore bejeffen hatte, waren bei einer Feuersbrunſt abgebrannt 
und ruinirt worden; dad Klofter verjpricht mit dem Erbzinſe ein 
ſolches Ablommen zu treffen, dab durch diefen wenigftend der Auf- 
bau der verwüfteten Hofftätten nicht gehindert werde; 

9) die Häufer aber, die hier wieder aufgebaut werden dürften, 
jollen die bürgerlichen Lehen tragen; 

10) follte fünftighin Semand auf das Eygen des Kloſters 
ziehen wollen, fo fol er ſich zupsrderft feiner Güter im Weich— 
bilde der Stadt entledigen; ſchoßbare Zinjen möge er behalten, 
wenn er den Geſchoß auf das Rathhaus entrichtet. Das Patronate- 
recht der Margarethenfirche wurde fofort dem Gothaifchen Stadt: 
rathe übergeben 6*9). 


Bald darauf (1524) wurde durch den fogenannten Pfaffen- 
fturm mit den anderen Klöftern auch das Kreuzklofter geftürzt und 
die Güter einem fürftlichen Vogte unterjtellt. 


Ein Schreiben de8 Schöfferd Fabian Lebe Montag nad) Na- 
tivitas Mariae Virginis 1525) theilt mit, dab damals noch 
fiebenzehn Nonnen im Klofter vorhanden waren, anderthalb Jahre 
zuvor hatten fich acht in den ehelichen Stand begeben. Für die 
zurüdgebliebenen „Prieſterinnen“ bittet er den Kurfürſten um 
„ziemliche Verſorgung mit Koft, Trinken und Belleidung; denn 
fie alle alt mugen nit lang leben und. wollten der Behaufung eine, 
entweder die Propftei vf irem clofter firchhoffe, oder den neuenn 
Hoffe, auch am clofter gelegen, annemen, darinne ir lebenn voll- 


649) Tentzelii Suppl., p. 724. 726. Sagittarii H. G., p. 229. 
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enden‘. Das Einkommen ded Klofterd gibt Fabian Lebe folgen 
dermaßen an: | | 
204 3.12 Gr. 4Pf. an Erbzinſen; 


89 „21 „ — wiäederkäufliche Zinfen; 
1034 „21 „ — „ an Öetreide, Korn, Gerſte, Hafer ı; 
136 Erfurter Malter Korn von Zinjen; 

15 » „ Kom, ein Jahr vom Aderbau gewachſen; 

45 v „ Korn aus 3 Mühlen ded Klofters; 

53 ‚ » Gerſte von Zinfen; 

50 „ „Gerſrſte vom Aderbau des Klofters; 

45 „ » Hafer von Zinſen; 

175 Hafer, wächſt dem Klofter; 


30 Stud Schafe; 

53 Pferde; 

16 Stud Nindvieh; 

68 Schweine; 

1 Schod 6 Gänfe von Zinjen; 
1 Schod 19 Hühner von Zinfen; 
54 Artacker vor der Stadt und zu Goldbach; 
4 Ader Weinwachs bei der Wachfienburg; 
135 Ader Wiefenwahd; 
1 Stück Wald, der Tatenberg genannt; 
1 Holz, das Utterhrode genannt; 
1 Hol, der Krompergk genannt, vor der Stadt; 
1 Holz, das Berlach genannt, jenjeit der Stadt, und eind da 
bei heißt der Keffel. 

Im 3. 1529 waren noch fieben Perfonen in der fogenannten 
Präpofitur (Propftei) des Kreuzflofters, im Jahre 1549 och drei 
Sie müfjen wohl jehr fürglichen Unterhalt gehabt haben, da fie 
die „Gnade und Barmherzigkeit des Kurfürften“ anrufen und um 
1 Malter (Erfurter) Korn für jede Perſon jährlich und um den 
Teichraſen bitten. 

Im Sahre 1540 (Donnerftag nah) Sonntag Oculi) wurde 
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auf Bitten des Raths vom Kurfürften Johann Friedrich I. der 
Berfauf des Klofterguted ſammt den Gebäuden angeordnet. Die 
noch vorhandenen Güter ded Kreuzklofters im Meichbilde der Stadt 
Gotha beliefen ſich auf 22 Hufen, nad Abzug von 15 Hufen, 
weldhe zum Befeftigungsbaue (ſ. Grimmenftein) zurüdbehalten 
wurden. Dafür zahlte die Stadt 3960 Gulden. Bis zur Ablö- 
fung follte diefe Summe mit fünf Procent der Sequeltration ver- 
zinft werden. Die Abgabe für die Käufer, Rath oder Bürger, 
wenn ein folcher mit der Zeit Fauft, ſoll beftehen von jeder Hufe 
aus 2 Gothaiſchen Maltern Getreide, halb Korn, halb Gerite, 
jederzeit Michaelis als rechter Erbzind zu entrichten an die Vor- 
fteher zum heiligen Kreuz, ohne fonftige Abgabe. Daneben erhält 
der Nath beide Schäfereien, die eine im Klofterhofe, die andere 
im NRödchen gelegen, mit 33 Adern Wieſenwachs an der Leina, 
6 Adern Wiefe bet Wangenheim, wofür jährlih 70 Gulden als 
Erbzins an die Sequeitration zu entrichten find. Don den Gü— 
tern ſollte nichts an Fremde verfauft werben, auch nicht von ben 
Bürgern, die fie früher erworben hätten. Darüber fol der Rath 
ein Verzeichniß führen und jährlich mit dem Gefchoffe oder der 
Sahrrente der fur= und fürftlichen Kanzlei überreihen. Vor allen 
Dingen aber fol der Rath darauf fehen, daß die ärmeren Bürger 
nicht durch die übermäßigen Angebote der reicheren zurücdgedrängt 
werden. 

Die Lieferung eines halbgemäfteten Schweind, welches das 
Kreuzkloſter jährlich nach) Tenneberg liefern mußte, follte künftig 
in Wegfall fommen. Ueberdieß verwilligte der Kırfürft dem Rathe: 

1) 60 Schock Puß-Holz Guſchholz) am Kramberge, das der 
fürftliche Jägermeiſter (Wolf Goldacker) an bequemen Orten an⸗ 
weiſen ſollte; 

2) der Kloſtergarten mit Fiſchbehälter bei dem Kloſter war 
theils aus Gnaden, theils durch Kauf dem Rathe überlaſſen wor— 
den; bei dem Feſtungsbaue war er unentbehrlich geworden. Da— 
für erhielt jebt der Nath 12 Ader Wieſen, jonft dem SKreuzklofter 
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gehörig, zu Remſtädt. Dagegen ſollte der Rath noch den Zucht⸗ 
bullen und einen Eber zum Vortheile der Stadtgemeinde, ebenſo 
Dienſtgeſchirr, Waſſer- und Bierfuhren um ſo ſtattlicher unter⸗ 
halten. Wird ein Theil der Kloſtergüter an Bürger vergeben, ſo 
ſollen die einzelnen Bürger dieſe Güter von einem Vorſteher zu 
Lehen empfangen und von jedem 100 Gülden-Werthe 2 Gülden 
Lehnwaare dem Vorſteher zuſtellen. Uebrigens ſoll der Stadtrath 
das Recht haben, die verkauften Güter mit dem üblichen Geſchoſſe 
zu belegen, ſoll aber auch die Jahrrente um jo viel erhöhen und 
neben andern jährlich an die Nenterei abliefern. 

Schließlich behält fich die Herrſchaft die Gerichtöbarfeit an und 
über die Kloftergüter vor, wie Folge, Steuer, Jagd u. |. w. 00). 
Die fürftlichen Einkünfte aus den Gütern des Kreuzekloſters be 
trugen nah dem Portiondbuche von 1572 jährlih 2397 Mil. 
16 Gr. 2 Pf., der Capitalwerth würde alfo, wenn man einen 
Gapitalzind von 5 Procent annimmt, ungefähr 47,900 Mfl. be 
tragen, hierzu 3960 Mfl. Kaufpreis der Stadt, gibt 51,860 Mfl. 
Capitalwerth der Güter des Kreuzkloſters. (Berl. die oben ge: 
machten Angaben Fabian Lebe's, ©. 264.) 

Die Gottedäder um die Kirchen in der Stadt, namentlicd, der 
um die Margareihenkirche, wurden zu eng, und der Kurfürft Io: 
hann Friedrich hielt es deshalb, auf den Antrag des Myconius, 
für zweckmäßig, einen befonderen Gottesader außerhalb der Stadt 
anzulegen. Der Plab dazu wurde da angewiejen, wo das Klofter 
zum heiligen Kreuze geftanden hatte (Torgau, Sonnabend nad 
Pfingften 1542). Der Oottesader (jetzt der fogenannte alte Gottes⸗ 
ader) wurde mit einer Mauer umgeben, die aber im Jahre 1566 
niedergeriffen wurde, um den Feinden nicht zum Schuge zu dienen. 
Nicht ange nad der Erobepung von Gotha wurde fie. aber wieder 

—* ein rundes Gebäude zum Schutze 






650) QQ, I, c) 16 im Haus- u. Staatsarchive. Cammerarchiv, Cap. XX. 
Tit. II, no. 1. Copie im Rathsarchive, Rep. CXXXVI, no. 8. Tentzelü 
Suppl., p. 758. Rudolphi, G. D. III, 32. 
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gegen das Wetter, für die Leidtragenden und Geiftlichen war ein 
Gebäude rechts vom Cingange beftimmt. Erſt unter Herzog Ernſt 
dem Frommen wurde (1656) der Grund zu der noch jebt ſte— 
henden Kirche gelegt, welche, weil e8 an Mitteln fehlte, von Holz 
aufgebaut und St. Katharinenkirche genannt wurde, einer 
Heiligen zum Andenfen, weldyer in der Kloſterkirche ein befonderer 
Altar geweiht geweſen war 51), Diefe Kirche wurde im J. 1712 
in ihrem jebigen Zuftande vom SHerzoge Friedrich II. hergeftellt 
und für dad Milttär beftimmt — daher auch Garniſonkirche 
genannt. 

Als im Jahre 1754 eine Erweiterung des St. Katharinen- 
Gottesackers nöthig wurde, weigerte fich der Stadtrath, diefelbe vor- 
zunehmen, weil die Auguftinerficche die Gottedader-Cinfünfte feit- 
ber bezogen hatte. Er erflärte fich erft dann dazu bereit, als die 
aus den Nechnungen nachgewiefenen Weberfchüffe im Betrage von 
266 Fl. an die Stadteämmeret gezahlt und ſämmtliche Einnahmen 
und Audgaben für die Zukunft ihr überlaffen wurden. Das Ber: 
langen völliger Unabhängigkeit vom geiftlichen Untergerichte bei 
der Tünftigen Verwaltung des Gottesaderd konnte natürlich nicht 
zugeftanden werden, vielmehr wurde beftimmt, daß „bei befonderen 
Beränderungen auf dem Gottedader ohne vorherige Communi— 
cattion mit dem Generalfuperintendenten und ausdrüdliche Zujtim- 
mung des Oberconſiſtoriums nichts unternommen, dad geijtliche 
Untergeriht auch an der hergebrachten Coinfpection und Durd- 
gehung der ertractöwetje vorzulegenden Rechnungen keineswegs be- 
hindert werden ſolle“ 652), 

Im Iahre 1777 mußte eine Reparatur der Gottesackerkirche 
wegen ihrer Baufälligfeit vorgenommen werden. Da die Kirche 
von dem garnifonirenden Militäre benubt wurde, jo machte der 
Stadtratb den Verſuch, aus der Kriegscaſſe einen Beitrag zu 


— -— — 


651) Rudolphi, G. D. III, 35. — *°2) XX, II, 69 im Haud- und 
Staatsarchive. 
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den auf 680 Rthlr. veranſchlagten Baukoſten zu erlangen, aber 
umſonſt. Herzog Ernſt bewilligte zuletzt eine Collecte durch Aus- 
ſetzen von Becken vor den Kirchthüren, ſie brachte aber nur 80 Tha⸗ 
ler ein; ein ſtändiger Beitrag von 100 Mfl. aus der Auguſtiner⸗ 
und 200 Mfl. aus der Margarethenkirche wurde gewährt. Der 
Mangel an Zuhoörern in dieſer Kirche bewirkte, daß der Nachmit- 
tagögotteödienft am 31. December 1798 eingeftellt wurde 63°), 
Ende April 1869 wurde die Aufhebung der Garnifongemeinde al 
einer befondern Parochie angeordnet, und das Militär befucht feit- 
dem die ſogenannten Amtskirchen, d. i. den Hauptgottesdienft in 
den Stadtkirchen. 

Fett find in Gotha vier Friedhöfe vorhanden, nämlich der jo- 
genannte alte (jeit 1542), dann ſeit 1757 der zweite mit einem 
1831 errichteten Leichenhauſe; der dritte befteht ſeit 1843, der 
vierte feit 1855. Auf dieſem leßteren wurde Ende October 1862 
eine Leichenhalle eingeweiht und dem öffentlichen Gebrauche über: 
geben. Eine „Verordnung über die fünftige Bewirthſchaftung ber 
beiden Friedhöfe und des Leichenhaujes in Gotha" erjchien am 
1. Noveniber 1834 und enthält Tarbeftimmungen für Grabftätten, 
Srabanfertigung und Benutzung der Leichenwagen und des Lei— 
chenhaufes 05%), 

Die Oberauffiht über das Kreuzkloſter führte natürlich der 
Papſt, nach ihm der Erzbiſchof von Mainz, welcher in Erfurt ein 
Gericht beftimmt hatte, beftehend aus den Domberren des Severi⸗ 
ftifts. Nächſtdem führten die Aebte des Ciſtercienſerkloſters Geor- 
genthal eine Art von Dberaufficht und hatten das Recht, einen 
Vorſteher, Procurator und Schreiber für das Klofter zu ernennen 
(S. 261). 

Die ökonomiſchen Angelegenheiten bejorgte der Hofmeifter (pro- 
curator), welcher der Xebtijjin, diefe dem praefectus und zwei 


653) XX, II, 115 im Haus- und Staatsarchive. — 695%) Ueber bie 
Erweiterung der Triedhöfe jehe man XX, Ile) 68 im Miniftertal-Archive. 


Hiftorifchh merfwürdige Gebäude. Klöfter. 269 


Senatoren Rechnung ablegen mußte. Nach der Aufhebung des 
Klofterd übernahm ein herrfchaftlicher Vorfteher die Verwaltung 
der Kloftergüter, deren erfter Hand Stammetz hieß (1526— 1528). 
Nach feinem Zinsbuche (im Oberconfiftorial= Archive) und einem 
alten Gopialbuche 655) waren folgende Drte (1471) zinspflichtig: 
Arnftadt, Aſchara, Aspach, Alfchleben, Boffenborn, Bittitädt, Boil- 
jtädt, Brüheim, Burgtonna, Bienftädt, Bufleben, Dachwich, Eher: 
ſtädt, Emleben, Erfsroda (Ersroda, Ernſtroda) Fiſchbach, Friemar, 
Gamſtädt, Goldbach, Gotha, Grabsleben, Günthersleben, Hochhaus 
ſen, Hauſen, Herbsleben, Hohenkirchen, Hörſelgau, Holzhauſen, 
Ibenhain, Kobſtädt, Kindleben, Langenhain, Haina, Metebach, 
Molſchleben, Nottleben, Ohrdruf, Oldisleben, Petzigeroda (Petri— 
roda), Pferdingsleben, Pfullendorf, Reheſtädt, Remſtädt, Rettbach, 
Rudtſtädt, Schwabhauſen, Seebergen, Siebleben, Sonneborn, 
Sundhauſen, Teutleben, Tiefenthal, Töpfleben, Tröchtelborn, Trüg— 
leben, Tüngeda, Tüttleben, Uelleben, Wandisleben (Wandersleben), 
Warza, Weimar, Weſthauſen, Waltershauſen. 
An der Spitze der frommen Schweſtern ſtanden: 


Aebtiſſinnen: 

Jutta 1258, Eliſabeth 1264, Katharina 1272, Kunegundis 1292, 
Agnes 1299, 1321, Gertrud 1322, Gutela 1328, Jutta 1332, 
1343, Gertrud 1344, 1349, Thela 1350, Margaretha Willekom 
1357, 1368, Chriſtina von Goldbach 1360, 1374, Gertrud Leyth— 
bergen 1384, 1404, Johanna 1410, 1418, Adelheidis 1420, Elſa 
(Eliſabeth) von Bernwalde 1431, Chriſtina 1468, Katharina 
Dornheim 1472, Oſanna Ganners 1484, 1490, Margaretha Kol: 
ftettin 1499, 1523, 1525. 


Privrinnen: 
Jutta 1332, Mathilde von Trutſtet 1338, Ofterbilda 1370, Ka— 
tharina Greſſin, 1371, Agnes 1388, Katharina 1466, Katharina 


655) RR, I, 12 im Haus- und Staatdardhive. 
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Greters, sub-priorissa, 1484, Elifabeth 1499, Katharina Krei⸗ 
gerin 1525. 
Sonftige Beamtinnen: 

Cämmerin (cameraria): Mdelheid von Arnftete 1333, 1350, 
1384 ; 

Kellerin (celleraria): Gertrud von Siebleben 1338, Helena 
1499; 

Unter-Kellerin: Hempele von Folditete, Margaretha 1488; 

Küfterin (custrix, sacrista): Euphemia von Scharfenftein 
1384, 1388, Margaretha von Kraumwindil (Krawinfel) 1384, 
Katharina 1499;. 

Kranfenwärterin (infirmaria) : SIfentrud von Lengefeld 
1384 ; 

Kapellanin (capellana): Kunigunde Leythbergen, Kunigunde 
Vipsken 1384; 

Sängerin (cantrix): Anna von Scharfenitein 1384 ; 

Procuratoren: Nicolaus Tram 1343; 

Bormünder (tutores); Ludolph 1299, Heinricus Lancophin 
1321, 1348, Albert Lantmann 1335, Heinrich von Aspach 
1338, Günther von Grützen 1351, 1354, Heinrich Kleinekauf 
1357, Conrad von Ilmene 1358, 1362, Conrad von Ordorf 
1360, Heinrich von Goldbach 1358, Heinrich Körner 1397, 
Heinrich Marterſteck 1474 656), 


6. Auguſtinerkloſter und Kirche 65), 


Die Auguſtinermönche vom Orden der Eremiten, welche höchſt 
wahrſcheinlich von Erfurt kamen, ließen ſich im Jahre 1258 in 
Gotha nieder und fanden bei den Ciſtercienſer-Nonnen des Kreuz: 
kloſters bereitwillige Unterftügung. Die legteren unter der Nebtiffin 
Zutta überließen den Auguftinermöndhen einen Plab mit mehreren 


656) Sagittarii H. G., p. 57 ff. — 957) Auszugsweife aud Möller, dad 
Auguftinerklofter, in der Zeitfchrift des thüringiſchen Vereins für Gefchichte 
und Alterthumskunde. Jena, IV, 259. 
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Gebäuden, da, wo jebt die Hauptlicche und das Seminar (vor- 
mals Gymnafium) ſich befinden. Doch ward dabei die Beitim- 
mung getroffen, daß, falls die Brüder genöthigt würden, den Ort 
zu verlaffen, Plab und Gebäude an die Nonnen des Kreuzflofters 
zurüdfallen follten (1258 XII Kal. Dec.)65%), Das neu einge- 
richtete Klofter wurde vom Papfte Innocenz V. beitätigt (1276 
VIII Kal. Aprilis) 650), 

Auf dem ihnen überlafjenen Plate bauten die Auguftiner das 
Auguftinerklofter (jet Seminar). Da der Bau nur fehr langſam 
von ftatten ging, ertheilten Erzbiſchoff Wernher zu Mainz (Mo- 
guntiae 1265, Ydus Julii)und Bilchof Dietrich von Worms (Wor- 
matise 1269, Ydus Aprilis) Indulgenzbriefe auf 40 Tage für 
alle die, welche den Brüdern beim Bau ihrer Kloftergebäaude be- 
hülflich fein würden 660), Der Bau ded Klojterd fällt in die Zeit 
von 1258—1269. Dagegen ilt die Kirche ſchon vorhanden ge- 
weſen. Sie war eine Stadtkirche, und darum war auch die Zu- 
ftimmung der Stadtobrigfeit nöthig, ald die Gebäude den Augu— 
ftinern überlaffen wurden. Das Patronatörecht gehörte dem Kreuz⸗ 
flofter. Die Erbauung der Kirche wird von Dreffer und Nitter 
in dad Jahr 1216 gefebt, eine Zeit, wo die vorhandenen Kirchen 
dem anmwachjenden Gotha nicht mehr genügten 661), 

Die Erwerbungen des Klofterd waren lange Zeit nur unbe 
deutend, und dad Haupteintommen beftand weniger aus Grund— 
befib, ald vielmehr aus Erb- uftd wiederfäuflichen Zinfen; die 
legteren, die zahlreichiten, find im Grunde nur Capitalzinfen, 
welche durch Rückkäufe, Nücdzahlung des Capitals, erlofchen. Das 
Kloftervermögen wurde erft im folgenden Sahrhunderte bedeuten- 


658) Copialbuch, f. 1». Sagittarii H. G., p. 149. Tentzelii Suppl., 
p. 62. Madelung, Beiträge, ©. 71. Rudolphi, G. D. III, 36. Bgl. XX, 
VII, 3 4) im Haus und Staatsarchive. — 65°) Sagittarii H. G., p. 150. 
Tentzelii Suppl., p. 63. Madelung, ©. 102. Rudolphi, p. 36.— *60) Co⸗ 
pialbuch, f. 6 u. 9 b. — #%') Tentzelii Suppl., p. 63. 
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der, offenbar ein Beweis, daß die Theilnahme und Achtung für 
Die Mönche ftieg. 

Das Klofter hatte feinen eigenen Gottedader und ſchon früh: 
zeitig eine Grabkapelle. Wer in der legteren feine Andacht ver- 
richtete, dem verhieß Heinricus, Bischof des apoftoliichen Vicarius, 
einen Ablab von 40 Tagen (1290). Später (um 1427) wurde 
eine fteinerne Kapelle (capella lapidea sita in cimeterio) mit 
einem Altare, der heiligen Jungfrau und der heiligen Ottilie ge- 
weiht, errichtet. Auf dem Gottesacker wurde im Sahre 1331 ein 
Gericht gehalten 662), 

Bon den Erwerbungen des Klofterd (genauer bei Möller zu 
finden) bemerfen wir folgende: ein Haus, gejchenft von Berthold 
von Sundhaufen und deifen Gattin Lucardis (Gotha 1273, XL 
Kal. Augusti); da8 Haus wurde auf Befehl des Conventes (per 
conventum) zerftört, vielleicht weil e8 mit den Kloftergebäuden 
vereinigt wurde; ein Erbzins von 4 solidi und einigen Gänſen 
und Hühnern auf einem Hofe in Kindleben, legirt von Bertrada, 
der Wittwe Heinrich's ded Aelteren von Wandersleben, zu einer 
Seelenmeſſe für ihren veritorbenen Mann und fich felbft (12%, 
Dominica praecedente festum S. Michaelis); ein Hof m 
Gotha in der „Sunthufengaffe‘, geſchenkt von Ritter Ludwig von 
Tennftädt (1301); eine Wieſe bei Gotha in der Mittelhäufer 
Flur von Heinrich von Loycha (1311); ein Zind von 2 Erfur⸗ 
ter Maltern Getreide, 5 Virdinge (fertones) auf einer Mühle 
am Mittelhäufer Fijchteiche, erfauft für 14 Mark reinen Silber 
von Eberhard von Molichleben, Ritter, und feinem Sohne Kune: 
mund (1312 Kal. Martii); die Zuftimmung des Lehnsherrn, Graf 
Heinrich's von Orlamünde, erfolgte (Gothae 1317, in die sancto- 
rum martyrum Cosmi et Damiani), wobei derjelbe auf Bitten 
Gerhard's von Moljchleben fein Eigenthumsrecht abtritt und dafür 
für fi und feine Erben eine ewige Meſſe bedingt. Den auf 


ss2) Sagittarii H. G., p. 3%. Cod. Ch. A. 456, f. 82. 
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dieſer Mühle liegenden Geldzind von einer löthigen Mark, die lö— 
tbige Mark glei) 56 Schillinge Landwehre, verfaufen den Klojter 
Johannes Goldſchmidt und feine Gattin Kete, ſowie der Priefter 
Er Friedrid) von Priemar, fein Schwager, für 28 Pfund Land- 
pfennige auf Wiederfauf für ebenjoviel, wenn die Verkäufer es 
etwa wünjchen follten (1379 am St. Gregoriustage) 663), Ferner: 
ein Erbzins von jährlih 6 Maltern Getreide mit Naturalzinfen, 
nämlid 5 Gänſen, 10 Hühnern, auf 24 Hufen im Sindleber 
Felde, gefchenkt vom Münzmeiſter (monetarius) Ludowicus (1316); 
die VBergünftigung des Erzbiſchofs Petrus von Mainz, in feiner 
Diöceſe geiftlihe Verrichtungen verfehen zu dürfen, wodurch die 
Einkünfte des Klofterd vermehrt werden konnten (Moguntiae 1318, 
XI Kal. Augusti); 24 Ader in Tröchtelborn von Gottfried von 
Heilingen und feiner Gattin Hedwig, mit einem Jahreszinſe von 
2 Erfurter Maltern Waizen und Gerfte, 2 Gänfen und 2 Hüb- 
nern an die. Miniftratur in Gotha (1318 in die S. Galli); 
eine Biertelhufe Land zu Kindleben, von Hedwig Wolf erfauft 
(1319 am St. Michaelitage); ein Haus hinter dem Klofter, ge: 
Ichenft von den Schweſtern von Netebady zum Heile ihrer Seelen 
(Wartburg 1323, pridie Kal. Sept.) und beftätigt von der Land: 
gräfin Elifabeth und Friedrich, ihrem Sohne und Erben, welche 
das Haus von allen Abgaben und Dienjten befreien; ein Gleiches 
thut der Stadtrat) auf Befehl der Landgräfin und Bitte des Ma- 
aifterd (Heinrich) von Friemar (1323, infra octavam nativi- 
tatis virginis gloriosae); Tentzel vermuthet wohl richtig, daß 
aus dieſem Haufe jpäter die Wohnung ded Generaljuperintendenten 
erwuchs; ein ewiger Zind von 22 Schiling-Pfennigen und 1 Gans 
auf jeinen Höfen und Gütern im Dorfe Bufleben, erfauft von 
Hand von Boulftadt (Boilftädt), Untervogt von Gotha (1327, 
Montags nad) Judica); eine für 12 Mark erfaufte Hufe in Pfer- 


663) (Sppialbuch, f. 33 b. 93. 34 v. 94». 93». 94, Sagitt. H. G., p. 153. 
155. 157. Madelung, Beiträge, &.135.185.186. Rudolphi, G. D. III, 36. 
Cod. Ch. A. 456, f. 162. 161. 

Bed, Geſchichte d. gothaifchen Yandes. 11. 18 
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dingöleben, gejchenft von dem Präpoſitus des Klofterd. auf dem 
Syriarberge (1330, in crastino Mariae Magd.); ein Erbzins 
von 2 Erf. Maltern Waizen auf 2 Hufen in Schwabhaufen, er- 
fauft für 10 Mark löthigen Silber von Albrecht von Stuttern⸗ 
heim (1334, Freitag nad) Pfingiten); ein neu erbauted Eckhaus 
in Eiſenach, erfauft für 13 Mark reinen Silberd und einen Erb⸗ 
zins von 6 Eifenacher Denaren von Conrad, Pleban in Sonne 
born (1335, in die b. Martini); die Aebtiſſin Uthe ſetzte im 9. 
1434 den zu hohen Erbzins von 1 löthigen Firding auf 74 Scil- 
ling Pfennige herab (Sonnabend nächſt U. L. Frauentag); 3 Er- 
furter Malter, halb Korn, halb Serfte, auf einer Hufe in Pferdings- 
leben, welche Conrad von Apfelitadt um 12 Marf Silber für 
jeinen Sohn Albert, den er zum Auguftimer bejtimmt hatte, an 
gefauft hatte (1336); 7 Ader in Pferdingsleber Flur, gekauft für 
124 Mark Silber von Friedrich und Heinrich von Barnroda (1339 
in Dominica quae cantatur Vocem jucunditatis); 11 Ader, 
legirt von Konne von Nottleben und Adelheid von Babenbergf 
(1340, Sabbatho infra octavam ascensionis Domini); 10 &ss 
thaiihe Denare auf einem Haufe, dem Gottedader der Margare⸗ 
thenfirche gegenüber, legirt von Conrad von Thonna, zu jeines 
Namens Gedächtniſſe (1342); ein Erbzind von 2 Gothaiſchen Mal 
tern Korn und 1 Ferto auf 8 Adern in Siebleben, übereigne 
von Eliſabeth, Tochter des verftorbenen Gothaiſchen Bürgerd Con: 
rad von Eilenad (1343, feria quinta post octav. Epiph.); 
124 Ader in Siebleben, zugefichert von Heinrich Ryſche in Sich 
leben und dem Gaftellane Günther von Siehleben in Gotha (1343, 
Mittwoch vor Michaelis); ein Hof in Tennftädt, übereignet von 
Mechtild Tarnoven und Jutta Sritagin (1344, Freitag vor Weib: 
nachten); 9 Acer Feldeglich (in jedem Felde) zu Molſchleben, er 
fauft für 9 Mark 1 Firding von Theodoricus von Creutzberg 
(1347); ein Hof vor dem Aufern GSiebleber Thore, wenn man 
zur Stadt Gotha hinausgeht, zur rechten Hand gelegen, überlafjen 
von Albrecht, Herrn von Ballſtädt, um fleißig zu beten für den 
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Pater Hermann, für die Brüder und den Geber felbit (1348 am 
St. Georgentage); ein Erbzind von 3 Maltern Getreide auf Aedern 
in Nottleben, welche Heinrich von Friemar für feine Schweiter- 
Tochter, Thele von Friemar, für 8 Pfund Erfurt. Pfennige erfaufte 
von Conrad Burdard, und welcher Zind nad) deren Tode an das 
Klofter fallen follte (1350 Erfordiae, feria quarta postquam [!] 
convers. S. Pauli); ein Erbzind von einer halben Marf Silber 
auf einem Haufe dem MargaretbenKicchhofe gegenüber, geſchenkt 
von einer Schweiter des Kreuzflofterd, Margaretha Willefomm 
(1350, in die S. Georgii); ein Erbzind von 4 Goth. Maltern 
Waizen auf einer halben Hufe Land in Molichleben, erfauft von 
Arnold Schüler dajelbit für 5 löthige Marf Silber (1352); ferner 
auf Wiederfauf ein Erbzind von 2 Maltern Waizen auf 8 Adern 
in Molfchleben; ein Erbzins von 1 Malter Gerſte auf einer halben 
Hufe, erfauft fir 54 Mark von Sohann von Zuteleibin (1352 
am St. Michaelidabend) ; 100 Ader Holz im Bodöberge, erfauft 
für 30 Mark löthigen Silberd von Heinrich von Welleben und 
Heinrich, jeined Vetters Herrn Tyczel's Sohn (1354 am Mittwoch 
in der Pfingitwoche); ein Erbzins von einer halben Mark löthigen 
Silberd auf einer halben Hufe „vf der Slichten”, erfauft von dem 
Gothaiſchen Bürger Apel Kalwe für 5 löthige Mark Silber (1356, 
purificationis Mariae) ; ein Erbzind von 2 Gothaiſchen Maltern, 
gefchenkt von Schweſter Elfe von Eiſenach und Schweſter Alfe, 
der Vorigen Bruderötochter, den fie für 9 löthige Virding in Gieb- 
leben erfauft hatten (1360, 8 Tage vor U. Fr. Tage Lichtweibe) ; 
eine Mark, erfauft von dem Gothaiſchen Bürger Heinrih Manichen 
für 10 Marf auf Ländereien in Kindleben (1362 in die beato- 
rum Fabiani et Sebastiani); eine Wiefe bei Wefthaufen, auf 
welcher ein Erbzins von 2 Schillingen lag, übereignet von Hein- 
rich von Baldeltete (1365, Montag nah St. Hierunymt Tag) °%*) 


684, Sopialbuch, f. 92 v. 77. 29». 38 b. 59. 32. 32%. 58. 59». 58 +. 
81». 78». 79. 55. 86». 57». 57. 78. 98. 740. 86, 80. 92». 76 +. 
Sagittarii H. G., p. 156. 157. 158. Erbbuch, f. 69. 129. 71. 127. 131. 


15 * 


276 Sechſter Abfchnitt. 


Durch fo bedeutende Erwerbungen (von Möller genauer ver: 
zeichnet) war im Paufe der Zeit dad Kloftervermögen jo angewad- 
fen, daß man an eine Vergrößerung der Kloftergebäude denken 
konnte. Die Kirdye wurde ganz bejonderd berüdjichtigt, wie bie 
Inſchrift am Thurme beweilt: 

FVDATV ANNO DNI MCCCLXVI 
(„Fundatum anno Domini 1366”). 
Unter diefer Injchrift lieft man eine zweite jpätere: 
Ao DN MDCLXXVI 
C. TEMPLO AMPLIATA 
(„Anno Domini 1676 cum templo ampliata”), 
welche fich auf den unter Herzog Ernſt dem Frommen unternom- 
menen und unter Herzog Friedrich I. vollendeten Neubau der 
Kirche bezieht 6°). In dem Klofter wurden 1368 und 1387 Pro: 
vincial-Sapitel abgehalten 666). 
Eine Inſchrift im Kloftergange rechtd vom Eingange heißt: 
D. S. HIERONIMI 

ICH GEHE ODER STEHE 

ICH ESSE ODER TRINCKE 

ICH SCHLAFFE ODER WACHE 

SO KLINGET MIR ALZEIT VOR 

MEINEN OHREN DIE LETZTE PO 

SAVNE DES LEBENDIGEN GOT 

TES SONES ZV WELCHER ZEIT 

DIE TODTEN SO IN CRRISTO EN 

TSCHLAFFEN SIND WIDERVMB 

AVS DEN GREBERN WERDE HER 

FÜRGEHEN VND WIRD ALDA FVR 

DIESEM RICHTER WELCHEN 


72. 72 b. 73. 117 v. 130», 123», 119. 119 6. 123. 124. 68. 69, Rudolphi, 
G. D. HI, 36. Cod. Chart. A. 456, f. 163. Tentzelii Suppl., p. 68. 
86. 47. Copien im Rathsarchive, no. VII. X ». Defignation ꝛc., f. 4, no. 14. 
f. 5, no. 19. Brüdner, Kircyen- u. Schulenftaat, II, 2,7. 19. I,1, 49, nota. 
— 665) Cod. Ch. B. 211, f. 206. Tentzelii Suppl., p. 170. X. Bed, Emft 
der Sromme, I, 708. — 98%) Sagittarii H. G., p. 161. 
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NIEMAND BETRIGEN WIRD EIN IG 

LICHER SEINE LOHN EMPHAHEN 

NACH DEM ER VERDIENET HAT 

HOMO BVLLA MEMENTO MORI. 

Bon weiteren Erwerbungen find zu nennen: ein Zind von 

2 Soth. Maltern Waizen auf einer halben Hufe Land zu Boffens 
born (über Sundhaufen gelegen), erfauft 1368 (am Tage nad) 
Aller = Heiligen); Befreiung der dem Klofter gehörigen Herberge 
(für ihre Terminarier 202)) zu Sonneborn von allen Laſten gegen 
Ausbedingung von zwei ewigen Meſſen durch Fritſche von Wan⸗ 
genheim (1369 am St. Dorotheen achtetage); eine halbe Hufe in 
Kindleben mit einem Jahreszinſe von 3 Maltern Waizen, 2 Mal— 
tern Gerſte, Ya Firding und einem Faſtnachtshuhne, welche die Ge— 
brüder Heinrich und Zube von Hettitädt duch Schulden gezwun- 
gen waren für 264 Mark Silber zu verfaufen (1372 am Srei- 
tage nad) der Pfingſtwoche); ein Erbzind von 2 Lammsbäuchen, 
4 Gänſen und 4 Hühnern auf 2 Hufen Land zu Boffenborn, 
4 Shhillinge Pfennige, Wede und Semmeln, 1 Schilling werth, 
zu Weihnachten auf einer Hufe dafelbit, erfauft für 12 Pfund 
Pfennige und 5 Schillinge von Ritter Ditherich von Siebleben und 
jeiner Gattin Sophie (1376, an ©. Martini); 2 Mark Erbzind 
auf Gütern zu Haufen, erfauft für 21 Mark von Hermann von 
Sobeleuben (Siebleben) und feinem Bruder Heinrich; ingleichen 
ein Sahrzind von einer halben Marf Silber und 2 Maltern Korn 
auf einer halben Hufe in Haufen (1377); endlich 23 Marf Silber, 
5 Gänſe, „ein vierthel und czehen“ Faſtnachtshühner, ferner 3 Pfund 
Pfennige, 2 Schilling jährlich Erbzins von fpecificirten Gütern in 
Haufen für 26 Mark (1379); eine Wiefe von 44 Adern in Weſt⸗ 


667) Terminarii waren nad) Myconius (Hist. reform., p. 104) „fremder 
Klöfter Bettelmöndye, und warteten auf Mephalten, Beichtbören und dad Als 
mojen”. 
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hauſen, überlaſſen gegen einen Jahrzins von 2 Schillingen von 
den Brüdern Heinrich und Hans von Baldeſtet (1377) 668). 
Außen an der Kirche wurde ein Marienbild angebracht, um 
noch mehr Gläubige anzuziehen, und der Erzbiſchof Ludwig von 
Mainz empfahl die Verehrung dieſes Bildes 8%9%) und ſicherte jedem 
Gläubigen einen 14tägigen Ablaß zu (Salza, 5. Oct. 1380). 
Lange dauernde Streitigfeiten hatte das Auguftinerflofter mit 
der Familie Marſchalg. Götze Marichalg hatte dem Klofter einen 
Erbzins von 5 Pfund Pfennigen und 12 Adern Wieſenwachs in 
Remſtädt, der Wal genannt, übereignet (1382 feria quinta post 
diem S. Laurentii). Apel Marjchalg, Vogt zu Thamsbrück, und 
Tyle, Vogt in Aspach, beftätigten diefe Vergabung nach dem Tode 
ihres Vetters Götze und gelobten, den Zins fo lange zu zahlen, 
bis Elfe, Götze's Tochter, mündig würde 07%) Weber Goöͤtze's Nad: 
lab mochten Streitigfeiten entitanden fein mit den Mutter-Brüdern 
der verwaiſten Elfe, Dietrich, Heinrich und Tele, Gefchmiftern von 
Nüceröleben (Rüxleben). Dieſe verkauften ihre Anſprüche an Apel 
Marfchalg für 50 Schock Meißener Grofchen mit der Bedingung 
daß derſelbe ihre Muhme Elfe beköſtigen und bekleiden und, wenn 
ſie ſich verheirathe, ihr 100 Schock guter Meißener Groſchen als 
Ehegeld auszahlen ſolle. Auch ſollte Apel Marſchalg die vorhan— 
denen Schulden für Elſe übernehmen und bezahlen, nämlich 28 
Mark zu Gotha zum heiligen Kreuz, 15 Marf dem Domherm 
dafelbit, 95 Mark den Auguftinern, 30 Pfund Landpfennige an 
Bechitedt zu Mühlhauſen, 60 Marf der Frau Gutela zu Gotha, 
20 Pfund LZandyfennige (1386 Sabbatho ante Dominicam) #71), 
Im Jahre 1395 vermählte fi) Elfe mit Burdard von Havental 
zur MWeberftedt; fie erflarte, daß Wyntze Marichalg und feine Brü— 


8) Copialbuch, f. 74». 28% 93 b. 79%. 765, 53. 58 9, Brüdner, 
Kirchen- und Sichulenftaat, II, 2, 78, nota. Erbbuch, f. 125. 71». 1%. 
Defignation ıc., f. 10, no. 47.— 9%) Sagittarii Il. G., p. 161. — 97%) Co- 
pialbuch, f. 685. Erbbuch, f. 63. "Defignation 2c., no. 56. — 971) Copial⸗ 
buch, f. 62. 66». Erbbud, f. 62%. v. Wangenheim, Regeſten, no. 136. 
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der die Schulden ihrer Xeltern, zufanımen, 340 Schod, bezahlt 
und alle Verpflichtungen jeit dem Tode ihrer eltern erfüllt hät- 
ten, und fie verzichtet deshalb auf alled Erbe, bewegliches und 
unbewegliched (1395 am Dienftage nad) St. Peterötage) 62), 

Die Güter Apel Marſchalg's waren nad) deffen Tode an die 
nächiten Verwandten in Thamsbrüd gefallen, nämlich Sohannes, 
Domherrn zu Noröhaufen, und jeine Brüder Wyntze und Albrecht 
Marſchalg. Diefe verkaufen (1401, Dienftag nah Thomä) einen 
Theil der Güter in Remftädt an das Auguftinerklofter für 200 
Löthige Mark Silber, und zwar 6 Hufen gutes arthaftes Land, 
32 Ader Wieſenwachs, 50 Ader Holz (im Kramberge?). Landgraf 
Balthafar beftätigt den Verkauf 7%). Zugleich verfauft Tele (Tyle) 
Marſchalg in Aspach, ihr Vetter, aud feinen Antheil an den Gü— 
tern in Remſtädt und einen Siedelhof in Gotha für 100 Marf 
Silber (1402, Sonntag Reminiscere) 6%), Landgraf Balthafar 
betätigt diefen Kauf der NRemftädter Güter unter der Bedingung, 
wenn dad Kloſter diefe Güter etwa verfaufen wolle, „jo ſollen 
fie vns, vnſern vnterfaffen, mannen, bürgern, oder andern vnſern 
unterjafjen bieten und niemand anders“ (Weimar 1405, am Sonn- 
tage vor ded heiligen Kreuzes Tage) 67"), 

Bei der Mebergabe der Güter fehlten verjchiedene Stüde. 
Schiedsrichter entjchieden, daß Tyle Göbe und fein Bruder Gün- 
ther von Aspach an das Klofter und den Gonvent wieder zu brin— 
gen haben: 1) den Siedelhof zu Nemftädt und 24 Ader Wieſen 
und Weiden, dazu gehörig, dem Kreuzekloſter zinäpflichtig mit 2 
Schilling und 2 Hühnern jährlich; 2) 12 Ader Holz, dad Bran- 
benberger Holz genannt, am „Kraynberge”, dem Klofter Rein: 
hardsbrunn zinspflichtig mit vier Schillingen; 3) eine halbe Hufe, 
denen von Wangenheim lehnpflichtig; 4) 2 Pfund Pfennige, 44 
Schillinge, 7 Gänſe, 15 Hühner auf verfchtedenen Ländereien (1409 

72), Soptalbuch, f. 60%. Erbbuch, f. 62. Möller, Auguftinerklofter, 
©. 316. — 73) Copialbuch, f. 65%. Erbbuch, f. 64. — °®'*) Soptalbudh, 
f. 68 9. — 614°) Dafelbit, k. 59», 
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am Eonntage Laetare) 65), Krige von Wangenheim und befien 
Vetter Hand geben ihre Zuftimmung zum Berfaufe der halben 
Hufe (1411, feria secunda post festum S. Martini) 06), Mit 
dem Kreuzflofter wurden die legten Anſtände erft 1450 (am Gt. 
(Sttiabethtage) ausgeglichen. Apel Schende, Richter der Aebtiffin 
des Kreuzkloſters zu Gotha, erklärt en, daß Wineze Marjchalg 
fir fi, jeine Brüder und Erben aufgelaffen hat mit Hand und . 
Mund 6 Hufen gutes Artland, 32 Ader Wieſen in Remſtädter 
Ahr, 50 Ader Hol im „Kraynberge”, und dab er dieje Güter 
dem Auguſtinerkloſter von Gerichtd wegen als ein eigenes freie 
Gut übergeben habe. 

Nachzuholen tft noch, dab Landgraf Balthafar im Jahre 1395 
einen Altar, Chriftus und der Mutter Gotted geweiht, in der 
Auguftinerfiche ftiftete und dann dem Klofter 1 Schock Groſchen 
auf feine Jahrrente zu Salza verjchrieb 679), 

Es folgen eine Reihe von Zinderwerbungen, unter denen wir 
bemerfen: 6 Ader Yand am Seeberge von Kiltan Nickels (1396, 
Mittwod nah St. Martindtage); ein Jahrzins von 2 Pfund 
Geld, den Alheit Domtechen erfauft, jo daß fie ihn zeitlebens ein- 
zunehmen habe, nad) ihrem Tode aber an den Auguftiner Jacob 
Glopftein und nad) defjen Tode an das Klofter fallen ſolle; ein 
Erbzins von 12 Maltern, halb Waizen, halb Gerſte, auf einer Hufe 
in Friemar, erfauft für 15 Mark löthiges Silber von Nitter Luke 
von Varnroda (1400 in die Agnetis Virginis, d. i. 5. Fehr); 
eine Hufe Artland in Burgtonna, erfauft für 52 Schock Meiß— 
niihe Groſchen von Ritter Dietrich von Thonna, feiner Gattin 
Elfe, feinen Kindern Dietrih, Wilhelm und Anna (1302 am €. 
Cyriaci Tage); 4 Erfurter Malter, halb Korn, halb Gerfte, und 
2 Schilling» Pfennige Erfurter Währung auf Gütern in Med 
mar, von Wilhelm von Mechmar erfauft (1411 am St. Gertru- 


75) Copialbuch, f. 64 b. — 7%) Erbbuch, f. 63 d. Defignation ıc., f. 19, 
no. 21 (Sabr 1413 anftatt 1411). — 7°) Copialbuch, f. 63. — 97°) Original 
QQ, I, &, 35 im Haus» und Staatsarchive. 
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dentage); 3 Erf. Malter Korngulde, halb Waizen, halb Gerſte, 
Jahreszins zu Friemar, erfauft für 75 gute rheinifche Gulden ‚von 
Fuge von Varnroda, Burgmann zu Tenneberg, und feiner Gattin 
Anna (1419 am St. Martinötage) ; ein Zind von 1 Schilling: 
- Hennig und 2 Michaelihühnern auf einem Hofe in der Salgen- 
gaffe „gegen den egenannten Herrn krutgarten“, erfauft für 5 rhei= 
nische Gulden von Apel Oldisleuben, Bürger zu Gotha (Diefer 
Krautgarten wurde zur Zeit des Myconius zum Beſten der Pi: 
niftratur für 180 FI. an Michael Langenhayn verfauft und erb- 
zinfte dem Klofter 3 solidos); ein Erbzind von 44 Schilling- 
Dfennigen, 25 Landpfennigen, 1 Lammsbauch, 2 Gänſen, 5 Mi- 
chaelis-, 3 Faſtnachtshühnern auf einem Gute zu Cberjtädt, er- 
fauft von Frite von Utenrod (1424 am St. Marta - Magdalenen- 
tage); ein ewiger Zind von Y, Mark jährlich auf einem Bad: 
hauſe in der Mönchelögaffe zu Gotha, beitimmt von Apel Oldie- 
leuben, Bürger zu Gotha, zu einer Gedenkfeier für dad Geſchlecht 
der Oldisleuben mit Bigilien und Seelenmeſſen bei den Augufti- 
nern (1427, Freitag nach U. L. Fr. Mchtweihe); ein ewiger Zins 
von 1 Birding auf einem Badhaufe „uff dem erfurten anger”, 
übereignet von Hartung Kammermeiſter und feiner Gattin Elje 
„zu einem ewigen Gedächtnifje und nemlich czu den czwen lichten, 
die da hören, warn man gotis lichnam in den meſſen vffhebt“ 
(1427, Donnerftag an Balentini); ein wiederfäuflicher Zind auf 
einer Badeltube hinter St. Margarethen, erworben für 12 rhein. 
Gulden (1427) (eine zweite Badeſtube befand fih „am numen 
markte bei dem Kefjelborn“, 1428); 214 rhein. Gulden Zins auf 
Gittern in Sonneborn, erfauft für 300 rhein. Gulden von Hans 
und Iorge von Wangenheim (1429); da8 Geld wurde jedoch im 
Sabre 1524 zurüdgezahlt 679), 


76) Copialbuch, f. 95. 46 b. 37. 37». 95 b. 470, 84. 40. 82», 85. 
142. 70. Erbbud), f. 116 b. 116. 56. 74. 118. 119. 98». Defignation ıc., 
f. 15, no. 1. f. 22, no. 34, f. 27, no. 57. v. Wangenheim, Regeſten, ©.196, 
no. 176. 


282 Sechſter Abfchnitt. 


Der Kauf von wiederfäuflichen Zinfen wird nun immer häus 
figer. Es find offenbar Geldgejchäfte, melde das Kloſter trieb. 
Es lieh Eleinere oder größere Geldfummen dar auf Grundftüde, 
deren Zinjen die Intereſſen ded vorgeftredten Capitald darftellten. 
Wurde dad Capital nicht zurückgezahlt, jo verfiel und verblieb es 
dem Stlofter. Die erbitterte aber gar bald die Gothaiſchen Bür- 
ger gegen die Klöſter. Dieſe Erbitterung und Eiferfucht wurde 
die Urſache zu einer Webereinfunft des Raths und der Bürgerjchaft 
mit den Nuguftinern. Pan einigte fi (1443, feria sexta St, 
Martyrum) über folgende Punkte: 

1) Das Klofter und die einzelnen Brüder follen fünftighin fein 
Erbe oder Erbgut faufen, weder in der Stadt noch im Weichbilde 
derjelben, noch frei bejitten und behalten, audgenommen die na: 
mentlich aufgeführten Güter und Erbzinfen. Dazu gehörten 45 
verfchtedene Geldzinjen (322 Schillinge oder 5 Mark 42 Schil⸗ 
linge, 5 Pfund Pfennige an Geld), davon 30 von Häufern umd 
nur 6 verſchiedene Getreidezinfen, betragend 395 Malter Getreide. 
Auch die Marfchalg’ichen Güter follen frei fein, foweit fie das 
Klofter umter feinem Pfluge hält. Verkauft das Klofter dieſe jeine 
Güter, fo verlieren fie ihre Freiheiten. 

2) Die Auguftiner follen von jest an feine Erbgüter in der 
Stadt und deren Weichbilde faufen. Schenkungen und Erxbidaf 
ten follen fie binnen Sahresfrift, wo möglih an Gothaiſche Bür- 
ger, verfaufen, wo nicht, follen fie felbft Geſchoß und Steuern 
zahlen 680), 

Der Bertrag half jedoch nur auf fehr furze Zeit, denn ſchon 
wenige Sahre darauf bleibt er vom Kloſter unberüdfichtigt. 

In die Brüderfchaft der Auguftiner war eine Nonne des Kreuz⸗ 
flofterö aufgenommen worden (. ©. 260). Dieß war wahrſchein⸗ 
(ich die Brüderjchaft der heiligen Jungfrau Maria (fraternitas 


san, Sopialbuch, f. 35%. Sagittarii H. G., p. 187. Tentzelii Suppl, 
p. 667. 
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b. Mariae Virginis), aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts aus 
allen Schichten der Gothaiſchen Bürrgerfchaft beitehend. Ste hatte 
ihren Sitz im Auguftinerklofter, und der Profelfor der Theologie 
und Generalvicar des Auguftiner-Ordend Julianus de Salam de 
Sicilia ertheilte dem Klofter, mit Rückſicht auf dieſe Gejellichaft, 
die Vergünftigung, daß alle guten Werke der Klofterbrüder, Mefjen, 
Saften, Nachtwachen u. 1. w., den mit ihnen verbundenen Mitalie- 
dern der Brüderjchaft der heiligen Sungfrau Maria im Leben wie 
im Zode zu Gute fommen jollten 681). Als die Brüderfchaft wei- 
tere Ausdehnung erlangte, wurden von den Beamten ded Klojters, 
den ftadtiichen Beamten und den Vormündern de Kloſters ful- 
gende Beitimmungen getroffen: 

1) Die Vormünder follen alle zur Brüderichaft ſich Melden- 
den, „man adir frouwen*, dem Prior anzeigen, der jie mit den 
Bortheilen der Brüderfchaft befannt machen wird. 

2) Die Klofterbrüder wollen alle Dienitage, alle Zelte U. 8. 
Fr., auch an den höchſten Feten des Jahres, Meſſe fingen in 
ihren Kapellen, wofür die Brüderſchaft aus Erkenntlichkeit jährlich 
als ein Almoſen gibt 3 Schock Groſchen und zu jeglichem Feſte 
„unſern Brüdern zu leiblicher Conſolation“ 2 Stübchen Wein. 

3) Zum Troſte und Erlöfung aller gläubigen Seelen, und na— 
mentlich der verjtorbenen Mitglieder der Brüderfchaft, wollen die 
Kloſterbrüder jährlih Vlontag Abends nah Mitfaften Vigilien, 
Dienftag früh eine Ceelenmeffe fingen. Dafür fell ein Schod 
Groſchen zu „Pitancien“ gezahlt werden. 

4) Jährlich ſoll eine allgemeine Seelenmefje mit Vigilien ge: 
halten werden, wie es fich eben ſchickt. Dafür zahlt die Brüder: 
Ichaft nad) Belieben. 

5) Zur Beförderung und Mehrung der Eintracht foll die Brü- 
derichaft jährlich ein Eſſen veranftalten, das aber einen Bruder 
nicht höher als ungefähr 1 Schilling kommen fol. 





— — — — 
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6) Die Brüderſchaft foll das ewige Licht zu Ehren U. L. Zr. 
im Chore erhalten (1464 am Freitage in der Oſterwoche) 682), 

Kine Mienge wiederfäuflicher Zinfen in Seebergen, Aspach, 
Holzhauſen, Sriemar (1424), Siebleben, Bargula (1444), Groß: 
Rettbach, Mechterftädt (1445), Eberſtädt, Eichenbergen (1446), 
Gotha (1448), Warza (1452) find ohne bejondered Intereffe. 

Der Auguftiner-Priefter Nicolaud Blume erfauft (1454) einen 
wiederfäuflichen Zins von 1 Schod Grofchen, „deren einer 3 Pfen- 
ige gilt", auf einem Haufe und Hofe zu Gotha in der Salzen 
gaſſe „zum Schlüſſel“ für 10 Schod Groſchen; ferner kauft das 
Klofter einen wiederfäuflichen Zind von Schock alter Groſchen 
auf einem „Sedelhof“ zu Gotha in der Fleiſchgaſſe für 5 Schock 
alter Groſchen (1455); auf einen anderen Hof in der Fleijchgafie 
lieb es 10 Schod Groſchen gegen einen wiederfäuflichen Zind von 
1 Schock Groſchen 683), 

Die vielen Mebergriffe und Geſetzwidrigkeiten, welche ſich die 
Auguftiner fort und fort erlaubten, namentlih auch das harte . 
Verfahren gegen Gläubiger, welche in Zinszahlen fäumig waren, 
denen man, nach Beitimmung im SKaufbriefe, das verpfändete 
Srundftud nahm und es zum Grundlbeſitze des Klofterd jchlug, 
hatten zur Folge, daß Herzog Wilhelm an den Schöffer und Rath 
“schrieb (1458 Sonnabend, nad) Andrea), daß er aus göttlicher 
Gnade geneigt fei, zu thun, was er fünne, damit Die geiftlichen 
Orden für die Beljerung ded gemeinen Volkls erfolgreich wirken 
koönnten. Er habe deshalb den Lehrer der heiligen Schrift und 
Provincial des Auguftiner-Drdend Heinrich Ludovici beauftragt, 
das Klofter ſeines Drdend zu reformiren, „weil in demfelben in 
vergangenen Zeiten falt unordentlihe Wildikeit, die geiftlichen 
Leuten nicht gebühre, verfpüret worden, was fürder nicht zu dul- 
den“ 6832), Man möge von Seiten des Raths die Reformation 
auf alle Weiſe unterftügen. 

se2) Tentzelii Suppl., p. 687. -- °*?) Gopialbuch, f. 142 ». 144. 153». 


-- 383“) Cod. Ch. A. 456, f. 191. Sagittarii H. G., p. 102. Tentzelü 
Suppl., p. 6855. Rudolphi, G. D. III, 37. 
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Bon Hand von Utenrod und feiner Gattin Lyſe zu Goldbach 
faufte das Klofter (1460, Sonntag Judica) das jogenannte Bran- 
denberger Holz im „Kromberge” für 40 Gulden Hauptgeld und 
4 Gulden Jahreszins, welche fie dem Kloſter jchuldig gewefen 
waren. Die Grenzen gingen „vom Steyngraben bi8 auf die 
Hort, neben dem Holze des heiligen Kreuzkloſters, der breite Fleck 
genannt” 98%). 

Heinrih Marterfted, Münzmeifter zu Weimar und Nathmann 
zu Gotha, und feine Gattin Katharina jchenften (1463, Freitag 
nach Oculi) dem Klofter ald ein Seelgeräthe zum SHeile feiner 
und feiner Gattin Seele verjchiedene Erbzinſen auf Aeckern, theils 
in der Oſtheimer und Mittelhäufer Flur, theild auf einem Hofe 
‚vor dem vßerſten jebeleuber thore* und zwei anderen Höfen in 
der „Mengilsgaſſe und Langengafje”, welche fie von dem Gothai— 
Ihen Bürger Hanna Hutten für 68 Schod alte Groſchen ge 
fauft hatten. Die Mittelhäufer Mühle Mündmühle, Pulver: 
mühle) brachten die Auguftiner im J. 1466 von Dietrich Thomas 
an ſich; fie weigerten fich aber, den üblichen Geſchoß (ſ. ©. 131) 
an den Stadtrath zu bezahlen, ungeachtet diejer ed am Mahnen 
nicht fehlen ließ 685). 

Herzog Wilhelm ließ im Sahre 1470 unterfuchen, „durch wen . 
und wie die mannichfaltigen fremden Erbzinfen in feinen Städten 
und Aemtern aufgefeßt oder durch was Ankunft (Urfprung) und 
beitätigte Beſitzung fie biöher eingenommen und gebraudyt worden, 
was ihm ald Landeöfürjten zu wiſſen gebühre”. Der Prior und 
Sonvent ded Auguftinerflofterd in Gotha Fonnten nun weder den 
Urfprung noch Die Iandeöherrlihe Bewilligung und Beftätigung 
verjchtedener Erbzinſen von Haufern und Gärten vor und in der 
Stadt Gotha, auch einige Zinfen in Dörfern nicht nachwetjen. 


6°) Copialbuch, f. 50. Erbbuch, f. 68. Defignation ıc., f. 40, no. 112. 
Brüdner, Kirchen» und Schulenftaat, I, 1, 50. — 895) Copialbuch, f. 84. 
Erbbud), f. 121. Sagittarii H. G., p. 162. Rudolphi, G. D. III, 37. 
XX, VI, 6 im Haus- und Staatsardjive. 
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Obſchon nun Herzog Wilhelm fich für berechtigt hielt, ſolche Zin- 
jen einzuziehen, jo bewilligte und beftätigte er doch nachträglich 
diefelben unter der Bedinzung, daß Prior und Convent jebt umd 
zufünftig bi8 in Ewigkeit das Andenken jeiner Aeltern und Bor: 
fahren, feiner verftorbenen Gattin Anna, hernach jeiner ſelbſt und 
feiner gegenwärtigen Gemahlin feiern. in Verſäumen dieſer 
Vorſchrift folle die gegenwärtige Beftätigung ungiltig machen 
(Weimar 1470, auf Sonntag Agnetis Virginis) 68%), Wie lange 
diefe Vorschrift gehalten wurde, laßt fich nicht nachweiſen, wohl 
aber, daß dad Klofter fort und fort Geldgeſchäfte machte, ungead- 
tet aller Warnungen und Crinnerungen. 

Bon den Dienftleiftungen der Auguftiner im Kreuzkloſter und 
dem deshalb geichlofjenen Vertrage vom Jahre 1472 ift beim 
Kreuzflofter (ſ. ©. 260) geredet worden. Wir bemerken nur nod 
folgende Erwerbungen: ein wiederfäufliher Zins von 1 SL. für 
12 Fl. auf einem „Haufe in der Giebeleber-Gafje bei der Mühle 
gelegen”, erfauft von Johann Geldenicht, Bürger zu Gotha (1477); 
ein Garten mit Teih vor dem Gundhäufer Shore, erfauft für 
120 Fl. in Gold von dem Etiftsdechanten Conrad Schutfel (1478, 
Donnerſtag nah ©. Viti); ein wiederfäuflicher jährlicher Zins 
von 9 rhein. Gulden für 150 rhein. Gulden auf Ländereien, in 
Sonneborn fiegend, erfauft vom Nitter Iurge von Wangenheim 
(1481 auf Montag Vigilii Sancti Briccii); ein wiederfäuflider 
Jahrzins von 2 rhein. Gulden auf einem Haufe in der Fiſcher⸗ 
gaſſe für 25 rhein. Gulden, erfauft vom Bürger Klaus Teybad 
zu Gotha (1483, Freitag vor Urban) 687), 

Hand Sommer, Bürger zu Gotha, faufte (1490) 088) zu ſei⸗ 
nem Haufe in der „Menchelögaffe”, fonft der „Sneppen? genankt, 
einen anftoßenden Hof an der Ede der Duergaffe, genannt die 
Steynergaffe. Das ältere Haus lehnte dem Kreuzklofter, das neu 


ss) Original QQ, Ic) 6 im Haud- u. Staatdardhive. Copialbuch, f. 81 b. 
Cod. Ch. A. 456, f. 23. Sagittarii II. G., p. 163. Tentzelii Suppl. 
p. 692. — 6 Copialbuch, f. 133. 190. 139. — o88) Copialbuch, f. 88, 
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erfaufte den Auguftinern. Wenn nun beide Häujer zujammen zu 
einem Haufe vereinigt würden, verfichert die Aebtilfin Ofanna, dem 
Auguftinerflofter feine Einfünfte nicht ftreitig machen zu wollen®®9). 

Vom Ritter Otto Pflug, Amtmann zu Gotha, und Andreas 
Rabensberg, Schöffer dafelbft, wurden „uff der Burg czu Gota“ 
Streitigkeiten mit Ruprecht zu Haufen ausgeglichen (1491, Freitag 
nach ©. Viti) 690), 

Um dieje Zeit erjcheint eine neue Brüderjchaft bei den Augu⸗ 
Itinern, die des heiligen Sebaltian, welche im Sabre 1494 das 
Beitreben zu erkennen gab, jich ein eigened Vermögen dadurd zu 
verichaffen, daß „Hand Tzan, Goldſchmied, Hand Seber, Bürger 
zu Gotha, als oberfte erforene Vormünder und Vorſteher der 
Brüderſchaft Y Fl. Iahreszind auf einem Haufe in der Erfurter 
Gaffe für 5 SL rhein. erwarben, im Namen der Brüderjchaft“ 691), 
Im Jahre 1495 (Domnerftag nad) Gothardi) entwarfen die Vor- 
jteher der Brüderjfchaft die Statuten. Laurentius Tzenner (Zenner), 
Prior des Auguftinerklofters, billigte fie und fagte feine und der 
Klofterbrüder Mitwirkung zu. Diefe beftand aus einer ewigen 
Meſſe zu Ehren ded heiligen Sebaftian in der Klofterfirche auf 
dem Altare ded heiligen Kreuzes, alle Mittwoche nad) der Prime. 
Dafür ſoll das Klofter alle Jahre 3 rhein. Gulden ald Vergütung 
von der Brüderſchaft erhalten 692), 

Im Sahre 1498 überläßt das Klofter dem ehrſamen Klaus 
Hune zu Friemar und feinen drei Söhnen Lorenz, Hand umd 
Andres ihre Ländereien in Kindleben auf Lebenszeit aller vier Per- 
jonen gegen einen jährlichen Erbzind von 10 Maltern Getreide, 
Waizen, Roggen, Gerfte und Hafer; ebenfo an Hand Ewald und 
jeine Gattin 4 Hufen in Nemjtadt ald Laßgut gegen einen Jahres: 
zind von 20 Maltern Waizen, 20 Maltern Gerite, 4 Maltern 
Hafer, 2 Hühnern und 2 Gänſen. Mit der Wittwe und den 


av) Copialbuch, f. 83. — 69%) Dafelbft, f. 54». Erbbuch, f. 124 9. — 
vn Rathsarchiv, no. 157. — 992) Copialbuch, f. 90. Rathsarchiv, no. 159. 
Sagittarii H. G., p. 164. Tentzelii Suppl., p. 704. 
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Söhnen Ewald's in Remſtädt gerieth das Klofter über 2 Hufen 
und einige Wieſen in Streit. Die Auguſtiner wiejen fie als ihr 
Eigenthum nad), und Nitter rich von Ende, Amtmann zu Go- 
tba, entichted, daß die Kläger fie gegen einen Zind von 10 Mal: 
tern Waizen, 10 Maltern Gerfte, 2 Maltern Hafer und 2 Hüb- 
nern lebenslang benußen jollten, nach ihrem Tode aber jollten die 
Hufen an dad Kloſter zurücfallen (1499, Sonnabend nach Lae 
tareo) 693), | 

Am 19. Mat 1516 erjchten Luther im Klofter ala Decanus. 
vicarius und Bilitator der Nuguftinerflöfter. in Thüringen und 
Sachſen. Er fand das Klofter in guter Ordnung und jchrieb an 
Zange in Erfurt: Non inveni in distrietu isto conventus si- 
militer dispositos per gratiam Dei, ut Gottensem et Sal- 
zensem; hunc una hora audivimus, illum forte duabus ©°%), 

Als Luther nah Worms reifte, predigte er im Auguftinerflofter 
zu Gotha (6. April 1521), wir wifjen nicht, was, aber Myconius 
in feiner Historia reformationis (©. 38) jagt: „Als er [Luther] 
tim Auguſtinerkloſter zu Gotha eine Predigt thäte, do ein trefflih 
Volk bey war, da rijfe der Teufel nad) der Predigt etlich Steine 
von der Kirchen Giebel, der gegen der Stadtmauer geht. Hatten 
über 200 Jahr alldo feft gelegen, und find bis auf Diefen Tag 
nicht wieder erbauet.* Mahricheinlih ift e8, daß durch Luthers 
Predigt unter den Gothaiſchen Bürgern die allgemeine Unzufrie 
denheit mit den Bewohnern der Klöfter genährt wurde, und al 
eine Folge davon darf der Vertrag vom Jahre 1523 mit den 
Beamten des Auguftinerflofterd angejehen werden. Am Montage 
nad) Cathedra Petri wurde der alte Vertrag von 1443 erneuert, 
Doc konnte man Jich über zwei Artikel nicht einigen, von denen 
der eine die Mühle in Mittelhaufen, der andere 6 Hufen in Rem: 
ftädt betraf. Das Klofter verweigerte, Geſchoß darauf am die 
Stadt zu zahlen (ſ. ©. 285); die Entſcheidung wurde dem Kur 


#93) Copialbuch, f. 223. 223 v. 222. — °9) Tentzelii Suppl., p. 710. 
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fürften überlafien. Den Verkauf weltliher Güter an weltliche 
Hand fichert dad Kloſter zu und verpflichtet fich, wenn es im er- 
ften Jahre nicht mit Vortheil geſchehen fünne, Die anderen zwei 
Sahre Gefchoß zu zahlen, worauf dann unnadläffiig die Grund» 
ftücfe verkauft werden müßten. 

Det wiederfäuflichen Zinjen wollte man fünftig nur 4 Pro⸗ 
cent berechnen. Den Garten vor dem Sundhäuſer Thore bean- 
jpruchte der Stadtrath, und wenn dad Klofter die Rechtmäßigkeit 
des Beſitzes bewieje, jollte e8 wenigftend ein Haus in der Sund- 
häujer Gafje an die Stadt abtreten. Endlich jollen über verjeffe- 
nen Geſchoß entjcheiden Burdardt Hund, Amtmann, und Fabian 
Löw, Schöfier zu Gotha 95). 

Die ftrittigen Punkte entjchied der Kurfürft dahin, daß die 
Mühle in Mittelhäufer Flur, auf welche der Stadtrath Geſchoß 
forderte, weil ſie erjt 1466, aljo nad) dem DBertrage von 1443 
erworben worden jei, dem Klofter wie früher verbleibe, da fie zum 
eigenen Bedarf des Kloſters benußt würde. Den Geſchoß von 
6 Hufen in Remſtädt aber jollten die Auguftiner zahlen, weil fie 
diefelben nicht mehr unter ihrem Pfluge hätten 69%). 

Ungeachtet diejed Vertrages brach die Flamme der Emptrung 
aus und führte den fogenannten Pfaffenfturm am Pfingft-Dienftage 
1524 herbei, der dem Moͤnchsweſen in Gotha ein Ende machte 
und die Einführung der Reformation erleichterte (ſ. Stift). 

Sn dem Pfaffeniturme gegen die Kanonifer ded Stift mag 
wohl die Zucht auch viele Auguftinermöndhe vertrieben haben und 
das Leerwerden der Kloftergebäude der Auguftiner benuste der 
weile Myconius zu feinen Zweden. Cr jchreibt (©. 55): „Die 
Schulen haben wiederum angefangen und reſtituirt Bafilius Monne⸗ 
rus von Weimar, jest Doctor Legum, des Ghurfürften Nath 
und der jungen Fürften Praeceptor. Iſt der Anfang gefchehen 


685) Driginal XX, VII, 4 im Haus- und Staatsarchive. Cod. Chart. 
A. 456, f. 208. Rathsarchiv, no. 183. — 6%) Cod. Chart. A. 456, f. 1%. 
Tentzelii Suppl., p. 749. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 19 
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im Auguftinerflofter, als noch die Mönche in ihren habitibus 
darinnen waren, anno 1524. 

Endlich im Jahre 1525 (Donnerftag nad) Gregorius) bietet 
der Convent ded Auguftinerflofterd das Klofter, Gebaude wie Be: 
ſitzthum, mit geringem Vorbehalte dem Stadtrathe in Gotha an. 
Johannes Miſſener, Prior, Laurentius Zcenner, Subprior, Her 
mann Geyſe sen., Sohanned Korner, Schaffner, Sacoff Schmach— 
tenburgf, Johannes Kolhart, Friedrich Schne, Heinrich Tyle, 
Friedrich Ohem und der „ganze Konvent“ erklären, daß fie ein 
geſehen haben, wie jie glei ihren Vorfahren allein vom Rathe 
und der Gemeinde der Stadt Gotha die Mittel zu ihrer Unter: 
haltung erhalten haben durch Teſtament, Almofen, Brüderjchaften 
und andere Mittel, dab fie durch den Geiſt Gottes im göttlichen 
Worte erlernt haben, „da foldye Dinge cleinſchätzig [geringfchägig] 
find“. Sie hätten bejchloffen, dem Nathe, der Gemeine und ihren 
Nachkommen zu übergeben „und einträcdhtiges, unmidertufliches Ge 
müths zu rejigniven: unjer Klofter, Häufer, Höfe, Mühlen, art 
haftiges Land, Wiefen, Weingärten, Bäume und Krautgärten, Erb⸗ 
und wiederfäuflice Zinſen, Kellich, Meßgewandt, alle Kleinodien, 
Kircjengezierde u. ſ. w, zu und bei Gotha, im SKlofter und an 
allen andern Enden, in Flecken, Dörfern und Feldern erfindlic 
und gelegen, nichts ausgejchloffen, alle Privilegia, Erbbücher, Ne 
gifter und briefliche Urkunden, vber jolche gutter vrkundlich beſa⸗ 
gende”, u. |. w. Dagegen. beanfpruchen fie vollfommene Frei- 
beit, in Mönchs- oder anderen Kleidern einherzugehen, im Kloſter 
oder außerhalb. Da ſie zumeilt im Klofter bleiben würden, fol 
ihnen der Rath zufichern, mit dem Predigtamte einen Laufbur 
hen, Koch und Procurator mit beiderfeitiger Zuftimmung anzu 
nehmen, Feuerung, Koft, Bier und andere Lebendnahrung, wie fie 
und ihre Vorfahren gewöhnt find, eine gemeinfame Küche um 
Stube und 1 Stübchen Wein, 12 SI. zu Kleidern in zwei Raten 
zu 6 Fl. Zu ihrem nießlichen Gebrauche fol ihre Wohnung ge: 
‚ raumig und mit dem nöthigen Hauögeräthe verjehen fein. Ferner 
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bedingen fie fih aus den Kloftergarten und den Garten an der 
Salgengafje zu freier Benutzung. Jeder im Kloſter Sterbende 
bat frei zu verfügen über jeinen Nachlaß. Tritt einer von ihnen 
in die Welt ein, um allda einen chriftlichen Stand einzunehmen, 
Toll ihm der Rath lebenslänglich 24 Fl. in zwei Raten zahlen. 
Sie übereignen nun alle Güter und Privilegien mit allen Ur- 
funden und Briefen dem Stadtrathe und der Gemeine und ihren 
Nachkommen „und feben fie darum In crafft dieſes Brieffs als 
in Ihr eigenthümliches recht, rumwig, nutzlich, macht und gewehr“. 
Dabei ſprachen fie die Hoffnung aus, diefe Güter würden einft 
auch den armen zwei Hoßpitälern und anderen frommen dürftigen 
Bürgern in Gotha zu Gute fommen 607. 

Die Berwaltung der Kloftergüter, welche nun an den Stadt: 
rath überging, muß eben nicht lobenswerth geweſen fein; denn im 
Sahre 1529 wurde die fchlechte Verwaltung von den Furfürftlichen 
Bifitatoren ſtark gerügt 00%), und Kurfürft Sohann befahl, dem 
Stadtrathe genau ſpecificirte Verzeichniffe der Kloftergüter zu 
übergeben zu Kirchen und Schulzweden. Darunter waren aud) 
alle Gebäude des Klojterd ohne Ausnahme mit dem Bor- 
behalte, daß die gegenwärtig im Kloſter befindlichen Klofterper- 
fonen lebenslänglich in demjelben unterhalten würden (ſ. Mini⸗ 
ſtratur). 

Ein fürſtlicher Vogt, Conrad Voyth, machte im Jahre 1529, 
obſchon vergeblich, Vorſtellungen gegen die Uebergabe des Gymna⸗ 
ſiums an den Stadtrath, „weil es ihm dann an Mitteln fehlen 
werde, außer den Auguſtinern noch die Mönche von Neinhards- 
brunn und Georgenthal zu erhalten” 699, 

Die Auguftinerficche wurde im Sahre 1531, nach dem Abreißen 
der Marienkirche zur Erweiterung der Seftung Grimmenſtein, zur 


607) Cod. Ch. A. 456, f. 262. — 9%) Rathsarchiv, Sect. IV, Loc. 31, 
no. 1, f.3 f. Erbbuch, f. 36%. Vergl. Tentzelii Suppl., p. 739, und 
QQ, II, 1 im Haus- und Staatdarchive. — 99%) Tentzelii Suppl., p. 746. 
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Parochialkirche eingerichtet 709), Weber 20 Möndye jcheint das 
Klofter zu einer und derjelben Zeit niemals bejeffen zu haben. 


Prioren. 
1273 Gumpert, 1438 Johann Meyer, 
1290 Luther, 1443 Johann Wahlwinkel, 
1332 Conrad, 1453 Berthold Stotze, 


1350 Heinrich von Friemar, 1454 Dietrich Arnold, 
1354 Albert von Frinftet, 1456 Conrad Kune, 
1385 Ulrich von Zenftet, 1473 Sacoff Seber, 


1398 Heinrich Franke, 1478 Jacob Rodlig, 

1402 Hermann Smyd, 1481 Dietrich von Birdingen, 
1411 Hermann Smed, 1493 Nicolaus Stende, 
1419 Heinrich Cruder, 1495 Lorenz Zcenner, 

1424 Hermann Smed, 1498 Johann Fiſcher, 


1429 Dietrich Kornpferd, 1523—25 Johann Myſſener. 


Das kaiſerliche Ediect wegen Reſtitution der geiſtlichen Güter 
im Jahre 1629 gab dem Generalvicare Profeſſor Dr. Walther 
Heinrich Streuesdorff zu Köln Beranlaffung, vom Herzoge Johann 
Caſimir dad Auguftinerflofter für feinen Orden zurüdzuverlangen, 
weil ed noch nach dem Paflauer Vertrage im Jahre 1552 im den 
Händen des Drdend gewejen fei. Der Superintendent Walther 
zu Gotha aber wies nad), dab dieß keineswegs der Fall und vie 
mehr das DBerlangen ein unverjchämted war 700=), 

Die Auguftinerfiche wurde von Herzog Friedrich I. in den 
Fahren 1676 bis 1680 erneuert und erweitert und mit dem Na 
men ©. Salvatorficche bezeichnet, der aber jebt nicht mehr ablih 
ift. Die Einweihung erfolgte am 27. Juni 1680. Die das 
Klofter nocdy umgebenden Mauern riß man im März 1830 nieder. 
Ein Denkmal für den Generalfuperintendent Löffler wurde im 


“ 00) Sagittarii H. G., p. 424. Rudolphi, G. D. III. 37. — ’°%) XX, 
VII, 3 im Haus- und Staatsarchive. 
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Jahre 1817 in dem Klofterhofe gejebt. Ein der Kirche dringend 
nötbiger Umbau des Innern wurde feit Auguft 1839 vorgenom- 
men; nad) Beendigung deffelben fand die feierliche Einweihung 
am 31. Ianuar 1841 durch den Generalfuperintendent Dr. Bret- 
ſchneider ſtatt. Das prächtige Altarbid von Emil Jacobs, daB 
Berjcheiden des Heilanded am Kreuze daritellend (29 Fuß hoch, 
18 Fuß breit), wurde am 9. Auguft 1844 aufgeftellt und ift vom 
Künſtler feiner Vaterſtadt gefchenft worden. Im Sahre 1847 
wurde dad Herumtragen des SKlingelbeuteld abgefchafft und dafür 
an geeigneten Orten der Kirche Opferbüchlen zur Einlegung mil- 
der Gaben angebracht. Seit 1858 wird auch fein Beidhtgeld 
mehr erhoben. 


7. Das Stift und die Marienfirdhe?oN, 


Die Marienkirche lag in der Nähe ded Grimmenfteind nad) 
dem Sundhäufer Thore zu, da, wo jebt der Sperlingäberg tft, 
welcher ehedem Marienberg hieß 702), Die Zeit der Erbauung 
der Marienkirche ift unbefannt. Unter Landgraf Albrecht (1265 
bis 1308), der häufig auf dem Grimmenfteine mit Gefolge ver: 
weilte, war fie eine vielbenukte Kirche, welche erweitert werden 
mußte, weil die Schloßfapelle nicht ausreicht. Das Patronate- 
recht diefer Kirche wurde vom Landgrafen im Jahre 1281 dem 
Kreuzkloſter übertragen und erhielt 1288 die Beftätigung des Papſtes 
Nicolaus; auch Markgraf Dietrich der Jüngere (Gotha, 22. Juli 
1302) und Markgraf Sriedrih (Eifenah, 27. Dec. 1303) beftä- 
tigten dieſes Patronatsrecht 70%), Die Gefchichte der Kirche fallt 
nun mit der Gefchichte des Kreuzkloſters zuſammen bid zur An⸗ 
kunft der Kanoniker von Ohrdruf (1344). 


201) Auszugsweiſe aus Möller, das Stift, in der Jenaiſchen Zeitichrift 
des Vereins für Gefchichte und Alterthumskunde, V, 25. Die Erbzinsbücher 
von 1430, 1478 u. 1490. Ferner QQ, I, T, 60 bi8 62 im Haus⸗ u. Staatd- 
archive. Cod. Ch. B. no. 211, f. 173ff.— '%) Rudolphi, G. D. III, 27,— 
703) Madelung, Beiträge, ©. 166. 171. 
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Beranlaffung zur Weberfiedelung der Kanonifer nad) Gotha 
gaben die häufigen Fehden, von welchen Thüringen in der erften 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts heimgefucht wurde. Im dem 
unbefeftigten Ohrdruf fühlten ſich die Auguftiner » Stiftäherren 
nicht ficher. Sie wendeten ſich an die Landgräfin Eliſabeth, die 
Gemahlin Friedrichs J. des Gebiſſenen, welche in Gotha ihren 
Wittwenſitz hatte. Diefe gab (1344) ihre Einwilligung zur Ber- 
legung des Domcapiteld nad) Gotha und wied ihm den Sitz auf 
dem Berge zu Unferer-Lieben-Frauen Pfarre an?) Die Abtei 
Heröfeld, die Mutter des Stifts, gab dazu ihre Zuftimmung, 

Gefichert wurde dieſe Meberfiedelung durch einen Vertrag mit 
dem Stadtrathe zu Gotha. Die Domherren des Capitels der 
Kirche und des Gotteshaufed zu Ohrdruf verpflichteten ſich: 1) in 
einem Umkreiſe von einer halben Meile von Gotha feine Güter, 
weder durd Kauf, noch auf irgend eine andere Weile, an fid 
bringen zu wollen, ed ſei denn fchon früher geiftliched Gut ge 
weſen; 2) jollte ihnen ein Hof oder Hofitatte ald Wohnung wohl 
gelegen fein und wollten ſie es Faufen zum Gotteöhaufe, jo woll 
ten fie die Darauf haftenden Zinſen, Geſchoß oder Dienfte, der 
Markgräfin (Elifabeth) und ihren Erben, der Stadt und den Bür- 
gern zu Gotha jchuldig fein und bleiben nad) Recht oder Gewohn⸗ 
heit und nicht mit Geld ablöfen, ſondern jeden Termin zahlen, 
wie es fich gebührt; 3) wollen fie nicht mehr brauen und malen, 
ald fie für ſich und ihr Gefinde zur Nothdurft gebrauchen, Teine 
Getränke verkaufen, noch irgend ein kaufmänniſches Gejchäft trei- 
ben, welches den Bürgern zufömmt und bei Pfaffen ungemöhnlid 
ift; 4) für ihr Vieh follen fie feine bejondere Heerde halten; 
5) was ihnen oder ihren Nachkommen gegeben wird, Zins oder 
Gulde, weldhe den Burgmannen oder der Stadt angehören, fo- 
wohl in der Stadt ald innerhalb einer halben Meile von ber 


?04) Sagittarii H. G., p. 40. 410. Tentzelii Suppl., p. 106. 111. Co 
pialbuch, f. 17. DOberconfiftorial»- Archiv, Loc. 61, no. 1. 
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Stadt, dad wollen fie den Burgmannen und Bürgern wieder zu 
Kauf geben, wenn fie e8 wünſchen follten, nad) allgemeiner Ge: 
wohnbeit, wenn es die Nächititehenden (Erben) nicht vermöchten; 
6) wollen fie feinen Thurm oder andered Gebäude an der Pfarre 
(Kirche) errichten, welched dem Haufe zu Gotha (Grimmenitein) 
nachtheilig werden könnte; 7) bei Streitigkeiten jollen die Dome 
herren einen Geiftlichen, die Bürger einen Bürger wählen, den 
Streit zu fchlichten; die Schiedörichter haben von ihrer Wahl ab 
acht Tage Zeit zum Spruche, zu deifen Ausführung vierzehn Tage 
beſtimmt find; geſchieht dieß nicht, fo ſoll die Herrichaft felbit ein- 
greifen und einen Pfaffen oder die Gerichte in Gotha mit der 
Entſcheidung beauftragen; 8) weder die, jebigen noch zufünftigen 
Domherren follen gegen „die Pfaffheit“ (Seiftlichkeit) der Mark: 
grafin und ihrer Nachkommen handeln, 9) ebenjo wenig die Marf- 
gräfin, ihre Nachfommen und die Burgmänner, wie die Bürger 
und Unterthanen beleidigen oder deren Rechten fich widerjeben, 
jondern Alle bei ihren Rechten, Ehren und guten Gewohnheiten 
laffen, inöbejondere follen fie feine Sachen, die vor weltliche Ge— 
richte gehören, vor geiftliche Gerichte ziehen; dagegen aber follen 
hinwiederum die jebigen und künftigen Domherren und diejenigen 
Dfaffen, welche zu ihrem Dome gehören, gefhüst und bei ihren 
Freiheiten, Ehren und Rechten gelaffen werden, wie andere Dome 
herren und Pfaffen in der Herrichaft, nach Pfaffenrecht und Ge- 
wohnheit. 

Dieſer Vertrag, vom Landgrafen beſtätigt, wurde aber nicht 
eingehalten 703), | 

Bon der Landarafin Elifabetb und ihrem Sohne Friedrich 
wurde dem Stifte (1345 in die undecim millium virginum, 
d. i. 21. Det.) da8 Patronatsrecht der Parochtalfirchen in Mals— 
leybin (Molfchleben) und in Baldinjtete (Ballftädt) übertragen 709), 


205) Driginal im Rathsarchive, no. 14a. 43. Cod. Chart. A. 456, 
f. 213. 216. — Tentzelii Suppl., p. 110—116. Rudolphi, G. D. III, 27. 
— 06) Cod. Chart. B. 211, f. 176. Tentzelii Suppl., p. 118. 
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Serner Ichenfte fie (1348 in die nativitatis Mariae virginis 
gloriose) das Patronatsrecht über die Vicarie am Altare des hei 
ligen Martin mit den dazu gehörigen Zinjen, unter welchen 12 
Malter Getreide und 3 fertones reinen Silber auf einer Mühle 
beit Gotha, „dy tichmöl“ genannt, find 0). Durch Tauſch er 
warb dad Stift dad Patronatsrecht in der Marienkirche gegen dad 
Patronatsrecht der Kirchen Molfchleben und Ballſtädt, wodurch e& 
unabhängig wurde. Der Taufcheontract wurde vor einem öffent: 
lichen Gerichte verhandelt, welche8 in einem Haufe vor dem Re 
fectoritum der Nonnen ded Kreuzkloſters, „dad Worthus“ genannt, 
gehalten wurde (1356 die 13 mensis Maji). Die Beftätigung 
diejed Vertrags von Seiten des Kreuzflofterd und des Landgrafen 
Balthafar erfolgte aus unbekannten Gründen erft im Jahre 1384, 
von Seiten des Papftes Urban VI. 1385 709), Durch eine dem 
Klofter erwieſene Gefalligfeit erwarb das Stift (1368 in die SS. 
Philippi et Jacobi Apost.) auch noch das Patronatsrecht der 
Kirchen des heiligen Stephan in Zuphleibin (Töpfleben) und der 
heiligen Walpurgis in Mittelhaufen, beftätigt vom Erzbiſchofe 
Ludwig von Mainz (1374, Gotha, 21 mensis Julii) 709), Diefer 
Ludwig war der Bruder Landgraf Friedrich's des Strengen (geb. 
1340). Obgleich) vom Papfte Gregor XI. beitätigt und vom Kat 
fer Karl IV. anerfannt, hatte doch dad Domcapitel in Adolf von 
Naſſau einen gefährlichen Gegner ald Erzbiſchof gewählt, und es 
ift wahrfcheinlich, daß er die Hülfe jeiner Brüder in Gotha fucte 

Bon den Erwerbungen des Stiftd (1. Möller) nennen wir: 
2 Hufen Land bei Hochheim, erkauft von Johann und Friedrich 
von Haventhal zu Hochheim (1346 am St. Agathen-Tage, d. i 
5. Februar) ; ein Jahrzins von 1 Sirding löth. Silberd auf einem 
Biertel Land in Haufen, gefchentt von Thytzel von Uelleben, Burg⸗ 
mann zu Gotha; derfelbe verfauft zugleich für 3 Marf löthigen 


107) Copialbuch, f. 106. Tentzelii Suppl., p. 126. — 9) Copialbuch, 
f. 29. Tentzelii Suppl., p. 146. — 9) Copialbuch, f. 47. 126. Tentzelü 
Suppl., p. 188 f. 
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Silbers einen Hof in Gotha, vor der Burg gelegen; ein Hand 
am Marienberge, vom Klofter Georgenthal eingetaufcht gegen eine 
Wieſe in Ohrdruf und eine halbe Hufe im Gothaifchen Felde 
(1347); die Erlaubniß vom Landarafen Friedrich, 8 Höfe in Go: 
tha anzufaufen, doch feine Höfe, welche Burglehen find oder zum 
Haufe (der Burg) gehören; diefelben follten frei fein von Geſchoß 
und Bete und von allem Stadtrechte, Feiner feiner VBögte, Richter, 
Freiboten oder Büttel foll fie in diefen Höfen beläftigen, jondern 
fie jollen frei fein wie alle Domberren in anderen Städten 719). 

Gin Fahre langer Streit mit der Abtei Heröfeld ſeit dem SI. 
1349 wurde vom Landgrafen Friedrich dahin entjchieden, dab dad 
Stift ebenfo wie die Abtei bei allen den Rechten bleiben follten, 
welche fie in Ohrdruf befeffen hatten (Gotha 1351, Montag nad) 
dem Yalmtage) 11). Der Einfluß der Abtei Heröfeld war ein 
jehr geringer und erjtredte ſich wohl nur auf die zinspflichtigen 
Hufen. | 

Das von der Landgräfin erbaute Haus vor der Burg wurde 
in ihrem Zeftamente (1351) den Kanonikern legirt, unter der Ber 
dingung, daß alljährlich zu drei verichiedenen Zeiten ihr Seelen- 
heil durch Bigilien und Meflen befördert würde. Wenn aber die 
Fürſten dad Haus befiten wollten, follte ihnen dieß frei ſtehen 
gegen eine Entſchädigung von 30 Mark reinen Silbers 9, 

Unter den Erwerbungen des Stifts find ferner zu erwähnen : 
ein Stedelhaus zu Gotha neben dem Domherrn Taftung, über- 
laffen von Ludolf, Sangmeifter und Domherrn zu Gotha rn: 
ftete 1353, Montag vor U. Fr. Tage Lichtweihe); die Incorpori— 
rung der Kirche zu Schöneritete durch den Erzbiſchof Gerlach von 
Mainz (1354); ein Zind von 4 Pfund 15 Schilling - Pfennigen 


10) Copialbuch, f. 128. 117. 120. 104. Cod. Ch.B. 211, f. 180 v. 181. 
Cod. Ch. A. 456, f. 21. 216. Tentzelii Suppl., p. 127. 124. Thuringia 
Sacra, p. 500. — 1) Cod. Ch. B. 211, f. 182. Copialbuch, f. 100. 
Tentzelii Suppl., p. 110. — ?'?) Copialbuch, f. 205. Cod. Ch. B. 211, 
f. 142». Tentzelii Suppl., p. 136, 
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und 12 Hühnern auf Höfen in Hörlelgm gegen einen gleichen 
Zins in Großbrechteroda (Gospiteroda), eingetaufcht von Heinrid 
von Zoucha und Heinrich von Uelleben (1354); 3 Häuſer, eine 
gejchenft von Albert Vynne, Vicar des Altard der heiligen Anna, 
eined gefauft durch den Kanoniker Bertold von Müntzenberg von 
der Wittwe des Heinrich Lederſnider (Caleificus) und eines legirt 
von Johannes de Drivordia nad) feinem Tode (1356); die Stif— 
tung eined Altard zu Ehren des heiligen Blafius mit: 30 Gothai- 
Ihen Maltern Zins, halb Waizen, halb Gerfte, auf einer halben 
Hufe Land, frei von Geſchoß und Bete an die Herrfchaft oder 
Stadt, durdy die „Frau von Gotha" (Landarafin Elifabeth) 1358; 
ein Theil ded „Bogsbergs“, welcher neben dem Auguftiner-Hole 
nad) Leina zu liegt, erfauft von Friczſche von Lichtenberg in Sund⸗ 
haufen (1360 am St. Katharinentage, d. i. 25. Nov.); eine halbe 
Hufe zu Kindleben, auf welcher ein Sahredzind von 5 Mealtern 
Waizen, 2 Maltern Gerite, Y/, Virding löth. Silber und 1 Huhn 
lag, überlaffen von Peter, Schulmeiſter zu U. L. Fr. Kirche zu 
Gotha (1361, Montag nad) Jubilate) 713), Ferner verfügt Eliſa— 
beth Goldiner (1363 feria sexta post Dominicam Laetare) 
über ihr Erbe, beftehend aus einer Viertelhufe Artland mit Weber: 
Ihoß, gewöhnlich „Dbirlande” genannt, in der Flur von Gotha 
gelegen, gegen einen Erbzins von einer halben Mark reinen Gil: 
berd an den Gothaiſchen Bürger Theodorich Geffer vergeben, fer: 
ner einer halben Mark und 2 Hähnchen Erbzins auf einem Hofe 
vor dem Grfurter Thore. Die Altermanni, Provisores oder 
Magistri fabrice der Marienficche jollen künftig die Zinfen ein 
nehmen; 3 fertones follen unter Arme vertheilt werden, jo daß 
jeder einen Denar erhält; ed bleiben von den legirten Zinfen übrig 
1 ferto und 2 Hähnchen; davon follen erhalten die Provisores 
3 solidi denariorum und 2 Hähnchen für ihre Bemühung; für 
713) Copialbuch, f. 199. 33. 101. 213. 215. 29. 124. 180. Cod. Ch. B. 
211, f. 184. 184 b. 186 r. Tentzelii Suppl., p. 138. 139. 154. 141. 151. 
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den Reft, an welchem die Vicarien und Priefter, jowie der Rector 
der Knaben und der Glöckner theilnehmen follen, jol eine Seel: 
mefje mit Bigilien für die Geberin und ihren Bruder Conrad 
gehalten werden ?1%), 

Erworben wurde weiter: ein Siedelhof zwiſchen der Frauen 
firche zunächft in der Stadt Gotha und dem daneben liegenden 
Hofe, welcher zur Frühmeſſe in der Frauenfirche gehört, erfauft 
für 56 Pfund Gothaiſche Pfennige von Heinrih von SHetitete, 
Burgmann zu Gotha, und jeiner Gattin Agnes (1377 an St. 
Bartholomäi); ein Jahrzins von 2 Pfund 6 solidi denariorum, 
2 Hühnern (auf der Bornmühle des Hartung Willeber lagen da- 
von 10 solidi denar.), verfauft von Johann Gerbethonis, Bicar 
des Altard des heiligen Laurentius in der Marienkirche, an den 
Scholafticus des Stift, Petrus, oder wem fie dieſer legiren 
möchte (1378); ein Jahrzins von 3 Pfund 15 Schilling-Pfenni⸗ 
gen, erfauft für 373 Pfund Pfennige von Hermann von Gieb- 
leben (1379); Abt Berthold von Hersfeld ald Lehnsherr beitätigte 
diejen Kauf; der fogenannte Schreiberhof (scriber-hoff), über: 
laffen von Landgraf Balthafar (1385, Montag am St. Doro: 
theentag, d. i. 6. Febr.); aus Dankbarkeit Schoß das Capitel dem 
immer geldarmen Landgrafen 30 Mark Silber vor gegen einen 
Zins von 3 Mark aus den Einkünften in Eiſenach; der Stadt- 
rath zu Eiſenach erkennt die Anweifung an ‚auf feiner rechten 
tarrenten, dy wir ime ierlichen jchuldig find und ime von dem 
Rathuſe pflegin zu gebin“ (1385, Dienftag vor ©. Lucas, d. i. 
13. Oct.); 7 Ader Weinwachs, 10 Schilling-Pfennige Geld, 2 Hüh⸗ 
ner, 1 Gans in Gundersleben, erfauft für 24 Schod neuer Mei: 
Bener Groſchen von Ritter Zube und Fritzſche von Varnroda 
(1386, nad) dem Sonntage, ob man fingt Circumdederunt me); 
44 Ader Weingärten am Seeberge nad) dem Dorfe Wechmar zu 


14) Original im Rathsarchive, no. 60. Sagittarii H. G., p. 409. 
Rudolphi, G. D. III, 27. 
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(dev Toph genannt), erkauft um 20 Schock guter Meißener Gro⸗ 
ſchen von dem Nonnenkloſter zu I men (Ilmenau, 1398) 718). 

Einen neuen Glanz erlangte das Stift durch einige Reliquien, 
welche es Durch Vermittelung des Pleband der Marienkirche, Fried- 
rich, vom Decan und Gapitel ded heiligen Gereonid in Köln er 
hielt. Sie beftanden au dem Kopfe und einigen Knochen der 
heiligen Märtyrer von der Legio Thebeorum, qui pro fide 
Christi martirium Colonie susceperunt 716), 

In Folge der Erwerbung des Patronatsrechts der Marienkirche 
wurde dem Pfarrer Hermann von Wolfshagen (ſ. ©. 241) an 
der St. Margarethenkirche eine Pfarrwohnung gegeben. Das be 
treffende Haus, urjprünglid) dem Klofter Reinhardsbrunn gehö⸗ 
rend, wurde vom Stifte 1389 gegen ein Haus eingetaufcht, wel- 
ches ein Goldichmidt Conrad von Dryfordia (Treffurt) bewohnte 
und den Stifte ebenfoviel zinfte, nämlich 5 solidi denariorum 
Gothensium 17), 

Der inımer bedinftige Landgraf Balthafar hatte Schon im Sahre 
1395 einen Vorſchuß von Stifte entnommen und dafür 1 Sched 
Groſchen auf jeine Jahrrente zu Salza verichrieben 718), hierauf 
(1402) verschrieben er und fein Sohn Friedrich 6 Mark löthigen 
Silberd Erfintifchen Zeichens, Gewicht und Währung von der 
(andgräflichen Iahrrente in Moljchleben gegen einen Vorſchuß 
von 60 Marf Silber auf Wiederfauf, und fie verordnen neben 
anderen frommen Wünjchen, dad Geld nad) geſchehenem Wieder 
faufe jo anzulegen, daß dem Stifte dauernd 3 Mark blieben. 
Der Wiederfauf erfolgte erft 1483 durch Kurfürft Ernſt und fer 
nen Bruder Albert 719), 

Sonrgd Feigjcher, ein Mitfanonifer, meihete (1404) durch letzt⸗ 


115) Sopialbuch, f. 118. 132. 221. 222. 127. Tentzelii Suppl., p. 1%. 
197. 199. 204. 322. 228. 242. — '1%) Tentzelii Suppl., p. 231. — ?!7) Cod. 
Ch. A. 456, f. 20. Sagittarii H. G., p. 416. Tentzelii Suppl., p. 232. 
Möller, Neinhardebrunn, ©. 154. — 1%) Original im Haus⸗ und Staat“ 
archive, QQ, I, € , 56. — ?19%) Copialbuch, f. 92. Tentzelii Suppl., p. 34 


vHiftoriſch merkwürdige Gebäude. Kirchen. 301 


willige Beſtimmung einen neuen Altar dem heiligen Nicolaus und 
dotirte ihn mit 15 Schock Meißener Groſchen 720%), Peter Bren— 
gebir, „Sengir in U. L. Fr. Kirche“, verkauft (1408) dem De— 
chant und Capitel einen Jahrzins von einer halben Mark Silber 
auf ſeinem Haufe und Hofe am Berge für 5 Mark auf Wieder: 
fauf. Die Gemeinde Pholndorf (Pfullendorf) verfauft (1410) 
dem Stifte einen Jahrzins von 14 Marf löthigen Silbers, zahl- 
bar in zwei Terminen je zu 3 Virding, für 15 Mark (aljo eine 
Mark löthigen Silberd = 4 Virding). Die Schuld wurde 1524 
zurüdgezahlt 21), Im Sahre 1411 erwarb das Stift einen Sahr- 
zind von 1 Schilling-Pfennig auf einer Hufe and in Sund- 
haufen. Dieje hatte zwei Beſitzer, deren jeder 6 Pfennige zu 
zahlen hatte (aljo 12 Pfennige = 1 Schilling-Pfennig, oder 1 so- 
lidus = 12 Denare), ferner einen Sahrzind von 30 Pfennigen, 
von denen 28 auf einem Viertel Land und 2 auf einem Siedelhofe, 
„gelegen gein [gegen] dem Holzmackte“ in Gotha, lagen. Land» 
araf Friedrich bejtätigt (SKefernburg 1415) den Verfauf Hans 
von Wechmard von 12 Schilling-Pfennigen Jahrzins zu Mittel: 
haufen und Mühlberg (im Ninfhofer Felde) für 16 rhein. Gul- 
den auf Wiederfauf. Der Landgraf berechnete die Mebe Hafer zu 
4 Schilling-Pfennige. Für Landgraf Friedricd den Jüngeren be- 
zahlte das Stift (Gotha 1418, am Montage nad) dem heiligen 
Chrifttage) eine Schuld von 200 rhein. Gulden an Anna Mar: 
rathen (Marthen?), Bürgerin zu Gotha, wofür der Landgraf 
20 rhein. Gulden jährlichen Zins von den landgräflichen Jahr— 
renten zu Sangerhaujen, welche Die Släubigerin bis jeßt bezogen 
hatte, überläßt. Johann Frommann und feine Frau verfaufen 
(1427) einen Erbzins von 20 Schilling-Pfennigen Gothaiſcher Wäh— 
rung auf 28 Acker Artland in Zöpfleben an das Stift für 30 
rhein Gulden. Landgraf Friedrich der Jüngere nimmt (1429 am 


720) Driginal im Rathsarchive, no. 23. — 229 Tentzelii Suppl., p. 263 f. 
268. dv. Wangenheim, NRegeften, ©. 71. 
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Sonntage Quasimodogeniti) Dechant und Capitel in feinen be 
jondern Schuß und dringt auf Wahrung der Rechte des Stifte 
und auf richtige Zahlung der fchuldigen Abgaben ?22). 

Das immer mehr im Bolfe finfende Anfehen der Geijtlichkeit 
und die offene Widerjeplichkeit gegen ihre Forderungen bewog den 
Londgrafen Friedrich den Jüngeren, ſich ihrer anzunehmen. Er 
erklärte (1430, Montag nah U. 8. Fr. Tage purificationis, d. i. 
2. Sebruar) 723), e8 fei ihm zu Ohren gelommen, daß der Prie- 
fterfchaft, den Klöftern und Geiftlichen ihre Zinſen und fonftigen 
Forderungen fehr nachläſſig bezahlt würden, daß man fich felbit 
ihren Boten widerjege, ſogar mit Selbitgewalt drohe gegen dad 
Recht. Grafen, Herren, Freie, Nitter, Knechte, Vögte, Schnlthei⸗ 
Ben, Nichter, Amtleute, Heimbürgen, Vormünder und Dorfichaften 
werden angewiejen, die Geiſtlichen in ihren Rechten zu ſchützen, 
bejonderd Dechanten, Capitel und Picarten der Stiftäfirche, ſowie 
des heiligen Kreuzkloſters und anderer Stifte, Klöfter und Geiſtliche 
in Gotha in ihre Obhut zu nehmen. 

Obſchon das Patronatsrecht in Molſchleben und Ballſtädt im 
Tauſche gegen das Patronatsrecht der Marienkirche an dad Kreuz⸗ 
flofter fam (1356), hielt doch das Stift feine Rechte auf die 
Moljchleber Kirche nach einer Urkunde von 1430 feit, durch welde 
vom Dechanten und Capitel dem Priefter Heinrich Melhoſe von 
Waltershauſen dad ewige Bicariat der Pfarrkirche zu Molſchleben 
übertragen wurde 72%). 

Anna von Schwarzburg, Gemahlin Landgraf Friedrich's des 
Füngeren, ftarb im Sanuar 1431 zu Freyberg. In Folge davon 
legirte Sriedrich dem Stifte 120 rhein. Gulden zum Ankaufe von 
Zinfen, welche zu einer jährlichen Gedächtnißfeter der Verſtorbenen 
verwendet werden follten. Im J. 1433 (Weimar, nad) St. Fo- 


122) Copialbuch, f. 136. 153. Tentzelii Suppl., p. 281. 287, vergl. 
mit 278. 298. 299. Copialbuch, RR, I, 15, f.96. Cod. Ch. A. 456, f. 217. 
— 723) Cod. Ch. A. 456, f. 218. Tentzelii Suppl., p. 303. — 7229 Ten- 
tzelii Suppl., p. 305. 
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hannis Baptift Tage) verordnet er, dab mit einer Zulage des 
Stiftd von 30 Gulden, alfo für 150 Gulden, dem Stifte ein 
Jahrzins von 10 Gulden von der Iahrrente zu Salza auögezahlt 
werden ſoll 25), Diefe Beitimmung änderte der Landgraf noch 
einmal. Statt eined Jahrzinſes von 10 Gulden aud den Ren— 
ten von Salga auf 150 Gulden bejtimmte er, dab für 120 Gul- 
den ein Jahrzind von einer Mark Silber erfauft werden jollte zu 
einer Zodtenfeter (Donnerftag vor Laetare), nicht allein für die 
Landgräfin Anna, fondern auch für den DBater, Landaraf Baltha- 
jar, die Mutter und ihn felbit nach feinem dereinitigen Tode. 
Darauf legirt der Landgraf (1436) noch einen ewigen Zins von 
10 Fl. an feiner rechten Sahrrente in Friemar, wovon erhalten 
jollen: der Kirchner 3 Schilling-Pfennige Läutegeld; je einen 
Schilling-Pfennig die Vicarien, Kaplan, DOfficianten, Termina— 
rier, Kindermeilter, Kirchner, Untermeifter und Locator; jeder „Kor: 
ſchüler“ 9 Pfennige „zu Preſencien in der Vigilie“; 1 Scil- 
ling zu Prefenten der Vicarius, Mercenariud oder Terminarius, 
welcher dabet felbit Meile lieſt, u. |. m. 

Der fromme Landgraf entihädigte dad Stift noch für eine 
alte Schuld von derfelben Iahrrente, fo daß von diefer, 24 Iöth. 
Mark Silber betragend, jährlich 23 Fl. an das Stift entrichtet 
werden mußten (Gotha 1436, Montags Phil. Sacobi) 726), 

In diefer Zeit ftiftete der Kanonifer Johannes Happe einige 
Seelbänder für die Armen in der Hügeldgaffe zu Gotha, wozu 
ihm Conrad Hamiter, Bürger zu Gotha, und feine Gattin Eyle 
das Recht überließen, in feiner Badeftube, und zwar auf den Don— 
nerftag in jeder Weihefaften, ſolche Seelbäder zu veranftalten. Diefe 
Badeſtube erbzinfte dem Stadtrathe jährlih mit 2 Schilling- 
Dfennigen und 4 Hühnern. Johannes Happe faufte den Erb— 
zind mit 30 rhein. Gulden ab und übernahm dazu noch die Ver— 


125) Copialbuch, f. 109 f£ — 26) Original im Rathsarchive, no. 127. 
Cod. Ch. A. 456, f. 206. | 
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pflichtungen: 1) die Seelbäder unausgeſetzt zu halten; 2) die Ar⸗ 
men gut zu bedienen; 3) den Bader und feine Geſellen richtig 
zu lohnen; 4) durd) Schulfnaben das Salva regina der Mutter 
Gottes zu Ehren abfingen zu laffen; 5) die Armen zu bitten, 
für den Stifter der Seelbäder und alle Gläubigen zu beten; 
6) der Pfarrer und Die zur Marienkirche gehörigen Perſonen follen 
dieſe Bäder frei benutzen dürfen 727), 

Der Landgraf ertheilte (1438) dem Stifte das Patronatörect 
der Kirche zu Herböleben und 1439 dem Dechanten des Gapiteld 
zu Gotha, Dietrid Lange, die Erlaubniß, I Ader Weinwachs zur 
Wachſenburg an ſich zu nehmen für eine Schuld, welche der der: 
malige Befißer, ein verarmter Diener ded Landgrafen, Hand Tor: 
wartt, nicht zurüdzahlen konnte, damit das Grundſtück nicht ver: 
derbe 728), 

Mit Landgraf Friedrich's des Jüngeren Tode (3. oder 4. Mai 
1440) endigte die guldene Zeit des Stifts. Zwar beftätisten feine 
Erben, Kurfürſt Friedrich und Herzog Wilhelm, alle Rechte und 
Privilegien des Stifts, namentlich vollkommene Freiheit von Ab 
gaben jeglicher Art auf fremde Weine, Biere, Getränfe und Alles, 
was ſie zum Haushalte bedürfen (Gotha 1441, am Sonntage 
Sixti)?29); aber es war aud) die erfte und lebte günftige Hand: 
lung der fürftlichen Brüder. 

Große Thätigkeit entwidelte Damals der Dedyant Dietrich Lanze. 
Er vermachte (1441) dem Hoßpitale und Siechhofe 9 Adler Wein 
wachs bei Holzhauſen (ſ. Siechhof), dann (1443) legirte er einen 
wiederfäuflihen Zind von 20 rhein. Gulden jährlich, den er für 
200 Gulden erfauft hatte, zu einer ewigen Spende und Almojen 
für arme Schüler und andere arme Leute, und zwar jo, daß man 
den Armen. täglich ein Brot, eined neuen Groſchens werth, deren 





29) Driginal im Rathsarchive, no. 124. Sagittarii H. G., p. H8. 
Tentzelii Suppl., p. 312. Rudolphi, G. D. III, 27. — 2°) Original im 
Ratbsarchive, no. 172. Tentzelii Suppl., f. 325. — ?2%) Copialbuch, f. 26. 
Rudolphi, G. D. I, 156. 
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20 einen rheiniihen Gulden machen, reihen joll. Die Stiftung 
jollte nad) jeinem Tode in Kraft treten, aber alö er um 1450 
Itarb, wied zwar „fein lange gewejener getreuer Diener Conrad 
Schüteze von Gotha” 120 Fl. Hauptjumme und 12 Gulden Zin- 
jen nach, zugleich aber auch, daß er und jeine Schweiter Kynt- 
leyben diefe Zinjen auf Lebenszeit genießen follten 72%. Am Rande 
des Documents (1450, Freitag nad) St. Bincentius) ift beigefchrie- 
ben: „Man jollte Spenden geben, das thut ‚man leider nicht, 
nusquam tuta fides.” 

Bevor Herzog Wilhelm feinen Kreuzzug antrat (7. April 1461), 
beftellte er bei den Kanonikern zwei herrliche Begräbniſſe jährlich, 
für ſich und ſeine Xeltern, und für alle Freitage, Sonntage, hohe 
und gebotene Feſte unter der Wochmeſſe, „ald man Gottes Peich- 
nam aufhebt, ein Tenebre” (Freitag vor Johannes Bapt.) ??1). 

Sm Sahre 1474 jtiftete Gute Goltfendin als Seelgeräthe für 
ſich und ihren Gatten cine Brotipende in der Liebfrauenkirche und 
beftinimte dazu den Ertrag der ihr gehörigen Hälfte der Born: 
mühle, die nad) Beider Tode verfauft werden jollte. 

Herzug Wilhelm yeftattet (1477) den Kanenifern, ſechs Sabre 
lang Almojen zu jammeln zum Ausbau eines neu angefangenen 
Thurmes und zur Vervollltandigung ihrer gottesdienftlichen Ge— 
räthſchaften 732), 

Im Laufe der Zeit hatten fih auch im Stifte viele Miß— 
brauche eingejchlichen, jo daß der Stadtratb zu Gotha Beſchwerde 
führen mußte. Kurz vor feinem Tode (18. Aug. 1486) jchlichtete 
Kurfürſt Ernſt den Streit. Er verbot den Kanonikern ernftlid), 
mehr Wein und Bier und andere fremde Getränke einzuführen, 
als fie für ihren Haushalt bedürften, wie «8 ihnen fürſtliche Bes 
freiungen geftatteten, nicht umzutaufchen oder „mit Kannen und 
Maßen zu Gilde zu machen“, wodurd die Gotbatjchen Bürger 


30) Original im Rathsarchive, no. 52. — a9 XX, VI, 2 im Haus— 
und Etaatsardive. HRudolphi. G.D. V, 238, no. 31. — '”) Uriginal im 
Rathsarchive, no. Gl. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. II. 20 
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Schaden und Berluft erlitten. Wo ed nicht abgeftellt werde, ge- 
bühre e8 ihm, dergleichen nicht zu dulden, ſondern er werde es 
mit ihrem Schaden zu wehren bedacht jein 33), Das half aber bei 
den übermüthig gewordenen Kanonikern nur infoweit, als fie vor- 
fihtiger wurden. Einer der nichtswürdigſten Kanoniker war Mar: 
tin Plattfuß. Derjelbe geriet in Streit mit einem Gothaiſchen 
Bürger Curt Bogel wegen rüdjtandiger Haudmiethe, wogegen Bo- 
gel rüditändigen Arztlohn in Gegenrechnung brachte. Da that 
Plattfuß feinen Gegner in den Bann. Als der Kurfürjt Fried 
rih und Herzog Johann ed erfuhren, befahlen fie, „ſolche Bann- 
befchwerung fofort abzuftellen und die Entjcheidung des Zwiſtes 
dem Scöfler und einigen Rathömitgliedern zu überlaffen‘ (Wei- 
mar 1499, Mittwoch nad) visitationis virginis) 73%), 

Eine ähnliche Klage brachte Graf Sigmund von Gleichen ge 
gen Dechant und Gapitel (1504, Freitag Vigil. Barthol. apost.) 
über Beläftigung der gräflichen Unterthanen durch den Bann, mit 
der Bitte, dergleichen den Domherren zu unterfagen. Der Zuftand 
des Stiftes muß damals in einer fehr traurigen Berfaffung ges 
weien fein; denn der Dechant Bernhard Marſchalk wünſchte ſich 
weg von feinen Genoffen und juchte, objchon vergebene, um die 
Pfarrei in Wangenheim nad) 735). 

Plattfuß hatte einen Sohn mit einer Vicarie ded heiligen Ni⸗ 
colaus verforgt, und da diefer die Vicarie nicht ſelbſt verjehen konnte, 
hatte er einen Vicar ohne Zuftimmung des Capitels angeftellt. 
Das Capitel bejchwerte ſich darüber bei Kurfürft Friedrich umd 
Herzog Iohann und trug darauf an, den Sohn zur Refignation 
zu bewegen. Plattfuß antwortete, er habe den Sohn erzeugt, nod 
ehe er Priefter geworden, habe ihn durch päpftliche Heiligkeit umd 
Gewalt mit der Bicarie verfehen, die er aber, „jeit viel Fahr einem 
chriftlichen und löblichen Fürſten mit Dienft verhaftet“, nicht jelbft 


133) Cod. Ch. A. 456, f. 178. — 731) Dafelbft, f. 179. Tentzelii Suppl, 
p. 708. — 35) Cod. Ch. A. 456, f. 180, 
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verſehen könne. „Uebrigens wären mehr als 24 Vicarien vorhan- 
den, deren Beſitzer und Inhaber abweſend ſeien, und doch ſei der 
Dienft. genüglicy beftellt.” Die Fürften aber verliehen trotzdem 
die Bicarie an Matthind Meyer und befahlen, die Regiſter diefer 
Bicarie von Martin Plattfuß abzufordern (1501, Sonntags Vi- 
gilia omnium sanctorum) ?36), 

Eine ernfte Ermahnung des Kurfürften folgte im Jahre 1512 
(Weimar, Dornftag nah ©. Thomas). „Uns langet an, als 
ob dy göttlichen und geftifften Gottesdienft yn unferm Stifft bei 
euch unordentlich und läßlich gehalten, daczu jollen die Häufer, 
davon derjelbig Stifft gebefiert, an Gebewden in Abfall und Ber: 
minderung geführt werden. Wo nun dem alfo, hattet ihr zu ach⸗ 
ten, das und ald Stifter und Landesfürften billig darin zu fehen 
gebührt, derhalben begehren Wir, Ir wollt bedenken, was Ir euer 
Gewiſſen und Pflicht nad in dem zu thun fehuldig ſeid, und 
darob jein, damit die Göttlichen geftiffte Dinft ordentlich, vleißig 
und unvormindert, auch die Hewſer und jonderlich von denje- 
nigen, die ed vermögen, in pewlichen ziemlichen Wejen erhalten 
werden” ?37), 

Die Mebergriffe der Kanoniker führten neue Befchwerden von 
Seiten des Stadtraths zu Gotha herbei. Zur Beilegung der 
Streitigkeiten wurde Herzog Johann's Sohn, Iohann Friedrich, 
ernannt. Diejer lud im Jahre 1523 den Rath nad) Weimar vor. 
Der Rath berief fi) auf den Vertrag von 1344, und ed wurde 
nun Folgendes beſtimmt: 

1) die Kanoniker follen den in ihren Weingärten gewonnenen 
Mein unter einander umtaujchen fönnen, aber erfauften Wein 
follen fie weder unter ſich felbft, noch mit anderen Bürgern um- 
taujchen oder verfaufen ; 

2) jollen fie fein Getreide durch Vorkauf einkaufen bei gebüh- 
render Strafe; 


136) God. Ch. A. 456, f. 179. — 3°) Dafelbft, f. 181. Tentzelii 
Suppl., p. 709. 
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3) die Abgeordneten des Raths beflagten ſich zwar über die 
Erwerbung von Gütern innerhalb einer halben Meile von Gotha, 
die nicht verſchoßt würden, da fie diejelben aber nicht bezeichnen 
fonnten oder mochten, die Abgeordneten des Stift aber erflärten, 
daß, wenn fie nachgewieſen würden, fie diejelben dem Rath oder 
den Bürgern „nad gemeiner Wirderung” wieder zurückgeben woll 
ten, blieb die Klage unerörtert. Dem Nathe Gerhard Marjchald, 
Dedant, und Conrad Mut, Doctor und Domherrn, wurde jeded) 
vom Nathe, „in Anjehung, daß fie iv weßen bei Ime wol her 
bracht vnddt vnſere Diener find“, nachgelaffen, dafs jeder feinen 
Garten, vbgleih im Burg- und Stadtrechte gelegen, lebenslänglich 
frei behalten jolle; nad) ihrem Zode aber ſollen fie nach einer 
billigen Schäpung den Bürgern überlafjen werden; 

4) die Klage, der Dechant habe eine Gaſſe durch eine Plante 
geiperrt, erledigte fich duch Die Erklärung defjelben, fie jolle im 
nöthigen Falle fein Hinderniß fein; 

5) Diejenigen Häuſer, weldye namentlich Georg Roſt, Schol« 
tifer, Daniel Sieffried, Sohann Salzmann u. M. an fich gebracht, 
entweder jelbit bewohnten oder verniethet hatten, Jollen, wenn fie 
früher ſchoßbar waren, fünftig Schoß zahlen und Bürgerdienfte 
leiften, und ebenjo die vom Stifte abbangigen Perjonen ; 

6) auf wiederfüuflihe Zinjen jollen nicht mehr als fünf Pro 
cent gerechnet, dev Wiederfauf aber nicht gehindert werden nad 
einvierteljähriger Kündigung ; 

7) der Rath bejchwerte ſich endlidy über zu hohe Begräbniß—⸗ 
foften, welche ſofort herabgeſetzt wurden, 

Der Receß wurde abgeichlofien zu Weimar 1523 (Donnerftag 
nad) Reminiscere, d. i. 3. März) 738), 

Sp nadygiebig nun aber aud) die Kanoniker fich zeigten, fo 
half e& ihnen doc nichts mehr. Die Pfaffenwirthichaft jollte bald 


3%) XX, VII, 5 im Haus- u. Stantsarchive. Tentzelii Suppl., p. 715. 
Rudolphi, G. D. I, 143. 
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ihr Ende erreihen. Das Berhältnik mehrerer Kanonifer zu den 
Frauen umd zu ihren eigenen Köchinnen war zu jchamlos, ald daß 
ed nicht den allgemeinen Unwillen der Bürger hätte hervorrufen 
jollen. Die Frauen der Bürger waren von jenen fehamlofen Dir- 
nen durch unverſchämte Worte tief gefränft worden, und wenn die 
Bürger aus Gehorfam folgen (ſich entfernen) mußten, „io fasten 
etliche Prieiter: Seid Gott befohlen, wir wollen eud) derweilen 
die Weiber verjorgen“ u. |. w. Der lange zurückgehaltene Groll 
fam endlich am Pfingit-Dienftage 1524 zum Ausbruche, welchen 
man mit dem Auddrude „das Pfaffenſtürmen“ bezeichnet hat. 
„Als die Pfaffen“ — ſagt Myconius 738°) — „jo ein wült Wefen 
mit Hurerey und allerley Schande hinführeten, mochten etliche Pre— 
diger, die der Sache noch nicht gründlich berichtet, auch von Volke 
nicht verftanden, gejagt haben in öffentlicher Predigt: Man foll 
einmal oben am Berge, da der Stifft lag und die Thumb» Pfaffen 
wohneten, anheben und beraber alle Huren zeritadt ausfehten ıc. 
Und der arme gemeine Mann verftund nicht, dafs folches den 
Megenten und durch ordentliche Wege gebühret, und gefagt wäre, 
und meineten, ed gehöret ihnen zu. Alfo trug ſich's zu Anno 1524 
aufn Pfingit-Dienitag, daß, do zu Bufleben wider der Stadt Frey— 
beit, fremdes Bier zu verjchenfen, eingelegt ward, do zogen Die 
Bürger gemwapnet aud, vermög ihrer Befreyung das Bier zu hohlen. 
Und als diefelben wieder bereinfamen und auf dem Kaufhaus ge- 
trunfen, do zugen etliche binan am Berge und ftiimeten die 
Thumbherren-Häuſer, zeritießen Thür, Ofen, Zenfter, zerfchlugen, 
zerbrachen Bänk, Tiſch, zerriffen Regiſter, Brief, Siegel u. |. m. 
Es verloren auch etliche ihre Geld. Aber fürnehmlich nahmen fie 
die Pfaff-Huren und führeten fie in den Kram unter das Rath: 
haus [jesige Innungshallej: Etliche des Raths, und fonderlich 
die Fürnehmſten, hatten Gefallen daran, wehreten nicht eh, denn 
de der Schad geſchah; ſahen durch die Kinger. Und do es dar- 


?38“) Hist. reform., p. 118. 


310 Sechfter Abfchnitt. 


nad) übel gerieth, do zohen fie den Kopf aus der Schlingen und 
wujchen fi) rein. Denn ald der Churfürſt Herbog Johannes 
diefen Frevel erfuhr und die Pfaffen Elagten, wurden über 100 ge: 
fangen und eingejeht: Aber endlich ward der Schad an ein Geld 
geichlagen, das erftlicy eine große Summe war: Aber Er Diee 
rich Tundel, der fromme treue ehrliche Mann, ſchlug ſich aud in 
dieſe Sachen, daß endlich eodem anno die Sach dahin getheidingt 
war, daß man den Pfaffen 300 F. für allen Schaden gab, und 
ward alfo bericht.“ 

Die Gemeinde Bufleben befchwerte fi) beim Herzog Johannes 
(1524, Dornjtag nad) Penthecoftes), bat um Rückgabe ihres Biers 
und um Reſtitution ihred Rechts zum Bierjchenfen, und erbot fid 
zu gerichtlichen Verhandlungen 73%. Als nun im Jahre 1526 auf) 
Gotha von dem Bauernaufruhre berührt wurde, gaben die wieder 
zurückgekehrten Kanoniker einigen Nathöperfonen ihre Kleinodien, 
Mepgewänder und Silberwerf in Verwahrung Nach vorüber: 
gegangener Gefahr wurde ihnen die Zurüdgabe diefer Gegenftände 
verweigert und fie mußten deshalb beim Kurfürften Johann klag— 
bar werden (1526, Sonntag nad) Michaelis) 710). 

Im Sabre 1528 wurde die erfte Vifitation durch D. Greg 
rius Brück (Pontanus), Philipp Melanthbon und Myconius ar 
geordnet. Als Dann im Jahre 1530 der Grimmenftein ſtärker 
befeftigt wurde, brady man die alte Stiftö- und Pfarrkirche und 
einen neuen „wunderjchönen Thurm“ ab, brachte die vasa sacra 
zu den Auguftinern, Glocken und Drgel zu St. Margarethen. 
Die Häufer der Kanonifer, weldye hinderlich waren, wurden nie 
dergeriffen ?*"). 

Im Sahre 1532 genoffen drei Kanoniker vom Kurfürften Pri- 
benden, nämlich D. Valentin Moß, dem der Kurfürft Iebensläng- 
lich freien Sig im Schwarzburger Hofe bewilligte 7*2), Georg Rueß 





739) Original im Rathsarchive, no. 88. — 40%) Cod. Ch. A. 456, 
f. 182. — °*1) Miyconius, Historia reformationis, S. 126. — 2) Cod. 
Ch. A. 456, f. 205. 
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und Matthäus Wagner; ebenſo drei Vicarien, Ern Peter, Johann 
Necke und Johann Pauli, der letztere als Unterſtützung zu ſeinen 
Studien. Andere Kanoniker lebten zerſtreut im Auslande, hatten 
ihre Regiſter mitgenommen und bezogen noch ihre Einkünfte, ohne 
daß man nachkommen konnte. Was aufzufinden und nutzbringend 
war, hat Myconius geſammelt und im ſogenannten Erbbuche vom 
Sahre 1543 ein Verzeichniß aufgeftellt. 


8. Die katholiſche Kirche. 


Die fehr geringe Anzahl der in Gotha wohnenden Nömijch- 
Katholiichen richtete am 16. Mai 1780 an Herzug Ernſt II. die 
Bitte, monatlich einen Privatgottesdienft durch einen Fatholiichen 
Geiftlichen aus Erfurt halten lafjen zu dürfen. Die wurde vom 
Herzoge (7. Juli 1780) unter der Bedingung geftattet, „dab Der 
beim berzoglichen Oberconfiftortum zu präfentirende und vor dem- 
felben zu vereidende Geiftliche nur in weltlicher Kleidung hierher 
fomme, auf eine jtille Mefje ohne Predigt, ohne Geſang oder 
andere Feterlichkeit und auf Abhörung der Beichte und Crtheilung 
der heiligen Communion ſich beichränfe, der Vornahme von Pa: 
rochialien und anderer gottesdienftlichen Handlungen aber fich 
durchaus enthalte, auch ſich nicht erlaube, den Katholiken, die ihre 
Kinder lutherifch erziehen, dieferhalb Vorwürfe zu machen“. Der 
Gottesdienſt durfte auch nur bei verjchloffenen Thüren, ohne Zu— 
lafjung anderer Glaubensgenoſſen, ftattfinden. Die damalige Zeit 
rechtfertigte ſolche Strenge. Ein Geiftlicher des Auguftinerconventd 
zu Erfurt, Peter Stanislaus Schönemann, feierte jo in Gotha 
nach drittchalbhundertjähriger Unterbrechung zum erjten Male wie- 
der die Mefje, an weldier 76 Katholiken fich betheiligten. 

Am 13. Juni 1783 wurde der Fleinen Gemeinde in einer 
Conceſſionsurkunde geftattet, ſonn- und feittäglich zum Gottee- 
dienste fich zu verfammeln und mit demfelben eine Anfprache, je- 
doch mit Ausfchluß aller Gontroverfe, verbinden zu laffen. Der 
Geiftliche hatte nur den Herzog als summus episcopus anzuer= 
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erkennen und in Amtsſachen lediglich das Oberconſiſtorium als 
ſeinen Vorgeſetzten zu refpectiren. In den Jahren 1785—1794 
verwaltete Peter Anton Brückner, Kanonikus des Collegiatſtifts zu 
Erfurt, während ſeines Aufenthalts in Gotha die Seelſorgerſtelle. 
Als derſelbe (1794) nad) Erfurt zurückging, ſendete der Auguſtiner⸗ 
convent von Zeit zu Zeit einen katholiſchen Priefter nach Gotha, 
bis nad dem Ausbruche der franzöſiſchen Nevolution der Abbe 
und Profelfor Dutac um die verlaffene Gemeinde fich verdient 
machte (ſeit 1796). Im Fahre 1803 wurde die Beitimmung auf: 
gehoben, den Gottesdienſt bei verichloffenen Thüren zu halten und 
die Proteltanten auszuschließen; auch durften von da an Katho: 
lifen das Bürger- und Meifterreht erwerben und unbewegliche 
Güter kaufen und befißen. 

Beſondere Verdienfte erwarb fich damald der Kaufmann Je: 
jepb Feldmeyer, weldyer die ganze dritte Etage ſeines neu erbauten 
Wohnhauſes (Fleiſch- und Quergaffen- Ede nad) dem Neumarkte 
zu) zu einer anftändigen Kapelle berrichten ließ. Herzog Auguft 
jchenfte im Sahre 1803 eine prachtvolle filberne Monftranz und 
zahlte Seit 1807 jahrlih 12 Carolin (734 Thaler) aus feiner Pri- 
vatealje zur Beftreitung der Miethe. Durch den Gintritt Gothas 
in den rheinischen Bund (1807) war die Fatholifche Kirche der 
evangelifchen gleichgeſtellt worden. 

Nach ver Nüdfehr Dutac's nach Sranfreih im Jahre 1808 
geriet) die Gemeinde ihrer Auflöfung nahe, bis endlich der Picar 
zu Unſerer Lieben Frauen in Erfurt, Johanu Schudyardt, fich ent- 
ſchloß, mit Verzicht auf alle Neifefoften alle 14 Tage zu Zub 
nad) Gotha zu wandern, um den Gottesdienſt abzuhalten. End: 
li) wurde Die Gemeinde zu einer Stadtparochie erhoben (23. Aus. 
1811). Sie erhielt darauf (11. Sunt 1812) ein in 40 Par 
graphen beſtebendes „Negulativ für die kirchliche Verfaffung der 
römilchefatboliichen Glaubensgenoſſen im Herzogthum Gotha“. Es 
beſteht noch bis heute in Geltung, obſchon der Biſchof Martin von 
Paderborn es anzufechten verſucht Dat (1856). Seine Anträge be 
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zwedten 1) die gänzliche Beſeitigung des Iandesherrlichen Placet; 
2) die völlige Emancipation der katholiſchen Gemeinde und ihres 
Seelſorgers in inneren Angelegenheiten von der Oberaufficht der 
weltlichen Obrigkeit; 3) die Befeitigumg des Rechts der weltlichen 
Dbrigfeit, gegen den Mißbrauch der Amtögewalt ſeitens des ka⸗ 
tholiſchen Geiltlichen abwehrend und ahndend einzufchreiten; 4) die 
Einſegnung einer gemijchten Ehe jo lange zu verfagen, als nicht 
im voraus die Erziehung der Kinder im katholiſchen Glauben ge- 
fichert fei. Vom Fahre 1812 an führte die Gemeinde ihre eigenen 
ParochialsKirchenbüdher und bediente ſich der Drgel- und der 
Thurmglocke. 

Herzog Friedrich IV. (1822—1825), welcher in feinem Palais 
unter der Leitung des Domdechanten Würſchmitt aus Erfurt einen 
Privatzottesdienft abhalten ließ, zahlte den Miethbetrag für das 
gottesdienitliche Local fort. Nach deſſen Tode erhielt die Gemeinde 
aus deſſen Privatfapelle ein Grucifir, zwei Paar Leuchter und ein 
Paar Blumenvajen von Holz, vergoldet, ein Meßbuch, roth ein- 
zebunden, zwei Meßkännchen, eine Büchfe zum heiligen Del, einen 
Kelch mit Patene, ſämmtlich von Silber, fowie einige andere Ge— 
genſtände zum Geſchenke (26. Februar 1825) °*8), 

Nach den Tode des Vicars Schuchardt (1825) wurde in der 
Regel nur alle drei Wochen ein Gottesdienft gehalten. Die Geift- 
lichen waren nach der Nteihbe: Kühn, Manegold, Profeffor Por: 
badyer, Domvicar Noche (ſeit 1831), Ludwig Liebherr, Krufe (bie 
1859), Mellmann (bis 1861), Pfafferott (bis 1868), Kleinſchmidt. 

Die in ihren Mitteln äußerſt bejchränfte Gemeinde hatte (9. Fe: 
bruar 1829) vom Herzoge Ernſt 1. von Sachſen-Coburg und 
Gotha die Genehmigung erhalten, von ihren Glaubensgenoffen im 
Auslande Verträge zu erbitten, um eine bejondere Kirche bauen 
zu fönnen. In Folge deſſen gingen aus Baiern allein 6795 #1. 
ein; Herzen Friedrich von Anhalt-Köthen, die Prinzeffin Marta 


743) E, XIII c) 8 im Haug» und Staatsarchive. 


314 Sechſter Abſchnitt. 


von Orléans, Gemahlin Herzog Alexander's von Württemberg, 
und Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich betheiligten ſich mit nam- 
haften Summen. Dadurd) wurde e8 der Gemeinde möglich), nicht 
nur die Cultuskoſten eines Gottesdienfted von drei zu drei Wochen 
zu beftreiten, fondern auch noch einen Ueberſchuß zur allmählichen 
Bildung eines Fonds für eine ftändige Seelforge zurüdzulegen. 
Im Fahre 1841 war für den anzuftellenden Geiftlichen bereits 
ein Fonds zu einer Sahredeinnahme von 200 Thalern vorhanden, 
der ſich allmählich mehrte, fo dab der Rechnungsabſchluß vom 9. 
1850 einen Bapitalfto von 7545 Nthle. nachwies. Die Ein: 
nahme an Intereffen betrug 287 Rthlr.; die Summe aller Ein- 
nahmen, eimjchließlich der als widerruflidy bewilligten 75 Rthlr. 
aus der herzuglichen Staatäcafje, 387 Rthlr. So waren denn die 
Einnahmen zur Beftreitung der kirchlichen Bedürfniffe und zur 
Anftelung eines ftändigen Geiftlichen bis auf etwa 60 bis 80 Rthlr. 
jährlichen Zufchuß vorhanden. Die Zahl der Katholifen hatte ſich 
im Herzogthume Gotha bis auf etwa 2= bis 300 Köpfe gemehtt, 
in Tambach (Glashütte) allein etwa 80. 

Um die Errichtung eines fatholifchen Pfarr: und Schulſyftems 
in Gotha zum vollftändigen Abfchluffe zu bringen, wendete man 
fi an die Fatholiichen Bilchöfe und insbeſondere an den Boni— 
factusverein, welcher auch aushalf. Schon im 3. 1855 Tonnte der 
Vorſtand der Fatholifchen Gemeinde die Hälfte ded dem Muſicus 
Gaßner gehörigen Gartens für 1500 Rthlr. Taufen und da zu 
Ehren des heiligen Bonifacius die Fatholifche Kirche erbauen, welde 
am 19. October 1856 eingeweiht wurde. Sie ift gebaut vom 
Geh.-Regierungsrath Eberhard in Gotha. Vorher war der Ge 
meinde auf ihre Bitte „bid auf Weiteres" die Stiftskirche zum 
Mitgebrauche eingeräumt worden (19. Januar 1847), Doch unter 
folgenden Bedingungen: 1) eine feierliche und öffentliche Einwei- 
bung der Kirche für den Fatholiichen Gotteödienft mußte als ver- 
legend für die proteftantifche Kirche unterbleiben; 2) bleibende 
Veränderungen, welche für den proteftantifchen Gottesdienft Anftoh 
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erregen könnten, wie Einrichtung bejonderer Altare, Aufftelung 
von Heiligen-Statuen u. |. w., durften nicht vorgenommen werden; 
3) der Sonntagsgotteödienft follte nie vor 10 Uhr beginnen, damit 
der 8 Uhr beginnende proteftantifche beendigt werden könne. Seit 
dem 16. November 1847 wurde feftgefebt, daß jeden dritten Sonn- 
tag der proteftantiiche Gottesdienft ausfallen und dafür der Fatho- 
lifche gehalten werden jollte 7*2). 


I. Kloſterhöfe. 
1. Georgenthäler Hof. 

Schon im Jahre 1259 überließ Schwefter Gertrudis, eine Go— 
thaiſche Mitbürgerin (soror Gertrudis, concivis nostra), dem 
Kloſter Georgenthal einen Hof in der Stadt Gotha, den fie er- 
fauft hatte und eigenthümlich befaß, unter der Bedingung, daß fie 
denjelben lebenslänglich benutzen ditrfe gegen einen Sahrzind von 
6 Schillingen (denarii) an die Kirche des Klofterd. Nach ihrem 
Tode follte der Hof mit allem Zubehöre an das Klofter fallen. 
Sollte fie aber durd) Schwäche oder Armuth gezwungen fein, den 
Hof anderweit zu verkaufen, jo follte vd der genannte Zind dem 
Klofter auf immer verbleiben ?*3). 

Einen zweiten Hof in Gotha ficherte Conrad von Gerbred)t3- 
roda (Gospiterode), ein Gothaiſcher Bürger, dem Klofter nad) 
feinem und feiner Gattin Kunigunde Tode zu. Wenn der über- 
lebende Gatte fich wieder verheirathen und Kinder erzeugen würde, 
fol denſelben ihr Erbrecht ungejchmälert bleiben (Gotha, 1273 
mense Sept.).’*%). Hierzu famen im Sabre 1306 noch fech8 Höfe 





749), Miniftertal-Archiv, XX, Ip, no. 1ff. Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 
57 »,n0.9. Ludwig Liebherr, Die Fatholifche Gemeinde der NRefidenzftadt 
Gotha. Gotha 1851. — 45) Original QQ, I d) im Haud- u. Staatsarchive. 
Gcorgenthäler Copialbuch, f. 50, no. 64. Cod. Chart. A. 456, f. 79. Thu- 
ringia sacra, p. 4%. Sagittarii H. G., p. 391. — *%) Original QQ, Id). 
©eorgenthäler Copialbuch, f. 54%. Cod. Ch. A. 456, f. 70. 80. Thu- 
ringia sacra, p. 493 (bat faljch 1203). 
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oder Hofſtätten (euriae et arcae) durch Kauf von Heinrid von 
Uffhufen (nicht Uffhuſen). Hierzu gibt Yandgraf Albrecht feine Zu- 
ftimmung (1306 Kal. Nov.), ebenſo der Rath zu Gotha, welcher 
noch eined Gartens vor dem Erfurter Thore gedenkt (ante por- 
tam Erfordensem extra muros). Einen jener Höfe bewohnte 
Ghriftian, Kaufmann (institor), einen anderen Berthold, der Tuch— 
\cheerer (rasor panni) '*?), 

And den angeführten Häufern innerhalb der Stadt entitand 
der Georgenthäler Hof, indem dad Klofter die einzelnen 
Höfe zu einem Ganzen umbaute, und zwar 1357. Dieß eraibt 
fih aus einer Urkunde, nad) welcher das Klofter von einem ge 
wilfen Gerlady Sans, deffen Befibung an die Kloftergebäude ſtieß, 
ein Stück ſechs Fuß breit und fo lang wie der Hof fir 24 Marf 
Silber erfaufte, um für eine Traufe Plag zu gewinnen. Den 
Kauf beftätigte Wernher, Schultheiß zu Gotha, vor Zeugen (1357, 
an des heil. Kreuzes Tag, als es funden ward) #9). 

Das Klofter hatte einen Jahrzins von 8 Schilfing-Pfennigen 
von dem Haufe „zum Strauß“ genannt vom Rathe zu empfangen. 
Diefen Zind erläßt das Klofter dem Nathe, wogegen der Rath 
dad Klofter von allen bürgerlihen Abgaben und Laften befreit, 
Die auf einem von ihm erfauften Haufe in der Stebleber Gaſſe 
zu leiften waren; doch Toll es noch ferner zu denjenigen Dienften 
und Abgaben verpflichtet fein, welche auf dem alten Hofe in der 
jelben Gaſſe „obin aus gein [gegen] der lyna“ lagen. Zugleich 
erlaubt der Rath, eine Nöhrenleitung aus der Yeina nach dem neuen 
Hofe zu führen „mit einem Hahn“. Indeb behält fich der Kath 
vor, die Röhre zu verftopfen, wenn er es fiir nötbig finden follte 
(1487 auf St. Egidien-Tag). Im folgenden Jahre (1488) be 
ftätigen Kurfürft Friedrich und Herzog Johann von Sachſen 
dieje Mebereinfunft zu Torgau. Die Lage des Hofes wird jo be 

7, Original QQ, I d). Georgenth. Gopialb., f. 93 b, no. 83. 84. 8a- 


gittarii I. G., p. 394. — °*) Original QQ, Id). Georgentbäler Copial 
buch, f. 57 b. Rothes Georgenthäler Copialbuch, f. 228 d, 
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zeichnet: „in der Sibenleuben gaffen zu Gotha, nicht weit vom 
Thore“. Wir wiſſen nun ganz bejtimmt, wo der Georgenthäler 
Hof lag, in der großen Giebleber Gafje (no. 1097 bis 1099, jebt 
no. 24, dad von Wangenheim'ſche Haus), in deren einem Haufe 
der Sprung mit einem Hahne noch vor wenigen Jahren zu jehen 
war und dann in einen Springbrunnen umgewandelt worden 
ift 749), 

Zu diejen genannten Befitungen fam endlidy nod) ein Baum: 
garten hinter dem Haufe des Gothaiſchen Bürgerd Hermann 
Schmalz in der Siebleber Gaſſe mit einer Einfahrt oder Pforte 
hinten hinaus (hintenuß) gegen den Berg. Der Eigenthümer 
verfaufte ihn an das Klofter (1498, Montag nach Cantate), bes 
hielt Jidy aber ein Stud des Gartens hinter feiner Scheuer vor. 
Abt Nicolaus zahlte dafür 22 rhein. Gulden 750), 

Außer diejem Haupthofe befab das Klofter in der Stadt noch 
ein Haus am St. Marienberge (Sperlingöberge), welches der 
Prieſter de Graba gegen einen Erbzins von 5 solidi denariorum 
innegehabt hatte Dechant und Gapitel des Stiftd taufchten es 
ein gegen andere Befigungen in Ohrdruf und Gotha (f. Stift 
1347). 

Außerhalb der Stadt beſaß dad Klofter einen Garten, deſſen 
wir oben gedachten, vielleicht nur Furze Zeit, da fernerhin feiner 
nicht mehr gedadyt wird. Ebenſo jcheinen fünf Höfe vor der 
Stadt, welche Reinhart von Wandisleben und feine Gattin Kunne 
dem Kloſter auf zwei Jahre wiederfäuflich für 14 Pfund Pfennige 
22 Schillinge gothaiicher Währung verkauften (1357, am &t. Ur— 
bans-Tage), wieder zurüdgefauft oder richtiger eingelölt worden 
zu jein, da ihrer nicht weiter gedacht wird 8). 

Nach Aufhebung des Klofterd Georgenthal (1524) muß wohl 





749) Original QQ, I d). Georgenth. Sopialbudy, f. 361, no. 415. 416. 
Rathsarchiv, Rep. no. LXX (gibt St. Marientag an). Thuringia sacra, 
p. 572. Sagittarii H. G., p. 422. Rudolphi, G. D. III, 11. — ?5%) Geor- 
genthäler Copialbuch, f. 365. — °°') Dajelbit, f. 230, no. 309. 
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der Georgenthäler Hof zerihlagen worden jein. Cr war gewiß 
nicht, jo wenig wie der Neinhardäbrunner Hof, ohne Einkünfte; 
Doch wurden dergleichen bei der Theilung im Jahre 1572 nicht in 
Rechnung gebracht 732). 


2. Reinhardäbrunner Hof. 


Zwei und zwanzig Jahre fpäter ald das Klofter Georgenthal 
erhielt auch das Klofter Neinhardöbrunn einen feiten Sitz in 
Gotha (1281). Heinrich Rofe, ein Diener des Landgrafen Albredit, 
hatte eine area 759) mit vier Häuſern von Heinrid von Gligberg, 
Ritter und Getreuem des Landgrafen (a domino, milite et fideli 
nostro) erlauft und dem Reinhardsbrunner Klofter geſchenkt. 
Dieſe area ftieß an die fteinerne Caminata, weldye der römifche 
König und Landaraf Heinrich Raspe befeffen hatte. Die Scen- 
fung beitätigte der Landgraf (Wartburg 1282, 11 Kal. Sept.)*9). 
Heinrich von Glitzberg, der Sohn, refignirte 1284 auf feine et—⸗ 
waigen Anjprüche an jene area, und der Landgraf beitätigte auch 
diefe Refignation (Gotha, 21. Aug. 1284)755), 

Dieß waren ohne Zweifel die Gebäude, welche ſich von ber 
Waſchgaſſe aus vor dem Schloffe weitlid) nad) dem fogenannten Lid: 
tenftein’schen Haufe an der Ede über der Bergmühle hinziehen 
(. Schwarzburger Hof). 

Im Jahre 1327 tauſchte das Kloſter einen Hof in der Er 
furter Gaffe am Kirchhofe der Margarethenfirche von Hermann 
Hafe ein gegen einen Hof, welchen dad Klofter mit Genehmigung 


?62) Rudolphi, G. D. III, 11.— ?°3) Area hieß im Mittelalter jeder Ziel, 
der nicht zum Aderbaue, nicht zu Hut und dergleichen gebraucht wurde; vworzug& 
weife aber wurden fo die Grunditüde der Bürger in und an den Städten 
genannt, der Umfang, welcher die Wohngebäude‘, Ställe u. |. w. umfaßte, 
j. Hillmann, Die Finanzgefchichte des Mittelalterd, S. 128. — 7%) Original 
QQ, I g) im Haud- und Staatsarchive. Thuringia sacra, p. 123. Sagit- 
tarii H. G., p. 393. Tentzelii Suppl., p. 39. Möller, Reinhardöbrunn, 
©. 69. — 155) Möller, daſ. S. 70. Copialbuch, RR, I, 19, f. 58 im Hank 
und Staatsardhive. 
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des Stadtraths erbaut hatte. Das Haus hatte früher einem Herrn 
Pofling gehört, und die „Ratismeiſter Claus Cleynekouff und 
Heinrich Wiswerg“ ſammt dem Rathe zu Gotha beitätigen den 
Zaufch unter der Bedingung, dab das Klofter jährlich einen hal 
ben Virding nad) Stadtredyt zahle (Gotha 1327, Mittwoch am 
heil. Chrifttage) 736). 

Diefen Tauſch beftätigt Landgraf Friedrich im Jahre 1332 
(Freitag nah St. Maria-Magdalenen-Tage)?5). nölich erlaſſen 
die magistri consulum und consules jenen halben Birding dem 
Klofter gegen einen jährlichen Zind von 8 solidi 6 denarii goth. 
Währung auf 84 Ader Weidig (salictum) in der Flur von Ayls- 
leben (1335). Die Ratiömeilter und der Nath beitätigen diefen 
Vertrag (1344)759). Dad Pofling’ihe Haus mar ohne Zweifel 
das Eckhaus in der großen Erfurter Gaſſe nach der Margarethen- 
fiche zu (Hoͤtel Wünjcher); das vom Klofter erbaute und ver- 
taufchte Haus lag an der Stelle des Waiſenhauſes (jebt Ge- 
richtögebäudes). Wahrſcheinlich war das erfigenannte Haus das 
Freihaus, weldes dem lebten Abte von Reinhardsbrunn ange- 
wiejen wurde 759), 

Der Reinhardöbrunner Hof hielt fich länger als der Geor— 
genthäler; feine Einkünfte beliefen fich noh im Jahre 1572 auf 
1410 Fl. 4 Gr. 11 Pf., wie fie bei der Theilung berechnet wur: 
den 760), 


3. Schwarzburger Hof. 


Die Orafen von Schwarzburg erhielten einen feſten Sitz hier 
in Gotha durch Landgraf Friedrich den Jüngern. Er belieh jeinen 
Schwiegervater, Graf Günther von Schwarzburg, mit einem 


156) Original QQ, I g). Copialbuch, RR, III, 10, f. 159. Cod. Ch. 
A. 456, f. 5. Sagittar., f. 397. Möller, Reinhardöbrun, ©. 99. — 
26 Thhuringia sacra, p. 140 (bat falſch 1327 anftatt 1332). — ?5°) Sagit- 
tarii H. G., p. 400. 402. — 5% Möller, Reinhardöbrunn, S. 122. — 
260) Vgl. das Portionsbuch im ehemaligen Cammerarchive. 
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Burglehen 7°). Die Sache unterliegt feinem Zweifel, wohl aber 
dad Fahr 1410, wie fich aus folgender Urkunde ergibt. Die Gra- 
fen Heinrich, Günther und deſſen Sohn Heinrich befennen, daß 
fie gefauft haben den Hof und Garten, bei ihrem Hofe gelegen, 
von Dedant und Gapitel des Stiftd auf ihr Lebelang für 32 
rhein. SL. und einen jährlichen Zins von 4 Schillingen. Nach 
ber drei Örafen Jode jollten Hof und Garten wieder an das Capitel 
fallen (1409 Sonntag Invocavit) 62), 

Aus einer Urkunde vom 3. 1428 (Dornjtag nad) Jacobi)?) 
jchen wir, daß der Hof der Grafen von Schwarzburg „ober der 
Berkmulen“ lag. Wenn diefe Andeutung nicht täuſcht, haben wir 
in dem Burglehen das von der Yandgräfin Eliſabeth erbaute 
Haus, der damaligen Burg gegenüber, durch Ankauf erweitert, 
nach dieſer Lage dad ſogenannte Lichtenſtein'ſche Haus, zu erfennen, 
welches einige Zeit vom Prinzen Sriedrich (1807), dann (1820) 
vom Ober-Hofmarſchall Grafen v. Saliſch und zulegt vom Herzoge 
Ernſt von Württemberg .(} 1868) bewohnt worden ift. Durch die 
eben bezeichnete Urkunde übereiguet Graf Heinrich von Schwarz 
burg dem Stifte „den freien Sydelhof ober der Berkmulen“ unter 
der Bedingung, beftinnmte Seelmefjen und Gedächtnißfeierlichkeiten 
für die Grafen zu halten, dem Grafen Heinrich aber und jeinen 
Nachkommen „eine Herberge” in dieſem Hofe offen zu halten 
„ohne Entgeldniß des Eimvohners oder feines Geſindes“. Das 
Stift zauderte mit der Annahme des Gejchenkes.- Diefe geſchah 
erft 1498 durdy den Dechanten Gerhard Marihald, Georg Rus 
und die anderen Beamten und Domberren. Der, Grund dieſer 
Zögerung ift, wenn nicht Alles trüat, gerade der Grund der 
Schenfung. Der große Einfluß, welchen die Grafen von Schwarz 
burg über den finderlofen Friedrich den Jüngern rückſichtslos üb- 
ten, hatte die ſächſiſchen Vettern, Friedrich IL, Kurfürften von 


— — — — — 


’*ı) Jovius, Chron. Schwarzh., p. 426. Galletti, Geſchichte von Gotha, 
1, 140.— '#) Tentzelii Suppl., p. 265.—%°) Cod. Chart. A. 456, f. 2%. 
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Sadjen (jeit 1428), und Wilhelm, ftugig gemacht, und fie ver— 
juchten, den Landgrafen dem Einfluffe der Schwarzburger zu ent= 
ziehen. Unter ſolchen Umftänden hatte der Sig in Gotha für die 
Grafen einen nur untergeordneten Werth — daher die Schen- 
fung. Dagegen hatte diefe für dad Stift feinen befonderen Reiz 
bis nach ausgemachter Sache. 

Um aber den Hof nicht leer ftehen und verfallen zu laſſen, 
überließ ihn Graf Heinrih von Schwarzburg an Günther Gede- 
bredyt und jeine Frau Elſe lebenslänglich; dafür follten fie den 
Hof in Bau und Bellerung erhalten und eine Wohnung mit 
Haudgeräthe und Stallung für die Grafen bereit halten (1454, 
Mittwoh nad Jubilate)?%), So fcheint es fat, als hätten die 
Grafen die jo ſpät erfolgte Annahme des Geſchenks von Seiten 
des Stifte gar nicht beachtet, vder nad) der Aufhebung des Stifte 
einen Rückfall beanſprucht. Als nämlich Kurfürſt Johann Fried- 
rich I. im J. 1534 dem „würdigen und hochgelahrten“ Dr. Va— 
Ientin Mob den Hof auf Lebenszeit anwies, widerſprach Graf 
Günther von Schwarzburg und überließ ihn der Wittwe von 
Hönningen, die nicht weichen wollte. Darüber entftand ein fürm- 
licher Proceß gegen den Grafen, welcher damit endigte, da der 
Kurfürft dem Amtmanne und Schöffer zu Gotha befahl, den 
Dr. Mob in den Hof einzuführen und im lebenslänglichen Beſitze zu 
Ichügen; doch follte er den Grafen von Schwarzburg als zeitwei- 
lige Herberge geöffnet werden, laut der Schentungsurfunde (1535, 
Sonntag Invocavit)?e3), 


III. SHospitaler. 


1. Maria-Magdalenen- Hospital ?°9). 
(Brühl no. 4.) 
„Dieſer Spital", ſagt Myconius, „hat feinen Anfang befommen 


764) God. Chart. A, 456, f. 204. — 95) Dafelbit, f. 205 f., |. Stift, 
©. 310. — '6e) Dietrich, Das Hospital Mariä⸗Magdalenä zu Gotha, in der 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II, 21 
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Sophien ihrer Mutter, unter Kaijer Friedrich) Barbaroffa, ehe fi 
die Barfüßer- und Prediger, Mönch- und Bettelorden angefangen. 
Um diejelbe Zeit war ein Orden in diefem Land, Die nennet man 
Lazariten, ald die darauff geltifft wären, daß fie ded arme 
franfen verlaffenen Lazari, der für ded reihen Manned Thür Ing, 
pflegen und warten follten. Diejer Orden bat ded Spital! Git- 
ter und die armen Spitald-Leut, welcher allweg 10 Manned-Per- 
ſohn und eilff Weibs-Perfohnen aufgenommen, pflegen müffen: 
U. der Nath zu Gotha ift Ober-Fürmund gewejen, dem man auch 
bat müſſen Rechnung thun.“ 

„U. haben die alten Sürften und Landes-Herren dieſes Spital 
und ihre ordentliche Diener mit treiflihen Töltlichen Güttern be 
gnadet und verjeben, ald zu Braundroda, zu Bretla, die Hoff und 
Gehölz zu Guperjula, zu Waderhaufen, auch etliche gute Huffen 
Landes zu Gotha. In Summa: E& haben die Herrichafften mit 
Seelſorg und nothdürftiger Pflege dad Armuth je gnüglich ver- 
jehen wollen. Iſt auch aljo blieben, bis ungefehrlich um das 
3.1490, do der erft und lebte Somptur hie, Petrus &lopftein, erft- 
lich ein Prediger Mönch, darnach ein römtjcher Eurtifan, durch dei 
Papfts Hilft, die Lazariten in allen Spitalen in Zeutichland gar 
austilget, und macht fich jelbft zu einem Commendator und 
Zeutihen Nhodijer-Ordend Nitter-Bruder: Wirdt fi) das Sp 
tal, und diefe alte Stiftung zerriife und zerliddert, dad man drei⸗ 
hundert Iahr zujammen geftifft, alſo greulih, dab ed unmüglid, 
dab mand wiederum zufammen bringen kunte. Die guten Lan 
deöfürften, Herzog Friedrich und Herzog Johannes, fein Bruder, 
wurden von niemand der Sach berichtet: So kunten ſie nicht 
einjehen. So jolt der Rath zu Gotha auch eingejehen haben: 


Zeitichrift des Vereins für thüringifche Gefchichte und Alterthumskunde, Jena, 
II, 2933. Myconius, Hist. reform., p. 108. Brüdner, Kirchen- un. Schule 
ftaat, III, 10, 17. Gelbke, Kirchen u. Schulenverfaffung, I, 233. Rudolphi, 
G. D. III, 46. Cod. Chart. A. 456, f. 202. Sagittarüi H. G., p. 3% 
Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 109 vd, no. 134. 
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So war es eben um die Zeit, do Rath und die Gemeind uneind 
waren, und furdten ſich auch für den römiſchen Bann, und 
muften glauben, alled, was Papſt und Clopſtein thäten, das wäre 
recht, und wolt Ihnen als weltlichen Leuten auch nicht gebühren, 
etwas drein zu reden. Herr Otto Pflud, ein Ritter, die Zeit 
Amtmann, hätte dem Clopftein gern widerftanden, do ihm aber 
niemand helffen wolt, muft er8 auch liegen laffen, das er allein 
nicht erheben funt. Anno 1525, als Er Peter Clopſtein merdet, 
daß, nachdem dad vangelion angangen war, und ed mit dem 
Orden feinen Beitand haben wolt, do übergab er dem Rath und 
dem Spital alle Gütter wiederum, alfo dat diefelben zu Unter- 
haltung der armen Spitalleut folten gebraucht werden; und Her: 
309 Johannes Kurfürſt beftätigte diefe Webergebung. Cr Peter 
nahm ein Eheweib, faufft ein eigen Haus in der Süden-Gaffen, 
darein er 309 und ftarb (1539), und nahm alfo feine Commen— 
datorey ein Ende — Cr hatte die föftlichen Erbaütter zu Brauns- 
roda, die zum Haus Gotha gehörig, erftlih um einen Zink, jähr- 
lich 60 Gülden, dem Spital zu reichen, erblich verfaufft: U. dar- 
nach weiſets Herzog Sörg, hostis Herodes impius, dem Gvan- 
gelio zum Verdruß, diefe Zink an Comptur zu Weiſſenſehe. Her- 
nach befahlen Herzog Heinrich und Herzog Morig, fein Sohn, zu 
Sachſen, man fol fie dem Spital wiederum reftituiren. Aber 
es iſt auf diefen Tag Anno 1542 noch nicht gefcheen. Gott 
geb, daß ed noch geſcheh!“ 
„Anno 1541 ward das Fodder-Haus am ſelben Spital er- 
baut, ftund etwa eine alte baufallige Kirchen alda. Dieſes Spi— 
tal8 Brieff und Gerechtigkeit find fleißig durchſehen und geordnet 
worden, und den vier Herren, den Adminiftratoren des gemeinen 
Kaftens, übergeben und in die Sacriftey des Spitald veponirt”. 
So weit Myconius. 

Der Stifter des Maria-Magdalenen-Hospitald war Landgraf 
Ludwig IV. der Heilige, welcher dafjelbe „mit Beiltimmung feiner 
Mutter, feiner Gemahlin und jeiner Brüder” gründete. Hildes 

” 21* 
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gardis bot zu dieſem frommen Zwecke freiwillig ihr Haus in 
Gotha dar. Als Zeugen der Stiftung werden genannt: Graf 
Ludewicus, Graf Burchardus, Albert von Frankenſtein und ſein 
Bruder Sybato, Ulrich von Qulleftete (Döllftädt). 

er Mutter, Gemahlin und Brüder waren, erjeben wir aus 
einer Georgenthäler Urkunde vom Sahre 1222 707), in welder 
ganz diejelben Verwandten, ihre Zuſtimmung ertheilend, aufgeführt 
werden. Dort heißt ed: „cum favore Sophiae matris mee 
(Tochter Pfalzgraf Friedrich's II. von Sommerefchenburg) et Eli- 
zabet uxoris (die Heilige, Tochter Königs Andreas II. von Un: 
garn) ego et fratres mei Henricus Raspe et Conradus (von 
Zandöberg; ein älterer Bruder Hermann war ſchon 1185 geftor: 
ben). Die ald Zeugen aufgeführten Grafen Ludwig und Bur⸗ 
hard waren Grafen von Brandenburg; denn jo fommen fie als 
Zeugen in einer Reinhardsbrunner Urkunde v. 1224 vor?6®),. Ulrich von 
DoNtadt wird in einer undatirten, aber unbezweifelt in dieje Zeit 
gehörenden Urkunde des Klofterd Reinhardsbrunn als Zeuge auf 
geführt und gehörte wohl auch zum Gefolge ded Landgrafen. 

Die undatirte Stiftungsurkunde 76%) gab zu verfchiedenen Ber: 
muthungen Veranlaſſung. Man fchlug 1222, 1226, 1229 vor 
Das lebtere glaubten Dreffer und Ritter??0), Zu 1226 jchrieb Sa⸗ 
gittar an den Rand feiner Collectaneen??: „Die erfte Funde 
tion dieſes Hospitals Toll gefchehen fein anno 1226 durch 
S.Elifabeth vor 10 Männer und 11 Weiber”. Sollte dieß vielleidt 
Mißverſtand einer Stelle aus Paulini Annales Isenacenses 
(p. 36) jein? Nady ihm gründete die heil. Eliſabeth ein Hospital 
am Georgenthor in Eiſenach 73). Da in der Urkunde feine Kin 


i6) Tentzelii Suppl., p. 55. Thuringia sacra, p. 480. Ortginal Q0, 
Id) im Haus u. Staatdarchive. — 798) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 43.- 
769, Original im Hospitale, abgedrudt bei Sagittar, p. 233, befler bei Ten- 
tzel, p. 53, am beften bei Dietrich in der Jenaiſchen Zeitichrift, S. 293. — 
720) Sagitt,, H. G., p. 11.— 771) Tentzelii Suppl., p. 52.— 9) S. 8. ], 
S. 111. Madelung, Beiträge, S. 38. 
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der angeführt find, was nad) damaliger Sitte gefchehen fein würde, 
wenn der Landgraf deren gehabt hätte, jo darf man den Schluß 
ziehen, daß die Urkunde vor dem 28. März 1223, wo dem Land» 
grafen der erfte Sohn Hermann geboren wurde, abgefaßt jei; da 
ferner in der Urkunde der Gemahlin des Landyrafen Erwähnung 
gefchehen, und diefe im Jahre 1221 vermählt wurde, jo fann die 
Urkunde erſt nach diefer Zeit ausgeftellt worden fein. Sie tft aljo 
zwilchen die Sahre 1221 und 1223 zu ſetzen; Myconius und nad) 
ihm Madelung ziehen das lebtere Jahr vor. 

Einen Lazariten aus dem Gefolge der heil. Elifabeth bei der 
Gründung des Hospitald einzumijchen 772), ift nur eine müßige 
Erfindung. Sorgfältig zahlt der Reinhardsbrunner Annalift die 
Begleiter des landgräflichen Paared auf der Reife nad Ungarn 
(1222 am St. Michaeliötage) auf, erwähnt die glücliche Rückkehr 
Aller, ohne eined Lazariten zu erwähnen, den er gewiß nicht ver: 
geffen haben würde, wenn fich einer unter ihnen befunden hätte; 
denn ed waren damals noch feltene Säfte in Deutichland 77%). 

Nicht viel ſpäter fanden Die Lazariten allerdings den Weg bie 
in unjere Gegend, und ed war natürlich, dab man ihnen, denen 
die Berpflegung der Armen und Kranken Pflicht war, das neu 
geftiftete Hospital übertrug. Die geichah um das Jahr 1229. 
Damals bittet die heil. Elifabeth den Papft Gregor IX. (+ 1241) 
um DVergünftigungen für das Hospital. Der Papft willfahrt „jei= 


773) Madelung, Beiträge, ©. 38. Tentzelii Suppl., p. 52. — ?') Der 
Lazariten - Orden erjcheint zuerft unter König Balduin I. von Serufalem 
und war beftimmt, die Pilger in gewiſſen dazu erbauten Häufern aufzu- 
nehmen, fie zu begleiten und gegen die Muhamedaner zu beichüben, befon- 
ders aber die unheilbaren Ausfäbigen zu verpflegen. Sm Sabre 1253 aus 
Syrien vertrieben, erlangten fie von den Päpften und Fürften, befonders in 
Frankreich, große Privilegien und Güter. Die Maltefer- Ritter bewogen Papft 
Innocenz VIII., den Lazariten-Orden zu unterdrüden und mit dem thrigen zu 
vereinigen (1490). Gregor XIII. aber rief den Drden wieder in's Leben 
(1563) und Philibert Emanuel von Savoyen wurde ihr Großmeiſter. Frank 
reich wählte indefjen feinen eigenen Großmeiſter. Vgl. Annales Reinhards- 
brunnenses, ed. Wegele, p. 172. 
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ner in Chriſto geliebten Tochter E. (Eliſabeth), der Wittwe des 
Landgrafen von Thüringen (Ludwig des Heiligen, f 1227) ruhm⸗ 
würdigen Andenkens“ durch eine Bulle (Perusii, IX Kal. Mar- 
cii 1229). Er bewilligte den SHoöpitale und den Hospitaliter⸗ 
Brüdern eine Kapelle, einen Kaplan und einen eigenen Gottes⸗ 
ader 75), Unter den Hospitaliter-Brüdern (fratres) fünnen mır 
die Ordensbrüder des heil. Lazarus gemeint fein, weil der Aus 
druck fratres in ſolchem Zufammenhange nur von einer geiftlichen 
Brüderjchaft gebraucht wird und nicht auf die im Hospitale ver- 
pflegten Perſonen bezogen werden Tann. Bereit im Sahre 1231 
werden die fratres in einer Urkunde durch den Beilag S. Lazarı 
de partibus transmarinis näher bezeichnet. Durch diefe Bulle 
wurde das Hospital eine gewiſſermaßen unabhängige Anftalt, we 
nigftens nur von Pazariten beauffichtigt, welche die eigene Kapelle 
mit einem Kapellane zu beſetzen hatten, wohl aud) den ungeher- 
famen Sospitaliten die geweihte Erde verjagen durften, mit at 
deren Worten eine Gommende unter emem Commendator oder 
Magifter an der Spibe. 

Von jebt an tritt eine Lüde in die Neihe der Worfchritte, 
weldye man von dieſer jo jehr-begünftigten Anftalt erwarten durfte, 
Deutichlande und beſonders Thüringens Falter Boden war den 
Lazariten nicht günſtig. 

Erſt im Jahre 1250 übereignete die Matrone Villib dem 
Hospitale 4 Acker Land in Gotha, doch ſo, daß ihr, ſo lange fie 
lebe, die Hälfte der Früchte zu Gute komme, nach ihrem Tode ſolle 
ihre Schweſter Irmintrut lebenslänglich 2 Malter Getreide all 
jährlich von jenen 4 Adern erhalten. Als Zeugen find die Go— 
thaiſchen Bürger aufgeführt: Kothmannus, Berthold genannt Groz 
hobeth (Großhaupt), Heinrich von Wandersleben, Wichelo von 
Arnſtet u. A.'6). 








275) Original im Hospital, no. 2, abgedruckt in Sagittar, p. 234, Ter- 
tzel, p. 56. Bgl. (od. Chart. A. 456, f. 196. Rudolphi, G. D. I, &. 
Madelung, Beiträge, ©. 42. — 7%) Driginal im Hospitale, no. 4. Ten 
tzelii Suppl., p. 595. Madelung, ©. 54. 
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In den Jahren 1252, 1253 und 1258 wurden geiftliche Sub- 
fiftenzmittel in Anwendung gebracht. Papft Innocenz IV. ficyert 
denen, welche die Hoßpitalficche alle Sahre von Pfingften an bis 
acht Tage nach Pfingiten befuchen würden, einen vierzigtägigen Ablaf 
zu (Perusii, VII Idus Febr. 1252)°%. Dazu macht Madelung 
(S. 58) die Anmerfung: „Durch dergleihen Ablabbriefe be- 
famen die Spitale von denen, welchen fie folchen Ablaß angedei- 
ben ließen, Opfer in ihre Gotteskaſten.“ 

Derſelbe Papit geitattet den Lazariten, einmal im Sahre in al- 
len Kirchen Almofen zu fammeln, und befiehit den Geiftlichen, 
dieſen Zwed zu ımterftügen und die Lazariten zu ſchützen. Auch 
jollten fie Ddiefelben ohne Gebührenanforderung begraben, feinen 
Zehenten von ihnen verlangen und ihre Bethänfer und Gottes- 
äder weihen, ferner, wenn Lazariten in einem ercommunicirten 
Orte ftürben, follte ihnen dennoch ein kirchliches Begräbniß zu 
Theil werden und einmal im Jahre, ungeachtet des Banned, zum 
Behuf ihrer Sammlung die Kirche geöffnet und Gottesdienft ge— 
halten werden; endlich Jichert der Papſt allen Geiftlichen, welche 
fih auf ein oder zwei Jahre dem Orden anfchließen wollen, die 
Beibehaltung ihrer Pfründen zu (Asısii, Non. Julii 1253) 773), 

Der Erzbiihof Gerlach von Mainz verlieh (Moguntiae, 1258 
Kal. Aprilis) allen „wahrhaft Bußfertigen, welche zu dem Werfe 
des Hospitale in Gotha, nad dem Maße ihres Vermögens, die 
Hand der Liebe dargeitredt haben," zwanzig Tage von der ihnen 
auferlegten Buße 779). 

Inzwiſchen beſtãtigt Landgraf Albrecht, in Bezug auf Gotha 


77) Original im Hospitale, no. 5. Tentzelii Suppl., p. 606. Made 
fung, Beiträge, ©. 59. — %) Original im Hospitale, no. 7. Tentzelii 
Suppl., p. 607. Dtadelung, Beiträge, ©. 62. Der lebtere bemerkt, daß die 
Lazariten „ein Haus in der Erfurter Gaffe beſeſſen haben, welches anjeßo 
som Cammerherrn und Oberftlieutenant Adam Heinr. Ludw. von Wangenheim 
auf Sonneborn und Brühelm (} 1771) bewohnt wird“. Diefed Haus ift 
ber fogenannte Reinhardöbrunner Hof. Dal. Rudolphi, G. D. III, 46. — 
219) Driginal im Hoſspitale, no. 8. Tentzel, p. 606. Dladelung, ©. 70. 
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kein Unartiger, den Lazariten-Brüdern alle Güter, welche dem 
Hospitale in Gotha gehörten, und ertheilt ihnen dad Patronats⸗ 
recht über die Kirche in Teutleben vom Tode des gegenwärtigen 
Prieſters an (Gota, 1262 II Non. Oct.)?8%), Der Propft Lam⸗ 
bert zu Erfurt ftellte darüber eine Necognitionsurfunde aus (1273, 
in die beatorum martyrum Johannis et Pauli)?®1). 

In demfelben Sabre (1262) beftätigte Papft Urban IV. aufs 
Neue alle in der Bulle vom Jahre 1253 den Lazariten verliehenen 
Privilegien, namentlih die Erlaubniß zum Almojenfammeln bes 
treffend, was Erzbiſchof Werner von Mainz befannt machte. Die 
Necognitioneurtunde ift ohne Datum 782). ine Abfchrift ber 
Bulle des Papftes Urban ertheilt und beglaubigt das Marienftift 
in Erfurt (1273, am Abend Johannis des Tauferd)?s9), 

Eine Urkunde von 1275 bringt Nachricht von einer leider 
nicht ungelchmälerten Erwerbung. Bertradid von Qulleftete (Döll: 
ftadt) Iegirt zu ihrem Seelenheile dem Hospitale einen Garten, 
davon Sollte aber das Hoßpital jährlih 2 Talente Wachs als Zine 
an das Auguftinerklofter geben. Zwar ift die Lage des Gartens 
unbeltimmt, auch fein Ort der Ausitellung angegeben; doch de 
ten Stadtfiegel und Zeugen (Hermannus dictus Willekume, 
Henricus dictus Rosa, Ditmarus de Ufhusen) auf Gotha. 
Heinrih, Commendator der Lazariten, erfennt die Schenkung 
an 72843). Aus einer Beftätigung der Bilitatoren des Lazariten- 
Drdend vom Jahre 1284 erjehen wir, daß Heinrid) Rofe, Gothai⸗ 
Icher Bürger, fünf Sahre früher mit den Lazariten einen Zaufchver- 
trag abgeichloffen hatte, welcher jegt erſt beftätigt wird; das Zaufd- 
object ift aber unbefannt 785). 


780) Original⸗Transſumt im Hospttale, no. 9. Sagittar, p. 35. Ru 
dolphi, G. D. III, 46. Mabdelung, ©. 79. — ?81) Original im Rathsarchive. 
Madelung, ©. 94. — '%2) Original im Hogpitale, no. 10. Madelung, ©. 80. 
— 783) Original im Hospitale. Madelung, Beiträge, ©. 94. — 18%) Sagittarü 
H. G., p. 237. Madelung, Beiträge, S. 102. Brüdner, Kirchen⸗ und Eh 
lenſtaat, II,3, 11. Rudolphi, G. D. III, 46. — 180) Sagittarii H. 6, 
p. 239. Madelung, Beiträge, ©. 115 f. 
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Das Jahr 1293 war vielverſprechend für unſer Hoßpttal. 
Landgraf Albrecht hatte bekanntlich ſeine erſte Gemahlin Marga⸗— 
retha, eine. Tochter Kaiſer Friedrich's II., verſtoßen, nachdem fie 
ihm vier Kinder geſchenkt hatte, Heinrich, Friedrich, Dietrich und 
Agnes. Nun vermählte er ſich mit feiner mehrjährigen Concu- 
bine Kunigunde oder Kunne von Eifenberg und erklärte den frü- 
ber gebornen Sohn Apitz für legitim, von nun an Albrecht der 
Jüngere, wie er fich jelbit nennt (j. Bd. I, ©. 142). Nach ihrem 
Tode (1286) vermählte er: fi zum dritten Male mit der ver- 
wittweten Gräfin Elifabeth von Arnshaug (um 1293). Am 29. 
Auguft (die decollationis Joh. Bapt.) 1293 nimmt die Land- 
gräfin Elifabeth dad Hospital in ihren befonderen Schub nad) 
dem ausdrücklichen Wunfche „ihres geliebten Gemahls“ sc), Merk⸗ 
würdig genug ift ed, daß der Gemahl, Landgraf Albrecht, in dem- 
felben Sahre das Kreuzkloſter in feinen befonderen Schub nahm 
(. ©. 252). Dieſe beiden Urkunden ftellen feit: 1) den Na- 
men der dritten Gemahlin Albrecht's, welche oft Adelheid genannt 
wird; 2)die ungefähre Zeit der Vermählung Albrecht's mit Elifa- 
betb (um 1293), welche Zenbel (p. 72) in das Sahr 1300 zu 
feben geneigt ift. 

Nehmen wir noch hinzu die urkundliche Nachricht, dab Land- 
araf Albrecht 1286 dem Katharinenkflofter zu Eiſenach das Dorf 
Langenhain jchenkte zum Seelenheile feiner verftorbenen Gemahlin 
Kunigunde, welche in demjelben begraben war, und zwar mit frei- 
williger Zuftimmung feiner Söhne und Erben Friedrich und Diet: 
ri), die Beitätigung der Befitungen des Klofterd Reinhardsbrunn 
zu feinem und feiner Gemahlin Clifabeth ewigen Andenken: fo 
darf man wohl den Tod der Kunigunde vor 1286 als urkundlich 
bewiefen annehmen. Die freiwillige Zuftimmung der Söhne 
Friedrich) und Dietrich zur Vergabung eined Dorfes, der Kuni- 


786). Driginal im Hospitale, no. 13. Sagittarii H. G., p. 40. Ten- 
tzelii Suppl., p. 72, Madelung, Beiträge, ©. 141. 
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gunde zu Ehren, läßt den Einfluß der Eliſabeth ahnen, wenn 
nicht eine Vermählung, welche die zuerſt angeführte Urkunde für 
1293 außer Zweifel ſetzt. Uebrigens bewies ſich die Landgräfin 
nicht bejonderd thätig für das Hospital, ob fie gleich ihren Ge 
mahl (+ 1314) um mehr ald zehn Iahre überlebte. Ste kommt 
noch im Jahre 1324 in einer Urfunde ald lebend vor ?°). 

Allem Anfcheine nach muß die Bewirthichaftung des Hoöpitals 
nicht befonder8 gut gemwejen fein; denn Papft Göleftin V. weift 
den Prior zu ©. Hilarius von Fontaneto an, die dem Hoöpitale 
ungerechter Weije entfremdeten Güter wieder beibringen zu lafien 
und nöthigenfalls mit geiftlichen Senfuren einzufchreiten (Neapoli, | 
V Kal. Dec. 1294)78%). Indefjen beftätigt Papft Bonifacius VIEL 
einige Jahre ſpäter (Romae, 1298 II Non. Febr.)?s®) nicht al 
lein die Rechte der Pazariten überhaupt, ſondern aud) die Rechte 
des Hospitald, wie fie joldhe von feinen Vorgängern zugeftanden 
erhalten haben. 

Ein neuer Altar zu Ehren des heil. Lazarus, des heil. Biſchofs 
Nicolaus, der heil. Maria Magdalena und der heil. Elifabeth 
wurde durch den Bruder Johannes, Biſchof von Lavant (Lava- 
nensis), als Vicar ded Erzbiſchofs von Mainz, 1314 eingemeiht, 
am Zage der Kreuzed-Erhöhung (14. Sept.), und bot dadurd) den 
Gläubigen Gelegenheit zur Erwerbung von Indulgenzen und zum 
Wohlthun ?9%). Vielleicht wurden dadurch DBertradis, Wittwe 
Guthmann's, und ihr Sohn Guthmann bewogen, dem Hospitale 
eine halbe Hufe im Siebleber Felde gegen einen Fahrzind von 
34 Mealter Gemangforn (commixti frumenti) goth. Maß lebend 
länglich zu überlafjen. Darüber ertheilen die magistri consulum 
und die consulesin Gotha einen Recognitionsbrief (1317, Sonntag 


?#°) Tentzelii Suppl., p. 630. — ?8%) Original im Hospitale, no. 14. 
Tentzelii Suppl., p. 611. --- ?°°) Original dafelbft, no. 18. Tentzeli 
Suppl., p. 613. Madelung, Beiträge, ©. 153. — 0) Tentzel, p. 628. 
Madelung, ©. 191. 
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Oculi)?°), Bemerkenswerth ift das wohlerhaltene Stadtfiegel an 
der Urkunde, wie es ſchon 1250 vorkommt. 

Ein reicher Schab von Reliquien, weldhe Otto, „Camerensis 
ecclesiae episcopus”, im heiligen Lande und anderweit gejan- 
melt hatte, kam 1322 von Bamberg aus in das Hoßpital. Hein- 
rich, „Episcopus ecclesiae Kyoniensis”, ftellt hierüber eine Ur⸗ 
funde aus (Babenberch 1322), und beruft fich, deren Cchtheit 
zu beglaubigen, auf das Zeugniß ded Patriarchen Jacobus von 
Serufalem und anderer Erzbiſchöfe, Biichöfe und Prälaten. Sie 
jollen an allen Feſttagen, ganz beſonders aber an einigen bezeich⸗ 
neten Feſttagen ausgeftellt werden, und Iedem, der vor ihnen ſeine 
Andacht verrichtet, wird auf vierzig Tage Indulgenz zugefichert 702). 
Es war diefe Reliquienfammlung ein merfwürdiges Curioſitäten⸗Ca⸗ 
binet. Ein Verzeichniß diefer Rüſtkammer gegen alle Sünden- 
ftrafen findet man bei Tentzel (p. 635). Es mag bier genügen, 
die Dispofition oder dad Syſtem des Berzeichnifjes beizubringen, 
zum Nuten und Frommen der Liebhaber von Guriofitäten: 
1) Reliquien von und auf Chriftus fich beziehend; 2) dergleichen 
von der Jungfrau Maria, vom Haar und Hemde bis zum Schub; 
3) dergleichen aus dem alten Teitamente, von der Ruthe ded Mo: 
ſes und Aaron bi8 zum Pflaſter des Tempels in Jeruſalem; 
4) Reliquien aus dem neuen Teftamente, von den Apofteln ıc ; 
5) dergleihen von den heil Märtyrern; 6) von den 10,000 ge= 
freuzigten Märtyrern; 7) von den Belennern; 8) von den heil. 
Zungfrauen und Wittwen, von Marta und Marin Magdalena bis 
zum Dele der heil. Katharina. Alle diefe Euriofitäten find ſpur— 
108 verihwunden. Wie Schade! 

Die Brüder von „Brandinbere‘, Burdyardus, Kanonifus an 
der Marienkirche in Erfurt, und Albertus, bekennen, daß fie ein- 
ftimmig und mit Zuftimmung ihrer Erben zwei Hufen im Guld- 


191) Driginal im Hospitale, no. 21. Tentzelii Suppl. p. 632. — ?%2) Ori- 
ginal im Hospitale, no. 24., mit der Bezeichnung von Myconius' Hand: 
„Belangt das Heyltumb im Spithal“. Tentzelii Suppl., p. 634. 
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bacher Felde mit einem Hofe daſelbſt und einem Platze zu einem 
Grabgewölbe mit allen Rechten und Zubehöre, welches alled ihnen 
eigen war, dem Commendator und Convente des Fazariten-Haufed 
in Gotha und jenfeit des Meere im beiligen Lande verkauft ha 
ben für 55 Mark probehaltigen Silberd (1327, in die S. Petri 
ad vincula, d. i. 1. Aug.)?93%). 

Den fraglichen Hof hatte der Kanonikus Burchard von Bran- 
denberg von Heinrich genannt Surchaffe erfauft; er war Hermann 
von Mila Ichnpflichtig, umd diefer machte dem Käufer ein Ge 
ſchenk mit der Lehnverbindlichfeit im Jahre 1314 ?%%). Hermann 
von Mila wiederholt bei dem Verkaufe diefe8 Hofes Die Schen- 
fung (1327, Kal. Dec.)?95), 

Die „Betilfcherrin"= (Bettelichellen, Betteldherren-) Mühle ge⸗ 
hörte dem Hospitale oder den Lazariten deſſelben. Commenthur 
und Convent überlaſſen dem Müller Günther von Salza, ſeiner 
Frau und Erben jene Mühle, „vor der Stadt Gotha gelegen’ (am 
Dftberge in der Dftheimer Alur), erb- und eigenthümlich. Diele 
Mühle gab 8 Malter Kornzind (wahrſcheinlich dem Stadtrathe); 
davon übernimmt das Hospital 4 Malter und der Müller 4 Mal 
ter, welcher dagegen dem Hoßpitale wöchentlich einen Scheffel 
Korn, ferner jährlih 1 Pfund Geld, 1 Gand und 2 Hühner zu 
‚geben verfpricht, dazu noch fich verbindlich macht, alled Getreide 
für daffelbe, e8 ſei Korn, Gerfte, Malz, oder was fonft. das Ho% 
pital zu mahlen haben mag, „unentgeltlich und unvernept” zu 
mahlen. Das Perſonal des Hospitald beftand aus: Nycolaus 
von Erforte, Kummentiure des Hus oder des Hoßpitals zu Gotha, 
des Ordens der Nitterfchaft ©. Lazarus’; Henrich Schaffenidt, 
ein Priefter; die Conventbrüder Heinrich von Munre, Günther 
von Wide und Henrich Spetiling. Die Rathsmeiſter Sohann 


193) Driginal im Hospitale, no. 25. Tentz. Suppl., p. 640.— 79) Orks 
ginal im Hospitale, no. 21. Tentzel, p. 614.” Madelung, ©. 1%. — 
195) Original dafelbft, no. 26. Hier heißt der erfte Verkäufer Kriftannd 
Luſche. 
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im Namen der „Ratislüte” (1345, am ©. Agathen-Tage, di. 


5. Sebr.) 796), 

Ein Gothatiher Bürger, Dietrich Sräfenhan, hatte verjchiedene 
Zinfen in Sundhaufen für 134 Pfund Pfennige von Zuge und 
Frige von Farnroda erfauft und diefe im Jahre 1390 dem Ho8- 
pitale überlafjen (vgl. Jahr 1443). 

Papſt Bonifactus IX. hatte um dad Fahr 1404 erfahren, 
daß der Präceptor des Lazariten = Drdend Conrad Weyrich in 
Gotha geftorben und feine Stelle noch vacant fei. Der heilige 
Bater empfiehlt nun den Decan der Marienkirche zu Crfurt, ſei— 
nen geliebten Sohn Heinrich, Marquard’8 Bruder im Hospitale, 
damald Preöhyter beim Papſte Bonifacius, zu dieſer Stelle. 
Er fei fromm, befiße auch andere lobenswerthe Eigenjchaften, da- 
ber ihn der Papft jehr angelegentlich empfiehlt zu der nöthigen 
Prüfung, „ob er gut leſe, vortrage, finge, ſchicklich Inothdürftig) 
Iateinifch rede und font die erforderlichen Eigenjchaften beſitze“. 
Sollte er nicht fingen fönnen, fo folle er in die Hände des De- 
cand geloben, binnen Jahresfriſt e8 zu lernen (Romae 1404, 
XVII Kal. Jul.) Die Stelle war nicht unanſehnlich; fie . 
trug 30 Mark reinen Silberd jährlich ein. 

In demfelben Jahre (1404) weihete Pater Heinrich, Biſchof 
von Tauris, als Mainzer Vicar einen neuen Gottedader im H09- 
pitale nebft den Bildern der heil. Maria Magdalena ale Kirchen: 
Patronin und der heil. Katharina und ftellte darüber eine Urkunde 
aus 798%), Daß derjelbe Vicar die Reliquien unterjuchte (ſ. S. 331), 
deutet auf die entitandenen Zweifel über die Echtheit derjelben 
bin. Derſelbe Vicar Heinrich, jetzt Bifhof von Adrien (2), be- 


296) Driginal im Hospitale, no. 26. Tentzelii Suppl., p. 646. Kam 
der Name der Mühle vielleicht von dem Almofenfammeln der Lazariten? — 
797) Original im Hospitale, no. 32, Tentzel. Suppl., p. 650. — ?%) Ori⸗ 
ginal dafelbft, no. 30. Tentzelii Suppl., p. 653. 
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zeugt, daß zwei Bilder in der Hospitalkirche — Chriſtus und Maria 
Magdalena (oben Katharina und Maria Magdalena) — wirflih 
geweiht feien, und fichert denen, welche fie verehren oder jonft 
etwas für pad Huspital thun würden, einen vierzigtägigen Ablaf 
zu (Gotha 1427, am Tage Panthaleon's des Märtyrers, d. i. 
28. Zuli)109), | 
Der damalige Schulthei zu Gotha, Dietrich von Malsleibin, 
befennt, dab Johannes Helwig von Malsleibin, Schulmeiiter 
U. L. Fr. Kirchen zu Gotha, „vor geheyter Bank dem Comthur und 
den übrigen Lazariten des Hospitals zu Gotha und ihren Nach— 
fommen 10 Schilling. Pfennige, ewiger Zind auf einem Kaufe in 
dee Swabehuſer Gaſſe, aufgelafien und gegeben hat’. Diejen 
Zins übergibt nun der Schultheiß Den genannten Herren „vor ge 
heyter Banf mit rechtin orteile, ald eygend recht und gewonhed 
iſt“ (1405, Freitag nad) unferd Herren Auffahrt, d. i. 9. Mat). 
Die ſämmtlichen Mitglieder des Lazariten-Drdend, an ihrer 
Spike Nicolaus Toteler, Landeomthur, Friedrich Smed, Haudcom- 
thur in Gotha, Iohanned Prinzernail, Comthur zu Brunsroda, 
Tohannes Babinberg, Pfarrer zu Hordmar, verfaufen einen Zin 
von 1 31. rhein. 12 Gr. Landwähr, auf dem Stedelhofe von Hand 
Fenens liegend, an Günther Kauffmann, Vicar der Margarethen 
kirche (1433, feria tertia post Judica, d. i. 1, April)eoN), 
Landgraf Albrecht hatte 1262 dem Hoßpitale dad Patronatsrecht 
über die Pfarrei in Teutleben gefchentt (ſ. S. 328). Landanf 
Friedrich macht nun dem Präpoſitus der Severificche in Erfmt 
befannt, daß der Parochus Sohann Heß in Teutleben freiwillig 
refignirt habe, die Stelle aljo vacant fei. Nun habe er zwar mit 


199) Original im Hospitale, no. 35. Cod. Ch. B. 211, f. 270. Be 
Vicar Heinrich hatte beglaubigt, daß „ymago baiulacionis (Kreuztragung) 
Jhesu Christi nec non ymago Beatae Marine Magdalenae”, aufgeftellt in 
der Hospitalfirche zu Gotha, von ihm geweiht worden feien. — #°%) Driginal 
im Hospitale, no. 33. Tentzelii Suppl., p. 656. — °°') Original dafelbft, 
no. 36. Cod. Ch. B. 211, f. 270. 
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allem Rechte dad Batronatsrecht; weil aber feine Borfahren den 
Lazariten diejed Recht übertragen hätten, wünfche er, daß ein La- 
zarit zu dieſer Stelle beftimmt würde (Gotha, 1436, feria quinta 
Vigilia S. Laurentii)®%2), So gefchah ed; der Nachfolger war 
Hertwicus Gryspach, ein Lazarit; die Plebane in Lauda und 
Sröttftädt und die übrigen Plebane erhielten vom Officiale der 
Severikirche den Auftrag, feine Wahl befannt zu machen, mit der 
Bemerkung, wer Einjprache zu thun gefonnen jei, möge dieß bis 
feria sexta proxima post diem decollacionis S. Johannis 
Bapt. thun, widrigenfalls er dann in der Gemeinde eingeführt 
werde (1436, 24. Aug.)8os). 

Der in der Geſchichte von Neinhardöbrunn ald Vermittler zu 
nennende Decan des Capitels in Gotha, Dietrich Lange, vermachte 
dem Hoßpitale und „den armen fiechen Leuten auf der Schlichte 
bei ©. Nicolaud-Kapelle" 9 Adler Weinwachs bei Holzbaufen, „an 
und unter dem Schloßberge und Hayne zu Walfenburg gelegen” 
(1441)°%%. Sagittar (p. 241) erwähnt noch bet diefem Jahre 
eined tutor, Bormundes ded Hospitald, Johannes Frutſtet. Dieß 
war wohl auf einen Befehl ded Herzogs Wilhelm gefchehen, den 
er 1444 wiederholt. 

©eit langer Zeit war dad Glüd dem Hospitale nicht fo gün- 
ftig gewefen, wie im Sahre 1442, welches ein anjehnliches Jahres⸗ 
einkommen einbradte. Das Klofter Reinhardöbrunn hatte einen 
Zins von jährlih 89 Schilling-Pfennigen und 2 Pfennigen Thü- 
ringer Währung, 4 Michaeldhühnern, 6 Maltern Korn und 6 Mal- 
tern Gerite für 220 Schod Groſchen an einen Gothaiſchen Bür— 
ger, Hand Erhard, verkauft. Der Zins lag auf Häufern in Gotha 
in der Fribeld-, Tüden- und Siebleber Gaffe, auf Aeckern und 
Wieſen im Alfchleber Felde, am Kramberge, Dipftyg 805) u. |. w. 

802, Driginal im Rathsarchive, no. 128.129. Tentzelii Suppl., p. 320. — 
03) Tentzelii Suppl., p. 320. — °%) Sagittarii H. G., p. 241. 248, ohne 
Datum. Tentzelii Suppl., p. 662. Weber die Erwerbung diefer 9 Ader 


(f. ©. 304). Cod. Ch, A. 456, f. 109.— 20) Noch jegt der bekannte Rafen- 
weg am Galberge nad) dem Schießhauſe hinunter. 
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Die Geldzinſen und einen Theil der Fruchtzinſen (4 Malter) über 
wied der Käufer dem Huspitale (1442, Sonnabend nad) Bonifa- 
cii, d. i. 9. Iunt)*0s), 

Das Hospital hatte Anjprüche auf einen wiederfäuflichen Zind 
von 241 Schilling-Pfennigen gemacht, welcher urjprünglich der 
Burg Farnroda gebührte, aber früher (1390) von Lutze und Frite 
von Farnroda wiederfäuflid an Dietrich Gräfenhan, Bürger in 
Gotha, verkauft werden war 07, Der bermalige Befiber der 
Burg, Heinrih von Hufen, welcher Farnroda vom Kurfürften 
Friedrich und Herzog Wilhelm zur Lehen trug, verglich ſich mit 
dem Hoßpitale dahin, dab er von jenem Zinfe demjelben zwei Theile 
überließ, den dritten aber für ſich behalten wollte, jo lange er 
lebe; nach feinem Tode aber fullte dad Hospital die yanzen 24 
Schillinge erhalten (1443, Dienftag nad) Vocem jucunditatis) %09), 


Bei allen diefen Liebesgaben fcheint dennoch die Verwaltung 
ichlecht genug gewejen zu fein, und ſchon oben wurde aufmerkjam 
gemacht auf Herzog Wilhelm’d Ginfchreiten, der eine VBormund- 
Ichaft über das Hospital angeordnet wiffen wollte. Der erfte Bor: 
mund wird 1441 erwähnt (j. ©. 335), der zweite ohne Namen 
(wahrjcheinlich derfelbe) 1442. Über dem Herzoge genügte dieß 
nicht, und er wiederholte feine Befehle an den Nath (1444, Diens⸗ 
tag Tiburcii- martyris, d. i. 11. Aug.)e0%). Die Abhängigkeit 
des Hospital, die hier unter Herzog Wilhelm jo jchroff hervor: 
tritt, Tann nicht auffallen, wenn man ſich erinnert, daß der Stif- 
ter des Hospitals der Landesfürft, die Schukpatronin eine Lande 
fürftin war, denen wohl das unbezweifelte Recht zuftand, ſich um 


806) Driginal im Hospitale, no. 37. Vgl. Thuringia sacra, p. 168. 
Tentzel, p. 663. Möller, Reinhardöbrunn, ©. 178. Rudolphi, G.D.]J, 
236. — 89) Auf der Originalurfunde im Hospitale, no. 29, fteht von alter 
Hand: „Oyſſe Zinfe hat Er Dither Grefenhan den armen Lüten gegeben in 
“dem Spital zu Gotha“. — 80°) Driginal im Hoöpitale, no. 38. Tentzelii 
Suppl., p. 666.— 9%) Driginal dafelbft, no. 46. Tentzel, p. 679. Rudol- 
phi, G. D. III, 47. 
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die Verwaltung ihrer. Stiftung, ſoweit fie weltliche Angelegen— 
beiten betraf, zu befümmern. 

Sm Sahre 1451 verkauften Hand Koller und Conſorten zu 
Ballſtädt wiederfauflich einen Jahrzins von Schock alter Gro— 
ſchen für 5 Schock an den Commendator des Hospitals zu Gotha, 
Sohanness10%). Auf ähnliche Weile verkaufte Claus „am marge“ 
Y, Schock Groſchen Jahrzins dem Lazaritenhaufe in Gotha für 
6 Schod (1455). Commenthur war Johann Wiczel (Wit: 
ihel)s11), 

Sn demjelben Sahre (1455) war eine Reparatur der Kirche 
und der Anbau eines neuen Chores höchſt nöthig geworden. Es 
wenden fich daher der Comthur der Balley zu Thüringen mit dem 
Sonvente des Spitald zu Gotha an Herzog Wilhelm und erhal: 
ten von ihm eme Aufforderung an alle Fürften, geiftliche und 
weltliche, Prälaten, Grafen, Herren, Freie, Ritter, Knechte, Amt: 
leute, Mannen u. |. w., die Lazaritenbrüder zu unterftügen, nicht 
allein zu dem bezeichneten Zwecke, jondern auch zur Erganzung 
ihrer. jehr dürftigen Kirchengeräthe (Gotha, 1455, dreiing nad) 
Judica)®12), 

Melden Erfolg diefe Verwendung des Herzogd gehabt hatte, 
wiſſen wir nicht; bedeutend kann er ſchwerlich geweſen ſein; denn 
23 Jahre ſpäter ſtand die Exiſtenz des Hospitals in Frage. Es 
beſchloſſen Conrad Flinßbergk, Landeommenthur des Lazariten-Or⸗ 
dens in Thüringen, die Mitbrüder und das ganze Ordenscapitel, „Dem 
würdigen Herrn Gregor Begfer (Beder) das Hoßpital auf Lebens— 
zeit zu überlafjen, unter der Bedingung, das Hodpital mit ehrlichem 
Gotteödienfte zu verforgen, e8 in baulichem Wefen zu erhalten und 
zu befjern, nichts davon zu verfaufen, verjegen und entfremden 
ohne Willen des Capitels und des Raths zu Gotha’ (1478, Frei- 
tag nad) Maria Magdalena, d. i. 23, Juli)819). 


810) Original im Rathsarchive, no. 138. — 81) Original dafelbft, no. 140. 
— 312) Tentzelii Suppl., p. 685. — °'°) Original im Hoepitale, no. 42. 
Tentzelii Suppl., p. 695. Rudolphi, G. D. III, 48. 
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Begker ſcheint ſeinen Verpflichtungen ſchlecht nachgekommen zu 
ſein. Er gerieth in Streit mit dem Stadtrathe, welcher in Folge 
der wiederholten Aufforderungen Herzog Wilhelm's, ein aufmerk— 
ſames Muge auf dad Treiben des Hauscomthurd gehabt zu haben 
Icheint. Durch einen Vergleich, welchen der Landeomthur der La⸗ 
zariten, Conrad Alindberg, der Nathömeilter Heinrich Kragk und 
Gothard Sohn als VBormünder der armen Leute ded Hospitals in 
Gotha vermittelten, wurde beftimmt, daß dem Hauscomthure ©re: 
gor Begker dad Hospital zehn Jahre lang verbleiben, daß er da- 
gegen den Armen 18 Malter Korn und 6 Malter Gerſte jährlich 
Zins von Claus Molhufen zu Goldbady überlafien, dazu nody 2 
Malter Korn aus den Cinfünften des Hospitald reichen follte 
(1482, Montag nach Maria Magdalena, d. i. 23. Tuli)e!t), Beg⸗ 
fer tritt noch einmal auf, ald er mit Beiltimmung des Landcom⸗ 
thurs Matthäus Eichorn einen Zins von 104 Schilling gegen eben: 
\oviel mit dem Stifte umtaujchte (1487, ©. Maria Magdalenen- 
Tag, d. i. 22. Yuli)s13), 

Wenige Iahre jpäter wurde der Lazariten-Orden von Papft 
Innocenz VIII aufgehoben und den Johanniter-Orden einverleiht, 
wie ſich aus einem Notariatöinftrumente von Notare Johannes 
Fryß von Merbis oder Herbi ergibt (1491, 21. März)s19). Nah 
einer Ermahnung der Richter des erzbiichöflichen Stuhles an Alle, 
welche das Document lejen würden, Geiltliche und Weltliche, ihm 
unbedingt Folge zu leilten, folgt eine Abjchrift der Aufhebungs⸗ 
bulle, in vollem Cardinals-Collegium vom Papfte Innocenz VII 
und jammtlichen Cardinälen unterzeichnet (1489, V Kal. Apr.). 
Sie Ipricht nicht allein die Aufhebung des Lazariten-Drbend auf, 
jondern verfügt zugleich ſeine Cinverleibung in den Johanniter⸗ 
Drden mit allen jeinen Rechten, Vermögen, Käufern u. |. w. 
Mit Ausführung der Bulle wurden beauftragt der Prior Guido 


814) Driginal im Hospitale, no.45 (zwei Exemplare auf einem Bogen). 
— +15) Original dafelbft, no. 47. — *1%) Driginal dafelbft, no. 48. 
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de Blancafori und Johannes Kendal. Weil dieſe Abjchrift aus 
einer frübern Copie des Iohanniter-Notard Bartholomäus de 
Frantzeno auf Rhodus den 4. Dec. 1489 gemacht wurde, fügt der 
Notar ein Zeugniß der Nichtigkeit jener Urkunde bei. Endlich 
folgt die Beicheinigung, daß der Sohanniter-Somthur Peter von 
Swalbach und Mag. ord. Johannes Haffelheim um Publication 
der Bulle in der Mainzer Diöceſe und in Gotha gebeten haben, 
und die gewöhnliche Schlußformel. Myconius ſchrieb auf Diejed 
Document: „&opey der bäpftlichen Bullen jampt den graujam- 
ften Cenſuren, dardurch die Johanniter vreylich die elenden La= 
zarythen an [ohne] Verwilligung vnſir gnädigften Yandesfüriten 
u. |. mw. zu fi auf Zytzilien gezwungen haben, resp. im großen 
Sonvente*. 

In Folge dieſes Ereigniſſes tritt hier im Hospitale ein Mann 
auf, den Myconius als ein übelberüchtigtes Subject jchildert, und 
der ed, nach feinen Handlungen zu jchließen, in der That auch 
war. Es ift 

Peter Clopſtein oder Klopftein, 

geboren im Jahre 1459 und fchon in feinem zehnten Jahre zum 
geiftlichen Amte beitimmt. Noch nicht völlig zwölf Sahre alt wurde 
er in den Predigerorden aufgenommen, nachdem feine Xeltern eine 
Summe Geldes und Anderes dem Orden gegeben hatten. Auch 
nach feinen Kinderjahren (wahrjcheinlich nachdem er Profeß ge- 
worden) blieb er einige Zeit im Drden, fand aber dann die Dr- 
dendregeln zu ftreng und will die Grlaubniß erhalten haben aus- 
zutreten. Wahrjcheinlich wählte er den viel freieren Lazariten- 
Drden, deſſen Mitglied er ſchon 1479 gewejen zu fein jcheint. 
Nach jeiner Erklärung im Jahre 1525 hatte er die Güter ded 
Ordens bereit 46 Jahre, alfo feit 1479 benußt, wenn ed wahr 
ift, denn erjt 1488 erjcheint er in Gotha als berathendes Ordens- 
mitglied. Vielleicht hat er fih um zehn Jahre geirrt oder die Zahl 
ift verjchrieben (j. Nefjelhof). 

Nach Aufhebung des Lazariten-Drdend griff der Johanniter⸗ 


ans 
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Orden als lachender Erbe raſch nach den Gütern der Lazariten 
„mit Trotzen, Drohen, Bannen, Fluchen und Vermaledeien“ ®'), 
Clopſtein war nicht der Mann, der eine ſo günſtige Gelegenheit, 
ſich zu bereichern, ungenügt vorüber ftreichen ließ. Vielleicht drängte 
ihn aud die Sorge, dad Errungene zu erhalten; genug, er eilte 
nah Rum, fand ald Huger Mann bald Freunde und trat hier in 
den IohannitersOrden. Da regte ſich fein zartes Gewilfen, wenn 
ihn nicht andere Nüdjichten trieben. Er bewog den Bifchof von 
Oſtia, ihn, den Doppelt Abtrünnigen, bei feinem Beichtuater wegen 
der gethanen Schritte zu entjchuldigen und fie zu billigen 818). 
Mit diefem Schilde kehrte er nad) Gotha zurück und ent 
widelte bald eine jehr folgenreiche Thätigfeit. Ohne Zweifel bemog 
diefer Gunftbrief den Stadtrath zu Gotha im Jahre 1501, die 
ſchon frühere Bergabung des Neſſelhofs zu billigen (ſ. Nefjelhof). 
Sm Jahre 1503 jehen wir ihn über Breitenbad) verfügen, wel 
ches er einem armen Verwandten „jeiner Köchin“, Heinrid 
Schmidt, überließ, zuerst gegen einen Jahreszins, 1518 als erbli⸗ 
ches Lehen (j. Breitenbady). In demjelben Sabre (Speyre, 1518, 
23. Sept.) wurde er in einem ©eneralcapitel des Iohanniter-Or- 
dens feierlich zum Prior der Comthurei in Gotha ernannt, wäh 
rend Johann Nösner noch ald „commendator domus Gothe” 
aufgeführt wird. Diejer war alt und ſchwach, daher behielt er 
fort den Namen und Clopſtein die längft geübte Gewalt. 
(Mebrigend wird Rösner in einer Urkunde von 1519 Comthur 
von Wefenfeld und Wildungen genannt) Mit diefer Crnennung 
ſcheint es eine ganz befondere Bewandtniß zu haben. Auf der 
Rückſeite belehrt und Wendelin Popp, daß er „alß zu dieſem 
Zwecke beſonders requirirter Faiferlicher Notar den Heren Peter 
Glopftein, laut umftehender Confirmation vom 29. Mai 1520, 


817) God. Ch. A. 456, f. 202. — 18) Original im Hoöpitale, no. 89. 
Rome sub sigillo officii poenitentiarii, XI Non. Dec. Pontificatus Do- 
mini Alexandri Pape VI anno nono = 1520. Tentzelii Suppl., p. 707. 
— 51) Driginal im Hospitale, no. 50. Tentzelii Suppl., p. 710. 
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ungefähr Abende im Haufe und Gonventualftube in Gotha ale 
geſetzmäßigen Commendator, Gubernater und Rector eingeführt 
und eingejebt habe“. 

Heinridd Syber, Pleban in Teutleben, quittirt jchon 1515 
„dem ehrenwerthen, umjichtigen Herrn Peter Clopftein, Hospita- 
lis Gothensis et parochialis ecclesiae in Tutleuben com- 
mendatorem et rectorem,*” den Empfang von 4 Schod 44 
Groſchen jährlicher Penſion 2%. Wie laffen fih nun diefe Data 
zufammen vereinen? Im Sabre 1515 lebte nody der Commen- 
dator der ehemaligen Zazariten, Johann Rösner; er beftätigte 1519 
die Vergabung von Breitenbad) 821), war aljo noch in Thätigfeit. 
Dennoch ift Clopſtein's Decret ald Commendator ded Sohanniter- 
Drdens vom Jahre 1519. Es wird erſt 1520 veröffentlicht, einen 
Monat Ipäter, als das Anerkenntniß feiner Stellung erfolgte. 

Eine anſehnliche Befibung der Lazariten, Brundroda, fommt 
bei allen diefen Verhandlungen nicht vor, und doch unterhandelt 
Clopftein ſchon 1512 über dieſes Beſitzthum mit dem Grafen 
Ernit von Mansfeld (f. Brunsroda). | 

Die Fortſchritte der Reformation in Gotha mochten dod) Elop- 
ftein, Hug und vorfichtig, wie er war, beforgt gemacht haben. Im 
Fahre 1523 trat er mit dem Stadtrathe in Unterhandlung über 
drei abgebrochene Gebäude hinter dem Spitale an der Stadt: 
mauer. Zwei diejer abgerifjenen Häufer waren unter einem Dadhe, 
das dritte erbot er ſich wieder herzuftellen auf eigene Kolten; doch 
fol ihm ein Stüd Garten hinter dem Spitalhofe überlaffen blei- 
ben (wohl die Archidiaeonatd- Wohnung). Dafür weilt er dem 
Stadtrathe 10 Schilling Erbzins an von einem Haufe in der 
Siebleber Gaſſe, Keulen Hans gehörig umd zwiſchen Titel Salz: 
mann und Hand Engelhard gelegen 822), Statt der 2 Schod 


320) Tentzelii Suppl., p. 713. — 2!) Rudolphi, G. D. II, 50 f. 
Diefe Urkunde hielt Menius für falſch, fie tft aber allem Anfcheine nach echt 
(Rathsarchiv, no. 84), wodurch freilich die Bedenken nicht gehoben find. — 
822) Driginal im Hospitale, no. 57, und XX VII, 4 im Haus⸗ u. Staats 
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Erbzins auf den abgebrochenen Häuſern will er künftig mit 
1 Schock 4 Schilling und 1 Michaelishuhn zufrieden ſein; er will 
ferner „nicht mehr auf dem Markte verlaufen noch kaufen Ge 
treide und andere Waaren, außer was er für das Haus braudt”, 
nicht mehr wuchern oder fonft bürgerliche SHandtierung trei⸗— 
ben; aud) entjagt er vorfommenden Falls aller geiftlichen Hülfe 
und verjpricht, dem Yandesfürften, dem Amtmanne, dem Rathe zu 
Gotha, gleich anderen Bürgern, gehorchen zu wollen. Wenn er 
aber anfangs ein Jahr als Frift zur völligen Uebergabe der von 
ihm verwalteten Gitter beitimmt, verlängert er fie im Laufe der 
Urkunde auf „drei Fahre vom künftigen Michaelistage nach dato 
dieſer Schrift“ (1523, Montag nad) Cathedra Petri, d. i. 13. 
Febr.) 

Inzwiſchen war Clopftein zum Lutherthume übergetreten, hatte 
ſich verheirathet — er Spricht Schon 1523 von feiner Nachkommen⸗ 
Ichaft — und übergibt nun (1525) dem Stadtrathe die von ihm 
verwalteten Hoßpitalgüter, oder richtiger wohl die Güter der Jos 
banniter-Somthurei zu Gotha, „Durch vergängliche Wege in geift- 
lichen jchein herbradyt und zuſammen gelejen..... nach Inhalt bey: 
verwarter Copien, aljo doc, das ich mein lebenlang die nieslich 
frucht, gleichwie ſechs umd vierzig Jar geruiglich bejcheen, davon 
Serlich einnemen und den armen SHoöpitalern [ed waren deren 
21] fortan ale Jar 11 Schod Erbzind, zu 11 Schoden 
und 63 Malter Komd Crbzind, jo fie bievor iglichs Yard 
aud meiner Handt empfangen, reichen und geben wil*. Doch jept 
er noch hinzu, daß, wenn er, bereit8 ſechs und jechzig Sabre alt, 
früher fterben jollte ald fein eheliches Weib Kunigundis, diefe alle 
feine fahrende Habe eigenthümlich behalten und 4 Erf. Malter' — 
wie man fpäter fieht, waren 4 Malter vierteljährig gemeint — 


archive. Cod. Ch. A. 456, f. 208. Tentzelii Suppl., p. 737, erwähnt diele 
Verhandlungen nur mit wenigen Worten. Rudolphi, G. D. IIL, 46, erwähnt 
eined Haufes in der Erfurter Gaſſe ald den Lazariten gehörig. Hatte er viel⸗ 
leicht dieſes zinspflichtige Haus im Sinne mit Verwechfelung der Straßen? 
Dem Glopftein wäre es fchwerlich entgangen. 
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‚von den 6 Maltern zu Warza allein zu Iren Yeib Ir lebentag 
jedes Jars zuftehen und genüglich volgen ſollen one geuerde und 
hindernüs“. Bürgermeifter und Rath nahmen die Schenkung an, 
und Kurfürjt Sohann beftätigte fie (Torgau, 1525, Mittwod am 
St. Elifabethen-Tag) 23). 

Clopſtein war, wie fi) bald ergeben wird, nicht aus feiner 
Rolle gefallen, teoß feines hohen Alters; er hatte noch Etwas, und 
zwar Erkleckliches, zurüchehalten. Der oben erwähnte Bertrag 
über Brundroda mit dem Grafen von Mandfeld wurde von diefem 
nicht mehr gehalten, vielleicht jeit Clopſtein das Verhältniß zu feiner 
Köchin durch eine Tirchliche Weihe geheiligt hatte. Darüber er- 
bittert — denn jchwerlich war fein Gewifjen durch das Alter zar- 
ter geworden — wendete er fid) 1526 (Dienſtags nach Exaudi) 
an Kurfürft Sohann von Sachſen und bittet um defien Berwen- 
dung 82%). Es war aber, wie e8 jcheint, erfolglos; daher wieder- 
holte er im Jahre 1534 feine Schenkung, und zwar vollitän- 
diger. 

Seit ungefähr 40 Jahren, bemerkt Clopſtein 820), — alſo ſeit 
1494 (man ſieht, daß Clopſtein nicht genau rechnet) — habe er 
dem Hospitale als Spittelsmeiſter vorgeſtanden und vor beiläufig 
zehn Jahren etliche Zinſen und Einkommen des Spitals dem Rathe 
zu Gotha als Obervormund des Hospitals abgetreten, mit Vor⸗ 
behalte gewiſſer Nutzungen zu feinem Unterhalte. Jetzt nun in ſei—⸗ 
nem hoben Alter könne er die zurückbehaltenen Güter nicht mehr 
verwalten, wolle jich daher aller zeitlichen Sorgen entjchlagen und 
dem Stadtrathe abtreten: Haus, Hof, acht Hufen Land, Wiejen, 
Gehölze, Zinfen, nebſt allem Zubehöre, wo fie aud) liegen mögen, 
mit allen Gerechtigfeiten, wie er fie biöher genoffen, gebraucht und 
inne gehabt zu feinem Gebrauche. Da ihm aber ungefähr neun 
bis zehn Jahre lang in der Mansfeldiſchen Herrichaft zu Brund- 





823) Driginal im Rathsarchive, no. 188. Cod. Ch. A. 456, f. 220. 
Tentzelii Suppl., p. 734. Rudolphi, G. D. II, 56. — 829 Original XX- 
VII, 8 im Haus- und Staatsarchive. — 825) Original im Hospitale. 


344 Sechſter Abjchnitt. 


roda, Bretla und Berndorff Berhinderungen gejchehen, er nicht zu 
feinen Zinſen dajelbit, hierher zum Hospitale gehörig, (jet unge 
fahr 70 31) hätte gelangen können: „jo thue ich alle Diele ver: 
legten Zinjen und Retardata in oftgemeldeter Vormundtſchaft hier: 
mit trewlidy übergeben“. Darüber bewilligt er ferner „das öffent: 
liche ©erichtöpferd, einen gemeinen Ochſen und Eber, dazu etliche 
Ziiche, Bänke, Spanbetthe und Fütterunge‘. Sobald er fein Ge 
treide ausgedroſchen, dad Maftviel) zeichlachtet, wolle er die Ho8- 
pitalhöfe räumen und in fein Haus in der Jüdengaſſe ziehen. 
Dieſes Haus hatte er für 150 Fl. Landeöwährung von dem Go— 
thaiſchen Bürger Hanns Löffeler und deſſen Frau erfauft und 
lehnte dem Stifte. Der Kaufbrief, von Myconius unterfiegelt, 
ift datirt 1532, Dienftag nad) St. Margarethen-Tag 826), Dazu 
veripricht er, alle Negifter, brieflichen Urkunden, jowie alle Nach⸗ 
weile über des Hospitals Gerechtigfeiten und Güter abzuliefern, 
foviel er davon in den Händen habe. 

Dagegen bedingt er fih zu feinem und feiner Frau Kunigun⸗ 
dis Unterhaltung aus: alles Getreide, Früchte und Zinfen bis 
“zum Jahre 1534, ausgefchloffen die angezeigten Zinſen und Re- 
tardata in der Manöfeldiichen Herrichaft. Ferner verpflichtet fi 
der Rath ald VBormund, ihm von gedachter Zeit an, und fo lange 
er lebe, jährlih 100 Schod Grofchen goth. Währung, zu jedem 
Duartale 25 Schock, audzuzahlen. Ueberlebe ihn feine Frau, fo ſolle 
fie vom Jahre nad feinem Tode an ftatt der früher bedumgenen 
16 Matter Korn jährlich 10 Fl. erhalten. Uebrigens verpflichtet 
er fich, alle Bürgerdienfte, Wache und dergl, zu leiften, und bitte 
endlich, ihn des Auszugs halber unbeichwert zu laſſen (1534, Mitt- 
woch nad) Purificationis Mariae), An demjelben Tage erflätt 
jih der Stadtrath mit den angezeigten Bedingungen der Schen⸗ 
fung oder Uebergabe einverftanden #27). 


#26) Driginal im Hospitale. — 82°) Original im Rathsarchive, no. 191. 
192. Cod. Ch. A. 456, f. 225. Tentz. Suppl., p. 747. Rudolphi, G.D, 
I, 57. 
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Slopftein ftarb nach 1539 2%). So eigennügig er auch han 
delte, ſo tadelnswerth aud) fein Benehmen dem Hospitale gegen- 
über war, fo laßt fich doch nicht verfennen, daß er dem Hoßpitale 
durch die endliche Hebergabe von Breitenbady und Brundroda, ur- 
Iprünglich einer ganz fremden Comthurei, den Lazariten angehörig, 
ſehr wefentliche Vortheile zumendete. Die Schidjale diefer umd 
anderer Güter jollen unten erzählt werden. 

Nach Elopitein’d Webergabe des Hoßpitald ließ es der Rath 
durch VBormünder verwalten, zwei aus dem Rathscollegium und 
zwei von Seiten der Bürgerfchaft. Sie hießen Bormünder des 
gemeinen Kaftens. Beſondere hiſtoriſche Merkwürdigkeiten ereignen 
ih von jebt an faum noch, mit Ausnahme defjen, wad die aus⸗ 
wärtigen Beſitzungen anbetrifftl. Die Gefchäfte, welche die Vor- 
münder verjehen, find Geldgefchäfte ohne Bedeutung. So z.B. 
erfaufen fie im Fahre 1541 einen wiederfäuflichen Jahreszins 
von 104 Schneebergern (zu 12 Lömenpfennigen) für 104 Schod 
thüringifcher Landeswährung (20 Schneeberger auf ein Schod). 
Andere Borjteher kaufen 1545 einen wiederfäuflichen Jahreszins 
von 12 Groſchen, deren einer 4 Löwenpfennige koftet, für 4 Schod 
u. ſ. w. Nur ein Geldgeſchäft vom Sahre 1627 (6. Juli) iſt 
bemerfenöwerth. Bürgermeijter und Rath „borgen von den Ver⸗ 
ordneten ded gemeinen Kaſtens“ 100 Fl., um das ehrwürdige 
Minifterium zu unterftügen wegen der vielfältigen Gefahr in 
Sterbensläuften und theuerem Sahre. | 

Durch die Vorfteher, oder vielmehr unter ihrer Aufficht, wurde 
1541 ein neued Vorderhaud gebaut, wie wir durch Myconius 
(. ©. 323) wiſſen. Es wird dabei des Vermögendzuftandes der 
Anstalt gedacht, was zur Entjchuldigung wegen des dürftigen Bau= 
werks dienen ſollte. In der Hospitalfiche, welche an der Stelle 
des Vorderhauſes ſtand 82%), war eine dem heil. Nicolaus geweihte 


— — — 


828) Unrichtig gibt Rudolphi (G. D. III, 59) als das Todesjahr 1538 an; 
denn es ſind noch Quittungen von Clopſtein bis zum Quartal Luciä 1539 
vorhanden. — *?°%) Cod. Ch. A. 456, f. 103. 
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Vicarie, deren lepter Inhaber Nicolaus Yöwer war. Seine Erben 
machten Anfprüche auf das Einkommen der Vicarie, wurden aber 
1542 ab= und zur Ruhe verwiejen 8?0), 

Die Landagrafen Balthafar und Hermann hatten zu einer 
Spende im Hospitale auögefeht: 40 Schod vom Rathe zu Sala; 
die Herzöge Johann Friedrich der Mittlere und fein Bruder Jo— 
hann Wilhelm, gleich ihren Vorfahren, 24 Gothaiſche Malter Korn 
aus der Bergmühle, 2 Faß Bier „aus unjerem Amte*, 100 Fl. 
von den jährlichen herrichaftlichen Gefällen. Die Spende beftand 
hauptſächlich aus Brot und Heringen, gab aber zu mancherlei Un- 
fug Veranlaffung und erregte befonderd in den damaligen Kriege 
zeiten Beſorgniß. Der Herzog für fi und feine Brüder hebt 
dieſe Spende auf, auch wenn die 40 Schod von Salza verloren 
gehen follten. Ueber dad Korn behält er fich fernere Beitimmun- 
gen vor (Weimar, 18. Februar 1564) 831), 

Noch verdient eine eigenthümliche Verpflichtung des Hospitals 
einer Erwähnung. Im einer Bittjchrift Glopftein’d an den Kur- 
fürften Johann (1528, Montag, nad) Jacobi) 832), in welcher fid 
Clopſtein nennt „etwan Comter, izt Hospitalarius“, wird erwähnt, 
daß das Hospital verpflichtet war, ein Pferd zu halten, deſſen fid 
„ein Schreiber auf dem Schloffe drei Tage in der Woche bediente, 
um in Zeutleben, Ballftädt und Goldbach Gericht zu halten. Da- 
für war ein Zind von 144 Maltern Gothaiih auf 4 Hufen Lam 
in Ballftadt beitimmt. Schon vor fünf und dreißig Jahren hatte 
fih Clopſtein über Mißbrauch bei Kurfürft Friedrich beklagt, als 
er 1494 auf feiner Rückkehr von Serufalem hier in Gotha weilk, 
und dieſer hatte ihm Abftellung der Mißbräuche angefichert. Allem 
‚ „in leßtvergangener Kriegsrüftung“ hatte fich der Hauptmann Klod 
ded Pferdes, dad Clopftein für 25 Fl. erfauft hatte, bemächtigt 


830) Rudolphi, G. D. III, 59. Sm 3. 1529 wurde die Vicarie S. Ni- 
colai, welche Ludwig Zifcher inne hatte, dem Stabdtrathe überwieſen, ſ. Rathk 
archiv, Sect. IV, A, Loc. B, no. 1, f. 4. War dieß die Vicarie des Hopp 
tals? — 831) Rudolphi, G. D. II, 59. — *22) Cod. Ch. A. 456, f. 221 
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und ed nicht wiedergebradht. Er (Clopftein) wolle auf den Zind 
verzichten, wenn ihm die Verpflichtung, ein Pferd zu halten, ab- 
genommıen werde; wo nicht, möge der Kurfürft befehlen, daß ihm 
dad Pferd oder deffen Werth erjebt werde. 

Das jebige Gebäude des Hospitald ift nebit der Kirche am 
24. Detober 1719 feierlich eingeweiht und im Jahre 1750 be- 
rappt und angeftrichen worden. Durdy eine Reparatur im Jahre 
1811, weldye 652 Rthlr. Toftete, wurde ed verjchönert. 

Ein bejonderer Prediger für dad Hospital wurde erft im 
3. 1730 angeftellt, aber im 3. 1788 wurde wegen der damaligen 
mißlichen Lage der Hospitalcaffe dieſe Stelle wieder eingezogen 
und dad Predigen dem Stadtvicare übertragen. Im Jahre 1820 
wurde die Hospitalpredigerftelle wieder hergeftellt 833). 

Die urjprüngliche Anzahl von 10 Männern und 11 Weibern 
wurde durd ein Reſcript Herzog Ernſt's II. (20. Dec. 1782) bie 
auf 12 Mannd- und 12 Weiböperfonen erhöht. Die Anftalt ift 
nad) den fpäteren Beitimmungen weniger zur Unterftübung der 
Armuth ald vielmehr dazu beſtimmt, alten Perjonen, welche das 
fechzigite Lebensjahr erreicht haben, einen Aufenthaltsort zu ge- 
währen, wo fie in geräufchlojer Abgejchiedenheit die lebten Tage 
ihres Lebens hinbringen fünnen. 

Früher mußte jeder Aufgenommene ein Einkaufsgeld von 
150 Mfl., jetzt 200 Mfl. zahlen. Für jede Jahr über 60 werden 
10 Mfl. weniger, für jedes Jahr unter 60 aber 15 Mfl. mehr 
gezahlt. Für dieſes Geld werden freie Wohnung und Heizung, 
wödjentlid, eine gewiſſe Pfründe an Brot, Fleiſch, Getränke und 
baarem Gelde gewährt; ſonſtige Lebensbedürfniſſe müſſen die 
Pfründner aus eigenen Mitteln ſich anschaffen. Jeder hat eine 
befondere verjchließbare Zelle, kann aber auch, namentlich zur Win- 
teräzeit, in der allgemeinen Conventſtube ſich mit angemefjenen 
Arbeiten bejchäftigen. 


33) S. Obereonfiftorial-Archiv, Loc. 109 b, no. 134. 
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Die ältere Hausordnung (leges) vom 1. October 1786 wurde 
am 19. Detober 1813 verbeſſert und erneuert und vom Obercon⸗ 
ſiſtorium beftätigt (14. Februar 1814). Für die Einhaltung der: 
telben haben ein Hausvater und eine Hausmutter zu jorgen. Ein 
Hospitalprediger leitet den Gottesdienft, und Beichtvater ift der 
erfte Stadtdiaconus. Kin Hoäpitalcaffirer, ehemald Kaftenfchreiber 
genannt, ift Rechnungsführer; er hat fich, ſowie die über ihm Ite 
benden vier Kaftenvormünder, nad) einer Inftruction vom 12. No: 
vember 1685, weldye am 18. Februar 1716 erneuert und gedrudt 
wurde, zu richten. Die Inſtruction war darauf berechnet, Ber 
wahrlofungen und den Ruin des Hospital zu verhüten. Ein 
Hospitaldiener bat fih nach einer unterm 1. Mai 1731 eridie 
nenen Inſtruction zu richten. Endlich tft neuerdings auch ein 
bejonderer Arzt angeftellt, deſſen Obliegenheiten cine Inftruction 
vom 15. September 1826 beitimmt 8°*), | 

Am 26. November 1829 wurde im Hospitale eine Wärm- um 
Spinnſtube für Perfonen eingerichtet, welche dem Froft und Man- 
gel preisgegeben fein würden. 

Die Aufficht über das Hospital führt ſeit 1525 der Stadtrath 
zu Gotha (ſ. ©. 345). Später hat jedoch das geiftliche Unter: 
gericht in Rückſicht des wegen der geiftlichen Angelegenheiten über- 
haupt ihm angewiejenen Geſchäftskreiſes fich diefer Aufſicht mit 
unterzogen. Der Stadtrath hat jedoch dem widerfprochen, und es 
fam, auch wegen anderer Differenzen, zum Proceffe über das Pa— 
tronatörecht bei Schulen, Kirchen und anderen plis sausis, der 
mit großer Beharrlichfeit der Parteien beinahe 200 Jahre lang 
geführt worden tft und im Jahre 1782 (28. Februar) mit einem 
Vergleiche endigte. Daraus erfährt man, dab das geiftliche Unter- 
gericht fich habe „anmaßen wollen, die Kaftenjchreiber zu beftellen, 
ingleichen die Adminiftration der Hospitalgüter zu führen, die da 
bin gehörigen Zettel auszufchreiben, Kaftenvormünder zu beftellen 


#34) S. Acten der Almofencommilfion. 
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und wegen der Haushaltung, wie auch Reception der Perſonen 
zu diöponiren, endlich auch Die Rechnungen abzunehmen und dar: 
über zu quittiren, da doch ſolches Allee dem Rathe allein umd 
privative zulomme*. 

Die Beilegung des Streits erfolgte in der Weiſe, „dab der 
Rath den Kaftenjchreiber wählen, jedoch nach gejchehener Wahl 
darüber mit dem geiftlichen Untergerichte Communication pflegen 
und ſolche vermittelit eines gemeinjchaftlichen Berichts dem Ober- 
eonfiftortum zur Beltätigung vorlegen ſolle. Hiernächſt aber ge- 
bührt dem Mathe die durch den von ihm gewählten und nach vor- 
gängiger Verpflichtung bei dem Oberconfiftorium zum SHandgelöb- 
nifje gelafjenen Kaftenjchreiber, und den auch vom Stadtrathe zu 
wählenden und zu verpflichtenden Bormündern zu führende mittel- 
bare Adminiftration der Hospitalgüter und incorporirten Pertinenz- 
ſtücke, jedody nad) VBorfchrift der vorhandenen und im Fahre 1716 
unter unjerer Beitätigung erneuerten Inftruction für die Kaften- 
Schreiber und Kaftenvorminder*. 

Dem Stadtrathe fteht hiernach die mittelbare Adminiftration 
der Hoßspitalgüter, fowie die Wahl der Kaftenvormünder und des 
Hoßpitalcaffirerd zu. Die unmittelbare Inſpection über die An- 
ftalt aber gebührt dem geiftlichen Untergerichte zu Gotha, welchem 
insbeſondere auch die Aufjicht über die Hospitalcaffe und die Ab- 
nahme der jährlichen Rechnungen zufteht. Die Oberaufficht über 
das Hospital führte das Oberconfiltorium, jebt das Minifterium, 
und in allen wichtigeren Angelegenheiten erftattet das geiftliche 
Untergericht Bericht an dafjelbe und erwartet dejjen Entſchließung 
in der Sache. 

Im Sahre 1840 wurde das Hospital durch einen Ausbau fo 
erweitert, daß ed auch die Pfründner des Siechhofs aufnehmen 
fonnte. Sm Jahre 1867 waren 50 Pfrüundner im Hospitale. 

Der Bapitalftod des Hodpitald bat ſich im Laufe der Zeit 
jehr vermehrt. Er betrug im Sahre 

‚1719: 25,211 Mit, 
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1731: 29,645 Ml., 
1739: 32,808 
1749: 37401 „ 
1759: 41332 
1769: 44,831 „ 
1779: 42,086 „ 
1789: 42,069 „ 
1801: 48,521 
1811: 48,584 Kthlr, 
1817: 57809 , 
1820: 63460 „ 
1827: 76,056 , 
1857: 59,137 , 
1867: 60,735 

Außer den Zinjen von diefem Gapitatftode und den zufälligen 
Sinnahmen bezieht dad Hospital noch die Einfaufsgelder von 
den aufgenommenen Hauskindern, Erbzinfen und Lehngelder von 
den der Anftalt zu Lehen gehenden Grundftüden des bhiefigen 
Landes, die Pachtgelder von den verpachteten Grundftüden, den 
Erlös von Früchten, welche theils als Erbzinſen, theild als Pacht 
leiftungen eingehen, infoweit foldye nicht in Natur verbraucht wer: 
den, endlich die Hälfte des Gollateralgelded von den im Hospitale 
(früher auch im Siechhofe) verftorbenen Hauskindern. 

Das Hospital beſitzt 38 Hufen Land und einen Adler Wieſe in 
Remſtädter Flur, welche Grundſtücke gegen Entrichtung eine 
Pachtquantums an Korn zur Unterhaltung der Hospitaliten jedes⸗ 
mal auf jech8 Jahre an verichiedene Oekonomen verpachtet werben. 

Die Einnahmen werden verwendet: 1) zu den an die Hau 
finder wöchentlich vertheilten Geldpfründen ; 2) zu der Entjchädigung 
der Hauskinder wegen Abjchaffung des Klingelbeuteld; 3) zu Fleiſch 
und Wein auf die hohen Feſte; 4) für Bier zum Getränfe; 5) zu 
Auszahlung der Legate, welche von Privatperfonen zum Beften 
der Hospitaliten vermacht worden find. Im Iahre 1827 waren 


Hiftoriſch merkwürdige Gebäude. Hospitäler. 351 


deren 22 vorhanden, welche jährlich mit 94 Rthlr. 21 Gr. 4 Pf. 
unter die Hauskinder vertheilt wurden; 6) zu dem Bäderlohne 
von dem ald Pfründe unter die Hospitaliten vertheilten Badgute, 
ingleichen zu Semmelgelde; 7) zu den nöthigen Bedarf an Feue- 
rung, zum Heizen, ſowie zum Kochen; 8) zu Stipendien für arme 
Studirende und Gymnafiaften; 9) zu Anſchaffung von Schul- 
büchern für arme Kinder; 10) zur Unterftügung der Almofencaffe; 
11) zur Beftreitung der nöthigen Baureparaturen an den Hußpt- 
talgebäuden; 12) zu den Befoldungen der am Hospitale angeftellten 
Perſonen und anderer Kirchen- und Schuldiener; 13) zu Be— 
ftreitung der öffentlichen Abgaben auf die Hospitalgrundftüde. 

In neuerer Zeit ift die Hoßpitalcaffe auch bei jolchen noth— 
wendigen Ausgaben zur Mitleivenheit gezogen worden, welche 
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem Hoßpitale ftehen, aber 
von einem der geiitlichen Fonds zu übernehmen waren. Die hier 
angegebene Verwendung der infünfte befteht jeit dem Jahre 
1821, wo auch für jedes Hospital — alfo auch für den Siech— 
hof — eine Freiftelle fir ein unvermögended Hauskind feſtgeſetzt 
wurde 835), . 

Erſt im Jahre 1857 (3. April) wurde auf wiederholte Anträge 
des Stadtraths der Hoßpitalcaffe einige Erleichterung geichafft; 
aber den lältigen Beitrag zum Gymnaſialfonds (140 Rthlr. baar, 
11 Mater Korn und 7 Malter Gerfte) in Wegfall zu bringen, 
gelang ihm nicht 820), 


Breitenbach. 


In dem auf den ſogenannten Eichsfelde bei Cölleda liegenden 
Dorfe Breitenbach beſaß Werner genannt Seiverftein (Schiefer: 
ftein) 89°), ein ministerialis imperii, einen Hof, welchen er im 


35) ©. Hodpital-Acten. — 93%) Dberconfiftorial- Archiv, Loc. 109 d, 
no. 134, wo bieritber Ausführliches zu finden ift. — #3?) Nad) Grashof, De 
orig. Mulhus., p. 36, wurden die Herren von Salza früher Schieferftein ge- 
nannt. Vgl. Regeſten des Geſchlechts Salza, ©. 74. 
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Einverſtändniſſe mit Conrad von Aldinmulhujen*?®), ebenfalls einem 
ministerialis imperii, einem Johannes Botinftein und allen be- 
theiligten Erben (Hof Bretinbeche), der dortigen Kirche ſchenkte. 
Der Hof war Reichölchen; daher fordert Zer Schenfer diejenigen, 
die etwad an ihn zu fordern haben, auf, fih in Mühlhauſen, der 
fatjerlichen freien Stadt, zu melden (1098) °29). 

Das Klofter wollte nicht gedeihen wegen häufiger Inſulten 
und Verwüſtungen; daher entjchloffen fih Conrad von Alt-Mühl- 
haufen, Naboto von Diedorphen, deffen Gattin und die Schwe— 
ſtern des gedachten Conrad einmüthig und mit Bewilligung de 
Präpoſitus der Kirche zu Breitenbach, die Schenkung ihres Dheimd 
Werner von Shieferftein auf die Lazariten überzutragen (1253, 
IV Kal. Maji) 810). Diefe Schenfung an die Pazariten, die fid 
nun völlig eingerichtet hatten — die Urkunde nennt fie viros re- 
ligiosos, commendatorem et fratres de Bretinbeche — be 
itatigen oder wiederholen Wicherus de Botenstein, feine Gattin 
Adelheidis, jeine Söhne Johannes, Theodoricus, Godefridus, 
Cunradus, Swicherus, jeine Tochter Guta (Sutta) und die übri⸗ 
gen Erben, weldhe dad Gut von Theodoricus und jeinen Brüdern 
von Helmboldisdorf ererbt hatten (1288, XII Kal. Febr.) 81), 

Breitenbad war alfo feit 1253 eine Comthurei der Lazariten 
geworden, die mit dem Hospitale in Gotha nichts zu thun hatte, 
wenn nicht das allgemeine Beſte ded Drdend ein engered Anſchlie⸗ 
Ben der Comthure oder Sommendatoren erforderte. Fernere Nad- 
richten über Breitenbach fehlen bis in weit fpätere Zeit; nur im 
einer Beſtätigung des Patronatsrechts der Kirche in Brunsroda 


838) Name eines Theild der Stadt Mühlbaufen, nad) Grashof, p. 15.—- 
830) Sagitt. H. G., p. 336. Madelung, Beiträge, ©. 16. Cod. Ch. A 
456, f. 49. Rudolphi, G. D. III, 46. Der Cod. Ch. B. 211, f. 949 hat 
das Jahr MCC. — #0) Sagittarii H. G., p. 2336. Madelung, Beiträge 
©. 61. Dad Original ift nicht zu finden. — *1 Orlginal im Rathsarchive 
ohne Signatur. Sagittarii H. G., p. 287. Tentzel, p. 70. Madelung, 
Beiträge, ©. 126. | 
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über verjchiedene andere Kirchen von 1312 durch Papft Clemens V. 
wird Breitenbach erwähnt (ſ. Brunsroda). 

Nach der Aufhebung des Pazariten- Ordens (1489) mochten 
dieſe Güter wohl vernachlälfigt worden fein, jo dab die Schilde- 
rung des Superintendenten Menius 842): „Diefe Güter find gräu- 
lich verwültet, der Ader zu Leiden [Lehden] worden und alles Ge- 
baude zu Grunde gangen*, angemefjen fein dürfte Defto leichter 
wurde ed Slopftein als Sohanniter, ſich der Güter zu bemächtigen. 
Dieb Icheint im Jahre 1503 gefchehen zu fein; denn er vergabt 
fie fofort an einen Verwandten feiner Köchin, Heinrich Schmidt — 
Menius 8*°) läßt ihn mit 10 lebendigen Kindern gejegnet jein — 
für 14 Gulden Jahreszins auf funfzehn Fahre. Als diefe Zeit ver- 
floffen war (1518), wurde der frühere Vertrag auf Zeit umgewan- 
delt und Breitenbad, ald ein Erblehengut demfelben Schmidt über- 
laſſen gegen einen jährlichen Exrbzind von 10 Fl. zu 21 böhmt- 
ſchen Groſchen, deren jeder 12 Schwertpfennige galt, „weil er das 
Gut. wohl angebaut”. Schmidt erfennt Peter Slopftein als ſei— 
nen Lehnherrn an und veripridht, „er wolle diefe Güter gegen 
Sleichenftein mit Zinjen, Dienften, Fahren, Heerfahrten, Schatzun⸗ 
gen und ſonſten allenthalben Nechten und anderen Bürden und 
Hflichten mehr ausrichten, auch gen Hetligenftadt und Reifenſtein, 
oder wohin der Hof etwas zu thun oder zu geben pflichtig, ab- 
tragen” (1518, am Tage St. Michaelis) 819). Clopſtein ertheilt 
ihm an demfelben Tage einen Lehnbrief über Breitenbach als 
Comthur und hängt an „meines Hospitald zu Gotha Inngeſiegel“. 

Wie ſchon oben bemerkt, ſah man erſt nach der zweiten Re⸗ 
fignation Glopftein’d Mar, und der Stadtrat) beeilte ſich, Beſitz 
zu ergreifen von dem neuen Erbe Im Sabre 1535 berichtet Der 


842) God. Ch. A. 456, f. 247. — 843) Daſelbſt. Der ganze Aufſatz, 
welchem diefe Nachricht entnommen iſt, muß übrigend mit Vorficht benußt 
werden, da er ziemlich confus erjcheint und voller Widerfprüche ift. — 
844) Driginal im Rathsarchive, no. 181. Cod. Ch. A. 456, f. 246. Ten- 
tzelii Suppl., p. 713. Rudolphi, G. D. II, 50. 

Bed, Sefchichte d. gothaiſchen Landes. II. 23 
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Stadtrath als Vormund des Hospitald an den Kurfürſten Johann 
Friedrich, daß er Breitenbach von Neuem an Heinrich Schmidt, 
ſeine Gattin Margaretha und ihre beiden Erben, als dem Hospi— 
tale gehörig, verliehen babe ®+5), und bittet un Konfirmation, 
welche auch erfolgte (Weimar 1535, Dienftag nach Circumceisio- 
nis Domini) %%0), 

Man war bemüht, — dieß ergibt fi aus den Verhandlun⸗ 
gen — zuvörderſt den Beſitz des Gutes ſich zu fichern, und war- 
tete die erfte Gelegenheit ab, mehr Nuben davon zu ziehen. Sie 
bot fi bald genug dar. Im Fahre 1542 herrſchte eine an- 
ſteckende gefährliche Krankheit, welche audy Heinrich Schmidt und 
einige jeiner Söhne binwegraffte bi8 auf zwei, Suftus und %- 
liacus. Sie wurden mit ihren nächſten Verwandten nach Gotha 
berufen und durch Myconius ımd den Stadtrath bewogen, Brei- 
tenbach gegen eine Abfindung von 400 Fl., zahlbar in vier Ter- 
minen, an den Rath abzutreten. Als dieſe Vereinbarung bekannt 
wurde, erhob ſich der Statthalter des Kurfürften von Mainz da 
gegen, behauptend, Breitenbach ftehe unter den Ober- und Nieder 
gerichten ded Kurfüriten von Mainz, fei mithin Mainzer Leben. 
Die Unftatthaftigkeit diefer Behauptung ließ fich leicht urkundlich 
nachweiſen aus dem Erbvertrage vom Jahre 1515 und den fr 
heren Verhandlungen. Al ſich nun ein diefen Umtrieben wohl 
nicht fremder Käufer dieſes Guts, Wilhelm von Hopfgarten, 
vorftellte (1542, Mittwoch Philippi und Jacobi), erflärte der 
Kurfürft Johann Friedrid) dem Myconius (die Veneris post 
Jubilate) wie dem Stadtrathe (festo ascensionis Domini) ®") 
daß ihm das Gut nicht feil, daß er überhaupt nicht gefonnen je, 
Kirchengüter zu veräußern, und befahl, für die Bebauung de 


845) Die Bedingungen waren, wie oben erwähnt, 10 Fl. Landeswährung 
jährlich, den Gulden zu 21 Schneeberger Groſchen, den Grofchen zu 12 % 
wenpfennigen gerechnet. — ®'%) Cod. Ch. A. 456, f. 246. Original im Rath 
archive, no. 106. — *t?) Cod. Ch. A. 456, f. 251. Rudolphi, G. D. 
II, 51. Ä 
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Gutes Sorge zu tragen zum Belten der Armen; dagegen werde 
er für die Wahrung ihrer Rechte ſorgen und fie fchüßen. 

In Folge diejes Befehls überließ der Nath mit Zuftimmung 
des Myconius und des Hospital-Geiftlichen, Heinrich Thilo, Bret- 
tenbady an Hand Zapf ald Lehngut auf drei Fahre, und die Ge- 
brüder Schmidt verbüraten ſich für ihn (1542, Donmnerftag nad) 
Aller: Heiligen) 9). Cr muß fich jedoch fchlecht gehalten haben. 
Sm Sabre 1543 wurde ihm befohlen, da8 Gut zu räumen, und 
in demfelben Jahre (Dienftag, am Tage Barbara) verfaufen die 
furfüritlihen Commiſſarien Myconius, Meldior von Wechmar 
zu Reinhardsbrunn und der Rath zu Gotha die entlegenen Güter 
an die Gebrüder Hand und Wilhelm Knorre zu Solitedt ®*%) für 
1800 Gulden Münze Landeswährung, für melde ſich Wilhelm 
v. Hopfgarten zu Mülverftedt und Hand von Farnıroda zu Wenigen- 
Lupnitz verbürgen; duch behält fi) der Rath vor die drei Pfarrs 
leben Hordmar, Helmsdorf und Dachröden mit ihren Filialen, in 
Breitenbach gelegen. 

Die Gebrüder Knorre blieben nicht ohne Anfechtung. Im 
3. 1549 entitanden Zwiitigfeiten mit dem Amte Gleichenſtein, be- 
fonderd der Jagd wegen. Georg von Wangenheim zu Brüheim und 
Joachim Goldſtein, Rathsherr 33%), wurden ihnen von Gothaifcher 
Seite beigegeben und glichen die Sache in Heiligenftadt aus. Im 
Sabre 1550 verfuchte der Sohanniter-Orden die Beſitzung wieder 
zu erhalten. Georg Schillingf von Canſtadt, „Sohanniter-Drdene- 
meifter in deutfchen Landen“, jchrieb von Speyer an die Gebrüder 
Knorre (6. Mai 1550) und forderte fie zur Zurückgabe der Güter 
in Breitenbab an den Sohanniter-Orden auf. Dieje berichteten 
an den Rath in Gotha mit der Bitte, fie zu vertreten (Mittwoch 


848) God. Ch. A. 456, f. 254. Tentzelii Suppl., p. 767. Brüdher, 
Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, 67. — 810) Cod. Ch. A. 456, f. 254. Ein 
Heinrich Knorre wird 1446 genannt ale Befiter des Vorwerks zu Balnhaufen, 
j. Grashof, De orig. Mulh., p. 40. Solſtedt ift ein Dorf bei Mühlhauſen. 
— 850) Er wird 1550 als Bürgermeijter genannt. 

23% 
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nach Corporis Christi). Juſtus Menius bewies in einer aus— 

führlichen Schrift die Unſtatthaftigkeit der Forderung (Dienitag * 
nach Barnabas), und die Sache war abgethan 881). Endlich hatten 

fich die Gebrüder Knorre durch die Eichöfelder Regierung bewegen 

laffen, mit einem reiſigen Pferde und Knechte zu Gunſten de 

Kurfürſten von Mainz eine Art von Oberherrlichfeit deffelben an⸗ 

zuerkennen. Als man dieß in Gotha erfuhr, wurden die Brüder nad) 

Weimar beſchieden (1550, Montag nad) Exaudi), die Sache ab: 

geftelt und die Anmakung von Mainzer Seite gebührend ge: 

abndet „als eine dem fürftlichen Haufe Sachſen ganz befchwerlice 

Teuerung”. Bet diefer Gelegenheit bewirkten die beiden Tinder- ' 
ofen Brüder die Mitbelehnfchaft ihrer Schweftern °32), und mit 
dDiefem Acte enden die Breitenbach'ichen Händel. 

Das vorbehaltene Patronatsreht in den Dörfern Horömar, 
Helmsdorf und Dachröden wurde fo ausgeführt, daß der Math in 
Mühlhauſen die Sandidaten präjentirte, der Rath zu Gotha aber 
ale Vormund des Hospitald fie beftätigte. Nachweiſe finden fih 
urfundlich vor bis 1628. ’ 


Brundroda, 


ein preußifches Dorf, eine halbe Stunde von Heldrungen gelegen. 
Im Sahre 1230 hatten die Brüder Heinrich, Hartmann und Oft 
von Heldrungen den Lazariten die Kirche zu Brundroda mit ihren 
Befigungen und Einkünften gefchenft, und Erzbiſchof Siegfried IL 
von Mainz beftätigte die Schenkung (Erfurd. XV Kal. Jan.) ®°) 
Die Pazariten fcheinen fich hier wohl befunden zu haben, denn fie 
fauften von Friedrich, Heinrich und Hartmann von SHeldrungen 
deren jammtliche Güter in Brunsroda (Heldrungen, XI Kal. 
Jun. 1280) 85), 





851) Cod. Chart. A. 456, f. 2574. — 5%) Chendafelbft, f. 252. — 
853) Driginal im Hoßpitale, no. 3. Tentzelii Suppl., p. 56. Madelung 
Beiträge, ©.53. — *54) Sagittarüi H. G., p. 238. Cod. Ch. A. 86, 
f. 195. Madelung, Beiträge, ©. 108. Rudolphi, G. D. UI, 46. 
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Im Iahre 1280 war Brunsroda ſchon eine Comthurei und 

e ihr Comthur Matthäus Eichhorn erwirbt fih vom Kanonifus 

Engelbert von Grabenjtein an der Kirche ©. Martin zu Heili- 

genftadt (Commiſſarius des Adminiftratord der Erzdiöcefe Mainz, 

Albert) die Beitätigung aller Privilegien und Indulgenzen des 

Hofs Brundroda, Breitenbady und der Kirche zu Hordmar (Heili- 
genftadt, 14. Juni 1483) 85), | 

Graf Albert und Friedrih von Wernigeroda fchenfen (1296) 
den Lazariten in Brunsroda Die ihnen nach dem Tode Bertold's 
von Ober-Heldrungen zugefallenen Güter. Zugleid, beftätigen ſie 
die früheren Verhandlungen über dieje Güter durch Heinrich von 
Umferftedt und den Geſchäftsführer des Grafen Sohannes einerjeits 
und den Proviſor des Hof Brunsroda, Bruder Heinricud, andes 
rerſeits (Wernigerode 1297, IV Kal. Aug.) 83%). 

Graf Friedrih von Rabinswalt überläßt (1297, Sonntag 
Vocem jucunditatis, d. t. 19. Mat) 85%) den Lazariten in Bruns- 
roda 33 Hufen Artland im Felde von Ober-Heldrungen, 4 Sie: 
delhöfe im Dorfe, 70 Ader Holz am ſogenannten Teufelöberge 
mit allen Rechten, Früchten und Nugungen, wie er fie jelbit be= 
ſeſſen. 

Die Kirche zu Brunsroda beſaßen die Lazariten ſchon ſeit dem 
Jahre 1231. Im Jahre 1304 überlaſſen dem Haufe der Laza⸗ 
riten in Brunsroda Friedrich und Friedrich Vettern, Herren von 
Heldrungen, das Patronats- und Collationsrecht in Bretla und 
Pfersdorf. Dafür ſollen fie „in der gemeinen Woche“ Brot 
baden von einem Erfurter Malter alle Fahre als ein Almoſen 
für die Armen (am Tage Servatii, d. i. 15. Mai) 85%), Die Pa- 
tronatörechte waren wichtig genug, un gejucht zu werden; fie be- 
förderten nicht allein fehr wejentlih den Einfluß der Patronats- 


855) Original im Hoöpitalarchive, no. 46. — 85%) Original dafelbit, 
no. 16. — #37) Original dafelbft, no. 17. — 99°) Cod. Ch. A. 456, f. 201. 
195. Sagittarii H. G., p. 240. Madelung, Beiträge, ©. 172. Rudolphi, 
G. D. III, 47. 
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herren bei den &liedern des Kirchipiels, fie waren meift auch ein 
träglich, beſonders wenn die Patronatöherren, wie oft genug geſchah, 
die Geijtlichen mit fargem Gehalte anftellten und fid) die Einkünfte 
des Kirchipield berechnen ließen. Daher juchten auch die Lazariten 
in Brundroda und Breitenbah um Beftätigung ihrer Patronatt: 
rechte beim Papfte nach und erlangten 1312 eine Bulle von le 
mend V., durch welche ihre Patronatörechte zu Hordmar, He 
moldeödorf und Bretla, fowie die Abtretung der Kirchen jelbft mit 
ihren Einkünften duch die Grafen Albrecht und Hermann von 
Gleichen und Friedrich von Heldrungen beftätigt wurden (Avig- 
non 1312, XU Kal. Apr.) 89%). 

Lange hören wir nichts von dieſer Comthurei, kaum ift um 
vom Jahre 1460 Nachricht geblieben von der Stiftung eines neuen 
Altard in der Kirche von Brunsroda mit einem vierzigtägigen Ab- 
fafje für die frommen Gläubigen 86%) und Beltätigung der Sndul- 
genzen und Privilegien der Höfe Brunsroda und Breitenbad und 
der Kirche zu Hordmar. Diele Beltätigung erfolgte auf Anjuchen 
des Comthurs Matthäus Eichhorn durch den Kanonikus Sacob 
Engelbert von Grabenjtein an der Kirche S. Martin zu Heiligen 
ftadt (©. 357) 801), 

Im Iahre 1489 erfolgte die Aufhebung des Lazariten-Ordens, 
und wir haben Glopftein’d Gebaren bei dieſer Gelegenheit kennen 
gelernt (©. 339). Schon 1503 verfügte er über Breitenbad. 
Brunsroda fonnte ihm nicht entgehen, und daher fehen wir ihn 
ſchon 1505 thätig, ſich dieſer Befigung der Lazariten zu bemäd) 
tigen #62), Im Sabre 1512 trat er mit dem Grafen Ernſt von 
Mansfed in Unterhandlung und überließ ihm Brundroda anf 
10 Jahre gegen eine Penfion oder einen Jahreszins von 60 Fl. 
Als ſich aber ſpäter Michael Heilmann, Comthur zu Weihenfee, — 
vielleicht die Pfründe dent Clopftein mißgönnend — erbot, dem 

850) Driginal im Hospitale, no. 20. 'Tentz. Suppl., p. 620. Madelung, 
Beiträge, ©. 187. — 860) Driginal im Hoöpitale, no. 41. — **') Driginal 
dafelbft, no. 48. — *°2) Cod. Ch. A. 456, f. 202. 
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Grafen Ernft Brundroda für jährlich) 60 Fl. erblich zu verichaffen, 
ſchickte dieſer den Erpriefter Stephan mit den nöthigen Papieren 
einem Capitel der Sohanniter, auf welchem der Comthur von 
Weißenſee und Clopftein ihre Sache führten. Man jcheint beide 
Theile gefürchtet zu haben, und dad Capitel erflärte, man wolle 
Graf Ernit willfahren, doch folle er die Penfion nach Gotha an 
die armen Leute im Hoßpitale, d. h. an Elopftein, zahlen. Wohl 
möglih, daß Graf Ernft feinen Verpflichtungen nicht nachfam, 
dab aber Elopftein die Erfüllung und Unterftügung des Iohan- 
niter-Drdend erzwang durch die Drohung, „er wolle den alten 
Lazariten-Drden wieder annehmen“ 86%). Zwar war der Lazariten- 
Drden aufgehoben und mit den Sohanniter- Orden verschmolzen 
worden, allein die päpitliche Verfügung wurde nicht überall an— 
erkannt, und die Wiederherftellung des Ordens mochte wohl früher 
in Ausficht ftehen, bevor ihn Papſt Gregor XIII. im Jahre 1572 
wiederheritellte 86%). Die Drohung Glopftein’d war aljo nicht eitel 
und ſcheint gewirkt zu haben. 

Gegen Ablauf des früheren zehnjahrigen Vertrags nahm Clop⸗ 
ftein die Verhandlungen mit Graf Ernjt von Mansfeld wieder 
auf (1520 oder 1521), und es fanı mit Clopftein, jest Commen⸗ 
dater ded Fohanniter-Drdens, folgender Vertrag zu Stande 865): 
Graf Ernft von Mansfeld befennt, daß er fich vertragen habe 
mit Clopftein, Comthur zu Gotha, Antonius Rotdt 866), Comthur 
zu Sangerhaufen, Jacob Reymann, Pfarrer zu Bretla, Johann 
Orlhauſen, Pfarrer zu Zeutleben, ſammt den übrigen Convent3- 
mitgliedern des Hauſes und Hospitald zu Gotha Sohanniter - Dr: 
dens, mit befonderer Zulaffung des Herrn von Hatitein, jetzigen 


— 


863) Die Darftellung ded Hergangd im Cod. Chart. A. 456, f. 202 iſt 
offenbar jehr ungenau. Bol. XX, VII, 10 im Haus- und Staatdardhive. — 
864) Rivius, Monast. hist., p. 123 f. — °°5) Cod. Chart. A. 456, f. 197. 
Tentzelii Suppl., p. 710. Rudolphi, G. D. III, 52. Madelung, Beiträge, 
S. 108. —6600) Roidt ftatt Roth, Glopftein’d gehorfamer Diener, f. Rudolphi, 
G. D. II, 52. 
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Meiſters des Provinzial-Capitels der Deutſchen Herren, dieſes Jahr 
den 19. September gehalten zu Speyer. Die früher bedungenen 
60 Mfl. find geblieben und wurden vom Amte Heldrungen entrichtet. 

Im Sahre 1534 hatte Heinrih Smedt den Hof Breitenbach 
bereits funfzehn Jahre verwaltet und dafür an Clopſtein jährlich 
10 Fl. gezahlt. In dieſem Jahre belieh Clopſtein den gedachten 
Smedt, feine Gattin Margaretha und ihre Erben erb- und eigen- 
thümlich mit jenem Hofe, und Zubehöre gegen einen Zins von 
10 Fl. zu 21 böhmischen Srofchen, jeden zu 12 Schwertpfennigen 
gerechnet 86°), 


Kupferfuhl und Wadershaufen. 


Beide Ortichaften, Höfe und Gehölze, nennt Myconius unter 
den Befigungen des Hospital. Im Sahre 1268 befennt fih 
Poppo von Stein zun Berfaufe feiner Güter in Kupferfuhla an 
die Lazariten des heiligen Landes und die Brüder in „Wachen 
bujen” auf Wiederfauf; wenn er nach Sahresfrift feinen Ber: 
pflichtungen nicht nachgefommen, verpflichtet er ſich, in Eiſenach 
oder einer anderen beliebigen Stadt cinzureiten. Wenn er in der 
Zwilchenzeit fterben würde, jol ihn jein Sohn Gozo vertreten 
(1268, X Kal. Sept.) 868). 

Im Sahre 1295 Ichenkt Landgraf Albrecht den Lazariten de 
Hauſes „Wackenhauſen“ die Surisdietion über die dem Drden zuge 
hörigen Leute zu Kupferfuhla gegen einen Recognitions-Zins von 
1 Malter Hafer und einem jungen Huhne (1295, in die Calikti, 


d. i. 14. Det.) 869). 


Zwilchen dem damaligen Inhaber von Rupferfuh, Hana Se 
gern, und dem Comthure in Gotha entitand im J. 1456 Zwie⸗ 
ipalt. Die Schiederichter Hand von Stutterheym, Amtmann zu 
Gotha, und Fribe Kompriß, Schultheiß zu Eiſenach, beftimmen, 
daß der derzeitige Inhaber den Hof „Kuphirſuhla“ die nächſten 


867) Cod. Ch. B. 211, f. 231.  ®°°) Tentzelii Suppl., p. 66. Made 
lung, Beiträge, ©. 88. — #99) Original in Hospitale, no. 15. 
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funfzig Iahre mit allem Zubehöre behalten foll gegen einen Sahres- 
zind von 8 Maltern Korn, 8 Maltern Hafer Gothaiſches Map, 
2 Michaelis- und 1 Faſtnachtshuhn, 1 Schod Eier. Nach zehn 
Fahren ſoll der Hof an das Hospital in Gotha zurüdfallen (Dien- 
ftag nach Conversionis Pauli, d. i. 26. Juni) 870), 

Abt Johann Yon Fulda Stellt (1510, Mittwoch nach Bonifa- 
cius, d. 1. 12. uni) einen Lehnbrief aus über die Güter des 
Hospitald in Wackershauſen. Diefe Güter wurden im Jahre 1536 
an den Rath von Salzungen für 2450 31. verfauft. Darüber er= 
Hart jid der Nath zu Salzungen (1536, Dienftag nad) Visita- 
tionis Mariae), „auf ſchierſt kommenden Michaelis 400 Fl. zu 
erlegen“ 871), 


Neſſelhof. 


Landgraf Albrecht hatte einem Heinrich von Meldingen 872), 
Gott und dent heil. Nicolaus zu Ehren, einen Pla bei Tam- 
bach 873) angewiejen, um dort ein Hospital zu erbauen. Diefen 
Pas überläßt Heinrid) von Meldingen dem Bruder Gottfried von 
Waltdorf und jeinen Nachfolgern unter der Bedingung, daß er 
ein Hospital erbaue und Fremde und Wanderer um Gottes willen 
aufnehme (1390, Kal. Oct.) 87°). 

Dad Hospital wurde jedenfalld hergeftellt, aber fo vernad)- 
lajligt, daß der Hof verfiel und Landgraf Ludwig von Heſſen, bei 
Herzog Wilhelm ſich befchwerend, bemerkte, die Bormünder des 


870) Original im Hospitale, no. 40. — 971) Original dafelbft, no. 61. 
Cod. Ch. A. 456, f. 202, Beilage — 912) Weber die von Meldingen 
f. Brüdner, Kirchen u, Schulenftaat, III, 5, 30. — 973) In der Urkunde 
beißt ed „in Tambach“; das ſpäter Neſſelhof genannte Hospital Tag aber zwi⸗ 
ſchen Tambach und Schmalkalden. — 8”) Cod. Ch. A. 456, f. 252 f. Die 
dort befindliche Nachricht über den Neſſelhof ift jehr mit Irrthümern gemischt. 
Diefem nad) Tag dem Befiter auch ob, Wege und Stege bis Seelbach zu bef- 
fern und darauf zu fehen, daß fein Naub und feine Pladerei in der Nachbar- 
fchaft und im Walde vorfalle. Sagittarii H. G., p. 39. Madelung, Bei⸗ 
träge, ©. 135. Rudolphi, G. D. III, 46. 
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Hospitald zögen wohl die Zinfen ein, verwendeten fie aber nidt 
auf den Neſſelhof. Er habe audy bereits an den Rath gejchrieben 
und bitte Seine Gnaden, die von Gotha anzubalten, ſolche Zinjen 
dem Hofe zu reftituiren (Spangenberg, Mittwoch vor Palmarum, 
d. i. 6. April, 1446) 975). Erſt 1479 überließen der damalige 
Comthur Georg Beder und die anderen Pazariten, im Einver⸗ 
ftandnifje mit dem Rathe zu Schmalfalden, den Hof an Tigel 
Boigt auf ſechs Iahre und ficherten ihm 8 Malter Korn zu, "um 
das Haus in Bau und Beſſerung und die Wege bid Seelbach zu 
erhalten und auf Ordnung zu jehen 87°), | 

Matthäus Eichhorn, Georg Beder, der Zeit Somthur, mit ih- 
nen Glopftein überlaſſen (1488) den Hof einem gewillen Claus 
Heß auf Lebendzeit. Dafür, daß er und feine Wirthin dad Bieh 
des Comthurs aus- und einthun Jollen, werden ihnen jährlidh 
2 Malter Korn veriprochen 87%), 

An feine Stelle trat (1497) Heinz Gebauer, und der Rath zu 
Gotha beftätigt (1501) einen früher durch Glopftein, wie eö jcheint, 
abgeichloffenen Bertrag, daß jenem Gebauer der Neſſelhof auf 
vierzig Jahre, von 1497 an gerechnet, verbleiben ſoll gegen einen 
Zufhuß von 2 Maltern Kom jährlidh 9). Nach Ablauf der 
vierzig Jahre wurde der Neffelhof an Hand Niebel überlaffen und 
1540 eine Berathung gepflogen, wie e8 mit dem Hofe gehalten 
werden folle. Zu diefem Zwede 379%) war der Stadtichreiber von 
Schmalkalden nad) Gotha gefommen, und von diefem und dem Bür- 
germeifter, in Gegenwart ded Myconius, wurde bejchlojfen, es beim 
Alten zu laffen. Die Begüterten follten für ihre Verpflegung 
zahlen; vorn denen aber, welche nicht® hätten, jollte man nichts 
nehmen, der Weg aber bis Seelbach in Befjerung erhalten werben. 


a5, Driginal im Rathsarchive, no. 49.— *°) Cod. Ch. A. 456, f. 2. 
— 877) Daſelbſt, f. 207. — #78) Dafelbit, f. 227. Beflätigung des Rath 
von Schmalkalden im Rathearchive, no. 78.— 7%) Cod. Ch. A. 456, f. 2%. 
Brüdner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, 61. 
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2. Der Siehhof (Hospital Leprosorum). 
(Erfurter Randftraße no. 7 und 9.) 


Der Siechenhof, Sonderhof oder St. Nicolaus-Hoßpital ift 
ein Armeninftitut, welches auf der fogenannten Schlichte vor dem 
Siebleber Thore, an der Straße nad) Erfurt zu liegt. Myconius 
jagt von ihm (©. 106): „Sit eine feine alte Stiftung, mit Zan- 
derei und Einkommen gnüglich verfehen geweit. Aber es kam 
ein Geizhals, ©. 3. genant, der hatte die Gewalt und Anjehen 
im Mathe, und was er wolt, dad mufte man ihm geftatten. Der 
gab für, die Landerei wär den armen Leuten wenig oder nichte 
nüße, ald da jährlich mehr auf den Aderbau ging, denn Abnüpung 
trüge: wär befjer, dab fie ed zu Geld macheten und Zind drum 
fauffeten. Alſo kaufft er etlich Köftlicher Huff Landes zu Jich, Die 
zuvor zum Siechenhoff gehöreten, um gar ein gering Geld, das 
war an wiederfäufflih Zink ausgeleget. Das feind die Strümpff, 
die der Hoff noch hat, davon [man] ihn nicht das dritte Theil 
jährlidy erhalten FTundt, wo nicht der gemeine Kaft dad andere 
trüge. Aber Gott ſegnet die überfchwenglic Nahrung des Geib- 
halſes aljo, daß in wenig Sahren feine Kinder und Kindes-Kinder 
gar nahe zum Bettel-Stab famen. Qui offendit pauperem, of- 
fendit Creatorem ejus. Et pupillo Tu eris adjutor.” 

„Als anno 1522 der Stechenhoff gar zerfiel und zu Grund 
gehen mwolt, weder der Rath noch jemand darzu thun wolt, da 
war ein ehrlicher, vedlicher, frommer Bürger hie, Dietrich Tun- 
el, der nahm fich der Sachen an, erbauet und flicket den Siechen- 
hoff aufs befte, bracht ihre Zinß zurecht. Er erbauet auch die 
Schlaff-Kammer im Spital Mariä Magdalenä. Er war ein Va⸗ 
‚ter aller Armen: Und wiewohl er feinen Buchſtaben jchreiben 
noch lejen kundt, fo war er doc aller Gelehrten Vater und 
Freund *80) und that ihnen, ald fie um des Papftthums willen 





#s0) Dietrich Dunckel, amicus eruditorum et pater pauperum, f. Cod. 
Ch. A. 456, f. 108. 
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verfolget und angefochten wurden, viele Freundſchafft. Er war 
Baumeiſter an der Kirchen am Neumarckt. Dieſer Mann hat 
dieſe Gnad von Gott, daß alle böſe Sachen, die weder Fürſt, noch 
Rath, noch Amtleut vertragen konnten, wenn es für ihm kam, ſo 
vertrug und vereinigt er die Leut. Denn er hat um feiner Erbar⸗ 
fett, Fromkeit und Redlikeit willen große Gunft bein Leuten und 
- folget ihm jedermann gern. Als [er] aber Alterd halben ftarb, da 
war ein gemein Treibend alles Volks, daß fait alle Menjchen der 
ganzen Stadt mit ihn zum Begräbniß gingen, und war ein Ka 
gen, ald wär ihnen allen ihr Bater geftorben. Er wohnet in dem 
hohen Eckhaus gegen dem Nathhaus über am Pforten - Gäßlein. 
Ein folder Bater der Armen war aud Matthias Lackenbeck, der 
Suder von Augsburg Diener 891, DBeatus, qui intelligit super 
egenum et pauperem.” 

‚Die Nachrichten über die Einzelheiten dieſer Wohlthätigkeits⸗ 
anftalt, in welche obdachlofe, ganz mittellofe Perfonen unentgeltlich 
aufgenommen wurden, find jehr dürftig und von geringen Belange. 

Urſprünglich war fie für die Ausfäßigen (leprosi) beftimmt 
und mit einer kleinen Kapelle verfehen. In diefer Kapelle ftiftete 
der Pleban der Margarethenfirche, Nicolaus, einen Altar oder eine 
Vicarie, dem heiligen Nicolaus geweiht. Dieſe Stelle bejtimmte 
er einem Heinrich Munecher und ſetzte dabei zugleich das Verhält— 
niß feft, in welchem er zur Margarethenkirche fteben jollte (1347). 
Im folgenden Sabre präfentirte der Stifter diefen Heinrich Run 
echer dem Officiale der Severifiche in Erfurt zur Inveftitur ®%). 

An Srwerbungen find zu nennen: 1 rhein. Gulden Jahre 
zins, erfauft von Heidenreich Fredy zu Bufleben für 10 Gulden 
auf MWiederfauf (1438); 9 Acer Weinwachs bei Holzhaufen, an 





ar) Lackenbeck, der Fugger etwan Diener auf der Mühle zu Hohen 
firhen , |. Cod. Ch. A. 456, f. 108. Bol. A. Bed, Friedrich der Mittlere, 
1,152. — 662) Copien im Rathsarchive no. 44. 45. Sagittarii H. G., p. 28. 
Tentzelii Suppl., p. 127. Sagittar nennt noch ald Vicarien an diefem A 
tare Zacob Michaelis 1417 und Johann von Defenberg 1425. 
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und unter dem Schloßberge und Hayn zu Wafjenburg gelegen, 
legirt von dem Dechanten Dietrich Lange (1441) 882); 200 rhein. 
Gulden, mit 10 Procent verzindlid, beim Rathe zu Kreuzburg 
niedergelegt, vermacht von Johann Schulte, Suffragan von 
Mainz (1480, Donnerftag Urbani), dod) jo, daß er, fo lange er 
lebe, die Zinfen einzunehmen habe. Nach jeinem Tode follen zwei 
Nathöfreunde zur Berwaltung des Legats bejtimmt werden, welche 
von jenen 10 Gulden jährlid auf die vierzig Tage in den Aaften 
faufen follen: 1) fo viel Heringe, ald Jeder des Tags bedarf, und 
fie auf den Siechhof oder in's Spital ſchicken; 2) auf Laurentii 
jeded Tags zwei Fäßchen Butter in die Küche liefern; 3) denen, 
welche über vierzehn Tage oder drei Wochen Bad haben, jeder 
Perfon nah dem Bade ein Nöſel Wein zu einer Recreation 
geben; 4) wenn von jenen 10 Gulden noch etwas übrig bleibt, 
ſoll für den Reſt auf den Sonntag frisches Fleiſch gegeben wer— 
den 88%), | 

Meitere Erwerbungen: ein wiederfäuflicher Jahreszins von 
Ya bein. Fl. (1496); ebenjo °/, rhein. Fl. für 8 Fl. erworben 
von den Bormündern der armen Sieden zu Gotha, Hans Nitter 
und Hand Newbel (1499); der Siechhof heikt darin St. Sorgens- 
Hospital (nad) der Vicarie Sancti Gregorii) anftatt St. Nicolauds 
Hospital, wie er fonft nach der Kapelle genannt wurde; Y, Schud 
Groſchen Jahreszins, für 5 Schod Grofchen erworben (1518) 385), 

Im Jahre 1529 wurden die Einkünfte einer Vicarie auf dem 
Siechhofe — 4 Erfurter Malter Getreide — dem Stadtrathe 
überwiejen. Der Gothaifche Bürger Hand Schultheiß und feine 
Gattin Anna verkauften wiederfäuflich 24 Fl. und 21 Schneeberger 
thüringifcher Landwähr um 50 Fl. Diefe 50 Fl. vermachte Die 
„tugendjame Sau Barbara Cranach, Lucas Cranachs, hur= und 


aR3) Original im Hospital. Müller, Stift, ©. 54. Sagittarii H. G., 
p. 241. Tentzelii Suppl., p. 662. Rudolphi, G. D. III, 47.— 889) Ori- 
ginal im Rathsarchive, no, 148. 149. Cod. Ch. A. 456, f. 234. Rudol- 
phi, G. D. II, 62. — °%°) Originale im Hospitale. 
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fürftlichen Gnaden Malerd zu Wittenberg, Eheweib und des feligen 
Gothaiſchen Bürgers Jobſt Brengebird *66) Tochter“, in ihrem Te 
ftamente den Sonderfiehen (1541, Sonntag St. Barthol.) 88). 
Bei der Belagerung der Stadt Gotha und des Grimmenfteind 
wurde der Siechhof arg verwültet, „der armen Sunderfiechen Be: 
hauſung durchſchoſſen“ und alle Böden und Kammern aufgebro: 
chen 88%). Cr muß jedody zeitig wieder hergeftellt worden: fein; 
denn im Sahre 1598 bittet Berlt Kuen von Dietleben (Tüttleben) 
den Rath, jeinen Sohn Salomon Kuenen, au einer abfcheulichen 
Krankheit leidend, lebenslänglich in den Sunderhof bei Gotha auf 
zunehmen. Zugleich verfauft er einen wiederfäuflichen Zins von 
2 31. jährlih für 40 Fl. Landeswährung an die Bormünder de 
gemeinen Kaſtens ?89). | 
An gewiſſen Tagen jeder Woche wurden Sollecten fir den Siech— 
bof gefammelt. Gin fogenannter Klingelmann forderte durch Bor: 
haltung eined Beuteld mit einer zierlichen Endguafte die Vorbei— 
reijenden zu einem Almojen auf — eine Bettelei, die erft im 
3. 1822 abgejchafft worden tft. Der Klingelmann hatte noch die 
Verpflichtung, täglich Betſtunde mit den Hoßpitaliten zu balten. 
Die Eirhlichen Dienſte und die sacra in der anliegenden Kapelle 
bejorgte der unterfte Diaconus, ſpäter der Hofdiaconus 899), 
An die Stelle der ehemaligen NicolaisKapelle erbaute Herzog 
Friedrich II. im Jahre 1715 eine Kirche, weldye nach des Stif⸗ 
ters Namen die Friedrichskirche genannt wurde Den Gotte- 


— 


886) Wahrſcheinlich iſt es derſelbe Jobſt Brengebir, welcher 1464 Rathe 
fumpan, 1487 Cämmerer, 1502 Rathsmeiſter, 1521 Rathsmann war. Ein 
Peter Brengebir war 1403 Sänger in U. L. Fr. Kirche zu Gotha. Gin 
Peter Brengebir, feine Brüder Dietrid) und Hermann und feine Schwefter 
Katharina werden 1384 genannt, Hartmann Brengebir 1386; f. Cod. Ch. 
B. 211, f. 271 2. — 9) Originale im Rathsarchive, no. 199 und Sect. IV, 
A, Loc. 31, no. 1, f. 4». Cod. Ch. A. 456, f. 239. Cod. Ch. B. 2l, 
f. 271. — 9°) Rathsarchiv, Loc. 28, f. 1p. Vergl. Grimmenftein. — 
889) Driginale im Hospital. — 890%) Cod. Ch. A. 456, f. 219. Rudolphi, 
G. D. III, 68. 
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dienft beforgte ein Sandidat, die sacra der Hofdiaconud. ine 
Marmortafel über dem Eingange hat folgende Inſchrift: 
A. O. R. 
CIOD IOCCXV 
DIRUTO VETERI 
SACELLVM NOVUM 
FIDELIS SERVUS 
FIDELI DOMINO 
VITAEQVE RESTITVTORI 
SVPERATO MORBO 
PERICVLOSISS. 
GRATVM ANIMVM 
PROBATVRVS. 

Auf die Vorjtelung der Bewohner des Siechhof8 wegen ihres 
fümmerlichen Ausfommend im Jahre 1753 wurde aus den an- 
gewachſenen Mitteln diefer Anftalt jedem einzelnen eine Zulage 
von 6 Pfennigen zur Pfründe und auf die Sonn- und Fefttaye 
6 Pfennige zu einem Maße Bier, ingleichen auf die hoben Feft- 
tage 2 Groſchen zu einem Nöfel Wein und 6 Pfennige Zuſchuß 
zum Fleiſche verabreicht (18. Mat 1753) 891). 

Der Siechhof wurde neuerdingd (1. Sept. 1839) zu einem 
ftädtiichen Armenhaufe und einer Arbeitdanftalt umgelchaffen. Sm 
Armenhauſe wurden hochbetagte, arbeitSunfähige, von allen Ange— 
hörigen verlafjene Arme untergebracht, in der Arbeitsanftalt aber 
arbeitsſcheue, Lüderliche, dem Trunke ergebene Perjonen eingejperrt. 
Die feitherigen Pfrüundner des Siechhofs wurden mit denen des 
Maria-Magdalenen-Hoepitald vereinigt und das lehtere dazu aus⸗ 
gebaut, größtentheild aus Mitteln der Hoßpitalcaffe. Um die noth- 
wendige Trennung beider Anftalten zu bewerfftelligen, wurde im 
Sabre 1841 ein bedeutende Hintergebäude im Siechhof aufge- 


89) XX, VII, 42 im Haus: und Staatsarchive. 
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führt und der Aufwand dazu aus den Heberichüffen des Hospitals 
Mariä Magdalena beftritten. 


3. Das Armenhaus oder Hodpital 
Peregrinorum 

oder Gaſthof für die Armen lag zwilchen dem Brühler Thore 
und dem Gottesacker. „Dieſer Hof, Schreibt Myconius (S. 111), 
„it etwa and guter treuer chriftliher Meinung von den alten 
Shriften geftiftet worden und hat etliche wenige Erbzinß. Es 
wurde befunden, daß ſehr gute Betten hierzu gegeben waren, daß 
man darin arme durchreifende Leut, Die fonft nicht Herberg be 
fommen mögen, oder nichts zu verzehren hatten, über Nacht her: 
berigen mocht. Hernach tft aud) geordnet, daß man elende Kranden, 
die Jonft gar verlaffen, Darein tragen und pflegen ſoll. Iſt ab 
anno 1525 bis in dieſes 1542 treulich gehalten worden. Gott 
gebe unfern Nachkommen, dafs fie auch treulic) hierüber halten. 
Beatus, qui intelligit super egenum et pauperem. In die 
mala liberabit eum Dominus.” Rudolphi (G. D. DI, 69 
fügt dem hinzu: „Dahin hat man auch aus der Stadt gebradt 
die franfen Leute, welche ſonſt feine Freunde noch Bekannte ge 
habt, damit fie mit nothdürftiger Pflege und Wartung allda ver: 
jehen würden, worüber dermalen (1717) der Rath zu Gotha an 
noch durch den dahin gefeßten Bettelvogt, welcher zugleich feine freie 
Wohnung in diefem Haufe hat, fleißige Aufficht halt.“ 

Schon im Iahre 1515, alfo zehn Jahre früher, als Myconius 
ed als beftehend anführt, erwarben die Vormünder des „Op 
tal8 der Billiger zu Gotha vor dem beil. Kreuzthore" Hans 
Dorrefeld und Hand Swanen einen Jahreszins von 14 ZI. für 
18 Fl. auf Wicderfauf 89%. Bei der Befeſtigung der Stadt im 
Fahre 1554 wurde ed an einen anderen Ort verfeßt 89%), bei der 
Belagerung (1567) ganz abgebrochen #9). 


& 


92) Driginal im Hospital. — 9%) Cod. Ch. A. 456, f. 261. — 
89) Rathsarchiv, Loc. 28, no. 1». 
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Das Hodpital lag anfangs auf der linfen Seite des Weges 
nach Eiſenach; als aber diefer Plab um 1693 durdy den Geheimen- 
rath Jacobs zu einem Garten benubt wurde, lief diefer Herr das 
Gebäude auf die gegenüberliegende Seite bringen, „aus jonder: 
barer Sreigebigfeit weit bequemer aufrichten, als ed hierbevor ge- 
wejen 9%). Nachdem aber an demjenigen Orte, wo vordeflen die 
fogenannten Peftilenzhäufer geftanden, eine große geräumige Woh- 
nung für dergleichen Tranfe Leute und des Publicumd Beſten mit 
ztemlichen Koften aufgeführt worden, fo ift deren Einbringung in 
da8 Hospital Peregrinorum nicht mehr nöthig“ 899. 


Der gehäffige Name „Peltilenzhäufer" wurde im Iahre 1756 
in den eined Armenhaufes umgeändert. Im Sahre 1804 (6. Ja⸗ 
nuar) wurde das Hospital Peregrinorum der Armencommilfion 
unter der Bedingung überlafjen, daß fie 1) für die Unterbringung 
der armen und Franken Neifenden, welche biöher in das genannte 
Hospital aufgenommen worden wären, künftig forgen folle; 2) daß 
der jededmalige Diener des Hospitals Maria Magdalena auf Ko= 
ften der Almoſencaſſe mit einer wenigftend ebenſo bequemen Woh⸗ 
nung unentgeltlich verjehen werden jolle, als diejenige fei, welche 
er feither im Hospitale Peregrinorum gehabt habe, und 3) daß, 
wenn entweder die Anftalten der Freifchule und des Werkhauſes 
in der Folge gänzlich wieder aufgehoben werden würden, oder Die 
Almoſencommiſſion ed nicht mehr für gut fände, für das Unterfom- 
men der Tranfen Reifenden felbft zu forgen, alsdann jofort die 
ganze Summe, weldye durch den Verkauf ded Hospitals Peregri- 
norum gelöft würde, dem Hospitale Mariä Magdalenä zur freien 
Dispofition überlaffen werden folle. 


,—— 


895) Rudolphi, G. D. III, 64. Brückner, Kirchen» und Schulenftaat, 
III, 10, 18, nota. — *%*) Brüder, dafelbft, ITI, 10, 18. Gelbke, Kirchen⸗ 
und Schulenverfaifung, I, 234. 
Bed, Geſchichte d. nothaifchen Landes. II. 94. 
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IV. Schlöſſer. 
1. Der Grimmenftein. 


Schon oben wurde nachgewiejen, daß eine Caminata in oder 
bei der villa Gothaha al8 der Kern der werdenden Stadt Gotha 
betrachtet werden muß, und daß ihre Erbauung in jehr frühe Zeit 
zu ſetzen ift (ſ. ©. 18). | 

Die ziemlich vereinzelt liegende Anhöhe an der Südſeite der villa 
war trefflicy geeignet zur Anlage eines Schubbaues für die nächfte 
Umgegend. Wir dürfen ihn wohl auch bier auf dem jogenannten 
Scloßberge fuhen und ald den erften Anfang der Burg (castel- 
lum) ‚Srimmenftein betrachten. Die geognoftiihe Befchaffenheit 
der Anhöhe laßt erwarten, daß die nordweitliche Seite derfelben 
zur Gründung der Caminata benußt wurde; denn bier fteigt der 
Kern des Hügeld höher aufwärts ald weiter nad Oſten. Als der 
Grundſtein zum Friedenftein an der öftlihen Ede des Schloffes, 
wo die Schloßkirche aufgebaut wurde, gelegt werden follte, mußte 
man 52 Fuß tief graben, um feiten Grund zu finden, während 
- man an ber nordmeitlichen Ede bedeutend höher auf Felſen 
ſtieß 86°), Für diefe Annahme Spricht die Lage der Marienkirche. 
Ald die Caminata zur Burg erwachſen war und eine Befapung 
erhielt, wurde jene Kirche erbaut, zunächit zum Nuben und From: 
men ber Burgbewohner. Sie lag am Zube ded Berges nad) je 
ner weftlichen Seite hin, ungefähr unterhalb der jebigen Schloß— 
wache 80%. Als die Burg erweitert wurde, ging ihr Wachsthum 


50) Rudolphi, G. D. III, 161. — 9%) Einen Riß des Grimmenfteini 
ſ. in Rudolphi, G. D. II, 4, nachgebildet nach einem alten Holzfchnitte vom 
Sabre 1567, welcher auf der herzoglichen Bibliothef zu Gotha fich befinde. 
Ein Holzſchnitt nah Martin Poppe, „Wahrhafftige und eigentliche Abcontta 
factur des Schloß Grimmenftein.und der Stadt Gotha, wie Die in irem bau 
lichen Wefen geftanden, aud) wie fie: im 1567. Fahre vom heil. Römiſchen 
eich belagert geweſen“; vgl. Anzeiger für Kunde der deutjchen Vorzeit, I, 
304. Berjchieden davon ift der Holzfchnitt im Haud- und Staatsarchive zu 
Gotha. Auch Tengel gibt eine Abbildung des Grimmenfteins. 
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nach Oſten bin, jo daß wohl: der nachmalige Marftall zu Land⸗ 
graf Albrecht's Zeiten (um 1282) der Burg gegemüber liegen konnte. 
Die Beichaffenheit des Bodend begünftigte bier Erdwerfe, eine 
Hauptſchutzwehr in jener Zeit. 

Wann aber die Caminata zur Burg ſich umgeftaltete, it nicht - 
zu ermitteln; da8 wachlende Bedürfniß mochte die allmähliche Er⸗ 
weiterung bedingen. Wir finden inzwilchen ſchon ſehr frühzeitig. 
Landgrafen in Gotha, und zwar zu einer Zeit, wo feine Räume 
lichkeit vorhanden war, in welcher ein Landesfürſt mit Gefolge — 
ohne ein jolches bewegten fie fich gewiß nicht, außer auf der Flucht 
— auch nur einen Tag hätte weilen Tönnen, nicht einmal ein 
Klofter. Wir müffen daher glauben, daß die Caminata fehr früh 
zur Burg erwuchs. 

Wollen wir nun auch die Zufchrift des Landgrafen Ludwig III. 
an das Klofter Georgenthal im Jahre 1160 (im Juni von Gotha 
datirt) nicht berückſichtigen 89%, fo dürfen wir duch eine zweite Ur⸗ 
funde nicht unberüdfichtigt laſſen, deren Original und vorliegt. 
Sie enthält die Beftätigung eined Vertrags zwiſchen Georgenthal 
und Reinhardsbrunn über das ftreitige Dorf Herrnhof und einige 
Zinjen. Die Urkunde beginnt: „In nomine Sancte et individue 
trinitatis Ludewicus tertius divina favente gratia lantgra- 
vius in Thuringia’ ..... und fchließt: „Acta sunt hec 
anno dominice incarnationis 1168 Indict. I Regnante glo- 
rioso Romanorum imperatore Friderico feliciter. Amen.” 
Auf der Rückſeite: Datum in Gotha XVII Kal. Julii p. ma- 
num magistri Gumperti notarii, praesente Ludowico patruo 
Lantgravii, Gunthero comite et duobus filiis ejus Henrico 
et Gunthero, Herwino comite, Meinhardo comite et aliis 
quam pluribus” 000), Gewiß eine ftattliche Begleitung des Land⸗ 


80, MWindelmann, Beſchreibung von Heffen, VI, 233. Madelung, Bei- 
träge, ©. 26. — 00) Original QQ, I d) im Haud- und Staatsarchive. 
Gopie im rothen Georgenthaler Copialbuche. Sagittarii H. G., p. 10. Ten- 
tzelii Suppl., p. 479. 
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grafen. Wo konnte er und die Grafen mit ihrem Gefolge einen 
ſolchen Act anderd auöfertigen ald in der Burg zu Gotha? Gie 
mußte ſchon jehr geräumig fein, um den Landgrafen, den Grafen 
Günther mit zwei Söhnen, zwei andere Grafen und Gefolge zu 
beherbergen. 

Am 26. April 1215 ftarb Landgraf Hermann bier in Gotha, 
und zwar in der Burg oberhalb Gotha's. So die gereimte Chronik 


der Zandarafen 901): 
In demeielbin Sare jtarb 
Rantgreffe Herman der dad erwarb 
Das man on wyt clagete 
Vnde das beite von yme fagete, 
Ein Herre zeu Heffin vnde Doringin 
Czu Sachßin Pfaltzgraue in diffin Dingin, 
Czu Grymmenfteyn pobir Gotha, 
Frau Sophia was by ym alda, 
Die edele wifje Lantgraffinne, 
Der betrubet ſyn tod ire fynne: 
Vnde beſaß yme da fyn Ende, 
Do mochte ſy nymant von gewende. 

Der Verfaſſer dieſer Chronik iſt allerdings nicht gleichzeitig — 
er gehört in das funfzehnte Jahrhundert — und die Stelle kann 
nicht beweiſen für den Namen Grimmenſtein, wohl aber für das 
Beſtehen einer geräumigen Burg bei Gotha, welche den Hof dei 
Landgrafen Hermann und jeiner Gemahlin aufnehmen konnte, in 
welcher er ſtarb. 

Nah Tentzel's Meinung war die Burg von Holz bis. auf 

Heinrich Raspe's Zeit (+ 1248). Dieſer foll fie aus Stein auf 
erbaut haben. Tentzel ſtützt fich auf eine Urkunde, durch welde 
Landgraf Albrecht eine Schenkung von einer Stätte und vier Häu—⸗ 
jern an das Klofter Reinhardsbrunn beftätigt. Dieſe Häufer Ir 
gen nahe bet der fteinernen Kemnate, welche der römtjche König 
Heinrich, einft Landgraf, bejeffen hatte (contigua illi lapidee ca 


e01) Cod. Ch. B. 52, f. 146. Dal, Cod. Ch. A. 195 Sagittarii H. 6. 
p. 10. Tentzelii Suppl., p. 535. 
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minate, que quondam fuit..... Romanorum regis Hein- 
rici, olim Thuringorum Landgravii). Der Schluß, den Tentzel 
aus diefen Worten zieht, jcheint mir falih; doch kommt wenig 
darauf an, ob dieſes jchon fo lange vorhandene und von den Lan- 
deöfürjten- mit ihrem Gefolge bejuchte Gebäude von Holz oder 
Stein erbaut war; wohl aber fcheint die Urkunde zu beweifen, 
dab man die Caminata oder Burg nad Dften bin vergrößert 
hatte; denn dahin weift die Lage der area mit ihren vier Häu- 
fern (f. ©. 318). 

Landgraf Albrecht (1256—1315) weilte oft und längere Zeit 
bier. Dieb läßt erwarten, daß er den Drt feined längeren Auf- 
enthalt8 nach eigenem Bedürfniffe erweiterte und einrichtete. Won 
jet an wird der Name Burg (castellum) ftehend, und es er- 
Icheinen Burgmänner, Burgwarte (castrenses), ohne Zweifel nicht 
allein als die Burgbewahrer, jondern auch ald ihre Beichüger, als 
Befehlshaber einer Beſatzung. 

Der Landgraf felbft ftellte hier in Gotha eine Reihe von Ur: 
funden aus, als ebenjoviele Beweiſe feines Aufenthalts in Gotha, 
und zwar in der Burg. Bekannt find mir: 1259 Non. Maji, 
apud Gotha (jedenfalld der Burg), eine Schenkung des Theodo- 
ricus an dad Kreuzkloſter; 1262, 1265, 1272, 1281, Weißenſee 
betreffend; 1263, 1275, 1284 finf Urkunden, das Kreuzklofter 
betreffend; 1293, 1296 drei Urkunden, das Kreugflofter betreffend 
und eine, des Landagrafen Gemahlin Eliſabeth von Arnshaug und 
das Maria-Magdalenen-Hospital betreffend; 1304 zwei Urkunden, 
Erfurt betreffend. 

Burgmänner (castellani) auf dem Grimmeniteine waren: 

1290, 1303, 1307, 1327 Eberhard von Malsleiben; 

1290, 1293, 1295, 1297 Heinrich von Hayn; 

1293, 1303, 1326 Heinrich Wendepfaff; 

1297 Paul und Peter von Zulleitete; 

1300, 1301, 1304 Henricus de Indagine oder aud) von Hayn; 
1303, 1347 Kunemund von Malßleiben; 
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1290, 1303, 1304, 1316, 1322, 1336, 1337, 1349 Fried⸗ 

rich, Nitter (miles) von Hettſtet; 

1327, 1342 Dietrich (Theodoricus) von UAlleiben; 

1327 Dietrih von Hettitet; 

1310, 1320, 1333 Dietrich von Sybeleiben ; 

1331, 1334 Heinrich) von Nazza und Thizelo von Ulleiben; 

1331 Gottfried von Naza, castrensis Elisabethae; 

1336, 1337 Heinrich von Cleberg; 

1343 Günther von Sibeleben; 

1358, 1359, 1362, 1377 Heinrich von Sibeleiben; 

1366 Hermann von Gibleiben; 

1377 Dietrich von Wechmar, Heinridy von Ebeleiben, Hein- 
rich von SHettitet. 

Der legte Befehlöhaber auf dem Örimmenfteine war Beh 
von Mila (1561). 

Im Jahre 1306 tritt Dietrich, Diezmann Ticemannus), ein 
Sohn des Landgrafen Albrecht, als Theilnehmer an der Regierung 
in Gotha auf, und zwar in zwei Urkunden, die Klöfter Georgen 
thal und Reinhardsbrunn betreffend. Erſt nad) des Vaters Tot 
tritt fein Sohn Friedrich der Gebilfene oder der Freudige hier auf 
Er hatte, wie fein Vater Albrecht, feine Gemahlin nach Got 
geführt, und hier, ohne Zweifel auf der Burg, gebar fie ihm ben 
einzigen Sohn, Friedrich den Emithaften (1310), während er af 
einem Zuge gegen den Abt von Fulda begriffen war 902), Endlich 
kömmt während der Regierung dieſes Landgrafen zum erften Male 
der Name „Grimmenftein“ für diefe Burg vor. Ritter Friedrich 
von Hettitet nennt ſich castellanus in Grymmenstein in einer 
Nrkunde von 1316 903.) 

Woher der Name Grimmenftein? Wittih in jeiner Geo- 
graphia metrica meint, man müfje eigentlich Grunnenſtein ſchrei⸗ 


003) Sagittarüi H. G., p. 396. Tentzelii Suppl., p. 81.— 903) ©. oben 
unter Kindleben, S. 14, und Auguftinerffofter zum J. 1816. Auguftiner-6% 
pialbuch, f. 29». Copie im Rathöarchive, no. 6. 
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ben, von den Grunonen, einem friegeriichen Volke, jo benannt. - 
Leider hat er vergeffen, uns zu belehren, von woher fie famen und 
wohin fie gingen; fie find vollfommen unbelannt. Anderer Phan- 
tafieen gedente ih nidt. Man follte glauben, dab eine Felte, 
drohende Burg, wohl eine grimmige, und von Stein aufgebaut, 
ein drohender, grimmiger. Stein, Grimmenitein, genannt werden 
fonnte. | 
Nach Friedrich's des Freudigen Tode folgte fein vierzehnjährt- 
ger Sohn, Friedrich der Ernſthafte, wie wir jahen, im Sabre 
1310 in Gotha geboren, unter der Bormundichaft feiner Mutter 
Elifabetb und des Grafen Heinrich von Schwarzburg. Ihr war 
unter anderen Städten auch Gotha als Witthum (Leibgeding) zu- 
gefichert; doch fcheint fie anfänglich bei ihrem Sohne auf der 
Wartburg verweilt zu haben. Inzwiſchen finden wir fie 1327 in 
feiner Gefellichaft in Gotha 0%. Im 3. 1329 trat Friedrich IL. 
die Selbftregierung an. Die Mutter fannte den Sohn zu 
gut, ald daß fie auf eine längere Dauer dieſes Verhältniſſes hätte 
rechnen dürfen. Ste richtete deshalb zeitig den Grimmenftein zu 
ihrem dauernden Aufenthalte ein. Zunächſt erbaute fie eine Ka⸗ 
pelle in der Burg — jedenfalld lag ihr die Marienkirche zu ent- 
fernt —, welche nach ihr Klifabethen- Kapelle, auch Berg⸗ oder 
Schloßkapelle genannt wurde. Sie erbaute Diefe Kapelle „mit 
ihrem eigenen Gelde neu auf und dotirte fie mit 12 Pfund Go— 
thatfchen Dfennigen“90). Dieb geſchah vor 1329; denn in die⸗ 
ſem Sahre tritt der Landgräfin Kaplan Werner ald Zeuge auf 209). 
Daß die Kapelle während ihrer vormumdfchaftlichen Regierung 
gegründet und dotirt wurde, beweiſt eine andere Stelle in einer 
Urkunde von 1332909). Die Landaräfin hatte die 12 Pfund 
Goth. Pfennige für den Kapları auf die Münze in Gotha anges 


904) Tentzelii Suppl., p. 90. — 9%) Cod. Ch. A. 456, f. 91. Rudol- 
phi, G.D. II, 4. — 0) Sagittarii H. G., p. 127. Inzwiſchen konnte die 
ihr Privatlaplan gewejen fein, defjen in der Urkunde vom Fahre 1332 gedacht 
wird. — 90%) Cod. Ch. A. 456, f. 34. 
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wiefen — unzweifelhaft landeöherrliche Einkünfte —; bei dem 
Zwieſpalte ınit dem Sohne als Selbitherrjcher ſeit 1329, verzid- 
tete fie auf die Einfünfte aus der Münze und beftimmte dem 
Kaplane und einem Schüler, der ihm bei dem Gottesdienſte hel- 
fen follte, freie Koft am Tiſche des Vogtes, wenn die Herrichaft 
abweſend it; halt fie fich aber auf dem Grimmenfteine auf, jo 
ißt der Vogt mit am berrichaftlichen Tiſche, der Kaplan der Ka 
pelle aber mit dem Kaplane der Herrſchaft und den anderen 
Schreibern, der Schüler mit der andern Dienerfchaft, „wte dieß 
gewöhnlich“. Endlich ſoll ftatt eines dem Kaplane audgefebten 
„Verdingks“ der Pfarrherr in der Marienkirche diefem die Opfer 
verabfolgen lafjen (1332, am St. Iorgentage). Außer dem Ka 
plane Werner, weldyer noch 1331 neben einem zweiten Kaplane 
Conrad von Rinkleben ald Zeuge vorkommt 08), wird im einer 
Urkunde vom Jahre 1344 noch Heinrich Kleynefouf 0%) als Kas 
plan der Landgräfin unter den Zeugen aufgeführt. Nach ihm fehlt 
jede Hinweiſung auf dieſe fromme Stiftung bis zum Sabre 
1500. 

Dem Landgrafen Friedrich war das Witthum der Mutter 
(Gotha, Weißenſee, Iena) läſtig. Insbeſondere ſcheint ihm viel 
am Beſitze der Stadt Gotha und des Grimmenſteins gelegen ge: 
wejen zu fein. — Es entftand Zwiſt und dieſer veranlaßte ohne 
Zweifel jchon die veranderte Dotation der Schloßfapelle (1338) 


und vielleicht auch die Erbauung eines Hof vor der Burg (cu- 


riam ante castrum nostrum sitam, quam inhabitabat et 
aedificavit funditus). Sie legirte diefen Hof 1351 dem Stifie, 
da fie aber 1359 ſtarb, bat fie ihn wohl nur kurze Zeit be 
wohnt. Nach Ausgleichung des Streite mit dem Sohne, weldhen 
Kaiſer Ludwig vermittelte (1333), gab die Landgräfin Weißenſee 
gegen Tenneberg heraus, bebielt aber Gotha mit dem Grimme: 
fteine, auf weldyem jie wohl nun feit 1351 den Neft ihrer Tage 


vos) Thuringia sacra, p. 499. — °°°) Tentzelii Suppl., p. 115. 
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verlebte. Sie ftarb, hochverehrt und tief betrauert von den Go⸗ 
thanern, denen fie ein fchügender und ſchirmender Engel geweſen 
war, im Jahre 1359 zu Gotha, wurde aber in Eiſenach beigejeht. 
Sie jelbft nannte ſich „Domina in Gotha”, „Frau in Gotha”, 
wie fie auch vom Volke genannt wurde. 

Ihre Enkel, Friedrich der Strenge (feit 1376 im Ofterlande 
allein, geſt. 1380), Balthafar (ſeit 1376 in Thüringen allein, 
geft. 1406) und Wilhelm I. (feit 1376 in Ober-Meiben allein, 
geft. 1407), regierten gemeinschaftlich bis 1376 und hielten ſich 
oft in Gotha, d. h. auf dem Grimmenfteine, auf, ohne daß man 
einen Nachweis findet, ob und was für den Grinmenftein ge- 
| ſchehen iſt. Eilf Urkunden, in Gotha auögeftellt von 1350 bi8 
1358, deuten auf den Aufenthalt Balthaſar's mit feinem Bruder 
Friedrich, fieben dergleichen von 1387 bi8 1405 allein ohne den 
Bruder, drei dergleichen (1400 und 1401) mit feinem Sohne 
Sriedrich, endlich fünf Urkunden von 1369 bi8 1380 von allen dret 
Brüdern vereint. 

Nachdem fo nachgewiefen worden ift, daß die Burg wenigſtens 
feit 1168 einen Aufenthaltsort für die thüringiſchen Landgrafen 
darbot , daß fie jogar mehrere Sahre hindurdy die Reſidenz einer 
landgräflichen Wittwe war, dürfen wohl die weiteren |pectellen 
Nachweiſe für den Aufenthalt der nachfolgenden Fürften weg⸗ 
fallen. * 

Nah Myconius 910) ſoll Balthaſar um 1380 das Schloß ge⸗ 
beſſert haben, ohne daß wir wiſſen, wie. Daß er 1366 und 1380 
die Thore der Stadt wenigſtens beſſer verwahrte, ſahen wir oben. 
Tentzel glaubt, daß der Landgraf um dieſer Bauten willen 1383 
beim Gothaiſchen Stadtrathe 400 Schock Freiberger Groſchen auf⸗ 
nahm, wodurch dieſer genöthigt wurde, einen Zins von 20 Schock 
Groſchen jährlich für 200 Schock auf Wiederlauf zu verkaufen an 








»ı0), Hist. reform., p. 124. Sagittarl H. G., p. 30. Tentzelü 
Suppl., p. 200. 
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Nicolaus Helffer, Friedrih von Nordhaufen und feine Frau Ntar- 
garetha, und zwar auf ded Landgrafen Befehl ®'N). 

Landgraf Balthafar war noch im Jahre vor feinem Tode 1405 
in Gotha, wie zwei Urkunden beweijen. Wenn gleich feine Nad; 
folger oft in Gotha erjchienen, finden wir doch nicht, daß etwas 
MWeitered für den Grimmenſtein gefchehen wäre, außer die kurze 
Andeutung des Myconius (S. 124), dab Herzog Wilhelm II 
(+ 1482), Sohn Friedridy’8 des Streitbaren, weldhem Thüringen 
zu Theil wurde, dad Schloß mit Graben und, wie Sagittar 
(p. 30) hinzuſetzt, auch mit Bafteten befeftigt habe, und zwar vor 
dem Jahre 1478. 

Erſt 1530 oder 1531 wurde Kurfürft Johann (4 1532) durch 
die entitandenen drohenden Religionskriege bewogen, den Grim- 
menftein mehr und zeitgemäßer zu befeftigen. Ein definitiver 
Beſchluß wurde 1530 auf dem Landtage zu Torgau gefaßt? 12) und 
alabald ein durchgreifender Zeftungsbau begonnen. — Um Ram 
zu gewinnen, wurde zunächſt die Marienkirche niedergeriffen nebft 
der Schule an der Kirche und zwei Pfaffenhäuſern (ſ. Margare 
thenkirche und Stift), und an ihre Stelle traten Wälle umd Grä- 
ben 913), nach Anordnung einer Baucommiflion, an deren Spike 
Nicol von Ende und Burdard Hund fanden. Der erftere berid; 
tet (1531, Montag nach Petri und Pauli), daß 300 Arbeiter be- 
ihaftigt wären, accordmäßig nad Ruthen, 8 Ellen lang umd eben- 
fo breit und 1 Elle tief, arbeiteten und dafür 6 Groſchen erhiel- 
ten. Die Arbeit ſei fchwierig und werde ed mit der Tiefe immer 
mehr wegen der Menge der Steine; doch hoffe man einen ftatt- 
lichen Bau zu errichten. Man habe ferner einen Brunnen zu 
graben begonnen, ſei Schon 25 Lachtern tief eingedrungen und 


1, Rathsarchiv, no. 80. Sagittar, p. 414, hat falfch 1380. — 912) Nach 
Myconius 1530. Ebenſo Sagittar, p. 30. Cod. Ch. A. 456, f. 175 hat 
1531. Rudolphi, II, 2. Tentzel, p. 743. Schriften, den Grimmenftein’fchen 
Schloßbau betr., f. ww. VI, 1 ff. im 9.- und St.Arch. — SR den 
Riß des Grimmenfteins bei Rudolphi, G.D. II, 4. 
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hoffe bald Waſſer zu finden’). Man ſtieß wirklich in beträcht⸗ 
licher Tiefe auf eine reiche Duelle, jo dab das Waſſer 32 Ellen 
hoch ftieg. Bergleute aus Schneeberg hatten ihn gegraben, Maus 
rer aus der Umgegend mit Duadern befleidet, und feine Herftellung 
jol 3000 31. gefoftet haben ?'5). 

Auf den Bericht Nicol von Ende’8 antwortete der Kurfürft 
(Donnerftag nad Udalrici) betfällig, wied aber den Vorſchlag, 
auch die Stadt und zwar in fo umfafjender Weile zu befeitigen, 
„daß die Thüringer Landſchaft nöthigenfalls fich mit Hab und 
Gut hierher flüchten könne“, zurüd aus Mangel an Geld 16), 
Dagegen wurde an der Befeftigung des Grimmenfteind um jo 
eifriger gearbeitet nad) dem Tode des Kurfürften Sohann; denn 
fein Sohn und Nachfolger, Johann Friedrich I, mußte die dro- 
bende Gefahr näher rüden ſehen. Es wurden alfo Maurer aus 
Saalfeld berbeigerufen, und 1541 war der Bau vollendet bis auf 
die große Cifterne, über weldher ein Brau⸗ und Malzhaus errich- 
tet wurde 917), Inzwiſchen mag es noch mancherlei Kleinigkeiten 
nachzuholen gegeben haben; denn aus den vom Schöſſer Hand 
Leben von 1531 bi8 1547 geführten Baurechnungen ergibt fich, 
daß der Bau 150,542 Fl. gefoftet hat. Leider erfieht man aus 
der Rechnung nicht, ob und weldye Gebäude damals zugleich mit 
aufgeführt wurden, oder ob die vorhandenen Gebäude — fie wa 
ren alle nach und nad) je nach Bedürfniß errichtet worden — für 
den damaligen Bedarf zureichten. „Es hat Alles fehr viel gefoftet”, 
ſagt Myconius (S. 127), „denn ed arbeiten zu Zeiten bei 100 
Mäuerer, in die 18 Steinmetzen und allenthalben wohl in die 
8= oder 900 Arbeiter, mehr oder weniger, bei 11 Iahren lang an 
diefem Schloß“. 

Hier drängt fih und die natürliche Frage auf: was iſt aus 


914) Cod. Ch. A. 456, f. 176. Tentzelii Suppl., p. 744. — °'5) Cam 
mer-Archtv, Cap. XXX, Tit. II, no. 1. Galletti, Geſch. von Gotha, II, 159. 
— 216) Cod. Ch. A: 456, f. 177. — 1) Myconius, Hist. reform., p. 127. 
Rudolphi, G. D. II, 7. 
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der Schloß⸗ oder Eliſabethenkirche geworden, von welcher wir jo 
lange nichts berichten fonnten? Sie ftand allerdings noch und 
war jeit dem Tode der Yandgräfin wohl erhalten werden aus 
Dietät, aber bei dem nur zeitweiligen Aufenthalte der Fürſten 
mochte fie nur wenig benußt worden fein. Wir erfahren nun 
erit, dat fie fich am hinteren Schloßthore nad) Morgen zu be 
fand ?18), und daß die alten Beitimmungen der Landgräfin bis 
1500 in Kraft geblieben waren, beweift die Klage des Kaplans 
Tohann Salzmann beim Hofmelfter Heinrich von Ende, dab er 
anftatt der Koft für zwei Perfonen — nad) der Landgräfin Be 
fimmung batte der Kaplan einen Schüler zum Gehülfen und 
Beide freie Koft — Seit einigen Jahren nur 10 Schod erhalte, 
wovon zwei Perjonen ſich nicht ernähren könnten. Er bittet de 
müthig, e8 bei der alten Stiftung von 1332 zu belaffen (1500, 
Dienftag Vigil. Sim. et Judae)?1%), Beweijed genug, daß die 
alte Stiftung ſeit länger ald anderthalb Jahrhunderten fortbeftan- 
den hatte. Salzmann, welcher auch die Einnahme einer Bicarie, 
wahrſcheinlich der Marienfirche, bezog, ftarb 1528.— Die Bicarie 
wurde an Myconiusd verliehen (1532)920), und die Stelle eine 
Schloßkaplans jcheint unbefegt geblieben zu fein. 

Nach Beendigung ded Feſtungsbaues (1543) wünſchte Kurfürft 
Johann Friedrich die Stelle eines Schloßprediger8 wieder befett 
zu ſehen, und zwar durch einen unverheiratheten Geiftlichen. Die 
Schloßkapelle beitand aljo noch, und zwar die alte; denn 
der Neubau einer Kirhe würde gewiß irgendwo erwähnt 
worden fein, wenigftens in den Rechnungen. Der Kurfürft wen 
dete jih an Myconius und ertheilte zugleich dem damaligen Be 
fehlehaber des Schloſſes, Georg von Creutz, die nöthigen Bor- 
fchriften über die Befegung jener Stelle. 


si) Glaffii Prophetiſche Spruchpoftille, IV, 790. Rudolphi, G. D. 
II, 4. — °1%) Cod. Ch. A. 456, f. 34. Brüdner, Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
ftaat, I, 1, 4. — 22°) Cod. Ch. A. 456, f. 243. 
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Myconius war jofort bereit, die Einkünfte feiner Vicarie 
(45 3, 2 Erf. Malter Gerfte, 7 Klaftern Holz) gegen einen Er- 
fat aus dem Einfommen ded Kreuzkloſters, des Georgenthäler und 
Reinhardäbrunner Hofed abzutreten. in alter Priefter, Johann 
Brüheim, bot jein Haud zu einer Wohnung für den Schloßpre- 
diger um 80 Fl. an. „Zwei Häuslein“, die in Vorſchlag gemwe- 
jen waren, erwieſen ſich als unbrauchbar, und doc wollte man 
den künftigen Cchloßprediger nicht in der Feſtung wohnen 
laſſen 21), Das angebotene Haus wurde nun gefauft und zur 
Schloß -Prädicatur eingerichtet; es hieß fpäter das Paradies 
Gi. Amthaus). 

So jehr au der Kurfürft wünjchte, diefe Stelle befegt zu 
jehen, „damit dad arme Schloßvolf nicht fo gar verruche und 
ohne genugjame Erkenntniß und Furcht Gotted dahinten gelaffen 
werde” 922), jcheint e8 doch Schwierigkeiten gehabt zu haben. Eber⸗ 
hard Ditenhaufen, Pfarrer zu Zrügleben 929), war in Borjchlag, 
aber ohne Erfolg. Luther, Melanthon und Bugenhagen wurden 
zu Nathe gezogen, 40 Fl. und freie Koft zugeſichert. Das Para- 
dies ſtand offen, aber niemand wollte hinein. Erſt im folgenden 
Sabre wurde Lorenz Ufinger auf Menius’ Rath hierher berufen 92%). 
Ihm folgte um 1555 Joachim Stigel, welcher ſich dem Trunke 
ergeben hatte und davonlief, Frau und Kind zurücklaſſend. Er kam 
jedoch bald wieder zurüd und bat um Berzeihung, wurde auch zu 
Snaden wieder angenommen. Dad verdroß den damaligen Su⸗ 
perintendenten Peter Eggerdes (Eggebert), welcher fich jo weit ver: 


921) Dbereonfiftorial-Archiv, Loc. 482 no. 1. Cod. Ch. A. 456, f. 115. 
Brückner, Kirchen und Schulenftaat, I, 1,4. — 22) Bericht des Georg 
v. Creuß und des Myconius an den Kurfürften, Montags nad) Catharina, 
f. Cod. Ch. A. 456, f. 115. — 2°) Cod. Ch. A. 456, f. 115. Hier fcheint 
ein Irrthum obzuwalten. Brüdner (Kirdjen- und Schulenftaat, II, 8, 77) 
nennt Johann Brüheim, Pfarrer zu Trügleben 1542 — 1545, welcher vom 
Kurfürften Johann Friedrich eine Zulage von 8 Fl. jährlid, erhielt. Die 
Namen find verwechjelt, und Dttenhaufen war der alte Priefter, Brüheim aber 
der vorgejchlagene Schloßprediger. — 29 Cod. Ch. A. 456, f. 116. Brüd:- 
ner, Kirchen- und Schulenftaat, I, 1, 5. 
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gaß, daß er Stigeln öffentlich von der Kanzel herab jchmähete, 
und zwar fo, daß er nach mehrmaligen unbeacdhteten Erinnerungen 
ſelbſt entjeßt wurde (1562). Stigel's Abgang tft ungewiß, wahr- 
jcheinlicdy 1566 92**). Kur; vor der Eroberung und Schleifung 
des Grimmenfteind (1567) wird Iohann Wendemann als Schloß— 
prediger genannt. Joh. Weydemann, Bruder des Superintendenten 
M. Melchior Weydemann, bat noch im Jahre 1567 um ſeine 
rückſtändige Bejoldung. 

Schließlich mag noch bemerkt werben, daß der Schloßprediger 
nad Johann Friedrich’8 des Mittleren Willen in feiner Weije un: 
ter dent Superintendenten ftehen jollte, „der jei ihm [Stigel dem 
Superintendenten Eggerded] mit feiner Perſon und Amte feinem 
befohlenen Superintendenten nicht verwandt noch zugethan“ 923), 

Trübe Ahnungen erfüllten des Myconius Seele, ald er die 
Nachricht von der Vollendung des neuen Verwahrungsbaues de} 
Grimmenfteind niederjchrieb. „Wo ift Babylon, Ninive? we 
Tyrus, Sidon, Jeruſalem und die großen römiſchen Feftungen?... 
Leber Gott, weil ed ſo viel koſt bat, jo gib, daß es auch nur 
wohl gebraucht werde, Amen: und hab es befjer Glück habe, dem 
andere große Feftungen, Amen” (S. 127). Zu feinem Glüde 
erlebte der fromme Superintendent das Unheil nicht, melde 
1547 über den Örimmenitein hereinbrady! Er ftarb am 7. April 
1546, wenige Monate darauf (15. Auguft) brach der Schmallal⸗ 
diſche Krieg aus. 

Im November 1546 trat Herzog Moritz von Sachſen gegen 
ſeinen nahen Vetter und Wohlthäter, Kurfürſt Johann Friedrich, 

auf, rückte bis nach Weimar vor, welches er leicht nahm, da ed 

auf Befehl Herzog Johann Friedrich’ IL vom 27. Nov. 1546 

von allen ſchweren Geſchützen entblößt war, Diefe waren auf ben 

Grimmenftein nad Gotha geführt worden, wohin fich Herzog 
Mori nicht wagte. 


— — — 


024) Dieſe Händel ſ. ausführlich in Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 36. 
— 935) Brüdner, Kirchen und Schulenftaat, I. 1,8. - 
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Dad Anrüden ded Kurfürften machte einen etligen Rüdzug 
nothwendig; allein der unglückliche Johann Friedrich büßte ſchwer 
für den Eifer, ſeine Länder zu ſchützen, in der Schlacht: bei Mühl- 
berg (24. März 1547). Dem geſchlagenen Kurfürften wurde in 
der Wittenberger Capitulation neben anderem viel Wichtigeren 
audy die Einwilligung zur Zerftörung des Grimmenjteind abge- 
preßt (19. Mat 1547). 

Herzog Johann Wilhelm, welcher in diefer Zeit in Gotha fih 
aufbielt, während fein Bruder Iohann Friedrich der Mittlere den 
Bater begleitete, hatte fi) bemüht, den Grimmenftein zur Aus: 
dauer einer Belagerung audzurüften, die Feſtungswerke zu vervoll⸗ 
ftändigen — 500 Bauern aus den Aemtern Sangenfalza, Herbs- 
leben, Sachſenburg und Weißenſee arbeiteten daran — und Pro- 
viant aufzuhäufen 92%). Alles mar vergebene. Den 1. Juni 1547 
rüdte der Entjerliche General Lazarus Schwendi, weldyem das Zer- 
ftörungswert aufgetragen worden war, in Gotha ein und befeßte 
den Grimmenftein mit 700 Dann 927), Sein erfted Geſchäft 
war, den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, im. Srühjahre 
1547 bei Rochlitz gefangen und bier verwahrt, zu befreien 929). 
Hierauf wurde ausgeräumt und die Proviantvorräthe 929%), Geſchütze 
und Munition fortgeſchafft. Es follte eine Theilung ftattfinden, 
allein ed erhoben fich jo viele Schwierigkeiten, daß fie wohl nicht 
nach Vorſchrift geſchah. Am 23. Juni wurde Geſchütz mit Mu- 
nition, ſoviel 1100 Pferde fortbringen konnten, nach Frankfurt a/M. 
gefchafft; den 12. Auguft ging der Reſt denfelben Wen mit cben- 
ſoviel Pferden. Don dort Fam ed zum Theil nad) Prag, nach 
Insbruck, ſelbſt nad) Neapel; die Kugeln ließ man: ihrer Schwere 
wegen. zurüd 30) Geſchütze, Proviant und? Munition in der 

v2) N. Bed, Johann Friedrich d. Mittlere, I, 22. — 9?) Dafelbft, 
35. Tentzelii Suppl., p. 776. Cod. Ch, B. 211. — 9%% J. Boigt, Grum- 
bach, in Raumer's Taſchenbuch, VII, 24. — 92% Herzog Johann Wilhelm 


hatte 60 Ochſen fehlachten laſſen und Mehl, Malz, Getreide, Wein und der- 
gleichen zufammengebradht, |. A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 22. — 


»20) Cod. Ch. B. 211, f. 10. 
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Stadt blieben unberührt). Wohl mochte es auch nicht von 
Belang jein, da die Befeftigung der Stadt nur von geringer Be 
deutung war. 

Für die Stadt Gotha war ed ein Glüd, dab Lazarus Schwendi 
ein Mann von Ehre war, weldyer zwar die erhaltenen Befehle 
buchſtäblich ausführte, aber ſich auch nicht bewegen ließ, jenen 
Befehlen eine beliebige Deutung zu geben. Dieß ift um fo mehr 
anzuerfennen, als er eine zügelloje Soldateöfa befehligte, nur über- 
troffen ven der Horde ded Herzogs und nachmaligen Kurfürften 
Auguft von Sachſen 932). 

Nun wurde nad) gejchehener Räumung Hand an die Zerfti 
rung der Zeftung ſelbſt angelegt, unter der Aufficyt einer kaiſerlichen 
Sommifjion, an deren Spipe der Baumeifter Auguftinus de Bla 
ſonibus ftand. Den 14. Auguft zwifchen 4 und 5 Uhr jprengte 
man den neuen Thurm, den 4. Sept. fing man an, den Ball 
niederzuwerfen; den 9. Detober glaubte die kaiſerliche Commiſſion 
ihre Pflicht erfüllt zu haben und zog ab. Den 16. October folgte 
ihr Lazarus Schwendi, nachdem er die Gejchenfe, die man ihm 
anbot, mit Ausnahme eines Hengited, abgelehnt hatte 922). Cine 
Mahnung dieſes Feldherrn aus der Herne, einen noch ftehenden 
Berg (Baftet) abzutragen, fam man getreulic nah. Wenn aber 
auch die Ffatjerlichen Beamten für den Augenblick zufriedengeftelt 
waren, jo waren e8 doch die ſächſiſchen Vettern nicht. Den Al 
bertinern fchienen die Erneftiner immer noch zu mächtig und reich 
und der Grimmenftein der Kern der gefürchteten Macht. Auf ihr 
Gebot ohne Zweifel erihienen am 26. Januar 1548 zwei kaiſer⸗ 
fihe Commiſſäre in Gotha, um da8 Zerftörungäwerf zu befid- 
tigen. 

Mit ihnen umterhandelte der fürftliche Hofmeifter Bernhard 
von Mila, allein umſonſt. Man mußte Folge leiften, und nad 
einem Berichte des fürftlichen Abgeordneten vom 18. April 1548 


0) A, Bed, Johann Friedrid d. M., I, 39. — 92) Dafelbft, 3.8. 
— 933) Dafelbft, 45. 
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waren alle Bafteien, Streichwehre, Zwingermauern gänzlich zer: 
ftört, die äußeren Futtermauern zum größten Theile 93%). An dies 
ſem Zerftörungswerfe arbeiteten nicht allein die „Amtsuntertha- 
nen”, fondern auch die Bürger, deren jeder drei Tage frohnte, da= 
bet aber Brot und Bier erhielt. Wer nicht ſelbſt arbeiten mochte, 
hatte einen Stellvertreter zu ſchicken ??%). Anfang November 1548 
wurden die Kortichritte des Zerjtörungswerfed von Neuem und 
Anfang 1549 zum dritten Male befichtigt, und dabei blieb ed. 
Die Feſtungswerke nad) der Stadt bin fcheinen gefchont wor- 
den zu fein; dagegen führten nach Mila's Bericht zwei Straßen 
in das offene Feld hinaus, fo daß man bei Tage und bei Nacht 
mit-einer Schlahhtordnung zu Roß und zu Sub einziehen Tonnte, 
Sagittar's Nachricht (p. 32) nach Wittich, es ſei ein Kreuz durch 
das Schloß geriſſen worden, ſcheint demnach nicht unbegründet 96), 
Die Gebäude innerhalb der Seftung blieben ftehen, mit Ausnahme 
des neuen Thurmd, aber in traurigem Zuftande, ohne Thüren, 
Fenfter und Defen. Bei alledem war doch die Feltung noch fo 
weit erhalten, dab die Söhne dem gefangenen Water berichten 
konnten, daß fie nach der Flucht des Zeugmeifterd Johann Denker 
dem Georg von Koſeritz die Verwahrung des Schlofjed neben dem 
Schöffer Iohann Lebe und Georg Pengel, einem alten Förfter, 
den Dienft eined Thorwarts übertragen und dazu ein Haus „uff - 
dem Wal" zur Wohnmg eingerichtet hätten 9°7). | 
Hieraus wird erflärlih, daß der 1552 wieder frei gegebene 
Johann Friedrih I. die ihm ertheilte Befugniß, die Feſtung wie- 
der berzuftellen, jo jchnell in Ausführung bringen konnte. Johann 
Friedrich, jebt „geborner Kurfürft und Herzog von Sadjfen“, traf 
den 16. September in Weimar ein und verfammelte jchon den 
13. October 1552 die Stände des ihm gebliebenen Landes zu 
Saalfeld, um mit ihnen das Nöthige zu berathen. Die Wieder: 
herftellung des Grimmenfteind war die Hauptfache, zu welcher man 





934) A. Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 48. — 935) Tentz. Suppl., p. 778. 
— 236) Hafelbft, 777. — 93°) Tentzeiii Suppl., p. 776. 
Ber, Gefchichte des gothaifchen Landes. 11. 25 
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Ihon im Voraus Vorbereitungen getroffen hatte. Der Baumeilter 
Nidel Gromann hatte einen Anjchlag vorgelegt, nad) welchem die 
Unkoſten ſich auf 15,000 1. belaufen jollten, — ein neuer Beweis 
für die Schonung, weldhe die Faiferlichen Commiſſarien bewieſen 
hatten. 

Der Bau war fchon in vollem Gange, ald der „geborene’ 
Kurfürft felbft nach Gotha fam, um mit eigenen Augen zu jehen, 
ob und wie der von den thüringischen Ständen in Saalfeld im 
vorigen Jahre verwilligte Zehnte von allen Getränken auf zehn 
Jahre verwendet werde 93%), Hier, und zwar auf dem Grimmen- 
fteine, — ein fernerer Beweis der oft gerühmten Schonung — 
bielt er jih vom Juli bis November auf und betrieb während 
diefer Zeit auch die Befeftigung der Stadt Gotha (f. ©. 32). 

Der Bau ded Grimmenfteind ging raſch vorwärts, fo daß der 
Kurfürit ſchon 1553 (die Mercurii post festum visitationis 
Mariae) jchreiben konnte: „Ueber dad wir unſer Schloß und 
Grimmenjtein numald, Gott Lob! wiederum beveftiget haben“). 
Im November 1553 weilte Johann Friedrich noch auf dem Grim⸗ 
menfteine und jchrieb von da aus an den Herzog Heinrich von 
Braunſchweig 9*%), Noch mehr. EI wurden Ichon in diefem Fahre 
zwei Denfmünzen auf dem Grimmenfteine geprägt. - Die erfte 
bat die Snfchrift: Der | allere | rste Pfen | ning. Bin ich| 
worden gema | cht vff dem | Haus Grime | stein der ha j bt 
gute acht | im 1553 Jar. Auf dem Reverſe tft ein Engel, dad 
kurfürſtliche Wappenfchild baltend, mit der Umfchrift: MO(neta) 
NO(va) IOH(annis) FRi(derii) SEN(ioris) PWV(cis) 
SAX(oniae) ET NA(ti) Eiflectoris). Die zweite Dent- 
miünge bat auf dem Averſe: Der aller ers | Pfenig Bin | ich 
gemacht | Vfm Haus Grim | enstein. Das ha | bgv acht 
im | 1553 Jar. Darvf | khain v[erjzagt | Mann war | brb. 





038) A. Ber, Johann Friedrich d. M., I, 113. — 93%) Sagittarii H. G. 
p. 33. — °°%) Dafelbft, nach Hortleder, De causis belli germanici, lib. 
IV, c. 57. 
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Revers: Oculi dni co|n] | templätur | vniversä ter | ram 
et praeböt | fortitudinem hi | s q[ui] corde pfer] | fecto 
cedunt in | eum HF (Hand Friedrich) mit dem fächlifchen Raus 
tenfranze und den Kurjchwertern 9*1). 

Die Inſchriften und das Gepräge diefer Landmünzen machten 
die Dreddener Bettern unruhig, jo dab ſich Johann Friedrich be- 
wogen fand, zu erklären, dal; diefe Denkmünzen nicht auf feinen 
Befehl geprägt, auc nicht zum Umlaufe beftimmt feien, fondern 
daß fie der Münzmeilter von Saalfeld, den er hierher berufen, 
für ſich ſelbſt zum Verſchenken gefertigt habe. 

Der Bau war alfo nody vor 1553 bis auf Kleinigkeiten be- 
endigt, felbft der von Schwendt geiprengte Thurm, und diefer mit 
einer fupfernen vergoldeten Bildjäule gekrönt, die man den Thurm- 
fähndrich nannte. Aus den nody erhaltenen Baurechnungen er- 
fiehbt man, daß der Wiederaufbau des Grimmenfteind von 1552 
bi8 1554 zufammen 25,387 Fl. gefoftet hat%*2). Verſchieden 
hiervon ift freilich die Nachricht, welche in Weimar fich befindet, 
und nad welder die Koften 415,700 Fl. betragen haben fol- 
len 9*3), 

Johann Friedrich I. ftarb Schon am 3. März 1554, 51 Sahre 
alt, zu Weimar, nachdem er noch furz vorher (die Sabbatis post 
Nicolai, d.1.9.Sept., 1553) feinen legten Willen auf dem Grim- 
menjteine aufgejeßt hatte?**). Darnach follten jeine Söhne Jo— 
hann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm und Iohann Fried⸗ 
rich der Jüngere, die Lande gemeinfchaftlich und ungetheilt be- 
figen und chriftlich regieren. Was dieſer legte Wille half, was die 
Ermahnungen des fterbenden Vaters über feine Söhne vermod)- 


941) Schlegel, De nummis Gothanis, tab. II, no. 3. 4. Tentzelii 
Suppl., p. 780. Tentzelii Saxonia numismatica, lineae Ernestinae, tab. 
X, no. 1.2. Göß, Beiträge zum Grofchen-Gabinet, III, 737, no. 284. 285. 
— *2) Cod. Ch. A. 1137 und 1138 in der berzogl. Bibliothek zu Gotha. -- 
3) UV, 3, 3 A) im Weimariſchen Communardjive. Val. WW, VI, 5 im 
Haus u. Staatsardjivee A Bed, Johann Friedridy d. M. I, 465. — 
94) Tentzelii Suppl., p. 784. 
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ten, ift von mir in dem Leben Johann Friedrich's des Mittleren 
erzählt worden. Hier Fönnen uns nur Die Folgen beſchäftigen 
inſofern ſie den Grimmenſtein betreffen. 

Die Söhne Johann Friedrich's des Großmüthigen nahmen 
Weimar zu ihrem ſtehenden Aufenthalte. Der Grimmenſtein 
wurde dem Ritter Bernhard von Mila als oberſtem Befehlshaber 
und Landhofmeiſter überwieſen; ihm zur Seite ſtand Alrich Kalb 
oder Kalp. Mila ſtarb 1561, und ihm folgte Georg von Har— 
ftall #5). 

Inzwiſchen diente der Grimmenftein gelegentlich als Gefäng— 
niß, wie die Leuchtenburg, 1559 für den Hofmarfhall Wolfgang 
Mülich, der ſich des Betrugs jchuldig gemacht hatte. Wictorin 
Strigel, weldyer jeine religiöjen oder vielmehr theologifchen An- 
fichten nicht denen ded Herzogs Johann Friedrich II. unterordnen 
wollte, faß auf der Leuchtenburg. Dieje beiden Gefangenen wei: 
jelten den Aufenthalt. Mülich wurde auf die Leuchtenburg, Str- 
gel auf den Grimmenftein gebracht *6), 

Um diefelbe Zeit erfchien eine Betrügerin feltener Art, einge: 
laden vom Herzoge Johann Friedrich), auf dem Grimmenfteine. 
Sie gab ſich für die verftoßene und geflüchtete Königin Anna, 
Gemahlin Heinrich's VIIL von England, aus und verhieß reiche 
Schätze dem glüdlihen Beſchützer (1559). Sie verſchwindet im 
folgenden Sahre (1560) auf dem Zenneberge, ohne daß ewas 
Meitered von ihr befannt ift %*7), | 

Mit rafchen Schritten nahet das Verderben und der Untergang 
des Srimmenfteind, zwölf Sahre nach jeiner völligen Wiederherftel- 
lung. Untrennbar vom Geſchicke des Grimmenſteins tft das ſchwere 
Schickſal, welches die Stadt Gotha in jener Zeit traf. 





#5) Sagittarii H. G., p. 34. — °*% Ebendaſelbſt, p. 33. Ueber 
Strigel ſ. A. Beck, Johann Friedrich d. M., 1, 310. — vn) A, Ve, Joham 
Friedrich d. M., 1, 236. 277. 
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Belagerung, Einnahme und Zerftörung 
des Grimmenfteind9*s), 


Wilhelm von Grumbach, ein hochgeachteter Nitter, war mit 
feinem Lehnherrn, dem Bifchofe von Würzburg, zerfallen. Er ſuchte 
anfangs fein Recht auf friedlichem Wege, griff aber, ald er es 
nicht erlangen konnte, nad alter Nitterjitte zum Schwerte. Gr 
wollte den Biſchof Melchior Zobel von Würzburg in feine Ge— 
walt befonmen, um ihm Gerechtigkeit abzuzwingen; allein das 
Unternehmen mißlang; der Biſchof wurde durch einen der Abge— 
fendeten, Namens Kretzer, erfchoffen, und der nad) deflen Tode 
von den Dombherren erzwungene Bertrag blieb ohne gute, nicht 
aber ohne verderblidhe Folgen für ihn jelbit und feine Freun- 
de (1558). Durch diefe That, gleichviel obmit oder ohne feinen 
Willen, hatte Grumbach mit der Fürftenmacht gebrochen, welche 
die Adeldmacht fürchtete, auf welche Grumbach ſich ſtützte. Leb- 
terer flüchtete auf fein Rittergut Hellingen bei Heldburg in Fran— 
fen, im Gebiete Herzog Johann Friedrich’8 des Mittleren, und end: 
ih 1564 auf den Grimmenftein, mit der Reichsacht behaftet in 
Folge eined MWeberfal8 der Stadt Würzburg von Hellingen 
aus (1563)9*9). 

Herzog Johann Friedrich kannte feit längerer Zeit den Ritter 





938) Der nadyfolgenden Erzählung liegen zwei Handichriften zu Grunde, 
beide Copien eines gleichzeitigen Originals, durch einen Notarius beglaubigt. 
Die ältere Copie findet ſich auf der berzogl. Bibliothef zu Gotha, Cod. Ch. 
A. no. 235, die jüngere im Rathsarchive, A. Loc. 23, no. 2: „Kriegefacyen 
betreffend‘. Der Berfaffer hat fich zwar nicht genannt, aber mehr ale wahr: 
fcheinlich war es der Stadtichreiber Nöda, ein Mithandelnder in jener un- 
glüdlicyen Zeit. Die folgende Darjtellung weicht in minder bedeutenden Ein- 
zelheiten von der in meinem Werfe über „Sohann Friedrich d. M.* (I, 404) 
ab, die Hauptrefultate aber bleiben fich gleich. Die Erzählung kann ald Er 
gänzung der dort gegebenen Grzählung dienen. Dal. Band I, 274. Die 
ausführlichite Gejchichte der Grumbach'ſchen Händel ift in dem Werfe von 
Friedr. Ortloff (Jena 1869. 3 Bde.) zu finden. — 9%) A. Bed, Johann 
Friedrich d. M., I, 450. 
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Grumbach und hatte ihn bereits 1557 zu feinem Rathe erho— 
ben 950%). Wohl mochte das bittere Unrecht, welches Grumbach 
erlitt, das Mitleid des Herzogs erregt haben, wohl mochte fein 
Gefühl für Recht und Gerechtigkeit durch die wirklich unerhoͤrte 
Verfolgung des Unglüdlichen jchwer verlegt worden fein; im dieſer 
Zeit aber traten ganz gewiß noch andere Beweggründe zu auf 
opfernder Theilnahme in den Vordergrund. 

Den Herzog beherrſchte das bittere Gefühl unverdienter Gr 
niedrigung. Er, dem nad den Begriffen des Rechts die Kurwürde 
gebührte, ſah fich diefer in jener Zeit jo hochgeadhteten Stellung 
— die Kurfürjten wählten bekanntlich das Oberhaupt des deut: 
Ichen Reichs — entkleidet und um die Hälfte des Befigthums de} 
erneſtiniſchen Haufed gebradyt. Die Spannung des Herzogs aber 
mit den Albertinern, welche diefe Erniedrigung veranlaßt hatten, 
war von Tag zu Tag gewachſen feit dem Tode feiner erften Ge 
mahlin Agnes, der Wittwe ded Kurfürften Moritz (4. Nov. 1555). 
Er ſah ſich durch ihren frühzeitigen Tod, kaum fünf Monate nah 
feiner Vermählung, jo bitter getäufcht in feinen Hoffnungen, dab 
er den Verdacht einer Vergiftung felbit auf ihrem Leichenfteine 
ausſprach. Wer anderd konnte der Giftmijcher fein als der ver 
haßte Kırfürft Auguft, weldher dem Herzoge den wichtigen Bor: 
theil, der ihm aus dieſer Verbindung erwachſen Tonnte, mif- 
gönnte? 951) 

Gewiß ftand damals, ald Grumbady auf dem Grimmenfteine 
anfam, ded Herzogs Entſchluß feit, mit Gewalt wieder zu erlan- 
gen, wa8 er durch Gewalt verloren hatte Um diefe Zeit ſchon 
hatte er „Itattliche Oberfte und Nittmeifter in heimliche Beftallung 
genommen, Die er zwei Jahre lang mit ſchweren Unkoften erhielt, 
welche er theild bei der Landſchaft, theild auch anlehensweife auf 
brachte‘. Bei ſolchen Entihlüffen war Grumbach und fein An- 
hang ein nicht zu verachtended Wachsthum an Macht und Einfluß 


>) A. Bed, Johann Friedrich d. M., I, 432. 449.— 951) Dafelbft, I, 25. 


Hiftorifch merkwürdige Gebäude. Schlöffer. 391 


auf den Adel, und er bedurfte wohl faum fünftlicher und trügeri- 
Icher Mittel, fi Die Gunft des Herzogs zu verschaffen. Wie hoc) 
er in der Gunſt des Herzogs ftand, fieht man daraus, daß, „als 
Ende de8 Decembris 1563 die Achtsmandate zu Gotha am Rath: 
hauſe angeſchlagen worden waren, vmb deßwillen der Herzog vff 
einen Erbahrn Rath etwas unwillig geweſen, das fie ſolches ohne 
feinen Vorbewuſt verjtattet“ 952). 

Die drohende Gefahr trieb den Böſes ahnenden Herzog auf 
den Grimmenftein. Hier wurde ihm am 12. Juni 1564 ein 
Sohn, Iohann Caſimir, geboren. Die fürftlichen Canzleien wurs 
den von Weimar auf den Tenneberg verlegt (8. Nov. 1564)953). 

Die Adhtevollziehung blieb eine Zeit lang fuspendirt; als aber 
Kaiſer Marimilian IL, des Kurfürften Auguft vertrauter Freund, 
den eriten Neichötag zu Augsburg hielt (1566), fam die Würz- 
burger Angelegenheit zur Sprache, und die Acht wurde durch eine 
Aberacht erneuert und verftärft, zugleich der ober- und niederſäch⸗ 
fifche und weſtphäliſche Kreid mit der Crecution gegen die Aechter 
und ihre Receptoren beauftragt. Keine Bitten der Berwandten, 
- feine Vorftellungen befreundeter Fürſten und der eigenen Räthe, 
nicht. Die Drohungen des Kaijerd halfen; Herzog Iohann Friedrich 
blieb feinem einmal gefaßten Entichluffe getreu und den Nechtern 
gewogen. So fam ed, dab auch der Herzog am 12. Dec. 1566 
in die Acht erklärt und fein erbittertiter Feind, Kurfürft Auguft, 
als Kreisoberſter des oberfächfiichen Kreiſes mit der Vollziehung 
der Acht beauftragt wurde. Drei kaiſerliche Commiſſäre, Graf 
Dtto v. Eberftein, Fabian v. Schönaich und Chriftoph v. Carlo: 
wis, ftanden dem Kreißoberften zur Seite 8). Herzog Johann 
Wilhelm wurde vom Kaiſer aufgefordert (23. Dec. 1566), der 
Achtsvollſtreckung perjönlich beizumohnen. 





952) God. Ch. A. 235, f. 4 ».Rathdardhiv, A, Loc. 28, no. 2. Nach der 
Angabe in meinem Werfe über Joh. Friedr.d. M. (I, 456) ließ der Herzog dad 
Achtsmandat gar nicht anfchlagen. — 953) Tentzelii Suppl. p. 805. Bed, 
Roh. Zriedr. d. M., I, 465. — °%%) Dafelbit, I, 513. 
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Herzog Johann Friedrich hatte bereits, wie wir oben ſahen, 
für Hülfsvölker geſorgt. Zunächſt wurden nun Vorſichtsmaß— 
regeln für die Sicherheit der Stadt getroffen. Die Wachen an den 
Thoren, ſonſt von Seiten des Stadtraths beſetzt, wurden Lands— 
knechten übertragen; der Stadtrath verſprach, Dazu vierteljährig 
50 3. zu zahlen, bittet aber den Fürften, die Landöfnechte in 
Sold zu nehmen, weil der Magiftrat bereitd eine Schuld von 
40,000 81. zu verzinjen habe (27. Sept. 1566)°35). 

Auf das Gerücht, dat; Kurfürft Auguſt über die Executions— 
truppen bei Edardsbergen, Mittelhaufen und Salza Mufterung 
halte, wurden den 21. December gegen Abend einige Hauptleute 
abgefandt, um das Landvolk in die Stadt zu bringen. So kamen 
wirflih acht Fähnlein Landvolks glüdlid, in die Stadt, dazu nun 
die Bürger und etwa 300 Freiknechte, jo daß 3000 Mann zu 
Zuß und 250 Pferde zufammengebracht worden fein jollen. Einige 
Haufen Zuzügler, namentlich die Weimaraner, wurden überfallen, 
verfprengt, zum Theil aud) geplündert und ihre Trommeln durd: 
ftochen 95%). Bon den zum Zuzuge aufgeforderten Lehensleuten 
erfchienen faun zwanzig; der größere Theil leiftete Feine Folge, weil 
nur allen drei Brüdern zugleich dad Recht zuftand, die Lehensleute 
zum Zuzuge aufzufordern. Die vorhandenen Truppen wurden 
nun in die Feſtung und Stadt vertheilt. Dort befehligte Hiero- 
nymus von Brandenftein, bier in der Stadt der Oberftlieutenant 
Balthafar von Beyer. 

Den 22. December wurden etwa 50 Reiter und 100 Schüben, 
Bürger und Landvolf, in mehrere Erfurtiiche Dörfer abgeordnet, 
um Proviant, Getreide, Mehl, Vieh u. |. w. in die Stadt zu 
bringen. Sie hauften, namentlich in Nottleben und Zröchtelborn, 
ſehr ſchlimm, jollen aber einige 100 Wagen mit Getreide und 
etwa 300 Wagen Heu allein aus dem Klofter Alfterhauffen nad 
Gotha gebracht haben 957), 


— — — — — 


955) Rathoarchiv, A, Loc. 28, no. 14. — 866) Cod. Ch. A. 235, f. 8*. 
Rathsarchiv, A,Loc. 23, no. 2, f. 9b — 95°) Cod.Ch.B. 211, f. 19. Koch, 
Quellen zur Gesch. Maximilian’s II, S. 21. 
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Nach ihrer Rückkehr wurden fie vom Herzoge zum Dienfte 
verpflichtet, mit dem Bedeuten, daß der Dienft nicht lange dauern 
würde, weil baldiger Entfag zu hoffen fei. Iedem Manne wur- 
den monatli 4 Fl. verjprocdhen. Zugleich wurden fie gemuftert 

und Die Offiziere beſtätigt. 

Das Kaufhaus auf dem Markte wurde niebergeriſſen und durch 
einen Galgen erſetzt, die Unzufriedenen zu erſchrecken. Auf den 
Stadtwällen wurden Bruſtwehren und alle drei Ruthen ein Block⸗ 
haus errichtet 5%), Das Material dazu lieferten die Gebäude in 
den Borftädten, die man zu größerer Sicherheit der Beſatzung 
abzubrechen begann, wie die Bäume aus den nahen Gärten, die 
man aus gleichem Grunde niederhieb. Den Bürgern wurde be- 
foblen, ihr Korn, Mehl, Hafer, Heu, Stroh, Erben, ihr Geld und 
Silberzeug, ihren Lein zum Oelſchlagen, Flachs und Werg zu 
Zeuerkugeln, Bierfäffer zum Feuerwerk, Picken, Hauen, Schaufeln 
zum Schanzen abzuliefern. Die Gewandfchneider mußten Zeuge, 
wie Scharlady, Sammet, Seide, Bardyent, die Krämer ihre Waaren 
äbliefern. Zur Empfangnahme diefer Dinge war eine befondere 
Commiſſion niedergejegt worden. Außerden mußten Rath und 
Bürger auch noch die Hauptleute in der Stadt mit Speife und 
Trank verjehen °%. Endlich wurde geboten, alle Briefe uneröff- 
net auf den Grimmenftein abauliefern. 

Den 30. December um 9 Uhr Vormittags rückte dad Kriegs- 
volf des Kurfürften von Sachſen zu Rob und zu Zuß mit Zus | 
ziehung der oberfächfiichen Kreistruppen vor. Einige Fahnen 
Reiter und Fußvolk blieben bei Siebleben auf einer Anhöhe, der 
rothe Hupel genannt, ftehen; ein größerer Theil zu Roß und zu 
Fuß Fam nad) Molfchleben, ſtellte fi an der Kindleber Kirche in 
Schlachtordnung auf, rüdte in diefer Ordnung bi auf den War- 
zer Berg bei Remſtädt bis gegen Abend, worauf ſich dieſe Trup— 
yen wieder zurückzogen und in die nahen Dörfer vertheilten. Das 


—2 Koch, Quellen zur Gesch. Maximilian’s IL, S. 24. — "%%) Cod. 
Ch. A. 235, f. Ir. Rathsarchiv, A, Loc. 23, no. 2, f. 1. 
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Hauptquartier fam nad) Goldbach. Jedes Dorf, in welches die 
Truppen ſich lagerten, wurde mit Graben umringt. Dabei fielen 
bis zur Ankunft des SKurfürften ſolche Ausfchweifungen vor, „daß 
man davon wohl über dreißig Jahre zu fagen willen wird“ 960), Na⸗ 
mentlich war die Raubſucht und Rohheit der Franken unter ihrem 
Oberſten Joachim Möbel entjeglih, und man fuchte ihren Belud 
auf jegliche Weiſe abzuwenden 901). 

Es hatten fih vor Gotha folgende Crecutiondtruppen ver: 
ſammelt: | 

1. Kurfürft Auguft von Sachen, General-Kriegs-Oberft, 
Herzog Heinrih von Liegnitz und Herzog Franz der Fünger 
von Braunſchweig, zufammen über 300 gerüftete Pferde; 

2. Sacob von der Schulenburg, Oberftlieutenants Fahne, 
335 Pferde; 

3. Soahim Röbel, Feldmarſchalls Fahne, 306 Pferde; 

4. Heinrich von Bleiffenthal, 451 Pferde; 

5. Wolff von Schönburgf, Ober: Hauptmann .der Er 
gebirge, 414 Pferde; 

6. Hand von Wolff’s Fahne, 252 Pferde; 

7. Graf Burkhard von Barby hatte unter fih: a) eine er 
gene Fahne, 350 Pferde; b) Wiegand Melhann's Fahne, 242 Pferde; 
c) Rudolf von der Planitz' Fahne, 210 Pferde. Graf Günther 
von Schwarzburg hat eine Zahne, mit weldyer er auf den 
Kurfürften warten fol, darunter eilf oder zwölf Grafen und einige 
von Adel, die zuvor Nittmeifter, Lieutenantd und Fähndriche ge 
wefen. Summa aller Reiter, welche vom Kurfürjten befoldet wur: 
‚den: 3074. 

Außerdem hatte Volkmar Erich von Berlepfch die Thürin 
ger Landſaſſen unter fich gehabt, 360 Pferde; doch wurde diejem 
am 22. Februar wieder erlaubt nach Haufe zu ziehen. Die Trup⸗ 


vo) Cod. Ch. A. 235, f. 10. Ratheatchiv a. a. O. f. I1I. — ei 
Be, Joh. Friedr. d. M., I, 524. 
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pen des Grabiihofs von Magdeburg, 200 Pferde, führten 
Kurt Kave und Chriftoph Waltendorf. Herzog Heinrich von 
Braunſch weig und defien Stift Halberftadt ſchickten unter Burk— 
bard von Steinbrüd 80 Pferde, Herzog Nlrih von Medlen: 
burg 40 Pferde; Diefe drei verſchiedenen Reiterjchaaren hatten eine 
Sahne und ded Kurfürften von Brandenburg 300 Pferde führte Georg 
Pflantz. Der fränkische Kreis hatte vier Fahnen unter dem Ober: 
ften Georg Ludwig von Seinsheim, 900 Pferde. Zufammen 
16 Fahnen Reiter mit 4594 gerüfteten Pferden. 

Außerdem erwartete man noch zwei Fahnen Reiter vom Herzoge 
Adolf von Holftein von dem niederfächfiichen Kreife, jede Sahne 
400 Mann ftarf, Die übrigen Kreife hatten ſich erboten, Geld 
zu geben. 

Fußvolk: Oberft Wolf Tiefftetter mit einem Fähnlein, 
254 Mann, und unter ihm Daniel von Wehren, Oberitlieutenant, 
mit einem Fähnlein, 256 Mann. Georg von Zedwig mit ei- 
nem Fähnlein, 352 Mann. Dietrih Policken mit einem Fähn— 
lein, 302 Mann. Ulerander von Miltig mit einem Fähnlein, 
313 Mann. Chriftopb von Heßler mit einem Fähnlein, 
324 Mann. Emit von WVettin von Straßburg (Straßfurt) 
mit einem Fähnlein, 298 Mann. Hand von Kemnitz mit ei- 
nem Fähnlein, 280 Mann. Wolf Wiedemann mit einem 
Fähnlein, 302 Mann. Lazarus Zeh mit einem Fähnlein, 
293 Mann. Peter Cäſar mit einem Fähnlein, 506 Mann. 
Summa: 3480 Mann; doch iſt befohlen worden, die Fähnlein bis 
auf 400 Mann zu bringen. Außerdem ließ man noch zehn Fähn- 
lein annehmen, von denen bereit3 zwei (1000 Mann) unter Tho- 
mad Holtzhammer von Augsburg ankamen. Berner ließ man ein 
Fähnlein Knechte aus der Fefte Wittenberg kommen, fo daß ed zu- 
fammen 9400 Mann waren. Herzog SHeinrih von Braun: 
ſchweig für fi und das Stift Halberftadt mit einem Fähnlein, 
400 Mann, Herzog Ulrich von Medlenburg mit 80 Knech— 
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ten; der franfifde Kreis mit drei Fahnlein, 800 Mann, falt 
lauter Schützen 902), 

An demfelben Tage, an welchem das Kriegsvolk anrüdte, er 
Ichien ein Faiferlicher Herold, dem Herzuge die Mandate des Kat 
jerd zu überreichen, bald nad) ihm „ein edler Bube“ des Kurfür- 
ten von Sachſen mit einer Verwahrungsſchrift. Beide wurden 
geipeilt, der kaiſerliche Herold mit einem Gefchenfe von funfzig, 
der Edelfnabe von zwanzig neu audgeprägten Goldgülden entlaf- 
fen. (ſ. ©. 223). 

Am Schluſſe des Jahres 1566 fam der Befehl, dab die Bür- 
ger ihre Weiber und Kinder ohne Weitered aus der Stadt zu 
Ihaffen hätten. Rath und Bürgerjchaft baten flehentlich um Zu 
rücknahme des harten DBefehles, ftellten die Härte der Maßregel in 
diefer Sahreözeit, Die Gefahren bei der Nähe ded Feindes u. |. w. 
vor (1. Sanuar 1567); fie konnten aber nur einen Aufjchub bis 
zum nächſten Mittwoch erlangen 902), 

Wohl mochten die hierbei mit Härte in Ausführung gebrach— 
ten Maßregeln den Herzog mit Beſorgniß erfüllen. Cr ließ dei 
halb den 5. San. 1567 Bürger und Landvolk zufammenrufen, ſie 
in zwei Kreiſe ftellen, die von Neitern umringt waren. In diele 
Kreiſe ritt der Herzog, begleitet von Grumbach, Wilh. v. Ste 
und dem Kanzler Chriftian Brüd. Der Herzog ließ ſich von 
Neuem fchwören und ermahnte zur Treue, 

Wenig ſpäter trafen die fränkiſchen Kriegsvölker ein, lagerten 
ſich in Boilftädt, Melleben und Sundhaufen, umgaben fid mit 
Dorfihanzen und trieben wo möglich noch größeren Unfug als die 
ſächſiſchen Kiieger in Goldbach, Remſtädt und anderen Orten. 

Ald um dieſe Zeit einige Reiter und Hakenſchützen aus de 
Stadt nad) Siebleben abgeihidt wurden, um den noch übrigen 
Proviant abzuholen, wurden fie entdeckt, zurüdgetrieben, Wagen 
und Pferde mweggenommen und zwölf Hakenſchützen gefangen. 


982) Cod. Ch. A. 235, f. 93. Rathsarchiv a. a. O. f. 952. Vgl. Ru- 
dolphi, G. D. II, 126. — vos) Rathsarchiv, dafelbft, f. 6. 
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Man nahm ihnen die Waffen und ſchickte fie mit weißen Stäben 
an dad Stadtthor zurüd, wo man fie aber abmwies, mit der Wei- 
jung, ſich davon zu machen. 

Den 24. Januar 1567 war ein fo großer Mangel an Nüböl 
eingetreten, daß man befahl, jo viel Rübſamen aus der Stadt 
beizufchaffen, als zu drei Tonnen Del nöthig fei. Dazu follten 
die Pferde auf den Grimmenftein geliefert werden, um die Roß— 
Delmühle in Bewegung zu jehen. Wenn nicht genug Samen 
aufgebracht werden könnte, jollte dad Del der Seiler in Beichlag 
genommen werden. 

Am 23. Januar rüdten die feindlichen Truppen näher. Die 
geichah aber nur, um durch zwei Trompeter verjchiedene Schrei- 
ben des Kurfürften Auguft und des Herzogs Johann Wilhelm in 
die Stadt (am Brübler Thore) zu bringen. Neben den für den 
Herzog Johann Friedrich beftimmten Cremplaren mochten wohl 
auch Duplicate oder Abfchriften mit eingefchmuggelt worden fein; 
genug, bald Fannte man den Inhalt diefer geheim gehaltenen 
Schriften. Es waren Auf» und Abforderungsfchreiben an Die 
Lehnöleute, Bürgerfchaft und andere Unterthanen des Herzogs vom 
Kurfürſten Auguft und Herzoge Sohann Wilhelm mit harten 
Drohungen. Ob num gleich Feine amtliche Bekanntmachung diejer 
Schriften ftattfand, hatten doch Grumbach und Brüd eine Ant- 
wort entworfen und mutheten der Ritterſchaft, dem Stadtrathe 
und den vier Bormündern zu, dieſe Antwort zu unterfiegeln. Die 
Weigerung der Nitterfchaft und das Bedenken ded Raths Tonnten 
die angeforderte Unterfiegelung nicht aufhalten. Die Ritterfchaft, 
namentlid Ruprecht Treuſch von Buttlar, Hand Bett von Ober- 
nis und Heinrich. von Erffa ließen fich nicht abhalten, eine eigene 
Erklärung abzugeben. Es fcheint nicht, ald ob die Antwort abge: 
gangen wäre; denn vierzehn Tage Später wiederholte ſich daffelbe 
Spiel mit gleichem Erfolge de), 


959) God. Ch. A. 235, f. 12. Rathsarchiv a. a. O. f. 14. Etwas 
abweichend in A. Bed, Joh. Friedr. d. M., I, 532. 
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Daß diefe Verhandlungen nicht verborgen bleiben Tonnten, it 
ar; daß bald hier, bald da bittere Aeußerungen fielen, "darf nidt 
Wunder nehmen, wohl aber, daß der Superintendent M. Weide 
mann auf der Kanzel bittere Anfptelungen fich erlaubte. Er 
wurde bedeutet, er möge fi) vor Salgen und Rad hüten. Ben 
Diaconus Iohanned Wolfram rettete die Fürjprache der Herzogin 
Eliſabeth 263). 

Die Belagerer zerftörten die Furth-, Betteljchellen-, Oſtheimer⸗ 
Bilfings-, Steine und Keſſel-Mühle und ftedten ſie zum Theil 
in Brand; die Beſatzung aber machte einen Ausfall umd zerftörk 
jelbft die drei noch übrigen Mühlen, die Münch-, Töpfleber- und 
Lein- Mühle, damit der Feind in ihnen fich nicht feſtſetze. Man jchlug 
Ipäter den Schaden auf 10- bi8 1100 Fl. an. Endlich gruben die 
Feinde den Leinafanal ab und zerhieben die Brunnenröhren bi8 auf 
zwei Leitungen, die fie nicht fanden, fo dat große Noth des Wal 
jer8 wegen eintrat und man ſich genöthigt jah, das Waſſer aus 
dem Stadtgraben zu benußen. 

Um diefe Zeit nahm Johann Friedrich den Furfürftlichen Titel 
und Wappen an, bediente fich deffelben in Briefen an die Ritter 
Ichaft, auf Münzen 96% und auf Neiterfahnen, und am 24. Ja 
nuar lad man in fürftlihen Erlaffen: ‚Kurfürſtlich-Sächſiſche 
Canzlei“. 

Das erſte Treffen, ein Reitertreffen, fiel am 2. Febr. 1567 
am Galberge vor. Man fah e8 von der Stadt und vom Schloſſe 
aus, ſchickte einige hundert Hakenſchützen zur Unterftügung hinaus und 
begann mit grobem Geſchütze zu feuern. Die Belagerten hatten 
nur einen Verwundeten; der Verluft ded Feindes blieb, wie fait 
immer, unbefannt. Gin zweites Neitertreffen fand am 9. und 
10, Februar mit den fränkischen Reitern zwiſchen dem rothen 


965) Cod. Ch. A. 235, f. 13. Rathsarchiv a. a. O. f. 15. Bed, I, 5%. 
— 966) 4000 fo gezeichnete und für Mandeleloe beftimmte Goldklippen fielen 
am 2. Februar in die Hände des Feindes, |. A. Bed, Joh. Friedr. d. M., 
I, 536. Cod. Ch. A. 456, f. 266. Rathsarchiv, A, Loc. 28, no. 1», f. 9. 
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Steinbrud)e u. der Erdbrüde ftatt. Die Gothaner hatten einen Tod- 
ten; ein Sohn des Oberſten von Brandenftein wurde jo ſchwer 
verwundet, daß er in der folgenden Nacht ftarb. Dem Rittmei— 
fter Sobft von Zedwig wurden zwei Pferde unterm Leibe erſchoſ⸗ 
jen. Bon feindlicher Seite blieb der Rittmeifter Haferkorn, den 
anderweiten Berluft fennt man nicht. Dad Geſchütz auf der Dorf- 
Ichanze bei Sundhaufeu that den Gothanern großen Schaden. 
Ein neued Treffen mit den Franken am 15. Februar war auf der 
Anhöhe zwilchen dem Siechhofe und der abgebrannten Keffelmühle. 
Die Gothaiſchen Hakenſchützen lagen im SHinterhalte am Waffer 
bin. Daher war der Verluft des Feindes nicht unbedeutend 907); 
vier Todte, unter ihnen Hand von Eyben, genannt von Ebdorf, 
wurden auf dem Siechhofe beerdigt. 

Sn der Naht ded 16. Februar feuerten die Feinde, beim 
Heroldsdorfe gelagert, hundert Schüffe aus langen Büchfen ab, die 
man aldbald aus der Stadt eriwiederte. Den andern Morgen 
fanden die Bürger zurüdgelaffene Sturmleitern und Spuren, daß 
die Schüffe aus der Stadt nicht ohne Wirfung geblieben waren?s®), 
Die nächſte Folge dieſes verfuchten neberfalles war der Befehl, die 
noch vorhandenen Bäume in den Gärten umzuhauen. 

Neben der Ausſicht auf größeres Ungemach zeigten ſich bösar— 
tige Krankheiten in der Stadt; die Stimmung war eine gedrückte. 
Als ſich nun das Gerücht verbreitete, es ſeien in Eiſenach kur⸗ 
und fürſtliche Räthe verſammelt, um wo möglich den Streit unter 
den Fürſten auszugleichen, beſchloß der Rath, mit Vorſtellungen an 
dieſe Verſammlung ſich zu wenden. Der Stadtſchreiber Nöda er- 
hielt Befehl, eine ſolche Vorſtellung abzufalfen. Man befann fic) 
aber über Nacht eined — wie man glaubte — Beſſeren ımd wen- 
dete fi zunächſt an den Kanzler Brüd mit einer Vorſtellung, 
welche der Stadtjchreiber entwarf und die Bürgermeifter Georg 


pen God. Ch. A. 235, f. 14» f. Rathsarchiv a. a. O. f. 16p fi — 
ser) God. Ch. A. 235, f. 15 f. Rathsarchiv a. a. O. f. 17 f. 
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Taf und Paul Bleichrodt coneipirten. Sie ftellten -ihm vor, 
in welch” peinlicher Lage fie ſich befänden, zwiſchen zwei Fürſten, 
weldye ſie beide ald ihre gnädigſten Herren- zu betrachten hätten, 
und die ſich jetzt feindlich gegenüberftänden. Da nun fürftliche Rätke 
in Eiſenach fich verfammelt hätten zur Ausgleichung der ftreitigen 
Punkte, jo bäten jie den Kanzler um jeinen guten Rath, ie fie 
ih dabei verhalten jollten (1567, Freitag nad) Invocanvit, d. i. 
21. Febr.). Der Kanzler hatte diefe Eingabe dem Herzoge und 
Grumbach mitgetheilt. Der Rath wurde vorgefordert und vom 
Herzoge als „Meutemacher ausgeſcholten und weidlich auögefilt 
mit Bedrohung, wo fie ſich eines ſolchen ferner unterſtehen wür- 
den, daß fie peinlich geitraft werden jollten‘. Nebenbei wınde 
alles Lauten in der Stadt unterfagt und nur Cine Uhr in der 
Stadt erlaubt 969), 

Um diefelbe Zeit war der Canzleiſchreiber Andreas Zunge oder 
Zenge nad) Geld ausgeſchickt worden, fam aber nicht wieder zus 
rück. Er ſchrieb an Einige von der Nitterfchaft und vom Rathe, 
fie möchten Grumbad) aus dem Schloffe und der Stadt enter: 
nen, widrigenfalls die Stadt mit Feuer und Schwert verwüftet 
werden follte. Die Briefe wurden auf das Schloß gebracht und 
der Rath fofort zur Verantwortung gezogen. Da ihnen die Sache 
unbefannt war, wurden fie mit der Warnung entlaffen, ſich vor 
Meuteret zu hüten. Zenge'd Schwager, der Stadtjchreiber Node, 
hatte jedoch viel zu leiden. 

Bei einem Neitergefechte auf der Schlichte (21. Febr.), welches 
durch eine Recognoscirung ded Feinde veramlaßt war, wurde viel 
aus fchwerem Geſchütze gefeiert, um eine weitere Annäherung de 
Feindes zu hindern. Im der folgenden Naht aber rücdten die 
Feinde troß ded Feuernd vor, und am Sonnabende den 22. Fehr. 
fah man da8 feindliche Lager in dem Grumde bei der Delmühle 


980) God, Ch. A. 235, f. 166. 189. Rathsarchiv a. a. O., f. 19. U. 
A. Be, Joh. Friedr. d. D., I, 541. Die ganze Erzählung weift nach mei 
ner Anficht auf den Stadtjchreiber Nöda als Verfaſſer hin. 


Hiftoriih merkwürdige Gebäude. Schlöfier. 401 


bis nad, der Aljchleber Trift aufgefchlagen und verſchanzt. Eine 
große Menge Scanzgräber warfen einen Laufgraben auf vom 
Lager herauf auf den Galberg, von da duch die Wolfgangäklinge 
bis zur alten Thongrube vor dem Sundhäufer Thore, von da 
durch die Stadtknechtswieſe bis zur abgebrochenen Leinmühle, von 
da hinter dem Schloffe weg bis zur abgebrannten Kefjelbornmühle, 
von da bis zum Siechhofe, bis in das Heige- (Häupt-, Heu-) Thal 
und bi8 zur Oſtheimer Mühle in das Feldlager. 

Nah Bollendung der Laufgräben errichtete man Blodhäau- 
jer 70), dad erite auf dem Galberge mit einer befonderen Schanze 
näher nad) der Stadt hin, mit Schanzlörben und drei Karthaus- 
nen bejeßt; im Blodhaufe ſelbſt, des Kurfürften von Sachſen 
Blockhaus genannt, lagen zwei Fähnlein Knete. Das zweite 
auf der Schlichte, auf dem Hügel gegen die Biſſingsmühle, mit 
zwei Fähnlein Knechten hieß Jacob von Schulenburg's Blockhaus. 
Das dritte am Siechhofe war mit zwei Rondelen nach der Stadt 
hin befeſtigt und mit zwei Fähnlein beſetzt. Das vierte Blockhaus, 
der Franken Lager, lag auf der Anhöhe zwiſchen dem Brühler und 
Sundhäuſer Thore, die man die alte Thongrube nannte, und war 
von Drei Fähnlein fränfiicher Kriegsvölker befegt. Das fünfte 
Blockhaus auf dem vordern Kopfe ded Seebergd war mit zwei 
Fähnlein beſetzt und hie des Grafen Günther von Schwarzburg 
Lager. Es war dem Schloffe fo gefährlich, da man fich nad 
diefer Seite hin möglidhjt verwahrt. Das ſechſte und lebte war 
an der Stelle der abgebrannten Leinmühle errichtet, jehr tief ein- 
gegraben, mit Schanzkörben verfehen und von etwa zwei Fähnlein 
beſetzt. 

Dieſe Blockhäuſer wurden alsbald durch Laufgräben mit dem 
Hauptlaufgraben in Verbindung geſetzt und ein ſehr tiefer Graben, 
bei der Biſſingsmühle angefangen, ſollte die Stadtgräben trocken 
legen. 


— —— — — — — — 


70) A, Beck, Joh. Friedr. d. M., I, 523. Rudolphi, G. D. II, 8. f. 
Bed, Gefchichte d. gothaiſchen Landes. II. 26 
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Am 1. März machten die Belagerten einen Ausfall nad der 
Schlichte hin und trieben die Feinde aus den Laufgräben; die 
Gothaner verloren zwei Mann. Mochte nun der Ausfall nigt 
nah Wunſch gelungen -fein, fo daß man an Verrath dachte, 
oder hatte man andere Gründe, genug, nody an demfelben Tage 
wurden die Bürgermeilter Hand Taſche und Hand Reichenbach 
auf das Schloß gefordert und vom Kanzler Brüd bedeutet, den 
Stadtfchreiber Nöda gefangen auf dad Schloß zu bringen.. Die 
geihah. Der Stadtichreiber wurde am Tiſche des Bürgermeiiterd 
Johann Dunkel verhaftet, auf dad Schloß gebracht und feine Pa 
piere im Haufe zu genauerer Unterfuchung weggenommen. Wie 
derholte Verhöre vor dem Kanzler Brüd, David Baumgärtner, 
Wilhelm von Stein, Hieronymus von Brandenftein und Jobft 
von Zedwitz führten zwar nicht zu dem erwarteten Ziele, doch 
mußte der arme Stadtichreiber als Gefangener im Stochkhauſe 
ausharren, bis ihm fünf Wochen ſpäter die Stunde der Befreiung 
ſchlug o?. 

Am 8. März wurde ein Ausfall hinter dem Schloſſe hinaus 
unternommen. Der Kampf wurde ernitlich, aber während deſſel⸗ 
ben eilten eilf Reiter zwiſchen Sundhaufen und Boilftädt nad 
dem Bodäberge hin, um Hülfe zu holen. Dort wurden zwei ge 
fangen, die anderen neun entkamen. Der Erfolg ihrer Sendung 
ift unbefannt. Ein Ausfall- am 11. oder 12. März nad) dem 
Blockhauſe beim Siechhofe hin hatte feinen anderen Erfolg, ald 
daß die Münch und die Töpfleber Mühle abgebrannt wurden ; dabei 
blieb ein Gothaiſcher Bürger todt, ein anderer wurde gefangen. 
Sn derjelben Woche brach man die Brüden am Sundhäule, 
©iebleber, Brühler-Thore und an der Pforte ab und verrammelte 
die Thore. Nur mit Mühe erlangte man bie Vergünſtigung, dab 
Erfurter Thor offen zu laſſen. 

Am 13. März kam Herzog Adolf von Holſtein mit ſeinem 


071) Cod. Ch.-A. 235, f. 210. Rathoarchiv a. a. O. f. 20. 
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Zuzuge im feindlichen Lager an und wurde mit kriegeriſchen Freu— 
denbezeigungen. empfangen. Dagegen ereignete fich dad Unglüd, 
daß Goldbach, wo Kurfürft Auguft fein Hauptquartier hatte, im 
Brand gerieth (26. März) und in wenigen Stunden bis auf 
etwa zwanzig Häuſer abbrannte. Der Kurfürft verlegte nun fein. 
Hauptquartier in die Remſtädter Mühle??2),, Weil ſich das Ge— 
rücht verbreitet hatte, von dem Blockhauſe an der. Leinmühle ar- 
beite man an einem unterirdiichen Gange nach dem Schloffe zu, 
um dieſes in die Luft zu fprengen, wurde ein Ausfall unternom- 
men unter der Führung des Gothaifchen Hauptmanns Hand Hoff- 
mann, Diejer mit zwei Anderen blieb nad) tapferer Gegenwehr 
auf dem Plate, der Feind aber joll gegen vreibig Mann ver- 
Ioren haben. 

In der Stadt felbft wuchs die Unzufriedenheit von Tag zu 
Tag, jowohl unter den Bürgern wie unter dem Kriegsvolke. Die 
Belagerung hatte vier Monate gedauert und man war nach und 
nach genauer über die Urſachen des Kriegs unterrichtet worden. 
Man wußte jetzt, daß es ſich um einen Fremden handelte, welchen 
der Fürſt über die Gebühr ſchützte, und zwar gegen den Willen 
ſeines Bruders Johann Wilhelm, deſſen Beſitzthum dadurch ebenſo 
gefährdet war wie das des regierenden Fürſten. Was die Unter- 
thanentreue und Anhänglichfeit an den angeftammten Zürften an- 
fange weniger empfindlich gemacht hatte, die Verlufte der Bürger 
an ihrem Cigenthume, wurde von Tag zu Tag empfindlicher; die 
lange Fernhaltung von Weib und Kind auf eigene Koften; die 
Härte, mit welcher der Kanzler und feine Genoffen im Namen 
des Herzogd gegen den geachteten Stadtjchreiber und andere Bür- 
ger verfuhren; Die Abnahme aller Vorräthe in der Stadt, kurz 
Alles zujammen machte die Bürger ſtutzig. Als nun kurz nad) 
Dftern der Herzog Johann Friedrich dad Kriegövolf und die Bür- 
ger von Neuem in Pflicht nehmen („eydhaftig machen“) wollte und 


72) Cod. Ch. A. 235, f. 25. Rathsarchiv a. a. O. f. 28 b. Brückner 
Kirchen- und Schulenſtaat, J, 9, 17. | 
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die Nitterfchaft und Landichaft zum dritten Male in Anſpruch 
nahm: da gab man der biöherigen ftillen Unzufriedenheit 
Worte. j 

Der Hofmarjchall Caspar von Gottfart, zuerft von Seiten der 
Nitterfchaft befragt über fernere Dienfte, erflärte, „daß er kein 
Blatt vord Maul nehme und daß er für Grumbad und feinen 
Handel fich nicht anhängig machen [verpflichten] fünne*. 

Sreitagd vor Dftern lief ein Befehl ded Landesfürften beim 
Stadtrathe ein, „Das noch überflüffige Getreide in der Stadt in 
den Commiß zu liefern‘. Dagegen erhoben ſich die Vormünder 
der Stadt, die Bürger und die Obermeifter der Handwerker und 
machten dem Rathe VBorftellungen. Diet veranlafte den Rath 
und Die Gemeinde, fi) zu verfammeln, um die nöthigen Unter: 
fuchungen anzuftellen und über den zu faflenden Entſchluß ſich 
zu berathen. Als dieß auf dem Schloſſe befannt wurde, fürdhteten 
Grumbach und fein Anhang einen übeln Ausgang und drangen 
auf eine neue Berpflichtung der Truppen Am Freitage nah 
Dftern, d. i. 4. April, machte der Commandant ded Schloffes einen 
Verſuch, dad Kriegsvolk durch die Rottmeiſter der vier Fähnlein 
zur Erneuerung ded Dienjteides zu bewegen. Ein Gleiches ver: 
fuchten auf höheren Befehl die Hauptleute in der Stadt. Allein 
beide Verſuche jcheiterten. Die Beſatzung des Schloffes verlangte, 
nach Kriegögebrauch verfammelt zu werden, um einen gemeinfamen 
Beihluß zu faſſen, und als die wirklich gejchah, die Söldlinge 
aud dem Zwinger gelaffen und in einem Kreiſe aufgeftellt wur: 
den, in welden Herzog Johann Friedrich ſelbſt einritt, forderte 
der leßtere zur Cidesleiftung auf und mahnte von Meuterei ab, 
Nach diefer Eröffnung traten die einzelnen Fähnlein zufammen, 
fi zu berathen, und erklärten endlich, dab fie Bedenken trügen, 
den Dienfteid zu erneuern, weil „fie dem Herzoge Johann BWil- 
heim ebenfalld mit gleichen Erbpflichten zugethan waren und fünf- 
tig weder mit Grumbach noch mit Wilhelm von Stein etwas zu 
thun haben möchten. Diefe möge man ihnen außliefern. Ueber⸗ 
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dieß fei die Sache jo wichtig, daß fie fich erft erfundigen wollten, 
was ihre Genoffen in der Stadt zu thun beichlofien hätten“. 
Bergebend juchte man fie in den Zwinger zurüdzubringen, fie 
verrammelten die Thore. Vergebene z0g man die Zugbrüden der 
Feſtung auf; fie droheten, fie mit Gewalt herabaulaffen, und man 
mußte nachgeben. Nun wählten fie unter fi einen Ausſchuß von 
zehn Perfonen und fchieten dieſe Leute hinab in die Stadt, um 
den Entſchluß ihrer Genoffen zu erfahren 979), 

Hier hatte man mit der Beſatzung verhandeln wollen, aber 
mit gleich üblem Erfolge. Die Mipftimmung war bier noch 
größer, noch bitterer ald auf dem Schloffe, weil man von den 
Belagerern jelbft genauer von dem Hergange der Sache umter- 
richtet war. Die Truppen befchwerten fich über fchweren Dienft, 
hhlechte Behandlung, dürftige Koft und Mangel an Sold. Sie 
verlangten die Auslieferung Grumbach's und feiner Anhänger, 
„weil man ihnen von den feindlichen Schanzen aus zugerufen 
habe, dab alddann der Krieg ein Ende habe“. 

Inzwiſchen hatte der Stadtrath die gewünfchten Nachforfchun- 
gen angeſtellt und berichtete dem Herzoge (Sreitag nad) Palma- 
rum): „Es jeien nur 105 Perfonen in der Stadt, weldhe Vor: 
räthe an Getreide befäßen, da habe fich gefunden, dab etwa 
1300 Gothaiſche Malter Getreide oder 300 Erf. Malter und et- 
was Erbſen vorhanden feten. Wenn nun 200 Malter abgeliefert 
würden, blieben für die Bejahung und die armen Bürger kaum 
für drei Mochen hinreichende Lebensmittel. Er bitte um gnädi- 
gen Nath und Hülfe, wenn die Belagerung länger dauern follte*. 
Darauf erfolgte feine Antwort, weshalb der Math feine „unter- 
thänigſte Supplik“ in Crinnerung brachte (Freitag nach Oftern). 

An diefem Tage erjchtenen die Abgeorbneten der Schloß: 
befagung vor dem Rathe, um ſich nach der Meinung des Raths und 
der Stadtbefagung zu erkundigen. Während diefer Verhandlungen 


973) Cod. Ch. A. 335, f. 27 ff. Rathsarchiv a. a. O., f. 31 ff. 
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blieb der Herzog zu Pferde bei den Truppen und verließ fie erft, 
als er fah, daf die Mühe, die er ſich gab, eine neue Eidesleiſtung 
zu erwirfen, vergeblich jet, jo vergeblich wie die Bemühungen der 
Hauptleute, fie wieder in den Zwinger zu bringen. Grumbad), 
Wilhelm von Stein ımd einige Andere waren unklug genug, dem 
widrigen Schaufpiele von Grumbach's Fenftern zuzujehen. 

Während man erft im Rathe über eine Antwort an die Ab⸗ 
geordneten berieth, erfehtenen drei Abgeordnete ded Herzogs Iohann 
Friedrih, namlid David Baumgartner, Kevin Geuſe und Apel 
von Beuren, fonft Matthed Dittmarjen genannt, mit dem Befehle, 
die Bürger von Neuem jchwören zu laffen und zu berichten, was 
fie zu thun gefonnen wären. Ferner jei Sr. Fürftl. Gnaden be 
richtet worden, ed entipinne ſich eine Meuterei unter den Bürgemn; 
der Rath möge fie auf irgend eine Weiſe unterdrüden. Nachdem 
die dret Abgeordneten die oben erwähnten Nachrichten vernommen, 
fehrten fie auf dad Schloß zurüd. Ihnen folgten die ſechzehn 
Abgeordneten, bald aber mit großem Tumulte das ſtädtiſche Krieg 
vo. Nur mit Mühe fonnten die Hauptleute ſoviel Soldaten 
und Bürger zurüdhalten, als nöthig war, um die za wi 
ganz zu entblößen. 

Schon früher hatte die Schloßbeſatzung einen Verſuch gemacht, 
ſich Grumbach's und von Stein's zu bemächtigen, und nur die 
Achtung vor dem Herzoge, der ſich in die Thüre ihres Gemachs 
ſtellte, hielt ſie vom Aeußerſten zurück 2. Als aber die Trup⸗ 
pen aus der Stadt in dad Schloß ſtürmten, hörte aller Gehor⸗ 
ſam auf. | 

Zuerft wurde der Feltungd- Commandant von Brandenftein 
feftgenommen und auf das Rathhaus gebracht. Ihm folgten der 
Kanzler Brüd, dann Grumbach's Bube, der Zauberer oder Engel- 
jeher Hänſel Zaufendihön von Sundhaufen, endlich Grumbad), 


974) Cod. Ch. A. 235, f. 32 2.35 ». Rathsarchiv a. a. O. f. 36 vd. 37. 4. 
Auch hier fprechen die Einzelheiten für Nöda als Berfaffer der Schrift. 
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den man unter dem Bette der jungen Herren bervorzog. Wilhelm 
von Stein fand man in einem Wandſchranke verftect und brachte 
thn zu den Anderen. Jeder wurde in einem Gemache ded Rath: 
hauſes eingefperrt, Streng bewacht und, mit Ausnahme von 
Srumbah und Hand, an Ketten gejchloffen. Hand Beyer wurde 
im Gafthofe zur filbernen Schelle untergebracht und ftreng be- 
wacht, der Engelfeher aber in einen Thurm gefperrt. Endlich war 
auch der Stadtjchreiber Nöda auf anhaltende Fürbitte der Herzo- 
gin Elifabeth am Dfter-Montage vom Herzoge infofern begnadigt 
worden, als ihm dad Rathhaus als Berhaftslocal angewieſen 
wurde. Brüd aber gab ihn nicht heraus und antwortete den 
Cämmerern, die ihn im Namen des Raths abholen folten, „Die 
Aepfel, um die fie nachjuchten, blüheten erft". Nachdem der Tu— 
mult nad der Berhaftung der Hanptperfonen etwas ſich gelegt 
hatte, ließ ihn der Rath holen, und da fi auf dem Rathhauſe 
feine freie Stube mehr fand, wurde er frei. 

Als die Ruhe wieder bergeftellt war, vereinigten ſich Ritter⸗ 
ſchaft, Oberſte, Haupt- und Kriegsleute, der Rath und die Bür— 
gerſchaft über die Niederſetzung eines Ausſchuſſes von ſechzig Per⸗ 
ſonen, um die ferneren Schritte zu berathen. Man kam überein, 
die Belagerer um eine Unterredung zu bitten, und bewog den 
nun frei gewordenen Stadtſchreiber um ſeinen Beiſtand, den er 
auch nach langer Weigerung zuſagte. Herzog Johann Friedrich 
billigte die Wahl, ſowie die erſte von ihm abgefaßte, vom Aus—⸗ 
ſchuſſe verbeſſerte Zuſchrift, welche Sonnabends nach Oſtern, d. i. 
5. April, durch einen „wohlgezierten Trommelſchläger“ hinaus an 
die Kriegsfürſten und kaiſerlichen Commiſſarien abging, zugleich 
mit dem Trompeter, den der Herzog mit einem ähnlichen Schrei— 
ben abſchickte. Sein Inhalt war eine Entichuldigung wegen der 
nicht auögelieferten Perfonen, weil ihnen nicht die Geächteten, 
Sondern ganz andere Urfachen ded Kriegs angegeben worden feien. 
Als ihnen die Abforderung der Hechter umd die Aufforderung, Stadt 
und Feftung zu übergeben, befannt geworden, jeien ſie dem Her⸗ 
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zoge noch eidpflichtig gewejen; überdem habe die Eröffnung der 
Feftung außer ihrem Bereiche gelegen. Jetzt ſeien fie eines Beſſeren 
dur Zuruf der Kriegöleute aus den Laufgräben belehrt, mit der 
Zuficherung, daß der Krieg aufhören werde, wenn die Aechter and 
geliefert würden. Ihres Eides frei und ledig, böten jet Ritter: 
Ihaft, Oberfte, Hauptleute, Kriegsvolk, Rath und Bürgerfchaft, 
mit Bewilligung ded Herzogs, die Auslieferung der Hechter an, 
wenn dadurch dad Ende ded Kriegd erwirkt werden Tönne, und 
bäten um vierzehntägige Waffenruhe zur Unterhandlung 273). 

Die kaiſerlichen Commiſſarien antworteten dem SHerzoge und 
dem Rathe in einem und demfelben Schreiben: Zwar fet Kr 
fürft Auguſt jet abwejend, doch wollten fie bis zum Niedergange 
der Sonne da8 Feuern einftellen laſſen, wenn ed auch von ihrer 
Seite gefchehe, und feien fie noch heute zur Unterhandlung bereit 
(6. April 1567). 

Man hielt es indeffen für beffer, die Rückkehr des Kurfürften 
abzuwarten; die Belagerer fuhren mit ihren Schanzarbeiten fort 
und bereiteten einen Sturm vor, welder — wie man in ber 
Stadt erfuhr — auf den 14. April beftimmt wurde. Auf diefe 
Nachricht drohte man, aus der Stadt zu fchießen, was jedoch nid 
geihah, da der Kurfürſt am 9. April wieder im Lager ankam 
und dieß den Belagerten anzeigen lieb. 

Bon Seiten der Nitterfchaft, Beſatzung und Stadt wendete 
man fi) nun an den Kurfürften mit der Bitte um vierzehntägige 
Waffenruhe und mündliche Verhandlung und benachrichtigte aud 
den Herzog Johann Friedrich davon, zugleich auch von den Punk 
ten, über welche zu verhandeln man übereingefommen war. Der 
Herzog war nicht ganz zufrieden, aber merkwürdig genug nennt 
er ſich noh in feiner Antwort „Churfürftlihe Gnaden’ 
(9. April)97®), 


026) God. Chart. A. 285, f. 41». — 97%) Dafelbft, f. 50. 
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Am 11. April erfolgte endlich eine ausführliche Antwort des 
Kurfürften mit Beftinnmung der Zeit (Sonnabend den 12. April) 
und des Orts der Verhandlungen, zugleich mit ficherem Geleite. 
Der Herzog, davon benachrichtigt und befragt, ob und was die Ab- 
geordneten für ihre Perſon thun jollten und könnten, ertheilte den 
Auftrag, in jenem Namen um vierzehn Tage Frilt zu bitten, da⸗ 
mit er fich mit feinen Berwandten benehmen könne. in fchrift- 
liches Geſuch, durch einen Trompeter abgeſchickt, wurde nicht an- 
genommen, weil der Herzog ſich ded Furfürftlichen Titels und 
MWappens bedient hatte. 

Die abgeſchickten Deputirten waren: 

1) aus der KRitterfchaft am Hofe: Hand Veit von Obernitz, 
Ruprecht Treufch von Buttlar, Heinrich von Erffa; 

2) von Seiten der Landjunfer: Friedrich der Züngere von Wan- 
genheim zu Winterftein, Friedrich Vitzthum zu Apolda, Burk⸗ 
hard Hund, Barthel von Erfurt; 

3) anſtatt des Oberſten auf Grimmenſtein: Balzer Weiß, ſonft 
Beyer genannt, Oberſtlieutenant; 

4) von Seiten der Stadtbeſatzung: Hans Werner; 

5) von Seiten der Stadt: die zwei Bürgermeiſter Joachim 
Goldftein und Paul Bleicherodt, Sohann Dunkel vom Ra- 
the, Hieronymus Poppe von Seiten der Gemeinde, zwei 

Perſonen aus dem Kriegsvolke und Sebaftian Nöda, der 

Stadtjchreiber 97%), 

Die Nitterfchaft kam zu Pferde, die Anderen in zwei behan- 
genen Wagen vor dad Siebleber Thor, wo fie von Heinrich von 
Sleibenthal, Wolf von Schönburg und Georg von Blankenburg, 
voraus einen Trompeter, empfangen und zum Drie der Belpre- 
hung geleitet wurden. Diejer war auf dem Raume der damals 
abgebrannten Kefjelborn-Mühle gegenüber, wo drei Zelte aufge- 
ſchlagen waren; zwei derjelben lagen nahe an einander, in deren 


07?) Cod. Chart. A. 285,.f. 52». Rathsarchiv a. a. O. f. 68», 
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einem der Kurfürſt und Herzog Iohann Wilhelm nebſt den kaiſer⸗ 
lihen Commiſſären waren, im zweiten die kur⸗ und fürftlichen Räthe, 
im dritten, ehvad entfernter gelegen, wurden die Abgeordneten 
‚untergebradht. 

Die Fürften und Commifſäre verhandelten perjönlic mit den 
Abgeordneten, welche daher eine fehr ftattliche Verſammlung fan- 
den, als fie in das erfte Zelt geführt wurden. Oben am Tifche fah 
Kurfürft Auguft, ihm zur Rechten zwei fatferlihe Commiſſäre, 
von Schönaid) und von Sarlowis. Zur Linken des Kurfürften 
ſaß Herzog Johann Wilhelm, dann Herzog Adolf: von Holfteln x. 
Der kurfürſtliche Cammerratb Georg Cracovius begann die Ber- 
handlungen. Erſt gegen Abend kehrte die Deputation zurüd, um 
ſowohl dem Herzoge al8 den Bürgern das eben nicht erfreuliche 
Refultat der Verhandlungen mitzutheilen. Dieb geſchah noch am 
felbigen Abende und der Herzog foll geantwortet haben: „Ich 
muß jetzo reiten, wie ihr mich ſetzet, und muß jebigen mei- 
nen Zuftand ber Zeit befehlen. Ziehet hin und fehet, daß ihr es 
treffet“ 078), 

Nachdem die Abgeordneten mit den nöthigen Vollmachten zum 
Abſchluſſe einer Capitulation verſehen worden waren, zogen ſie, 
wie früher, wieder zum Siebleber Thore hinaus, mußten aber 
wohl eine Stunde warten, bis ſie von ihren früheren Begleitern 
nach dem Orte der Verhandlungen gebracht wurden. Nach man- 
hem Hin- und Herreden und nad Zurückweiſung aller wieder: 
holten Fürbitten für Herzog Johann Friedrih, mit welchem eine 
bejondere Capitulation abgejchlofien werden follte, Tam man über 
folgende Punkte überein: 

1) Herzog Sohann Friedrich follte fidh dem Kaiſer auf Gnade 
und Ungnade ergeben und Schloß und Stadt mit aller Munition, 
Borrath, Proviant und Silberfammer überliefern ; 

2) die Hauptächter jollten ohne alle Bedingungen ausgeliefert 


9") Cod. Ch. A. 235, f. 74», Rathsarchiv a. a. O. f. 77. 
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- werden; unter ihnen war aud) Hand Wurft, gewejener Bürger 
zn Arnftadt 979); 

8) alles Kriegsvolf vom Adel, Hofgefinde und Landvolke follte 
binnen drei bi8 vier Stunden mit den eigenen Rüſtungen aus ber 
Feftung und Stadt ſtill abztehen, die Fähnlein aber eingefchlagen 
abliefern. Ihre Güter follten ihnen unverkürzt verbleiben, auch 
wollte fie der Kurfürft durch feine Leute bis Waltershauſen be- 
gleiten laſſen, damit Feiner bejchädigt oder geplündert werde; doch 
jollten ſie zuvor fchwören, nicht gegen Katjer und Reich zu dienen; 

4) der Rath follte Stadt und Schloß nebit Schlüffeln, ferner 
die Gefangenen dem Kurfürften ausliefern, 'aber ſelbſt aldbald an 
Herzog Johann Wilhelm gewiejen werden; 

5) vier Hauptleute und die zwölf Perjonen, welche zum Aus⸗ 
ſchuſſe gehörten, ſollten in der Stadt bleiben, die anderen aber ſo— 
fort mit den Knechten abziehen; die Zahlung (Mufterung) Fönnte 
anderwärts geſchehen; 

6) alles Eigenthum des Raths und der Bürger ſollte ihnen 
verbleiben; doch ſollten acht Perſonen vom Rathe und acht von 
der Gemeinde dem Kurfürften knieend Abbitte thun und „mit ge⸗ 
bender Hand“ Gehorſam geloben; 

7) wenn dieß geſchehen, ſollten ſie von Kaiſers Majeſtät wegen 
an Herzog Johann Wilhelm gewieſen werden und ihm Treue und 
Gehorſam geloben. 

Noch während der Unterhandlungen kam euer im Schloß: 
zwinger aus. Dieb machte Auffehen, weil man „eined anderen 
vermuthete‘. Doch wurde das Feuer bald gedämpft, und man er- 
fuhr, daß e8 von betrunfenen Soldaten verwahrloft worden war. 


— — — — — — — 


979) Nach dieſem Menſchen erkundigte ſich am 7. Juli Herzog Joh. Wilhelm 
Rathsarchiv (Loc.28 A,no.1», f. 36). Er hieß eigentlich Schoner und war in 
Arnftadt in Unterfuchung wegen Unfugs gekommen. Graf Günther juchte 
ihn in feine Hände zu befommen und gab Beranlaffung zu feiner Abforde 
rung. Sedenfalls war fein Name dem Herzoge Joh. Wilhelm nicht unbekannt, 
wenn er in Grumbach's Händel verwidelt war. Andere Nachrichten |. A. Bed, 
Rob. Friedrich der Mittlere, I, 584. 
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Indeſſen machten die Abgeordneten nach wiederhergeſtellter 
Ruhe darauf aufmerkſam, daß wegen rückſtändigen Soldes Mer: 
terei unter den Soͤldnern zu fürchten ſei. Deshalb beſchloß man, 
mit den abgeordneten Perſonen auch einige Fähnlein Reiter ab- 
gehen zu laſſen, worauf der Kurfürſt nebſt Gefolge bald nad- 
zufommen verjprad. So geſchah ed. Feldmarſchall Joachim Rö- 
bel folgte mit einigen Fähnlein Reiter und Hafenfchügen den Ab- 
geordneten auf dem Fuße nad), ritt durdy die Stadt auf das offene 
Schloß und erwartete bier den Kurfürften, welcher vor dem Thore 
hielt und die Schlüffel der Stadt erwartete. 

Während dad Kriegsvolk audzog, ſuchte David Baumgärtner 
unter ihm zu entfommen; der Kurfürft aber erfannte ihn, nahm 
ihn jelbft gefangen und zerfchlug an ihm feine Handbüchſe. Mat- 
thes Dittmarjen aber, fonft Apel von Beuren genannt, entſchlüpfte. 
Ein Theil der Beſatzung entwich unangefochten durch das Bela- 
gerungsheer, diejenigen aber, welche auf die Franken ftieben, wur- 
den hart gemißhandelt und beraubt. 

Der regierende Bürgermeifter war in nicht geringer Verlegen⸗ 
heit; er konnte vom Rathe nur noch einen Bürgermeiſter bei- 
ſchaffen. Cr hatte die Ankunft des Kurfürften erfahren und eilte 
nun, ihm die Stadtichlüffel am Erfurter Thore zu überbringen. 
Zuerjt bot er fie Herzog Johann Wilhelm. an, welcher ihn aber 
an den Kurfürften wies, der fie audy annahm. Die fürftlichen 
Herrichaften und die Tatjerlichen Commiſſäre ritten durch die Stadt 
auf dad Schloß, aber ohne Aufenthalt zum hinteren Thore wieder 
hinaus in das Lager. Nur die Faiferlichen Commiſſäre verfügten 
jich in des Herzogs Gemach und erklärten ihn zum Gefangenen 
des Kaiſers. Bald darauf befegten 16 Fähnlein Schloß und 
Stadt. 

Am folgenden Tage (14. April) berief der Rath die Bürger- 
haft auf das Rathhaus, machte ihr die Sapttulation befannt, und 
zugleich, wie es mit der Abbitte, Verweifung an Herzog Johann 
Wilhelm und Huldigung gehalten werben folle. Ungefähr um 
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acht Uhr ritten die Fürften und Commifjäre mit ftarfer Reiter- 
begleitung unter dem Feuern aller ſchweren Geſchütze aus dem 
Schloffe, der Stadt und dem Lager in die Stadt ein. Auf dem 
Markte, vor der. fogenannten Löwenburg (neben der filbernen 
Schelle), hatten ſich Rath und Bürgerjchaft verJammelt, Inieeten 
ſämmtlich nieder, als die Fürften erjchienen, und der Stadtfchreiber 
verlad die Abbittee Hierauf hielt Fabian von Schönaich im Na- 
men des Kurfürften und jeiner Mitcommilfäre eine ftrafende Rede 
und verwies darauf die Stadt an Herzog Johann Wilhelm und 
feine Nachfommen. Dann traten die Räthe des Herzogs, den 
Kanzler Dr. Stephan Kloedt an der Spibe, vor. Der Kanzler 
hielt eine Anrede an die Verfammlung; der Secretär Michael 
Purgold von Eiſenach las den Erbhuldigungseid vor, den die 
Bürger von Wort zu Wort nachſprechen mußten. Hierauf ging 
der Zug auf dad Schloß, auf deifen Thurme kurfürftliche Fahnen 
aufgeftedt wurden. Zugleich wurde der unglüdliche Secretär Jo— 
hann Rudolf, bis vor Kurzem noch in Ketten, aus dem Gefäng- 
niſſe befreit und ihm angedeutet, daß er bei der Peinigung feines 
Peinigers, des Kanzlerd Brüd, zugegen fein jolle. 

Noch an demjelben Tage wurde Herzog Iohann Friedrich durch 
die Stadt geführt, zunächſt nad) Salza, von da nad) Weißenſee, 
Naumburg, Leipzig und Dredden %%), Dann jchritt man zum 
Verhören der Verbrecher. Es braucht kaum bemerkt zu werden, 
daß hierbei die Tortur nicht fehlte. Trotzdem blieb noch Zeit, an 
demjelben Tage die Grumbach'ſchen Schubichriften in zwei Ka⸗ 
minen zu verbrennen und Munition und Geſchütze hinaus nad) 


— 


980) Nach einem einmonatlichen Aufenihalte in Dresden wurde der un« 
glüdliche Fürft dem Kaifer in Wien zugefchidt. Der Verfaſſer der vorliegen- 
den Erzählung fchließt mit den Worten: „Gott wolle ©. F. Gnaden in ihrem 
Kreuze wahrhaftige gottfällige Erfenntnig und Geduld verleihen, auch nad) 
Seinem göttlichen Willen zu feiner Zeit durch Mittel und Wege, jo Seiner 
göttlichen Allmacht allein und am beften bewußt find, ©. F. Gnaden aus 
ihrer Verhaftung wiederum gnädiglich verhelfen, Amen“; |. Cod. Ch. A, 235, 
f. 91. Rathsarchiv a. a. O. f. 93». 
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Remſtädt zu führen. Zwölf der größten Gefchübe nahm der Kır- 
fürft zum voraus, nämlich zwei Rautenkränze, zwei Rhinoceroſſe, 
zwei Löwen, zwei Dradyen, zwei Päpfte und zwei Notbichlangen. 
Der Reft wurde in zwei Theile gefchieden und durch das Loos zwi: 
ſchen die beiden Zürften getheilt. - Man begann ferner, den Stadt 
wall niederzureißen durch beſonders dazu beorderte Schanzgräher. 

Vergebens hatte die vortreffliche Gemahlin des Herzogs Io 
bann Friedrich, Elifabeth, gebeten, ihren unglüdlichen Gemahl be 
gleiten zu dürfen. Als fie bei dem von unwiürdiger, niedriger 
Rachſucht erfüllten Kurfüriten fein Gehör fand, hatte fie fich fogar 
zur größten Selbiterniedrigung erboten; aber Alle war umjonft. 
Am 17. April zog fie mit ihren drei Kindern nad) Weimar zu 
‚ ihrer Schwefter Sufanna, Gemahlin Herzog Johann Wilhelm's. 
Am 18. April 1567 wurden die Gefangenen nach gräßlicen 
Martern und Qualen auf der Folterbant auf dem Markte hin- 
gerichtet, zum Theil, wie Grumbach und Brüd, noch lebend zer- 
fleiſcht; Kurfürſt Auguft hatte das Urtheil mit barbarifcher Luft 
unterzeichnet. | 

Der gichtbrüchige, anf einem Stuhle herbeigetragene Grumbach 
wurde auf einer Tafel feftgebunden. „Du fchindeft heute einen 
dürren Geier“, ſprach er zum Henker, der ihn lebendig viertheilte, 
das Herz aud dem Leibe riß und es ihm imd Geficht fchlug mit 
den Worten: „ſiehe, Grumbach, dein falfches Herz“. Hierauf kam 
der Kanzler Brüd an die Reihe; er bat umfonft, ihm vor dem 
Biertheilen den Kopf abzufchlagen. Der Henker ſchnitt ihm ben 
Leib auf und riß ihm das Herz heraus, Mit lauter Stimme 
ichrie er: „barmberziger Gott, erbarme dich meiner‘. Nachdem 
ihm „dafjelbe mehrere Male auf's Maul gejchlagen worden war, 
hat er [wie ein Zeitbericht jagt] gräulic und gar lange gejchrieen‘. 
Wilhelm von Stein wurde erſt enthauptet und dann geviertheilt, 
David Baumgärtner enthauptet, Hand Beyer gehängt. Dazu be 
merft ein Zeitgenoffe: „ftirbt geduldig und nimmt ein fchön Ende‘. 
Der Oberſt von Brandenftein wurde auf die Bitten ‚vieler Fürften 
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und Grafen in das Gefängniß zurückgeführt, aber am 26. April 
auf erfolgten Befehl des Kurfürſten durch's Schwert gerichtet, 
während Hänſel Tauſendſchön gehängt wurde. 

Die Himichtungsſceene am 18. April hatte zwei Stunden ge⸗ 

dauert. Das Blutgerüfte kaufte ein Bauer aus Haufen und baute 
fi davon eine Wohnftube. Die Körper von Grumbach, Brüd 
und Stein wurden auf Pfähle geſteckt und an der Langenfalzaer, 
Erfurter und Eifenacher Straße und bei der Leinmühle aufgeftellt, 
bi3 jie verfault waren. 
.. Grumbach hatte einem Gothaiſchen Bürger, Namens Popp, 
und dem Pfarrer zu Wanderöleben zehn Goldſtücke zu einem ehr- 
lichen Begräbniß gegeben; da ihm dieß nicht zu Theil wurde, ver- 
theilte man da8 Geld unter die Armen 91). Baumgärtner's Wittwe, 
Urfula, Mutter von zehn lebendigen Kindern, ließ ihrem Gemahle 
ein Epitaph von Mabafter an einem Pfeiler der Auguftinerficche 
errichten, e8 tft aber längjt verſchwunden 982), 

Selbſt der erbitterte Kaifer Marimilian fchrieb unter den ihm 
eritatteten Bericht: „Excessit medicina modum”. 

Schon am 21. April war Herzog Iohann Wilhelm nad) Wei- 
mar zurücgefehrt; der Kurfürjt und die Faiferlihen Commiſſäre 
folgten ihm am 22. April. Sie ließen in ber Feſtung 200 Reiter 
unter Wilhelm von Schönberg und Hand Philipp von Berlepfch, 
fowte drei Fähnlein Knechte in der Stadt unter Dantel von Wahren 
zurüd, nebjt 2000 Schanzgräbern zur Zerftörung des Grimmen- 
fteind und der Stadtbefeftigungen. Die ungebetenen Gäfte lagen - 
der Stadt zur Laft, die fie erhalten mußte, wie man aus einer 
Bitte des Raths um Zufuhr von Proviant aus Erfurt, Salze, 
Eiſenach, Mühlhauſen u. |. w. fieht (1567, Dienftag nad) Ju- 
bilate, d. i. 27. April) 983), 


81) Rathsarchiv, Loc. 28 A., no. 1». Tentzelii Suppl., p. 835. 
A. Bed, Joh. Friedridy der Mittlere, I, 580. 583. — 8?) Tentzelii Suppl., 
p. 836. SHortleder fchrieb das Epitaph am 2. Sept. 1613 ab; f. Cod. Ch. 
B. 211, f. 298. — ®°) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1», f. 34. 
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Bis jetzt hatte man fi) mit Niederwerfung der Stadtwälle 
befhäftigt und Geſchütz und Munition vertheil. An Gefchügen 
fand man: 73 große Stüde, 77 große Büchfen anf dem Wall; 
80 große Stüde im Zeughaufe; 6 Feuer-Mörfer; 400 Stud große 
und Kleine, auf Rädern liegend, auf jedes Geſchütz 600 Kugeln; 
110 kleine und mittelmäßige Stüde, ohne dad Geſchütz, fo noch 
nicht zugerichtet ift; 3600 Tonnen Pulver in einem gemauerten Ge⸗ 
wölbe. Die ungeheueren Proviantvorräthe verblieben dem Herzoge 
Johann Wilhelm, welcher fie nad) Weimar bringen ließ. Gie 
\ollen beitanden haben aus 13000 (nad Anderen 15000) Maltern 
Waizen, 15000 (nad) Anderen 24000) Maltern Korn, 48000 Mal- 
tern Hafer, 10000 (nad) Anderen 24000) Maltern Gerfte, 800 (nad) 
Anderen 8000) Maltern Erbjen, 2400 (nad) Anderen 24000) 
Maltern Mehl, 1500 (nad) Anderen 15000) Maltern Salz, 5000 
(nad) Anderen 8000) Zunnen geräucherted Hirjchfleiich, 800 Ton⸗ 
nen geſalzenes Fleiſch, 3000 (nach Anderen 8000) Tonnen Fi: 
wert, 1800 Fudern Wein, 500 (nad) Anderen 3000) Faß Bier 
oder 300 Fudern, 100 lebendigen Ochſen 9°). 

Herzog Johann Wilhelm hatte erfahren, daß fein Bruder dem 
Rathe 400 Goldflippen verjegt habe. Er erfundigte fich darnach 
beim Nathe (5. Mat 1567), und als er erfuhr, daß fie bis auf 
70 Goldklippen veraudgabt feien, ließ er fich dieſe fofort über 
ſchicken (31. Mat) 985), 

Nach Abführung der VBorräthe begann jofort die Zerftörung dei 
Schloſſes, ohne Rüdjiht auf Wünſche und Bitten des: Herzoge 
Johann Wilhelm, mit wahrer Berjerferwuth, und die Sachen 
waren fchon weit vorgefchritten, als die Fatjerlichen Abgeordneten 
zu dieſem Zerftörungdwerfe, Graf Otto von Cberftein und Bau 
meifter Pietro Francesco Ferrabosca, bier anfamen (26. Suli). 


o#4) Tentzelii Suppl., p. 84. Rudelphi, G. D. II, 156. A. Bed, 
Joh. Friedrich der Mittlere, I, 585. Die angegebenen 5000 Tonnen Hirſch 
fleifch fetten mehr als 5000 Hirfche voraus. Woher Diefet — v85) Rath⸗⸗ 
archiv, Loc. 28 A, no, 1, f. 27. 30. 32, 
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Schon am 12. Juli hatte man mit Zerftörung der Gebäude ans 
gefangen. Wolf von Schönberg hatte den vergüldeten „Thurm- 
fähndrich" von Kupfer, den der Pöbel für ganz golden hielt, vom 
Thurme ded Grimmenjteind abnehmen und nad) Dresden Schaffen 
laſſen ?89). 

Sm Auguft 1567 wurde der Grimmenftein gejprengt und fo 
völlig vernichtet, dab nur ein Stüd Mauer im Kellergejchoffe des 
‚öftlichen Thurmes blieb. Nachweisbar gehörten dem Grimmen- 
ſteine das Portal und Hauptthor der Kirche auf dem Frieden- 
fteine. Am Thore lad man die nicht mehr vorhandene Inſchrift: 


IOH. FRIDER. SEN. DVX SAX. ET NAT. ELECT. 
| 1553 987), 

Wahrfcheinlich find auch nody zwei Säulen am Portale des Zeug 
hauſes und eine an der Treppe des weitlichen Thurmes, ſowie drei 
Basreliefd an der Aubenfeite des Friedenfteind den Trümmern des 
Grimmenfteind entnommen. Die fteinerne Wendeltreppe im Augu- 
ftinerflofter (Seminar) gehörte gleichfall8 dem Grimmenfteine an. 
Db aber die noch vorhandene Gifterne aus der Zeit des Grimmen- 
ſteins ift, macht ihre Lage und ihr geringer Umfang — die ältere 
faßte 15,000 Fuder Wafler — zweifelhaft. Der Brunnen im 

Hofe des Grimmenfteind war kunſtmäßig verjchüttet worden 988). 
Die alten Leichenfteine der Landgrafen, in Reinhardsbrunn 
fpäter aufgeitellt, gehörten nicht eigentlich zum Grimmenfteine, fon- 
dern wurden zum Theil von Eiſenach hierher gebracht, um einer 
noch zu erbauenden Schloßkirche zum Schmude zu dienen. Der 
Amtsichöffer Schalreuter zog fie aus dem Schutte des Grimmen: 
fteind. hervor und bewahrte fie im fogenannten Gießhauſe auf. 

Sm Sabre 1613 wurden fie in Reinhardsbrunn aufgeftellt 89%). 


vae) Tentzelii Suppl., p. 845. 4. Bed, Joh. Friedrich der Mittlere, 
I, 588. — °®?) Rudolphi, G. D. II, 168. — °®*) Cod. Chart. A. 456, 
f. 171. — 989%) Möller, Reinhardöbrunn, ©. 134. Vgl. Schulze, Gefchichte 
ded Gymnaſiums zu Gotha, ©. 71. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. IT. 27 
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Während der Belagerung verloren 24 Perfonen ihr Leben, 
beim Sprengen der Wälle wurden 600 Menſchen erjchlagen; 
wohl fchwerlich ift dabei der Verluſt im Grimmenfteine begriffen. 
Im Ganzen fol der Berluft in Stadt und Feltung auf 2600, 
vor der Stadt auf 4500 Mann ſich belaufen haben. Die Kolten 
der Zeritörung des Grimmenfteind werden nad) derjelben Duell 
auf 704,675 31. berechnet, während die ganzen Kriegskoſten nur 
985,641 Fl. betrugen 999%. 

Ueber den Verluft der Stadt liegen zwei nicht ganz überein- 
jtimmende Berichte vor. Darnach berechnete man den Berluft 
1) im heil. Kreuzviertel auf 9841 Fl.; 46 Wohnhäufer wurden 
niedergerilfen oder ſonſt zerftört; 2) im Sundhäufer Viertel auf 
17,831 Fl. modificirt 16,929 Fl.; 23 Häuſer wurden abgebrodyen, 
8 zerftört; 3) im Erfurter Viertel auf 23,604 Fl.; 43 Häufer wur- 
den abgebrochen; 4) im Siebleber Viertel auf 14,015 Fl.; 31 Häu- 
fer gingen verloren. Summa ded Verluſtes der Bürgerfhaft: 
65,285 I. (modificirt). „Dagegen hat der Rath in einem an- 
dern Scripto dargethan, daß gemeine Stadt über 110,000 Fl. er: 
weislichen Schaden gelitten“ 09), Der Unterfchied Liegt darin, 
daß die eriten Angaben die Verlufte der Privatleute betreffen, die 
zweiten den Verluſt der Commune als foldyer. Darunter gehört 
3. B. der Berluft der Scäferei des ehemaligen Kreuzkloſters; 
alles Vieh mußte abgeliefert werden und wurde gefchlachtet, die 
Gebäude aber wurden niedergeriffen. Erſt drei Jahre ſpäter konnten 
die Gebäude wieder aufgeführt und mit gutem Biehe verjehen 
werden. Berner war der Verluſt an Zinfen und Schoß auf den 
niedergerilfenen und ruinirten Mühlen ſehr beträchtlih. Der Gaft- 
hof Peregrinorum wurde ganz abgebrochen, der Siechhof zer: 
ftört; 76 Ader Holz des Raths und 6 Ader der Miniftrahir 
wurden ruinirt, in jedem 200 Eichen abgehauen u. f. w. 


»»o), Tentzelii Suppl., p. 844 f. Vgl. Cod. Ch. A. 235. A. Bed Joh. 
Friedrich d. M,, I, 589. — 91) Rathsarchiv, Loc. 28 A,no. Ip u. 1% 
Cod. Chart. A. 456, f. 260, 
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Betrachtet man die Verlufte Einzelner, jo erſtaunt man über 
die Erpreſſungen, welche ſich die Machthaber erlaubten; fie glichen 
einer Plünderung. Hier einige Beilpiele.e Der Bürgermeilter 
Paul Bleicherodt lieferte zwei filberne vergoldete Becher, 25 SL; 
zwei filberne Becher, 13 Fl.; 33 Malter Korn „in's Commiß“, 
75 Fl. 9 Gr.; 3 Malter Hafer „aufd Schloß", 3 Fl. 9 Gr.; 4 Zu: 
der Heu, 16 Fl.; 10 Schod Stroh, 7 FL 3 Gr.; 1Malter Erbfen, 
3 Fl.; drei Bierfälfer auf den Wal, 1 Fl.; 24 Eimer Bier „in’ 
Commiß“, 16 Fl.; dret Säde, 1 Fl. Dazu verlor er vier Häu- 
jer mit Allem, was darin gewejen, und drei Gärten, mußte nicht 
allein Frau und Kinder in der Fremde erhalten, jondern auch zwei 
ZTrabanten vier Monate lang in Koft, Hauptleute und Befehle- 
baber fpetien, ohne den Schaden am Aderbaue, Waidhandel und 
dergleichen, jo daß fich fein Schaden auf 2500 1. berechnete. 

Veit Schwabheuffer lieferte zwei filberne Becher, 7 Fl. 12 Gr.; 
42 Malter Watzen, 6 Metzen Erben, 1 Viertel Korn, 10 Schod 
Stroh „ind Commiß“; 58 Malter Hafer „aufs Schloß“ und 
dergleichen. Joachim Baunad) ſchoß dem Herzoge Johann Fried- 
rich 50 Fl. vor, Johann Lewens Wittme 200 FL. und 9 Mar 
Silber (= 74 Rthlr.); Johann Schmidt 15 Sl. und 18 Malter 
Waizen und 23 Eimer Bier „ind Commiß“, 3 Malter Hafer, 
1 Malter Erbſen, 1 Viertel Bohnen „aufs Schloß‘; Asmus 
Poppe 50 Fl. baar und 288 Fl. 3 Gr. 3 Pf. an feidenen Waa⸗ 
ren, ferner 1 Fl. 15 Gr. für 3 Loth Silber und 150 Rtihlr. für 
einen „Kram unterm Kaufhauſe“, welches abgebrochen wurde; 
Wolf Dornel 80 FL, dann 100 Fl. und 37 FL, ohne die une 
bezahlten Rechnungen für Arzneien. Wilhelm Schmidt übergab 
dem Nathe 88 Loth Silber und lieferte für 268 Fl. Gewandtuch 
auf's Schloß und für 10 SL ein Bettgewand. Baſtian Kalen- 
berg lieferte 20 Tonnen Heringe für 179 Fl., ferner für 93 Fl. 
15 Gr. „lundiſch Gewand“ und für 171 31 „Gewand an Die 
Kriegsleute“. Bon Melchior Merwig ließ der Herzog auf einen 
eigenhändig unterjchriebenen Zettel 76 31. 18 Gr. holen durch den 

27 * 
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Hofichneider Chriftoph Fein, ferner durd den Cammerſchreiber 
Hand Gruner für 333 Fl. Waaren. Hand Früauff Stein: hatte 
zu fordern 1300 Fl. für die ganz und gar verdorbene „Fort 
mühle“, Hand Müller's Erben 1000 Fl. für die abgebrocene 
‚Bornmühle" ; Merr Marterftedl verlor eine Mahlmühle mit zwei 
Gängen hinter dem Schloffe im Mittelhäufer Felde für 1760 Sl, 
Michael Kangenhain 3000 Fl. für die „Bilfinggmühle, inwendig 
und auswendig vermwüftet, Graben und Fachbaum verderbt”. 

Die Klagen über die auögeftoßenen Weiber und Kinder find 
oft rührend, die Koften aber für die einzelnen Bürger äußerſt hart. 
Dod genug zur Charafteriftif jener unglüdlichen Zeit und der 
Gewalthaber in Gotha. 

Die Stadt wurde .aber nad) allen diefen Bedrüdungen ımd 
Mäubereien die Sorgen nicht Io. Als die Soldaten endlich ab- 
ziehen jollten, befürchtete Der Stadtrath Exceſſe wegen rüdtändiger . 
Soldforderung. Cr wendete fich deshalb an die in Erfurt wei- 
lenden Räthe ded Herzogs Johann Wilhelm, und diefe jchidten 
(21. Aug.) Friedrich von Wangenheim nad) Gotha, um fie zu 
beruhigen. Aber die Gothaner, namentlid der Rath, hatten nod 
lange an den Folgen der Sapitulation zu leiden. Noch im Jahre 
1571 wendete fich der Stadtrath mit der Bitte um Schadenerjah 
an Herzog Johann Wilhelm, wurde jedoch abgewiefen, „weil fein 
eigener Verluſt fo groß fei, daß er .deffen Erſetzung nicht erfehen 
und begreifen könne“. Cr verwied den Rath an die FTaijerlichen 
Commiſſäre und Mitvormünder feiner unmündigen Bettern (Wei⸗ 
mar, 31. Juli 157 1). Die kaiſerlichen Commiſſäre erklärten, ohne 
Snftruction zu fein (23. Sept). Run wendete fid der Rath an 
den Kaiſer, und diefer befahl den Commiſſären, ſich der Sache 
anzunehmen. Der Rath fchidte nun den Stadtſchreiber Heinrid 
Bufe nach Erfurt an den Faiferlichen Commiſſär Michel Aichler 
(1572), welcher aber den Rath an die Vormünder verwies, dabei 
jedoch bemerkte, man folle bedenfen, daß Die jungen Herren dad Re 
giment mit leeren Händen angetreten hätten, und „follte im An 
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fange ein unterthäniges Mitleiden haben“. Der Erfolg dieſer 
Bemühungen war, dab dem Rathe eine Forderung von 3303 FH. 
rüdftandiger Zinfen (Sahresrenten) von Seiten der Bormünder 
erlaffen wurde und daß er einen Pfennig auf jedes verſchenkte 
Maß Bier oder Wein bis auf Widerruf auflegen durfte 092), 

Endlich muß noch erwähnt werden, daß der Rath und die 
Stadt Gotha des Verraths an ihrem Fürften bejchuldigt wurden ; 
duch geheime Unterhandlungen mit dem Feinde hätten fie die 
Uebergabe der Stadt und Feſtung herbeigeführt. Nun tft aller- 
dings der Hergang der Empörung des Kriegsvolks in der Stadt 
und Feſtung, die Gefangennahme Grumbach's und feiner Anhän- 
ger, und was darauf erfolgte, ſehr belaftend, aud) eine herrichende 
Mipftimmung ded Raths und der Bürgerfchaft nicht zu leugnen; 
der Nath aber hatte fich fo benommen, daß er über feine Hand- 
lungsweiſe fich möglichft rechtfertigen konnte und deshalb auch vom 
Kaiſer Marimiltan ein ſtattliches Zeugniß feine! MWohlverhaltens 
erwirkte (Speyer, 24. Sept. 1570, und Grfurt, 6. Nov. 1572). 
Noch im Iahre 1574 kamen foldye Beichuldigungen vor 993), 

Die Ruinen des Grimmenjteind verraften, und die Gothaifchen 
Mebger weideten fo lange ihr Schlachtvieh auf der Stelle, wo 
der gefürchtete Grimmenftein geftanden hatte, daß ed zum Rechte 
wurde. Die brauchbaren Steine wurden verfchleppt und zum Theil, 
mit Bewilligung Herzog Johann Caſimir's, (1605) zur Ausbeſſe⸗ 
rung des Auguftinerflofterd verwendet (ſ. ©. 417). Erſt im drei- 
Bigjährigen Kriege wurde auf dem Landtage vom Sabre 1633 be- 
Ichloffen, die Stadt Gotha, nad) jener Seite ganz offen, in etwas 
zu ſchützen. Es wurde daher vom alten Kornhaufe bei der ſo⸗ 
genannten alten Münze um den alten Schloßgraben herum bis 





002) Cod. Chart. A. 456, f. 261. Rudolphi, G. D. II, 160. — 
093) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1, f. 43. 56. 58. 69. 9%. 97. 99 ff. 137. 
Cod. Ch. A. 456, f. 263. Original im Rathsarchive, no. 170. Rudolphi, 
G. D. II, 158. Vergl. die Erzählung diefer Händel in Aug. Bed, Johann 
Friedrich d. M., I, 593 ff. 
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an den Garten hinter den „Paradiefe * (andrathsamte) eine 
12 Fuß hohe und 4 Fuß dicke Mauer mit Schießlöchern aufgerid: 
tet, welche bis zum Aufbaue des Friedenfteind ftand 99%), 

Die Belagerung Gotha's und ded Grimmenfteind war der 
Stadt mindeftend fo verderblich wie eine Feueröbrunft und ver 
änderte ihr Anjehen fehr wejentlih. Die Gebäude vor dem Thore 
verjchwanden, die Baume in den Gärten wurden umgehauen, dad 
Holz von Gebäuden und aus den Gärten zu Bruftwehren auf 
den Wällen und zu Blocdhäufern vor den Thoren verwendet. 
Aber auch die dem Walle zunächit liegenden Häufer innerhalb der 
Stadtmauern wurden abgeriffen oder zerjtört, wie bereits oben 
angegeben wurde Daß die meilten Häuſer Hein waren, fieht man 
aus der Tare ihrer Beliger. Man ftößt auf Anfäge, welche nicht 
als elende Hütten vorausſetzen, weniger werth als manche Scheuer. 
So ward ein Haus vor dem heil. Kreuzthore für 35 Schock ey 
fauft; Haus und Stall von Iohann Backhaus, 80 Schod werth. 
Bonifacius Ninf verlor eine Mahlmühle mit zwei Gängen und 
ein Delmüblen- Zeug, welches er zu 32 Schock anſchlug; ja es 
fommen dergleichen Häufer mit 24, jogar mit 19 Schod vor 99), 


2. Der Friedenftein 9), 


Durch den Erbtheilungsvertrag vom 13. Februar 1640 zu 
Altenburg war dem Herzoge Ernſt das gothaifche Land erb- umd 
eigenthümlich zugefallen; die Stadt Gotha wurde von ihm zur 
Nefidenz gewählt. Zur Erbauung einer fürftlihen Wohnung 
hatten ihm jeine Brüder Wilhelm und Albrecht 12,000 Rthlr. 
zum voraus verwilligt (Gotha, 12. Sept. 1641) 99%). Ginftweilen 
wurde das fogenannte Kaufhaus (Rathhaus) zur fürftlichen Wob- 

90) Rudolphi, G. D. II, 161.— 9%) Rathsarchiv, Loc. 28 A, no. 1», 
— 996) Rudolphi, G. D. HU, 161. Jo. Henr. Stuss, De arce Friedenstei- 
nia. Goth. 1749. 4°, und Continuatio. Goth.1749. A. Bube, Die Erbaunng 
des Mefidenzichloffed Friedenitein, in L. Storch, Friedenftein. Gotha 184. 


A. Bed, Ernſt der Sromme, I, 686. — 9°) A. Bed, Ernft der Fromme, 
I, 238. 2gl. Band I, 322, 
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nung eingerichtet, und bis dieß geichehen war, bezog Herzog Craft _ 
dad Schloß Tenneberg. Don da aus hielt er am 24. October 
1640 feinen feierlichen Einzug in die Stadt Gotha. Aber nur zu 
bald zeigte e8 fi, dab dad Kaufhaus zur fürftlihen Wohnung 
bet weitem nicht ausreichend war und aud nicht paſſend erichien. 
Das Gebäude lag mitten in der Stadt, umgeben von Bürgerd- 
häuſern, Feuersbrünſten, anfteclenden Seuchen und Srankheiten, 
auch den damaligen Kriegsunruhen ausgeſetzt, und fahte bald die 
wachlende Familie und Dienerſchaft nicht mehr. 

Trotz ſeines Drängend, ihm die verfprochenen 12,000 Rthlr. 
zu einem Reſidenzbaue auszuzahlen, konnte der Herzog doch nichts 
weiter ald Vertröftungen auf eine beffere Zeit erlangen. Dem- 
ungeachtet ging er ernftlich an's Werk und ſuchte zunächſt Die Be- 
denken zu befeitigen, welche der Ausführung jeined Planes fich 
entgegenftellten. Die Gewiffendferupel des Herzogs beſtanden 
bauptfächlich darin, daß man mit den Geldfummen, welde zum 
Baue nothiwendig waren, wohl beſſer den armen Landbewohnern 
aufbelfen könnte, und dab man den Unterthanen neue Laften auf: 
bürden würde. Die Näthe jedoch, denen der Herzog feine Be⸗ 
denfen mittheilte: — Stanzler Georg Franzfe, Dr. Joh. Mid. 
Strauß, Superintendent Dr. Sal. Glaß und Hofprediger Chri- 
ſtoph Brunchorſt — entſchieden nad) reiflicher Erwägung der vom 
Herzoge geftellten Fragen, daB, da das Bauen nit in Gottes 
Worte verboten, der Schloßbau wegen feiner Nothwendigkeit und 
Nüslichkeit nicht zu widerrathen fei, wenn man dabei nur nicht 
die eigene Ehre ſuche und die Unterthanen nicht zur Ungebühr 
bejchwere (20. Febr. 1643). In einem gutachtlichen Berichte jeßten 
fie dieje ihre Meinung dem Herzoge ausführlich audeinander. 

Kein Platz war für den Bau des Schloffed geeigneter ald die 
Srhöhung an der Süpdfeite der Stadt, auf welcher der Grimmen⸗ 
ftein geftanden hatte. Es lag jedenfalld auch ein Zauber in dem 
Gedanken, an der Stelle, wo der gefürdhtete Grimmenjtein ge= 
ftanden batte, ein neues Bollwerk für Stadt und Land auf- 
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zurichten. Alle dem Baue entgegenſtehenden Hinderniſſe wurden 
nach und nad) befeitigt, und im feſten Bertrauen auf Gott wurde 
derjelbe vom Herzoge begonnen. 

Die Auffiht über den Bau wurde dem Kammerbiener Andreas 
Rudolphi übertragen, einen Manne, der in feiner Tugend (1625) 
feinem Vater Michael beim Baue der neuen Feftungswerfe zu 
Magdeburg hülfreiche Hand geleiftet und (1632— 1636) ald Ingenteur 
dem Herzoge Wilhelm von Sachſen-Weimar in der Tchwedilchen 
Armee gedient hatte. Daß er dem in ihn gejeßten Vertrauen 
entipradh, geht daraus hervor, daß ihm der Herzog im Jahre 1655 
die Fortification des Schloſſes und 1663 auch den Verwahrungs⸗ 
bau der Stadt Gotha übertrug. 

Rudolphi fertigte die verſchiedenen Entwürfe und legte ſie dem 
Herzoge zur Genehmigung vor, der aber nicht immer mit den 
Ideen ſeines Baumeiſters einverſtanden war; oft mußte der letztere 
zwei, drei und noch mehr Pläne fertigen, bevor fie den Herzog 
befriedigten. Daß gar Vieles nicht nad) Rudolphi's Anficht ge 
fertigt wurde, beweilt feine „Schußjchrift wegen des Friedenitein- 
ſchen Schloß- und Feltungsbaued, auch des Stadt. Gotbaijchen 
Seftungdbaues * 99%), welche er zu feiner Rechtfertigung feinen 
Kindern übergab, damit fie ihn nach feinem Tode gegen etwaige 
‚ Splitterrichter * vertreten Tönnten. Für feine Bemühungen 
wurden dem Rudolphi jährlich 100 Thaler Zulage zu- feiner Be 
joldung verjprochen, aber bi8 zum Jahre 1673, um welche Zeit er 
jeine Schutzſchrift niederfchrieb, hatte er noch nichts erhalten. 

Neben Rudolphi waren auch noch thätig der Landbaumeiſter 
Kaspar Vogel aud Erfurt, der Baumeiſter Nicvlaud Deiner au 
Weimar, der Oberbaumeifter Matthias Staude aus Breijach, wer 
cher. (1643) jeine Dienfte angeboten hatte; ferner Samuel Steiger 
aud Quedlinburg und Wolf Stadion aus Marburg, beide aß 
Bildhauer, endlich Michael Käſeweis aus Gotha und Chriftien 


098) Gedrudt in L. Storch's Sriedenftein, ©. 34. 
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Richter aus Weimar ald Maler. Steiger fertigte einen großen 
Theil der fteinernen Wappen über den Bögen im Schloßhofe, des 
ten 55 find 0%), Nichter malte (1646) in Lebensgröße ‚die Por- 
trait3 der Herzöge und Herzoginnen aus dem Erneſtiniſchen Haufe, 
welche noch jest in der Buchwaldiſchen und Weimarifchen Galerie 
hängen, einen Kunftwerth jedoch nicht verrathen. 

Am 1. Februar 1643° wurde mit dem Graben des Funda- 
mented begonnen und am 26. October Mittagd 12 Uhr der erfte 
Grunditem 52. Fuß tief an ber Ede der Schloßfirche gelegt. 
Herzog Ernit ftieg jelbit in die Xiefe, um dad Fundament zu be= 
fichtigen.. Hätte man den Grund überall in foldher Tiefe legen 
müffen, jo wäre der Bau vielleicht gar nicht zu. Ende geführt 
worden; glüdlicher Weije fand man aber an anderen Stellen in 
geringerer Tiefe Felfen. Wenn dem Herzoge nicht immer die nd- 
thigen Geldmittel zu Gebote ftanden, fo kann dieß in fo bedräng-. 
nißvoller Zeit, wie die damalige war, nicht befremden. Es läßt 
fi) nachweifen, daß der Herzog ſogar von. Privatleuten Kleinere 
Summen erborgte, fo z. B. von Maria Morlar, einer Schub: 
... macherötochter, die einen reichen Engländer geheirathet hatte, 
200 Thaler 1000), 

Ungeachtet aller Kriegsdrangfale und ungeachtet des Umftandes, 
daf der ſchwediſche General Baner im Fahre 1644 von der Stadt 
Gotha 50,000 Gülden erpreßte und allen Getreidevorrath weg- 
nahm, behielt der Bau feinen ungeftörten Fortgang. Unter den 
benachbarten Städten war ed. bejonderd Erfurt, welches durch Dar- 
leihung von Snftrumenten und Arbeitszeug den Bau förderte (1644). 
Wo fi) im Lande Meberrefte von Steinen vorfanden, wurden fie 
nad) Gotha gejchafft und zum Schloßbaue mit verwendet. Die 
Glashütte zu Lauſcha lieferte 44,000 Senfterfcheiben, welche mit 
132 Gulden bezahlt wurden (1645). | 


—__ 


900) A. Ber, Ernft der Fromme, I, 692 f. — 1000) Dafelbft I, 698. 
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Der furchtbare Brand in der Stadt Gotha (23. März 1646) 
bewirkte nur einen kurzen Aufſchub. Die Kirche war ihrer Boll 
endung nahe, da bejuchte der Herzog mit feiner Gemahlin den 
Bau (15. Juli 1646). Die letztere wurde hier plögli von We 
ben überfallen und hatte kaum das Reſidenzhaus in der Stadt 
erreicht, ald fie von einem jungen Prinzen entbunden wurde, bet, 
in der Schloßficche getauft, den Namen Friedrich erhielt und jer- 
ned Baterd Nachfolger in der Regierung wurde. Die feterlide 
Einweihung der Schloßkirche erfolgte im Beiſein vieler Fürften 
und Fürftinnen am 17. September 1646; fie wurde der heiligen 
Dreifaltigkeit geweiht und fpäter (im Jahre 1712) zu einer wirk⸗ 
lichen Barochiallirche erhoben. Der Mangel an Zuhörern bewirkte, 
dab 1778 (13. Febr.) die Freitagögotteddienfte, mit Ausnahme der 
monatlichen Bußtage, 1785 (3. Januar) auch die Dienftagsgottes- 
dienfte, mit Ausnahme der alle 14 Tage einfallenden Communion⸗ 
tage, eingeftellt wurden 1001), 

Gin Meberreft von der Kirche des Grimmeniteins ift die Ein 
gangsthüre zur Kirche. Unter einem Borfprunge, auf meldem 
fonft ein Chriſtusbild jtand, Tieft man: . 

„Ich bin die Thüre“, 
unter einem anderen Borjprunge, früher mit Symbolen des göft- 
lichen Worts und des heil. Geiſtes geſchmückt, fteht: 
„Ich thue auf“, | 
über der Thüre: 
Der wahren Kirche Thür ift Chriftus, deffen Geift 
Durch's Wort, Tauf, Abendmal zur Seligfeit und weift. 
Darunter find die beiden gefreuzten Kurjchwerter und die ie Buchſiahen 
V. D. M. LAE, 
d. i. Verbum Domini manet in aeternum. Es war dieß der 
Wahlſpruch Kurfürſt Johann's des Beftändigen 1002), Der erfte 
Hofprediger war Chriſtoph Brundhorft (+ 1664). Ihm ward 1657 


1001) XX, III, 112 im Haus⸗ und Staatsarchive. — 1002) Bd. I, 5. 
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‚ ein Hofdiaconus beigeordnet. Ueberdieß traf Herzog Ernſt 
Einrichtung, daß die Landpfarrer nach einem gewiſſen Turnus 
‚Dienftage das ganze Sahr hindurd in der Schloßfirche pres 
n mußten; nur wer 61 Sahre alt, war davon befreit. Dafür 
elt jeder eine Mittagamahlzeit und Y, Thaler baar. Im Iahre 
O wurden diefe Circularpredigten nur auf den Sommer be: 
int. Durch einen Erlaß vom 16. October 1778 wurde den 
: eine Meile von der Stadt wohnenden Landgeiftlichen außer 
genannten Vergütungen nody '/; Thaler aus dem Aerarium 

Schloßkirche gewährt 1003), | 


Hofprediger zum Iriedenftein. 


. Ehriftoph Brunchorſt 1640 —1664, 
. Jeremias Balthafar Ludwig 1665 —1673, 
. Andreas Bechmann 1673—1676. 


Dberhofprediger. 


. Sohann Chriftian Gotter 1676—1677, 

. Gottfried Roſenthal 1677—1711, 

. Sohann Heinrich Seuftfing 1712-1713, 
. Albrecht Chriftian Ludewig 1713—1733, 
. Zohann Benjamin Huhn 1733—1745, 
. Johann Georg Brüdner 1745—1771, 

. Wilhelm Friedrich Stölgel 1771—1775, 
. Chriftian Wilhelm Baufe 1775—1789, 
. Wilhelm Friedrich Schäffer 1790—1831, 
. Eduard Jacobi 1831—1856, 

. Karl Schwarz 1856". 


Kurz nad) der Einweihung der Schlobfirche konnte der Herzog 
jeiner Familie das erfte Stockwerk im Wordergebäude des 
loſſes beziehen, das er nun im Hinblide auf den ſehnlichſt er: 





.1003) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 48 d, no. 42. 
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wünjchten Frieden und im Gegenſatze zu dem früheren Grimmen 
fteine den Friedenftein nannte. 

Im Sabre 1648 wurde das Kaufhaus in der Stadt voll 
ftandig geräumt, und die verjchiedenen Collegien des Geheimerathe, 
der Regierung, ded Conſiſtoriums, der Sammer und des Amtes 
Gotha bezugen den Friedenftein. Der ſüdöſtliche Thurm des Schlofjes 
war hohl und wurde vom Herzoge „die Eitelkeit" genannt. In 
den vier Eden fahb man den Namen JESVS in ftark vergoldeten 
Buchſtaben, außerdem die Infchriften: „Es iſt Alled ganz eitel’ 
und „Sucet, was droben ift, da Chriſtus ift*. Die Buchitaben 
der erjteren Injchrift glänzten von Diamanten, Nubinen, Oma 
tagden und anderen Edelſteinen und Perlen, die beiden lebten 
Buchſtaben nur von Kupfer und Thon. : Am 7. Februar 1677 
brannte diefer Thurm durch die Unvorfichtigfeit eined Dieners 
nieder. Er wurde wieder aufgebaut (1684 — 1687), fein Dad 
aber gewölbt, nicht, wie vorher, pyramidenförmig, gleich dem welt: 
lichen Thurme 100%), | 

Im Sahre 1654 war der Schloßbau vollendet. Am Haupt 
portale des Schloſſes fteht: 

Als Funfzehn Hundert Jahr man zählet Sechztg Sieben, 

Ward Grimmenftsin zerjtört, zerjprenget und zerrieben, 

Da viermal 19 Zahr verflojien, ward darauf 

Erbaut der Friedenftein in vollem Kriegeslauf. 

Hierbei erinnert euch, daß wegen eurer Sünden 

Mit Gott ihr Friede macht, fo wird ſich Friede finden, 

Und die ihr nach und kommt, was böf’ begangen flieht, 

Damit des Untergangs ihr euch Dadurch entzieht. 
Darunter find zwei fich küſſende Engel mit der Umfchrift: 

„Friede ernehret — Unfriede verzehret“. 

Da das Schloß ganz ohne Schub, nach allen Seiten hin offen 
war, ſo daß „nicht allein Menfchen, fondern auch wohl das Vieh 
von außen den Berg hinauf fommen fonnten“, jo dachte man bei 


1004) Cammer⸗Archiv, Cop. ? XXX, Tit. II, no. 110. 9. Bett, Ernſt ?. 
Fromme, I, 698. 
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en unrubigen Kriegszeiten bald daran, es zu befeitigen. Schon 
m Sabre 1655 wurde mit der Fortification begonnen; aber Die 
Irbeit ging nur langfam vorwärts, obſchon von den Landitänden 
Ihrlich eine zweitägige Fuhre von allen Anſpännern und eine vier- 
igige Arbeit von allen Hinterfiedlern bewilligt wurde 1005), Die 
‚agedarbeit wurde je nach der Länge des Tags mit 24 bie 31 
srofchen bezahlt, und- die Aufſicht über die Arbeiter führten die 
ürftlichen Unterbedienten. Der Grund zum Verwahrungsbaue 
onnte erft am 5. Juli 1657 an der norböjtlichen Seite gelegt 
jerden, vollendet ward er im Jahre 1662, wie aud den Berjen 
ber dem hinteren Schloßthore zu erfehen ift: 
. Als Sechzen Hundert Sahr und Sechzig Zwei verfloffen, 

Ward der Berwahrungsbau mit diefem Thor beichloffen. 

Gott Taff’ ed dienen zu der Unterthanen Schuß, 

Zu Niemands Schad’ und zu ded ganzen Landes Ruf". 

‚Er wolle über die mit feiner Gnade walten, Ä 

So bier gehn aud und ein, und fie bei Fried’ erhalten. 


So wird ed unverlegt fo lange Zeit beftehn, 
Bis endlich alle Ding’ aufhören und vergehn. 


Ueber dem Portale des Schloffes ftand noch: 


Pacisego Saxum, destructa Caute furoris, 
Post ter quinque paro surgere lustra novum. 
Vno non faLLaX annVM sIDIXero VersV, 
Absque pio voto ne mihi, lector, abi 1006), 

Kaum war die Fortification ded Schlofjed beendet, jo nahm 
ie der Stadt ihren Anfang (1663). Aber auch hier dauerte es 
ınge, ehe man damit zu Ende kam. Der Herzog mußte durch 
erichtedene Erlaffe zum Gehorfame auffordern und zulegt mit 
Strafen drohen. 

Die Bau- und Neparaturfoften des Schloffes betrugen an 
aarem Gelde von 1643 bid 1668 zufammen 65,850 Mfl., die 
Zaufoften des Verwahrungsbaues des Schloſſes aber von 1655 
is 1676 zuſammen 81,943 Mfl. ioory. Die Hand- und Pferde— 


—9— Cammerarchiv, Cap. XXX, Tit. II, no. 83 u. 85.— 100%) Rudolphi, 
i. D. I, 166. 168. — 1007) X, Bei, Ernft d. Fr., I, 707, 
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frohnen, jowie die Baumaterialien an Holz und Steinen find 
darin natürlich nicht mit begriffen. 

Nach dem bereit erwähnten Brande des küböftfihen Thurms 
(1677), der innerlich und äußerlich eine Umgeſtaltung erlitt, zeigte 
ſich die Schloßkirche in einem ſo baufälligen Zuſtande, daß Herzog 
Friedrich J. ſich genöthigt ſah, ſie abreißen zu laſſen (1687). Den 
Wiederaufbau derſelben erlebte er aber nicht. Erſt ſein Sohn, 
Herzog Friedrich II. konnte den Bau vollenden und der Einwei- 
bung berjelben am 28. Juli 1697 beiwohnen. Den fchönen 
Thurn auf der Mitte des Hauptgebäudes, welcher dem ganzen 
Schloſſe ein ftattliched Anjehen gab, ließ Herzog Ernſt IL (1787), 
wahrjcheinlich weil man fürdhtete, er möchte das Haus zu jehr 
drüden, abnehmen. Unter Herzog Friedrich II. wurde 1707 auch 
die fogenannte Waſſerkunſt angelegt, durch welche das Waſſer zum 
Schloßhofe hinaufgeleitet wird. Der Waffer- und Müůhlenbau⸗ 
meiſter Johann Heinrich Neubauer aus Sondershauſen richtete ſie 
mit einem Aufwande von 1600 Rthlr. ein. Ueber dem Kunſt⸗ 
werfe ſteht: 

Mit Gott angefangen 1707 
Mit Gott vollbracht 1708 
I. H. Neubauer !008), 

Nach einer Beitimmung Herzog Friedrich's IL. vom 9. Mir 
1703 follten die Reparaturkoſten an den Befeftigungswerfen von 
den Landftänden, der berzoglichen Sammer und der Sadteämmern 
zu gleichen Theilen getragen werden. Zur Erleichterung der fürft 
lichen Sammer, weldye überdieg unentgeltlih Holz und andere 
Materialien liefern mußte, wurden im Jahre 1719 die Thor: 
ſperre und dad Wegegeld eingeführt. Die Thorfperre ertrug 
jedoch nur etwa 250, da8 Wegegeld 150 Thaler. Die Thorfperr 
wurde am 1. April 1799 wieder aufgehoben 100%), Der jährliche 


1000) Sammer. Archiv, Cap. XXII, Tit.IV.no. 11p u. Cap. XXX, Tit], 
no. 75. — !%0) KK, XXII, 13 und WW, VI, 53 im Haus⸗ und Gtaat® 
archive. 
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Aufwand an Reparaturen beim Stadtwalle und Mauerbaue jollte 
nach einer Verfügung vom 28. Februar 1748 taufend Thaler nicht 
überfteigen. Durch Erſparniſſe herbeigeführt, betrug im J. 1798 
der Baufonds 6993 Nthlr. 

Eine, weitere Verfügung Herzog Friedrich's II. (23. December 
1712) gewährte allen Hof- und adeligen Dienern die beneficia 
eeclesiastica in der Hofkirche. Die vier Stadtgeiftlichen wurden, 
weil ihnen dadurch ein Theil ihrer Accidenzien entging, durch die 
Zinjen eined Capitals von 3000 Rthlr. entjchädigt, jo Daß jeder 
derjelben 45 Rthlr. jährlich erhielt 1010), 

Herzog Friedrich II. war e8 auch, der im ſüdweſtlichen Schloß. 
thurme ein Tleines Theater herrichten ließ, das unter. ihm und fei- 
nem Sohne Friedrich III. (+ 1772) zur Aufführung franzöfiicher 
Stüde benubt wurde, welche die herzogliche Familie und der 
Hofſtaat darftellten. Nur felten und zwar nur bei feftlichen Ge-. 
legenheiten wurden deutjche Singfpiele vorgetragen. Doch er- 
langte diefe Bühne erft unter Herzog Craft II. (f 1804) einen 
großen Ruf; denn fie wurde die Pflanzjchule der deutſchen Schau⸗ 
jpielerfunft 101), Im neuefter Zeit fpielt zumeilen der Hof zu 
feinem Bergnügen auf diefer Bühne. 

Die fogenannten Pagenhäujer mit platten Dächern an beiden 
Seiten des Hauptgebäudes, welche eben nicht zur Verſchönerung 
des Schloffes dienen, wurden erft unter Herzog Friedrich III. und 
Ernſt II. angebaut, das weftliche zur Soldatenwache, das öftliche 
für die Pagen und dad Bauamt beitimmt. 

Ohne bejondere Creignifje für den Friedenftein verging die 
Zeit. bi8 zum Ausbruche des fiebenjährigen SKrieged, wo derjelbe 
abwechjelnd von Freund und Feind, aber jelbit von dem Teßteren 
in freundlicher Weiſe, aufgejucht wurde, Die Bejuche des Prinzen 
_ Soubise, den die Franzoſen ſelbſt fpottweife Prince de Sottise 
nannten, und des Königs Friedrich IL. von Preußen auf dem 








1010) KK, XX, 3% im Haus⸗- u. Staatsarchive. — 1011) S. unter Theater. 
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Sriedenfteine können bier nicht mit Stilfchweigen übergangen 
werden 1012), | 

Am 21. Auguft 1757 früh gegen 10 Uhr rüdte ein franzi- 
ſiſches Meiterregiment in Gotha ein, und General Crillon fuhr in 
einem fechöipännigen Wagen, von 40 Orenadieren begleitet, in 
vollem Trabe auf den Schloßhof. Der Gotteödienft, welcher eben 
in der Schloßfirdye begonnen hatte, wurde mit dem Liede „Gott 
jet und gnädig“ geſchloſſen. Man glaubte, der Herzog jolle ab- 
geführt werden; ©eneral Grillen aber hatte von Soubife den 
Auftrag erhalten, dem Herzoge und der Herzogin ein Compliment 
zu machen. Am 22. Auguft erſchien Soubije felbft in Gotha und 
bezog das jogenannte Prinzenhaus (dad nachmalige Lichtenſtein ſche, 
bis 1868 Wohnung des Prinzen Ernft von Württemberg). Soubiſe 
brachte einen zahlreichen Generalftab mit, aber auch eine Menge 
Magen, Pferde und 22 bepadte Maulthiere mit doppelten Feder⸗ 
büfchen und koſtbaren Deden, auf welchen des Prinzen Wappen 
gefticht war. Bei Hofe fpeiften nun täglich 150 bi8 200 Offiziere. 
Die zuvorfommende Artigkeit, mit welcher man die fremden Gäfte 
behandelte, und die wohlbefegte fürftliche Tafel trugen gewiß nicht 
wenig dazu bei, daß das Land von manchen Drangfalen verjchont 
blieb, welche e8 fonft wohl getroffen hätten. 

Ald am 10. September 1757 der Ruf erſcholl: ‚Der König 
von Preußen fommt!*, eilte Prinz Joſeph Maria Friedrich Wil- 
heim: Hollandinus von Sachfen-Hildburghaufen durch Gotha nad 
dem Schloffe Tenneberg, wo er übernachtete, und traf von da am 
11. September in Eiſenach ein. Ihm folgten Die Reichsvoͤlker 
wie auf der Flucht. In der Nacht Tam das franzöfifche Lazareih 
von Erfurt in Gotha an, wo es in die Räume des damaligen 
Gymnafiums (Auguftinerklofterd) gebracht wurde. Aus dem Zeug: 
hauſe wurden von den Sranzofen Karthaunen, Haubigen und Kr 
geln geholt ı und d nad Eiſenach gefchafft. Soubiſe erſchien ſelbſt 


1013) Die Quellen ſ. Bd. I, ©. 394, Anmerkung 151. 
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mit 15,000 Mann und bewohnte wieder das Kichtenftein’jche Haus. 
In der darauf folgenden. Nacht (11. bis 12. September) entitand 
ein furchtbarer Tumult in der Stadt. Menſchen, Pferde, Wagen 
verftopften die Straben ; Lärm, Verwirrung, Sucht und Schreden, 
Zanken und Yluchen, Gewaltthbat und Schlägerei fanden überall 
Hatt. In den Vorſtädten und auf den Dörfern erbrachen die 
Soldaten die Scheuern, ftahlen das Futter und trieben allen nur 
möglidhen Unfug. Die Nachricht von der Annäherung ded Könige 
von Preußen hatte den Feinden einen ſolchen Schreden eingejagt, 
daß fie, bevor fie ihn num geſehen hatten, über Hald und. Kopf 
nach Eiſenach flohen (13. Sept.). 

Am 15. September gegen 1 Uhr erjchienen preußiſche Huſa⸗ 
ren, von Tüttleben ber gegen Siebleben vorrrüdend. . Sie fchlugen 
nad) einem kurzen Gefechte auf der Schlichte die Deiterreicher 
zurück, welche ‘an der Meifteret vorbei durch den Paß bei der Bif- 
fingsmühle über's Feld nach dem Galberge, dem Nödchen und 
nad) Der neuen Straße zueilten, verfolgt von preußiichen Huſaren 
bis nad Mechterftädt. Mit Staunen ſah man preußiiche Dra- 
goner vom Regimente Meinide von der Schlichte herab gegen das 
Erfurter Thor vorrüden. Aber das. Staunen wuchs noch mehr, 
als ſich plößlich die Kumde verbreitete, der König von Preußen 
fomme in höchfteigener Perfon. Che man fih noch von jeinem 
Erſtaunen erholt hatte, ritt der König wirklich in Begleitung jei= 
ned Bruders Heinrich langlam von der Schlichte herab zum Er⸗ 
furter Shore herein in die Stadt, unter dem lauten Jauchzen des 
berbeiftrömeniden Volks, welches feine Ankunft wie die eined DBe- 
freierd jegnete. Am Waiſenhauſe in der Erfurter Gaſſe — die 
deshalb eine Zeit lang die Königsſtraße hieß — wurde er durch 
den Cammerherrn Julius von Wangenheim im Namen ded Hofes 
bewilllommnet. Der König bat nur um die Erlaubniß, mit den 
hoben Herrfchaften eine Suppe eſſen zu Dürfen, da er ſeit vier 
Tagen nicht ordentlich gejpeilt habe. Um 3 Uhr wurde er im 
Schloßhofe vom Herzoge und feiner Familie auf das freundlichite 

Bed, Befchichte d. gothaifchen Landes. IL 28 
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empfangen. Er bezeigte dem Herzoge ſeine herzliche Theilnahme 
wegen der üblen Lage, in welcher er ſich befinde, der Herzogin 
aber und ihrer Freundin, der Oberhofmeiſterin von Buchwald 
(. Bd. I, ©. 385), bewies er die zarteſte Aufmerkſamkeit und 
Höflichkeit. Cr führte die Herzogin zur Tafel, ſetzte fich neben 
fie, füßte ihr nad) der Tafel die Hand und nannte Frau v. Bud» 
wald jeine „alte gute Freundin‘. „Der Köntg und die Frau 
Herzogin vergaßen in diefen Augenbliden ihre ausgeſtandenen 
Leiden‘. Nach eingenommenem Mahle ritt der König um 5 Uhr 
nah Gamftadt, wo er auf dem Boden der Schenke in feinem 
Seldbette übernachtete. Die Hufaren und Dragoner unter Seyd⸗ 
li wurden in der Stadt einquartiert und dienten zum Schuhe 
derjelben. Demungeachtet Tonnten einzelne Exceſſe der Soldaten 
nicht verhindert werden, namentlich kamen ſolche in Brühelm, 
Eberſtädt und Friedrichroda vor. Im lehteren Orte wurden Ma: 
rodeurs tüchtig ausgeprügelt, wobei indbejondere die Weiber fid 
auszeichneten. | 
Kleine Scharmügel fielen vor zwiſchen Metebach und dem 
Kramberge, wo die Defterreicher 10 ©efangene und 12 Pferde 
verloren, zwilchen Trügleben und Rödchen, wo die Defterreicher 20, 
die Preußen 2 Todte und PVerwundete hatten. Bon Franzoſen 
und Reichötruppen gedrängt, zog fich das in der Stadt Gotha 
einquartierte preußiiche Corps in geordneten Reihen nach Gam⸗ 
ftädt zurüd (19. Sept. 1757), und in Gotha rüdten wieder beul 
ſche und franzöſiſche Negimenter unter Prinz Georg von Heſſen⸗ 
Darmftadt ein. Auch Soubife und Hildburghaufen erſchienen 
mit ihren Generalen im Schloffe zu Gotha. Aber fchon kamen 
auch die Preußen mit verftärkter Macht wieder gegen Gotha ber 
angezogen und geriethen bei Sriemar und GSiebleben mit den 
öfterreihiichen Huſaren in ein ernftliches Gefecht, dad man vom 
Sriedenfteine aus beobachten fonnte Kaum war die Generalität 
eine Stunde auf dem Schloffe, als fie ſich plöglich entfernte, um 
nad Eiſenach zu entkommen. Man marjchirte nicht, man lief, ſo 
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ſchnell man konnte, zum Thore hinaus. Ein kleines Häuflein 
Preußen (1800 Mann) trieb 8000 Mann der combinirten Armee 
vor fich her und bewog fie zu einem übereilten Rückzuge. Seydlitz 
mit feinen Offizieren nahm im Schloffe das Mittagsmahl ein, 
welches für die Generale der combinirten Armee bereitet worden 
war. Derjelbe hatte durch eine Lift die Feinde getäufcht. Cr 
hatte jene Truppen in eine weit ausgedehnte Linie geitelt und 
ließ das hintere Glied jeder Schwadron abfallen und damit eine 
neue Schwadron formiren. Einen Theil der Neiter ließ er ab- 
figen und die Mannſchaft zu Fuß marfchiren, fo daß man fie 
für Infanterie hielt. Der eingetretene Nebel begünftigte die Täu- 
chung. Die combinirte Armee verlor hierbei 20 bis 30 Todte, 
gegen 100 Berwundete und 60 Gefangene, die Preußen nur 
10 Todte und einige 30 Verwundete. Am 20. September aönnte 
Seydlitz jeinen Truppen einen Ruhetag, am 21. September aber 
zog er ſich unangefochten nad) Erfurt zurüd. Ein dichter Nebel 
diente ihm zum Schube. 

Auf das faljche Gerücht hin: „Die Preußen kommen!“ rüdte 
Alles fofort aus, am folgenden Tage (23. Sept.) jedoch wieder 
ein. Die Forderungen, welche namentlich der Prinz von Hild- 
burghauſen an das gothaiiche Land ftellte, waren jo unmäßig, daß, 
wenn nicht bald Hülfe erfchienen, daffelbe feinem gänzlichen Ruine 
entgegengegangen wäre. Zum Theil wurden Die feindlichen Gäſte 
durch das überaus zuvorlommende und freundliche Benehmen des 
Herzogs und der Herzogin entwaffnet. Des Herzogs Leutjeligkeit und 
der Herzogin Klugheit wendeten viel Unglüd ab. Generale und 
Offiziere wurden bei Hofe zur Tafel eingeladen oder auch durch 
Geſchenke gewonnen, fo daß fie dadurch oft bewogen wurden, von 
thren Forderungen abzuftehen. Defienungeachtet wurden am 1. Det. 
1757 dad Hauptquartier und die ganze combinirte Armee (50- 
- bis 60,000 Mann) nach Gotha verlegt. Alle Mühlen und Bad- 
häufer hatten Tag und Nacht für diefe Menſchenmaſſe zu arbeiten. 
Die Neitbahn wurde Hauptmagazin, dad Gymnaſium Lazareth. 

28 + 
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Einige Jahre nach dieſen Vorgängen erſchien der König von 
Preugen am 3. December ded Iahred 1762 zum zweiten Male 
in Gotha, nachdem er ſchon am 30. November feinen Beſuch an- 
gemeldet hatte. Er nahm Jeinen Weg über Stedten und Groß— 
Rettbach, fuhr in einem mit acht Pferden befpannten Wagen umd 
wurde in Gotha mit den größten Ehren empfangen. „A er’ — 
jo erzählt Möller 012) — „zur Tafel abgeholt wurde, erſchien er 
zum größten Erftaunen jeiner Umgebung in Schuhen und feidenen 
Strümpfen, unerhört und ungejehen feit dem ganzen langen Kriege. 
Er führte die Herzogin unter den für ihn felbft beftimmten Bal- 
dadyin und nahm jeinen Plap neben ihr. Der Zudrang von nah 
und fern war außerordentlih; man drängte. ji, den Helden zu 
jehen, der mit ebenjoviel Klugheit ald Tapferkeit den größten 
Mächten widerftanden, die berühmteften Heerführer feiner Zeit 
übertroffen hatte. "Schon bet feinem Einzuge war es von Sieh 
leben aus kaum möglich gewefen, durch die zuftrömende Volle 
menge zu fommen; die Safthäufer hatten nit Raum genug für 
die Fremden, die hier zuſammenſtrömten; Privathäuſer mußten 
auöhelfen. Der Schloßhof war jo voll Menjchen, daß. der König 
warten mußte, bis Raum nach der Treppe zu gemacht worden 
war; im Speijefaale war kaum die Tafel freizubalten, und die 
Muſik der herzoglichen Kapelle war unhörbar vor dem Geräuſche 
der ftaunenden Menge. Als um 5 Uhr die Tafel aufgehoben wurde, 
begleitete der König die Herzogin auf ihr Zimmer, wo fidy die hoben 
Herrjchaften bis nach YUhr ohne Zeugen (Frau von Buchwald auf - 
genommen) unterhielten. Die Abendtafel war kurz, und nad 
11 Uhr entfernte fi der König, um auf feinem mitgebrachten 
Seldbette zu ruhen. Den folgenden Morgen unterhielt fich der 
König nad feinem Erwachen einige Zeit mit Flötenſpielen, nahm 
dann Abjchied von der fürftlichen Samtlie und fuhr um 7 Uhr 
früh, begleitet von einem ſtarken Commando, über Langenfala 
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und Freiburg nad Leipzig zurüd, wo er fein Winterquartier 
nahm.“ | 

Man erzählt fi, dab Frau von Buchwald, entzüdt von dem 
liebenswürdigen und geiftreichen Könige, auögerufen habe: „Ah, 
quel homme divin! Il faut que je me prosterne devant 
lu!” Der König aber erwiederte artig: „Permettez, Madame, 
c'est à moi à me mettre a vos pieds et j’en meurs d’envie, 
cependant je ne vaux plus rien pour les scenes de grande 
passion.” 

Bon dieler Zeit an unterhielt Friedrich der Große einen leb⸗ 
haften Briefwechſel mit der Herzogin Louiſe Dorothea bis zu dem 
Tode der letzteren (1767) 101%, Während der Friedensunterhand⸗ 
ungen auf dem Hubertöburger Schloffe veranlakte der König 
von Preußen feine Neffen, die Prinzen Friedrich Wilhelm umd 
Friedrich Heinrid Karl, in Geſellſchaft ihres Hofmeiſters, des Ges 
nerald von Buddenbrod, einen Beluh am hiefigen Hofe abzuftatten 
(5. bis 9. Febr. 1763). 

Auch die neuere Zeit hat erfreulicher Ereigniffe auf dem Fries 
denfteine zu gedenken. Prinz Albert empfing dort von einer eng- 
lichen Geſandtſchaft der Königin Victoria die Ehrenzeichen. dei - 
Hofenbandordens, welche ihm von feiner verlobten Braut zugeſen⸗ 
det wurden. In Gegenwart einer glänzenden Berfammlung, ber 
höheren Staatödiener und vieler angefehenen Fremden wurde er 
am 23. Ianuar 1840 damit befleidet. Wenige Tage darauf 
(28. Januar) fah Gotha den „vielgeliebten Prinzen“ jcheiden, um 
fih mit der Königin Victoria zu vermählen. Freude und Weh- 
muth zugleich gaben fich überall fund. Zum Beweiſe feiner wohl: 
wollenden Geſinnungen hatte er größere Summen für die Armen 
der biefigen Stadt zurückgelaſſen. Einige Jahre darauf (28. Aug. 
1845) fam er mit feiner Gemahlin auf den Friedenftein, wo fi) 
eine Menge anderer Zürften aus der Nähe und Ferne eingefunden 


1014) Zu finden in den Oeuvres de Frederic. 
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hatten. Auch damals verwilligte Prinz Albert neben anderen Un⸗ 
terſtützungen für die Armen ein Legat von jährlich 500 Rthlr. 
mit der Beſtimmung, daß davon zur Unterſtützung der Armencaſſe 
100 Rthlr., der Anftalt für verwahrlofte Knaben 25 Rthlr. der 
Waifenverforgungdanftalt 45 Rthlr, dem Landarmenbaufe 50 Rihlr. 
bülfsbedürftigen Perſonen 100 Rthir. zu Gute kommen jollen ; ferner 
zwei Prämien zu 50 Rthlr. für zwei verheirathete Gewerbtrei⸗ 
bende, welche „bei geringen Mitteln durch Fleiß befondere Ge 
Ichicklichfeit in ihrem Sache erlangt und durch Ordnungsliebe und 
Sparfamfeit zu Etwas zu fommen fuchen, wobei übrigens gute 
Sitten unerläßliche Bedingung fein müfjen“ ; ferner zwei Prämien 
zu 20 Rthlr. „für zwei ausgelernte arme Lehrlinge, welche fit 
jowohl in der Schule ald auch während ihrer Lehrzeit durch Fleih 
und gute Sitten ausgezeichnet haben, als Unterftügung zu ihrem 
weiteren Fortkommen“; endlich zwei Pramien zu 20 Rthlr. „für 
zwei arme Mädchen, welche fich durch einen unbejcholtenen: fittli- 
hen Wandel auögezeichnet haben, als Geſchenk bei ihrer Verhei- 
rathung“. Diefe Prämien jollen abwechſelnd ein Jahr der Stadt 
und ein Jahr dem Lande zufallen. Auch nad) Prinz Albert's Tode 
werden dieje Prämien fortgezahlt. 

Zu bemerken tft bier no), dab vom 1. Januar 1845 an dai 
Beichtgeld abgeichafft und 1847 der Klingelbeutel in der Kirche 
abgeftelt wurde 101s). Eine neue Orgel von Knauf m Cabar 
wurde für 1199 Rthlr. im Jahre 1856 aufgejtellt 1010), 

Am 27. Aug. 1860 brannte das wejtlich gelegene Wachthaus am 
Schloſſe aus, wobei die Uhr umd die zwei größeren Glocken fchmol 
zen; ed wurde jedoch wieder ausgebaut, aber leider ohne Glocken. 

Den größten Schmud des Sriedenfteind bilden die wiffen- 
Ichaftlichen und Kunftfammlungen, für welche jeit 1864 dag neue 
Muſeum (Schloß-Allee, no. 15) gebaut wird. Den Grund zu 
diefen Sammlungen legte Herzog Ernft der Fromme mit der Al 


1018). Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 47, no. 10. — !016) Daf., Loc. 51: 
no. 17. 
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ſicht, praftifch der Unwiffenheit zu ftenern und Künfte und Wiffen- 
Ihaften zu fördern. Bibliothel, Münzcabinet, Kunft» und Rari- 
tätenfammer machten urjprünglich ein Ganzes aus. Aber die 
Sammlung wuchs bald jo anjehnlic, daß eine Trennung der ein- 
zelnen Abtheilungen nothwendig wurde. Anfangs diente das große 
Gewölbe des Gymnaſiums zu ihrer Aufbewahrung, nach der Er⸗ 
bauung des Friedenfteind aber famen fie in das oberite Geſchoß des 
weftlichen Thurmes über dem Hoftheater (1647). Der Baumeiter 
des Friedenfteind, Andreas Rudolphi, wurde ihr erfter Auffeher. 

In neuerer Zeit wurden fämmtlihe Sammlungen unter die 
Direction de8 Cammer-Präfidenten Ernft Friedrich von Schlot- 
heim geftellt (1824), und nad) feinem Tode (1832) wurde fie dem 
Conferenzrathe Karl Ernft Adolf von Hoff (geb. 1771, geft. 1837) 
und dem Geh.» Hofratbe Friedrich Jacobs gemeinjchaftlich über- 
tragen. An Hoff's Stelle trat (1840) Hofrath Hanfen, der Ja⸗ 
cob8 beiſtehen und beſonders bei Beauffichtigung der Kunftlammer 
beichäftigt werden jollte. Iacob8 wurde auf fein Nachſuchen (1841) 
in den Ruheſtand verſetzt und die Direction der Bibliothek umd 
des Müngzcabinetd dem Profeffor und Bibliothekare Ufert provijo- 
rifch übertragen. Die Direction der Sammlımgen aber wurde 
dem Oberhofmarfchall-Amte unterftellt (1842). Mit dem 1. No⸗ 
vernber 1845 erhielt die neu eingerichtete Schloßhauptmannichaft 
die Direction, zugleicd) aber auch die Aufficht über den baulichen 
Zuftand der Schlöffer, berrichaftlichen Gebäude, Gärten, Drange- 
rien und Anlagen. So blieb es bis zum Jahre 1850, wo Hof: 
rath Dr. Wilhelm Ewald die alleinige Direction erhielt. Nach 
defien Penftonirung (1861) trat der Oberſchulrath Dr. Karl Joa⸗ 
him Marquardt (geb. 1812) in feine Stellung. 

Die Abgeordnetene VBerfammlung hatte, um den Beſuch der 
Sammlungen zu erleichtern, den Wunſch ausgeſprochen (17. April 
1849), diefelben dem Publicum an drei Tagen wöchentlich zu be= 
ftimmten Stunden unentgeltlich zu öffnen. In Folge davon und - 
zur Vermeidung einer außerdem nöthig werdenden Vermehrung 
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des Aufſichtsperſonals wurde die Oeffnung Dienſtags und Freitag 
von 9 bis 1 Uhr feſtgeſtellt 1017), 


1) Die herzogliche Bibliothet 

wurde urjprünglich gebildet durch diejenigen Werke, welche Herzog 
Ernit der Fromme bei der Theilung mit feinen Brüdern (1640) 
erhielt und welche zum Theil aus der Kriegäbeute von München, 
Würzburg und den Magdeburgiichen und Mainziichen Klöftern 
ftammten. Durdy feinen Geheimſecretär Emanuel Send ließ der 
Herzog Ernft, wenn auch fein beitimmter Fonds ausgeworfen war, 
regelmäßig Bücher, meift aus Frankfurt a. M. und Nürnberg, zur 
Vermehrung der Bibliothek anlaufen, ja er Taufte gelegentlich 
ganze Sammlungen, 3 B. die Rüffer'ſche Bibliothek, die durch 
‚ihre feltenen und koſtbaren Werke ſich audzeichnete, 600 Bände 
meiſt hiftoriihen Inhalt aus Schweinfurt (1654 und 1655), die 
Petriniihe Bibliothek aus Frankfurt a. M., meift griechifche Claſ⸗ 
fifer u. a. Unter Anleitung des Kanzlerd Georg Frantzke fertigte 
Andreas Rudolphi einen Bibliotheks-Katalog. 

Nah dem Wiederaufbaue des öftlichen Thurmes wurden die 
Bibliothef und die Kunſt- und Raritätenfımmer dahin verlegt 
(1678). Nach Nudolphi, der ſchon 1665 die Aufficht über die 
Bibliothek aufgab, waren die Directoren folgende: 

Samuel Reyber, ein Sohn des Rectord, bis 1665; 
Joachim Bartholomäus Meyer bis 1713; 

Ernit Salomon Cyprian bis 1745; 

Karl Julius Schläger bis 1786; 

Johann Gottfried Geißler bis 1800; 

Friedrich Jacobs bis 1841; 

Friedrich Auguſt Ukert bis 1850; 

Wilhelm Ewald bis 1861; 

Karl Joachim Marquardt. 


107) Minifterial-Archiv, Loc. 10g), no. 2. Ad. Bube, Die wiſſenſchaftl. 
und Kunftfammlungen u. f. w., in L. Storch, Briedenftein, Gotha 1842, 6.5. 
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- Ein wiffenfchaftlicher Katalog wurde zuerft nach) dem von Veit 
Ludwig von Sedendorff entworfenen Plane von 3. B. Meyer zu 
fertigen begonnen und 1684 beendigt; derjelbe ift in ſechs Folianten 
nod) vorhanden!018), Einen zweiten Katalog in fünf Solianten, ent- 
baltend die Jurisprudenz und Politif (1711), die Geſchichte (1710), 
die Theologie (1712) und ‚die Bibliotheca selecta (1715), voll: 
endete Joh. Philipp Meyer, der auch unter Beihülfe des M. Chri- 
ſtian Abraham Gotter einen neuen wifjenfchaftlihen Katalog in 
funfzehn Foliobänden fertigte (1715— 1728). Einen Handjchriften- 
Katalog (Catalogus codicum manuscriptorum) ließ Eyprian 
drucken (Lipsiae 1714. 4°). Ein ausführlicher genauer Manu- 
feripten- Katalog wurde fpäter von Jacobs in zwei Foliobänden 
vollendet. Neue umfafjende ſyſtematiſche Kataloge (48 Folianten) 
wurden fett dem Sahre 1821 meift von Jacobs' Hand angefer- 
tigt. Einen Nominal-Satalog vollendete zuerft ohne weitere Bei⸗ 
hülfe Julius Wilhelm Hamberger (1775 — 1783). in neuer 
RominalsKatalog in 73 Foltobänden wurde im Sahre 1835 zu 
Stande gebracht. Ein Nominal-Katalog über die vorhandenen 
Differtattonen ift in zehn Foltanten in neuerer Zeit gefertigt wor- 
den; ebenjo ein Kataloy über die Incunabeln (Primitiae artis 
typographicae, 1457—1517); ein Katalog, Geſangbücher ent: - 
baltend (Catalogus canticorum spiritualium), die meiſt von 
Johann Chriftoph II. Dlearius zu Arnftadt (+ 1747) ſtammen; 
ein Katalog der jtantöwifjenichaftlichen Werke Politit) von Karl 
Sammer (1854) in vier Folianten; ein Katalog über die vorhan- 
denen Leichenpredigten aus dem 16. bi8 18. Sahrhumdert von 
Auguft Beck (hiftorifch wichtig wegen der darin enthaltenen Per: 
fonalten und Lebensbejchreibungen) ; ein Katalog in ſechs Bänden 
über die in Sammelwerfen enthaltenen Schriften; ferner, außer 
den gedructen Katalogen von Johann Heinrih Möller (Catalo- 
gus librorum tam manuscriptorum quam impressorum, qui 


1018) 4, Bed, Ernft der Fromme, I, 674. 
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a Seetzenio in oriente emti in Bibliotheca Gothana asser- 
vantur, Tom. 1, Gothae 1826, 4°) und Wilhelm Pertic (Die 
persischen Handschriften, Wien 1859; Die türkischen Hand- 
schriften, Wien 1864, 8°), eine Fortſetzung des Möllerihen 
Katalogd der orientalifchen Handichriften in zwei Bänden (1855), 
ein arabifcher Inder von Wilhelm Pertih, ein Katalog der aſia⸗ 
tiichen Sprachen und Bteraturen von demjelben. Endlich fertigte 
Sohann Heineih Möller noch einen alphabetiichen Brieffatalog 
und einen fuftematiichen und einen alphabetiichen Katalog über 
die occidentaliſchen Handfchriften. Ein Katalog über die ſchöne 
Literatur in drei und einer über die Numismatik in einem Fo⸗ 
lianten wurden von Auguft Bed, ebenjo einer über die geogra⸗ 
phifchen Werke von Karl Zangemeifter neu bearbeitet. 

Redeutend vergrößert wurde die Bibliothet dur den Ankauf 
verschiedener Bibliothefen: des Oeneralfuperintendenten Fergen 
(3000 Bande) 1718; des Kirchenraths Feuſtking (1713); des Ges 
heimeraths Hand Friedrich von Thumshirn (5000 Bände) 1719; 
Wilhelm Ernft Tentzel's (befonderd Manufcripte); des rudolftädti- 
ſchen Sammerrathd von Demnig (1733); des Generalfuperinten- 
denten Meufchen in Coburg (1736); des Kirchenraths Ernſt Sa⸗ 
lomon Cyprian (befonders ein Briefwechjel von 26 Folianten und 
Aldiniihen Ausgaben) 1745; des Hofratbd Karl Julius Schläger 
(numismatiſche und antiquarische Werke für 4000 Rthlr.) 1774. 

Der Herzog Friedrich II. ſelbſt hatte eine auserleſene Biblio 
thek der feltenften und koſtbarſten Werfe (Bibliotheca selecta, 
3000 Bände) fich angefchafft, die früher in der Hauptbibliothel 
getrennt aufbewahrt wurde, jeßt aber aufgelöft und mit ihr ver 
ſchmolzen iſt (jeit 1854). 

Cyprian entwicelte eine außerordentliche Thätigkeit in der Bi 
bliothef. In den Jahren 1722 bis 1725 wurde eine Mevifion 
der Bibliothek vorgenommen. Es waren damald 22,900 Bände, 
darunter 1233 Folianten, 671 Duartanten, vorhanden, 1732 ba 
einer neuen NRevifion 1309 Manuferipte, 25,048 gedrudte Werk, 
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1746 aber 30,000, 1776 gerade 38,208 und 1511 Manuferipte, 
und 1788 etwa 50,000 Bände. | 

Unter Herzog Friedrich III. ſank Cyprian's Anjehen und am 
27. September 1732 beichwert er fih, dab. dem Hofmarſchalle 
von Demnitz die Direction der Bibliothek anvertraut fei, wobei 
er bemerft,. daß nie zuvor ein Hofmarjchall diejelbe gehabt habe. 

- Unter Herzog Friedrich III. geſchah äußerſt wenig für die Bi— 
bliothek. Gottfried Chriltian Freiesleben wurde ald Bibliothef- 
ſecretär mit 100 Rthlr. Gehalt angejtellt (1740); als er 1774 
ftarb, betrug derjelbe 545 Mfl. Die verfügbaren Mittel betrugen 
jährlich 6= bis 700 Rthlr., fie waren jedoch nicht etatsmäßig und 
wurden im Sabre 1751 auf 350 Rthlr. herabgedrüdt, Nod im 
Sabre 1765 betrug der Stat nur 400 Rthlr. und jelbft an diejer 
geringen Summe wurden zuweilen noch Abzüge gemacht. So wur 
den 120 &remplare von ‚Brückner's Kirchen- und Schulenftaat” 
für 506 Rthlr. angefauft und ˖ der Bibliothekscaſſe angerechnet 
(1763). Die Schuld davon trug hauptjächlich der damalige glän- 
zende Hof und die durch den jiebenjährtgen Krieg verurjachten 
anßerordentlichen Unkoſten. Indeß entitanden in diejer Zeit meh- 
rere Fleinere Bibliothefen in verjchtedenen Landjchlöffern, in denen 
der Hof nach franzöfticher Sitte im Sommer ſich aufzuhalten 
pflegte. Lebtere Bibliotheken find in diefem Iahrhunderte mit der 
Bibliothek des Friedenjteind vereinigt worden. 

Günſtiger geitalteten ji) die Verhältniffe unter Herzog Ernit IL, 
deffen Freude am Seltenen der Bibliothef zahlreiche Vermehrun⸗ 
gen, beſonders an Handichriften und alten Druden (Ineunabeln), 
zuführte. Dieſe wurden damald, abgefondert von den übrigen 
Werken, im Manuferiptenzimmer aufgeftelt. Ungemein zahlreich 
wurden diefe Vermehrungen vom Jahre 1796 an, wo in mehre- 
ren Auctionen, jowie von dem ehemaligen Benedictinermöndhe 
Jeam Baptiste Maugerard von St.-Arnoud in Meb, berüch- 
tigten Andenkens, bedeutende Ankäufe aus des edlen Fürften Pri- 
vatcaſſe gezahlt wurden. So zahlte er 16,649 Franken an Mau- 
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gerard für alte Drucke und Handſchriften, 543 Rthlr. für Bi- 
her aus der Kulenkamp'ſchen Auction (1796), 514 Rthlr. für die 
Erwerbung des Johann Philipp Breyne'fchen Nachlafſes ꝛc. 1019), 

Während diefer Zeit wurde die herfömmliche, wenn auch nicht 
etatömäßige Summe von 6= bi8 700 Rthlr. jährlich für die Bi- 
bliothef verwendet. Dabei vermehrte der Herzog feine Privat: 
bibliothet, zu welcher die Herzogin Louiſe Dorothea den Grumd 
gelegt hatte, bis auf faſt 20,000 Bände, die nach feinem Tode 
(1804) der Bibliothef einverleibt wurden. Die Bibliothek des 
Geh.-Raths Johann Joachim Chriftoph Bode (Schriften über ge 
heime Gejellichaften) hatte er für 1560 Rthlr. erworben. 

Im Sahre 1788 wurde aud) eine Regierungsbibliothef an 
gelegt 1020), 

Herzog Auguft (1804-1822) wendete ſich mehr der ſchoͤnen 
Literatur zu und legte ſich eine eigene Bücherſammlung an; durch 
ſeine Unterſtützung des berühmten Ulrich Jaspar Seetzen kam eine 
bedeutende Sammlung orientaliſcher Manuſeripte hierher. 

Die Vereinigung der zerſtreuten Bibliotheken ſprach nach Her⸗ 
zog Auguſt's Tode fein Bruder, Herzog Friedrich IV., aus. 8 
war dieß des Minifterd von Lindenau Verdienft. Sp wurden bie 
Bibliothefen der Herzogin Louiſe Dorothea (franzöftfche Literatım, 
500 Bände), der Herzöge Ernft II. (20,000 Bände, mathemati- 
ſche, phyſikaliſche, naturgefchichtliche, gejchichtliche und geographiſche 
Werke) und Auguſt (10,000 Bände, Prachtwerke über Natur: 
geichichte, Geographie, Ethnographie, jchöne Kunft und Literatur), 
theilweiſe des Prinzen Auguft (+ 1806) und der Landſchloͤſſer 
Sriedrihöwerth und Molsdorf (2188 Bände, meift franzöftice 
Memoiren-Literatur, vom Grafen Gotter gefammelt) mit der her- 
zoglichen Bibliothek vereinigt. Der ganze Vorrath mag 40,000 
Bände betragen haben; nach Abzug der Doubletten, deren Grit 


1019) A, Bed, Herzog Emft IL, ©. 213 ff. — 1920) CCC, vH, 6 im 
Haus und Staatsarchive. 
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in drei Auctionen über 2000 Rthlr. betrug, für weldye wieder 
Bücher angefauft wurden, find etwa 25,000 Bände der Vibliothet 
einverleibt worden. 


Dieſe bedeutenden Zuflüſſe der Bibliothek machten natürlich 
auch eine bedeutende Erweiterung des Locals nöthig, und es wurde 
das Geſchoß über und das unter den Räumen der Bibliothek im 
Thurme dazu eingerichtet. 


Als mit Herzog Friedrich IV. (1825) die gothaiſche Special: 
linie des Sachfen-Erneftinifchen Haufes erlofch, fand die Bibliothek 
in dem Coburger Haufe neue Beichüger und Förderer. Herzog 
Ernſt I. überließ den Ertrag mehrerer Doublettenauctionen (3000 
Thaler) der Bibliothef und erhöhte den Fonds derjelben auf 
1441 Rthlr. 20 Gr. (1831). Später (1844) ward er jedoch auf 

1200 Rthlr. herabgefeßt. 


Im Jahre 1842 wurde ein Journal eingeführt, aus weldyem 
jeder Erwerb und jede Schenkung der. Zeit nach erfichtlich if, 
Ein neues Negulativ für Benutzung der Bibliothek erichien am 
12. Ianuar 1844, in einigen Punkten abgeändert (9. April 
1866). Ein geliehened Buch darf man darnach nicht länger als 
vier Wochen behalten; doch fann die Frift erneuert werden, bis 
ein Anderer Anſpruch darauf macht. Ein Lejezimmer, welches im 
Fahre 1852 eingerichtet wurde, mußte aus Mangel an Theilnahme 
1854 wieder eingeftellt werden. 


Der Etat der Bibliothek tft zwar im J. 1865 auf 1500 Rthlr. 
und im Jahre 1869 auf 1650 Rthlr. erhöht worden, reicht aber 
für Die jebige Zeit bei weitem nicht mehr aus !021) und muß 
erhöht werden, wenn nicht weſentliche Zweige der Literatur ver- 
nachläfftgt werden follen. 


1021) Fr. Jacobs, Beiträge zur ältern Litteratur, Lpz. 1835, I, 1. 
Ratbgeber, Bibliotheca Gothana. A. Bed, Ernft II, S. 205. 
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2) Das herzogliche Müngcabinet, 
gegründet von Herzog Ernft dem Frommen, der durch Friedrich 
Hortleder einen Katalog in vier Folianten anfertigen ließ, aud dem 
bervorgeht, daß die Sammlung ſchon damald nicht unbeträdtlid 
war. Die Borftände des Cabinetd nach Hortleder waren: 
Wilhelm Ernſt Tentzel (bis 1702); 
Chriſtian Schlegel (geb. 1687, bis 1722); 
Chriſtian Sigmund Liebe (geb. 1687, bis 1736); 
Ernſt Salomon Cyprian (bis 1745); 
Karl Julius Schläger (bis 1786); 
Jacob Auguſt Rouſſeau (geb. 1729, bis 1808); 
Karl Gotthold Lenz (geb. 1763, bis 1809), 
Friedrich Jacobs (bis 1841); 
Friedrich Auguſt Ukert (geb. 1780, bis 1851); 
Auguſt Beck (geb. 1812). 


Durch den Ankauf des bedeutenden Cabinets, vorzüglich roͤmi⸗ 
ſcher Münzen, vom Fürſten Anton Günther von Schwarzburg zu 
Arnſtadt wurde die Sammlung eine der bedeutendſten. Herzog 
Friedrich II. kaufte dieſes Cabinet für 100,000 Rthlr. (1712) 
und erklärte ed, um die Sammlung für alle Zeiten unzertrenniid 
zu erhalten, für ein Fideicommiß des herzoglichen Haufe (16. De 
tober 1713). Nach einer Notiz des Zürften Anton Günther (im 
Arnftädter Archive) hat daffelbe 91,010 Rthlr., „wahrhaftig meh 
ald weniger, gefoftet”. „Ich will mein Leben zum Pfand feben, 
wofern eined [Cabinet] in der Welt, jo rarer und beſſer ift.... 
Rare Ehelgefteine von großem Werthe findet man noch alle Tage, 
allein dergleichen Werk wird nimmermehr gefunden werden.’ 


Ehriftian Sigmund Liebe verfaßte eine, jedody nicht ganz zw 
verläffige Befchreibung der wichtigften Münzen des ganzen a 
binetö, welche Herzog Friedrich IL auf feine Koften prächtig 
druden lie (Gotha nummaria. Amstel. 1730. Fol.), und we 
von die legten 75 Exemplare von Herzog Ernft IL für 301 Rihl 
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angelauft und auf der Bibliothek verwahrt wurden. Weitere Er⸗ 
werbungen waren die Sammlungen von Gottfried Thomaſius zu 
Nürnberg (meift römijche Münzen); Iohann Sigmund Haunold 
zu Breslau (afiatijche, afrikanische und amerifanijche Münzen); 
Abt Molanus zu Locum; Karl Adolf Gottlob von Schachmann 
zu Königshain (Catalogue raisonne d’une collection de me- 
dailles. Leipz. 1774. 40, erfauft für 600 Louiſsd'or im J. 1788); 
Jacob Sulzer zu Wintertfur (Numophylacium Sulzerianum, 
Gothae 1777, für 300 Louisd'or im J. 1790 erfauft); J. J. Gerning 
zu Frankfurt a. M. (für 350 Louisd'or im Jahre 1799); Cam- 
merherrn von Sedendorff auf Meufelwis (für 3500 Rthlr. im 
Fahre 1801); H. ©. Hüsgen zu Franffurt a. M. (1400 Stüd 
für 20 Carolin); Arzt Petriccioli zu Conftantinopel (3000 grie- 
hiiche Münzen für 1200 Louisd'or im Jahre 1803); Lepfius in 
Dresden (für 300. Rthlr im Jahre 1804); Hand Karl Leopold 
von Gabelentz (gegen eine Leibrente von jährlich 1000 Rthle.). 
Schläger fertigte von 1747 bis 1774 einen fleißig ausgeführ- 
ten wiſſenſchaftlichen Katalog in jechzehn Foliobänden, Friedrich 
Schlichtegroll fing zuerit an, die Städte- und Königsmünzen des 
alten Schlägerichen Cabinets mit dem neu angefauften Gerning’fchen 
und Sedendorffichen nad) dem geographiſchen Syſteme zu ver- 
einigen. Die größte Thätigkeit im Münzcabinet entwidelte Fried⸗ 
rich Jacobs, der die neuen Griwerbungen einfügte und die antiken 
griechifchen Städte- und Königsmünzen in vier Folianten bes 
ichrieb (1820 beendigt). Auch vereinigte Iacob8 die Sulzer’, Mo⸗ 
lanus'⸗ und Schachmann'ſchen Sammlungen und legte einen Ka- 
talog über die neuen Münzen, jowte einen Acceffionsfatalog (1827) 
an. Die orientaliihen Münzen befchrieb Johann Heinrid Möller 
(De numis orientalibus in numophylacio Gothano asservatis 
commentatio 1. et 2. Goth. 1826. 1830. 4%). Einen Nominal⸗ 
katalog in 35 Convoluten fertigte Aug. Bed, und die in verjchie- 
denen Schränken liegenden antiken römijchen Kaiſermünzen fing 
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derſelbe an zuſammenzulegen und nach dem Kataloge von Cohen 
zu ordnen 1022), 
Der Stat für das Münzcabinet beträgt nur 100 Rthlr. jährlich. 


3) Das Kunft- und chineſiſche Gabinet, 


gegründet von Herzog Ernſt dem Frommen, beftand anfangs aus 
den verichiedenen Alterthümern, Kımjtwerfen, Gerätbichaften, ge 
Ichnittenen Steinen, Moſaik, Waffen, kunſtvollen Holz, Elfenbein- 
und Bernftein- Arbeiten, Gemälden und Kupferitichen. Herzog 
Friedrich II. erwarb im Sahre 1721 vom Fürften Anton Günther 
von Schwarzburg in Arnſtadt ,Pretiofitäten, Curiofitäten und 
Raritäten” für 6000 Rihle., darunter eine kleine Bildſäule des Con⸗ 
fucius, aus einem Saphire gefchnitten (2000 Rthlr. werth). Eben⸗ 
daher wurde 1722 das koſtbare, aus einem Amethufte gefchnittene 
PBruftbild Ludwig's XIV. erworben, welches die Landftände dem 
Herzoge zum Gefchenfe machten; ferner ein großer Onyrx aus der 
römischen SKaiferzeit und zwei prachtvolle Moſaiktafeln von Gia—⸗ 
como Nafaelli. Unter den Holzarbeiten werden zwei Statuetten, 
‚Adam und Eva’ von Albrecht Dürer und „Chriftus und bie 
zwölf Apoftel*, ferner „der Sündenfall“, großes Hautrelief von 
Albrecht Dürer (mit 1000 Ducaten von Friedrich IL. bezahlt) be 
fonder8 bewundert. in kunſtreiches Planetarium von Johann 
Matthäus Hahn, ein Büchelchen mit koſtbarem Einbande, dem 
Benvenuto Cellini zugefchrieben und neuteftamentliche Gemälde 
enthaltend 022), ferner ein Büchelhen mit 61 auf Pergament ge 
malten Miniaturbildern berühmter Fürſten 92%) gehören zu den 
größten Koftbarkeiten des Cabinets. 


1022) Minifterial/Archib, Loc. 10 b, no. 1. Schlichtegroll, Historis 
numothecae Gothanae. Gothae 1799. N. Bed, Herzog Ernft IL, ©. 118. 
— 1023) Ad. Bube, Ueber ein merkwürdiged Büchlein ıc., im Anzeiger fir 
. Kunde der deutfchen Vorzeit, 1863, no. 6. — 1924) Ad. Bube, bafelbft, 1861, 
n0.3.4 u. 5. 
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Das chinefiiche Cabinet ift eine Schöpfung Herzog Auguft’s 
(+ 1822), der chinefifche Kunſtwerke und Geräthe, meift in Hol- 
land, zu ſehr hohen Preiſen anfaufen ließ. Sehr interelfant dar- 
unter ift das chinefiiche und japanifche Porcellan (mehr ald 3800 
Nummern) und eine große Menge Spediteinfiguren. 

Als dad Kunftcabinet im Jahre 1852 in den ſüdweſtlichen 
Thurm des Friedenfteind gebracht wurde, vereinigte man Diele 
Sammlung mit ihm. 

Herzog Friedrich IV. jchenkte dem Cabinete eine Menge römi— 
ſcher Alterthümer (etruriiche Vaſen), die er während feines viel: 
jährigen Aufenthaltes in Italien angefauft hatte; durdy ihn wur— 
den aud) die zahlreichen, von Ulrich Jaspar Seetzen im Driente 
erworbenen und vom General Anthing hinterlafjenen Gegenftände 
aus Java und Bornev dem Sabinete einverleibt. Die Samntlung, 
aus 4500 Nummern beitehend, zerfällt in Alterthümer, gemifchte 
Kunſtſachen und ethnographiſch-hiſtoriſche Merkwürdigkeiten 1925), 

Der Etat für das Kunft= und chinefiiche Sabinet beträgt jähr> 
lih 200 Rthlr. Vorſtand tft der Archivrath Adolf Bube. 


4) Die Gemälde- und Kupferftih-Sammlung, 


entitanden unter Herzog Ernſt dem Frommen, verdanft ihre Forts 
bildung befonder8 dem Herzoge Ariedrich IL. Ste erhielt im Jahre 
1824 ihre jetzige Geftalt. Was die Herzöge Ernft II. und Auguſt 
- gefammelt hatten und was ſich in den Landfchlöffern zeritreut fand, 
wurde mit ihr vereinigt. So fam eine Sammlung von 811 Ges 
mälden zu Stande, welche vom Hofrathe Sohann Ehriftian Kühner 
(geb. 1774, get. 1852) nah Schulen geordnet und im weltlichen 
Thurme aufgeftellt wurden... Am zahlreichften find die aftdeutjche 
(Lucas Cranach, Albredyt Dürer, Hand Holbein u. ſ. w.) und die 
niederländiſche Schule (Rubens, Rembrandt, van Dyd, Gerhard 


1025) A. Bube, Das berzogliche Kunſt- und chinefiihe Gabinet zu Gotha, 
in der Zeitſchrift „Sachſengrün“, Dresden 1861, I, 6. 
Bed, Geſchichte d. gothaiſchen Landes. IL. 29 
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Dow, Franz Mirid u. A.) vertreten. Nach einer Sichtung im 
Sabre 1854 enthielt die Galerie 755 Gemälde. 

Auch die Anfänge ded Kupferftih- und Holzjchnitt « Sabinets 
reichen bi8 zu Ernjt dem Srommen hinauf. Zu den urjprüng- 
lichen 218 Banden, meift in großem Formate, kam noch eine Reihe 
von Kupferjtichwerfen aus der Bibliothef und den Landichlöffern. 
Herzog Ernſt II. kaufte die reiche Kupferitihlammlung von Brandis 
in Hannover, jpäter (1805) eine ähnliche von Maria Thereje Hu: 
ber in Wien (für 3000 Rthlr.). Erſt im Jahre 1818 wurden 
diefe an verjchiedenen Orten im Friedenfteine aufbewahrten Samm- 
lungen zu einer einzigen vereinigt. Al8 die Sammlung im 3. 1843 
repidirt wurde, fanden fi 48,110 Kupferjtiche, ungerechnet ein 
Sonvolut Bauzeihnungen und ſechs Bände Recueil des oeuvres 
lithographiques vom Könige Marimilian von Batern. Im 
Fahre 1854 wurden 2540 Kupferjtih-Doubletten in einer Auction 
zu Leipzig verfauft und dafür ein Neinertrag von 527 Rthlr. ge 
wonnen, für weldhe Summe neue Kupferjtiche gekauft wurden. 
Unter den Handzeichnungen befindet ſich „Die Grablegung von 
Rafael‘. | 

Der Etat für die Gemäldefammlung beträgt jahrlicdy 500 Rthlr, 
für die Kupferſtichſammlung 100 Rlhlr. 1026) Vorſtand ift Pre 
feſſor Heinr. Julius Schneider. 


5) Das Naturaliencabinet, 


bis 1852 mit dem Kunftcabinete vereinigt, gewann erſt Bedeutung 
durdy den Anlauf einer Mineralienfammlung ded Herrn v. Schom- 
berg, von Herzog Sriedrih II. für 15000 Rthlr. erfauft. Eine 
Sammlung von Meteoriteinen wurde von Ernſt Fr. von Schlot⸗ 
heim (gejt. 1832), eine geognoftiiche des Harzes von Lafins, 
eine ähnliche des Thüringer Waldes von Karl Ernft Adolf v. Hoff 

1026) Miniſterial⸗Archiv, Loc. 10 e, no. 1. Rathgeber, Beschreibung 


der Gemälde - Galerie. Gotha 1835. Die herzogl. Gemälde - Galerie in 
Gotha. Gotha (1869). 
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(1818), eine deutjche geognojtiiche von demjelben für 500 Rthlr. 
erfauft. Zur ornithologiihen Sammlung wurde erft im Jahre 
1819 der Grund gelegt durch den Ankauf der Naturalienfammlung 
von der Wittwe ded niederländifchen Generallieutenants Anthing, 
welche tm Jahre 1824 gegen 500 Rthlr. baar und eine Leibrente 
von 100 Rthlr., die im Jahre 1848 erloſch, erworben wurde. 
Aus diefer Sammlung ftammen audy viele der in Spiritus auf- 
bewahrten Thiere, eine Schmetterlingd- und Käferfammlung. 

Im Jahre 1842 katalogiſirte der Bergrath Heinrich Credner 
1) die thüringifche geognoftifche, 2) die oryftognoftifche, 3) die 
allgemeine Sammlung, 4) die Petrefacten, welche Ueberrefte vor- 
weltlicher in unjerer Nähe gefundener Thiere enthalt (Elephanten- 
zähne, 1696 und 1799 bei Burgtonna gefunden). 

Bedeutender als die genannten Sammlungen ift die Kondy- 
lienfammlung, welde im Jahre 1826 vom Commiſſionsrathe 
Friedrich Chriftian Schmidt zu Gotha (geb. 1754, geft. 1830) 
angelauft wurde (17,500 Stüd). 

Vor einigen Jahren wurde auch eine bedeutende Inſekten⸗ 
ſammlung von dem Forſtrathe Kellner angekauft, der im Jahre 
1869 eine große Schmetterlingsſammlung, ein Geſchenk des Forft- 
meifterd Merneburg zu Erfurt, hinzugefügt wurde. 

Der tat für die Sammlung beträgt 400 Rthlr. jährlich. 
Boritand ift Dr. Aug. Hellmann 1029, 


6) Die Sammlung der Gypsabgüſſe 


im weltlichen Thurme des Friedenfteind wurde um dad Jahr 1789 
von Herzog Ernſt II. begründet. Als der von ihm unterjtüßte 
Bildhauer Friedrih Wilhelm Döll (+ 1816)102%) im Jahre 1782 
aus Stalien nah Gotha zurücdkehrte, ließ der Herzog, um ihn in 
feinen Studien weiter zu fördern, Abgüfje von den beiten griecht- 


1027) Minifterial-Archtv, Loc. 10 g), no. 2.— 1022) A. Bed, Ernſt II, 
©. 114. 235. Ed. Wolfgang, Verzeichniss der Sammlung der Abgüsse. 
Gotha 1869, 

29 * 
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hen und römischen Kunftwerfen anfertigen. Der Farneſiſche Her- 
kules (1786), Laokoon im Baticane (1782), Apollo von Belve 
dere (1779), die zehn Abgülfe der Basreliefs der zweiten bronze: 
nen Thüre am Battisterio zu Florenz von Lorenzo Ghiberti, 
die Statuen der Diana und des Morpheud von Houdon, der 
Niobe Mutter und Tochter, ded Theſeus vom Parthenon, der Ino 
Leufothea, der Venus von Melos, der Minerva Giuftiniani, der 
Victoria von Rauch, ded Ionad von Lorengetto gehören zu den 
vorzüglichiten der Sammlung. 

Der jährliche Etat beträgt 60 Rthlr. Vorſtand ift der Hof 
bildhauer Eduard Wolfgang. 

Neben diefen Sammlungen befinden fich im Friedenfteine die 
hohen berzoglichen Yandesbehörden, welche dort ihre Geſchäftslocale 
baben und ihre Sipungen halten, nämlich das Staatsminiſterium 
in drei Abtheilungen, mit dem Staatsminiſter Freiherrn Camille 
von Seebad) an der Spibe, die Staatd- und Domänencaffe, die 
Landes-Gredit-Anftalt (gegründet 25. Dec. 1853), dad Hofbauamt, 
die Chauffeebau-Infpecttion und das Hofmarſchall-Amt. Außer 
dem leßteren- befinden jich im untern Geſchoſſe die Archive, von 
denen das Haud- und Staatdardhiv, gewöhnlich das geheime Xr- 
div genannt, das bedeutendfte if. Es enthält einen groben 
Reichthum wichtiger Urkunden und Copialbücher, welche für bie 
Geſchichte des gothaiſchen Landes und überhaupt Thüringens ein 
außerordentliher Schag find. Darunter find viele kaiſerliche Ur- 
funden, päpftlihe Bullen und Tandgräfliche Diplome. Die ülteite 
Urkunde vom Jahre 1039 betrifft die Schenkung der fogenannten 
Loiba vom Kater Conrad II. an Graf Ludwig mit dem Barke, 
ift aber fein Original. Die kaiſerliche Beftätigung der Prime: 
genitur vom 6. Febr. 1688 ift mit einer großen goldenen Kapſel 
verjeben; an anderen Verträgen hängen Jilberne Kapfeln von be 
deutender Größe und Schwere. Borftand dieſes Archivs ift Ardiv- 
rath Dr. Auguſt Beck (ſeit 1848). 

Im Erdgeſchoſſe des öſtlichen Thurms iſt das Zeughaus, zu 
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welchem Herzog Ernſt der Sromme den Grund legte, und welches Her: 
zog Friedrich II. anſehnlich vermehrte, Der größte Theil der 
Geſchütze wurde aber vor der Schlacht bei Iena im Jahre 1805 
durch DBermittelung von Hand von Thümmel an die Franzojen 
verfauft, um fie der feindlichen Wegnahme zu entziehen 1020), 
Endlich befindet jich noch die Silberfammer im Frieden: 
fteine, die durch ihren Reichthum (500,000 Rthlr. an Werth) ſich 
auszeichnet. 
In einer unterirdifchen Gruft befinden ſich folgende fürftliche 
Leichen 1030): 
1) Herzog Friedrich I Ct 1691) und deſſen Gemahlin 
Magdalena Sibylle (+ 1681); | 
2) Prinz Wilhelm (+ 1707); 
3) Herzog Friedrich IL (f 1732) und deſſen Gemah- 
lin Magdalena Augufta (+ 1740); 
4) Prinzefjin Clifabeth (+ 1680); 
5) Prinzeifin Sophie (F 1703); 
6) Prinz Karl Friedrich (+ 1703); 
7) Prinz Chriftian (f 1705); 
8) Prinz Emanuel (+ 1710); 
9) Prinzeſſin Sophia (t 1712); 
10) Prinz Karl (r 1715); 
11) Prinzeffin Magdalena (+ 1718); 
12) ein Paar Zwillinge (geb. und + 25. Det. 1735); 
13) zwei Fleine Särge ohne Namen und Datum ; 
14) eine kleine Prinzeffin ohne Namen und Datum; 
15) Erbprinz Friedrich (F 1756). 


. 3. Das Friedrichsthal. - 
(Sriedricheftraße no. 5.) 


Herzog Friedrich IT. ließ es im Jahre 1711 erbauen und die 


— — .— — — 





1020) A. Bed, Ernſt der Kromme, J, 680. Bed, Geſchichte des gotha- 
- ifchen Landes, I, 450. — 1%0) XX, III, 92 f) im Haus- und Staatsarchive. 
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daffelbe umgebenden Gärten, Zontänen und ſchattigen Allen 
anlegen. Es iſt ein pavillonähnliches Gebäude und Hat in 
der Form Aehnlichkeit mit PVerjatlle. Die am Cnde de 
Gartens befindlihe Grotte, deren Dede und Wände zierlid 
mit Mufcheln, Glasſtückchen und Erz beſetzt waren, wurde im 
Mococoftyle erbaut und mußte wegen ihrer Baufälligkeit im 
Herbfte 1855 abgetragen werben. Im Innern der Grotte trieb 
eine Waflerfunft, ähnlich wie dieß auf Wilhelmshöhe bei Caſſel 
der Fall ift, das Waſſer aus allen Seiten und aus dem Boden 
beraud. Kurz vor dem Tode Herzog Auguſt's erhielt deſſen Ge 
mahlin Caroline (2. Juli 1821) das Friedrichsthal auf Lebenäzeit 
zum freien und unentgeltlichen Genuß und Gebrauche. Sie be 
hielt e8 biß zu ihrem Tode (1848), worauf die verwittwete Her: 
zogin Marie ed zur Sommerwohnung erhielt, die gleichfalls bis 
zum Tode (1860) im Beſitze defjelben blieb. Seit November 
1868 iſt e8 der Winteraufenthalt Herzog Leopold’8 von Sadıer 
Coburg⸗Gotha (Cohary) geworden 1031), 


4. Das Prinzenpalais. 
(Obrdrufer Straße no. 1.) 


In der Erfurter Borftadt, links von der nach Ohrdruf führen 
den Landftraße ließ Prinz Auguft von Sachſen⸗Gotha und Alten: 
burg (+ 1806) diefed Gebäude nad) dem Plane des Geheimraths 
von Thümmel im römifhen Style im Jahre 1776 aufführen. 
Nach ded Prinzen Tode fiel ed an den regierenden Bruder, Her 
309 Auguft, und nad deſſen Tode (1822) an Herzog Frie- 
rich IV., der ed zu feiner Wohnumg machte. Das große Neben 
gebäude links ift zur Bequemlichkeit für die fürftliche Dienerſchaft 
erbaut worden. In dem dahinter befindlichen Garten ward im 
Sahre 1824 ein von Profeffor und Hofbildhauer Rathgeber ge 


1031) Sammer-Archiv, Cap. XXI, Tit. I, no. 9, 
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fertigte® Monument aufgeftellt, deffen Koften über 2000 Rthlr. 
betrugen. | 

Am 25. Ianuar 1838 brady im obern Stocke dieſes Palais, 
welches damald Herzog Alerander von Württemberg mit feiner 
Gemahlin Maria, Tochter König Ludwig Philipp's von Frankreich, 
bewohnte, Feuer aus, welches mit folder Schnelligkeit um fid 
geift, daß die füritlichen Perfonen nur durch die ſchleunigſte Flucht 
fih zu retten vermochten. Dennoch wurde dad Feier durch ſchnell 
berbeieilende Hülfe bald gelöfcht, und es brannten nur die Zimmer 
des obern Stockwerks aud. 

Ein Gewächshaus, der fogenannte Wintergarten, ift im Jahre 
1856 von dem Herzoge Ernft II. mit einem Koftenaufwande von 
2542 Rthlr. hergeitellt worden. Derjelbe bewohnt das Palais feit 
feiner Vermählung (1842) und bat ed durch einige Anbaue er- 
weitert. 

Gegenüber dem Palais, rechts von der Straße nad) der Eijen- 
bahn, ift ein anjehnliches Marftalldgebäude von Seeberger Sand: 
ftein im Jahre 1848 gebaut worden 1082), 


V. Andere öffentliche Gebäude, wohlthätige und nützliche 
Anftalten und Privathänier. 
1. Das Rathhaus. 
(Hauptmarkt no. 1.) . 

Gerichtliche Verhandlungen wurden zwar nod im jpäteren | 
Mittelalter — auch bier in Gotha — öffentlich geführt, daneben 
aber waren Rathhäufer, Dinghöfe, zu Vorberathungen nöthig, und 
wirklich Schon im frühelten Mittelalter vorhanden !039), 

Im Jahre 1344 (5. Det.) wurden die gegenfeitigen echte 
der neu angelommenen Kanonifer und ded Raths zu Gotha feit- 
gejtellt „in aestuario, quod est situm in novo praetorio”, in 


032) Minifterial-Archiv, YY, III e 1, no. 31 und YY, V a), no. 85.— 
1039) Grimm, Rechtsalterthümer, S. 806. 
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der Gerichtöftube des neuen Rathhauſes 103%), Im Jahre 1364 
(in vigilia purificationis Mariae) ftifteten Hartungk Willeber 
und Heinrich) Mennichen, „Ratißmeiſter“, eine Vicarie auf dem 
Rathhauſe zu Gotha, beitätigt (20. Mai) vom Erzbiſchofe zu 
Mainz !035), In einer Urkunde von 1423 wird erwähnt, daß 
34 Hufen Land in Michleben „vor manich Jahr vff dem Rab: 
bufe zu Gotha“ Geſchoß bezahlt haben 1036), Endlich heißt es in 
einer Urkunde vom Jahre 1449, die Stiftung des Altard in der 
Jacobs-Kapelle betreffend, die Kapelle liege ‚nem [neben] dem 
Rathhauſe zu Gotha“ 1037), 

Aus dieſen urfundlichen Nachrichten geht hervor, daß ſchon 
vor 1344 ein Rathhaus (praetorium oder domus aedilium) vor: 
handen war, und dab um dieje Zeit fchon ein neues ſtand. 
Nicht unmwahrjcheinlih war das alte Rathhaus in dem groben 
Brande vom Jahre 1207, von dem wir nur jehr dürftige Nach— 
richten haben, zu Grunde gegangen. Ferner erjehen wir aus der 
Nachricht von 1449, dal das Rathhaus nahe bei der Kapelle Ing, 
dab aljo das frühere Nathhaus da, wo die jegige Innungshalle 
ift, gelegen baben muß. Dahin weift der Schon ſehr früh er 
wähnte Wein» und Bierkeller des Raths mit einer Bierftube, 
zum Strauß” genannt (jebt noch der Rathskeller). Für die 
ſes Haus hatte der Math einen Zins an das Klofter Georgenthal 
zu entrichten. Es gehörte ihm alfe zu di. Gcorgenthäler Hof 
1487). * 

Nach einem Notartatinftrumente vom 9. Juni 1531 wurde 
der Math verlammelt „inn der untern Rathsſtuben, im krohm 
[Kram] genannt, alswo ein Erbar Rath derhalben geheiſcht vor: 
ſammelt geweſt und Rathwiß geſeſſen“. Ein Bürger hatte dem 
Rath 200 Fl. gegen einen wiederkäuflichen jährlichen Zins von 


133) S. Stift. — 1935) Erbbuch im Ober-Conſiſtorial⸗Archive, Loc. 10% 
Sagittarii H. G., p. 411. Tentzelii Suppl., p. 168. — 1030) Tentzel, 
P. 19. — 139) €. Jacobskapelle. 
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12 5. geliehen. Er jchenft in dieſer Sitzung dem Rathe die 
Schuldverfchreibung zur nothdürftigen Unterhaltung der Armen !v>®). 
Sm Sahre 1632 brannte das halbe Rathhaus mit dem an: 
ftoßenden Nathöfeller ab 103%), Erſt 1715 bis 1716 wurde Diejed 
Gebäude fammt dem Nathöfeller neu aufgebaut und „zur Hand 
lung aptirt“ 1020), Der einzige von dem alten Gebäude itbrige 
Neft ift die Statue eines wohlthätigen Manned, welcher zwei bit- 
tenden Kindern Brot fpendet; vielleicht ift es eine Hinweiſung 
auf die große Hungersnoth, die 1433 hier in Gotha herrjchte!0*N), 
vielleicht eine Erinnerung an einen Kaspar Krieg, der 1531 den 
Armen die damals anfehnliche Summe von 200 Fl. Tpendete. 
Ungefähr an der Stelle des jebigen Rathhauſes ftand ehemals 
ein hölzernes Kaufhaus mit Läden zum Schuge der Käufer und 
Verkäufer. Die Läden in diefem Kaufhaufe waren fehr gejucht 
und wurden theuer vermiethet. Den Schaden durch den Verluft 
ſolcher Pläge ‚am Kram unterm Kaufhauſe“ ſchlägt 3. B. Hand 
Wolff auf 100 Schock, Andere auf 150 Gulden an. Es mußte 
um 1553 auf Befehl der Herrichaft niedergeriffen werden, um den 
Pad auf dem Markte für die Soldaten vergrößern zu können !0t1a), 
nach Tentzel, um eine Hauptwache zu erbauen. Nach der Ein: 
nahme der Stadt Gotha waren diefe Anlagen überflüſſig, und 
der Rath beichloß, aus den Ruinen der Kapelle ein jteinerned 
Kaufhaus zu erbauen. Der erite Stein dazu wurde am 22. Juli 
1567 Mittags ein Uhr gelegt 1042); in demjelben Sabre (18. Aug. 
um 11 Uhr) befam der Thurn fein Fundament. Die Angabe ift 
zu beitimmt, um fie zu bezweifeln; Doc tft fie höchſt eigenthüm— 
lich, wenn man die Data jener Zeit zufammenftellt. Den 13. 
April 1567 capitulirte die Stadt; ſchon am 15. April fing man 
an, den Stadtwall niederzuwerfen, und war den ganzen Sonmer 


1038) Original im Rathsarchive, no. 189. — 103%) Cod. Ch. A. 456, 
f. 104. — !%0) Rudolphi, G. D. IIL 11. — !%N) So vermuthet Tentzel, 
Suppl., p. 327. — 1%!e) Cod. Ch. A, 456, f. 199. Tentzelii Suppl., 
p. 791: „in gratiam excubitorum”. — !012) Rudolphi, G. D. II, 11. 





458 Sechſter Abfchnitt. 


damit beſchäftigt; daneben Kief die Zertrummerung des Grimmen- 
fteind, die Zerftörung des Thurms an der St. Sacoböfapelle, und 
daneben noch der Aufbau des neuen Kaufhaufes den 22. Juli? 
Zu viel auf einmal! Wie fol man nun die Inſchrift deuten, 
welche man über dem füdlichen Eingange las? 

Als Funfzehn Hundert Vier und Siebenzig Jar 

Nach Chrifti Geburth die JahrsZahl war, 

Ein Erbar Rath gemeiner Stadt 

Das Kauff-Haus nen erbauet hat. 

Ohn Obrigkeit wär kein Beftandt, 

Und möcht nicht bleiben Stadt noch Landt, 

Gott hat ſie ſelber geſetzet ein, 

Daß ſie des Uebels Richter ſeyn. 

Wollte man dieſe Zeitangabe für die Jahreszahl der Beendi⸗ 
gung nehmen, wie Tentzel (p. 860) meint, jo würde fie mit Ru 
dolphi's Angabe nicht treffen, der 1577 angibt, mit dem Beilake, 
der Bau habe 8727 neue Schod 34 Gr. 3 Heller gefoftet, und 
Caspar Mans, Chriftoph Göbe und Nicolaus Rauſche hätten den 
Bau geleitet. Eine Inſchrift unter dem Basrelief Kurfürft Joham 
Friedrich's auf dem Nathhausfaale hat noch confujfere Angaben, 
die jedenfalld aus fpäterer Zeit ftammen und faum der Anführung 
werth find. Es heit dort 1049: 


Wie Gotha auch wurt feit gemacht, 

Der leblich Kurfürft wol betacht, 

Und da man drey und funffell zalt, 

Der Stat Gebaw wart angeftalt. 

In Zunfzehn Hundert Zwey und Sechzigten Zar 
Wart er vollnbracht zum Ende jar 

Durch ded Kurfürften feine Trey, 

Dem Got der Here fein Gnade ferley, 

Das fie regiren lange Zeit 

In gutem Friede und Seligfeit. 


Schon im Jahre 1577 (22. Aug.) konnte der Laden no. 13 
an Hieronymus Ihon für 5 3. jährlich vermiethet werben 1%*9,. 


1063) Angeführt bei Rudolphi, G. D. III, 11. — 10), Katköardhis, 
no. 175. 


Htftorifch merkwürdige Gebäude. Rathhaus. ° 459 


Außer den angeführten Infchriften las man über dem vordern 
Eingange: 
Necessitas, Honestas, Commoditas me fecerunt. 
Ueber dem Eingange bed Bürgermeifterd an der Weitfeite: 


Undique cum fuit urbs haec cincta hostilibus armis, 
Maxime sub sceptris Aemiliane Tuis, 

Funditus eversa est veteris structura theatri, 
Et domus haec fato concidit ipsa suo. 

Nunc quia se sensim Respublica colligit ipsa, 
Et caput e tumulo protulit ipsa suum, 

Sint laeta auspicia haec meliorague fata sequantur 
Pace reflorescunt oppida, Marte cadunt. 


Eine andere bedeutungsvolle Inſchrift war früher am Rath⸗ 
haufe zu lejen, ift aber jetzt verſchwunden: 
Wo der Bürgermeifter ſchenkt den Wein, 
Die Fleiſcher mit im Rathe fein, 


Und ein Rathsherr bädt dad Brot, 
Da muß die Armuth leiden Noth 10%), 


Unftreitig dad Merkwürdigfte im Rathhaufe — den innern 
Gehalt audgenommen — ift der Giebel der Nordfeite. Ihn ziert 
zunächſt das Portal der alten Jacobskapelle am Cingange der 
Rathswage. Ueber dem Cingange ein Nelief, links ein Lamm 
mit der Fahne, rechts ein Lindwurm mit einem Menjchentopfe im 
Rachen, darunter die ſpäter hinzugefügte Injchrift: 

Als man abbrad) den alten Thurm, 
Daran ftand das Lamm und Lind⸗Wurm. 


Das Lamm die Gothen geführet han zu Zriedend-Zeiten, 
Den Lind⸗Wurm wider ihre Feind in Sturm und Streiten. 


1574. 

Man fieht, dab ein Gothen-Träumer die Verſe gedichtet hat. 
Sagittar (p. 5) erflärt die Darftellung fehr vernünftig fo: Durch 
des triumphirenden Crlöjerd (Lamm) Verdienjte wurden ded Täu⸗ 
feld, Menjchenverderberd (Drache), Nachitellungen befiegt. Die am 
Giebel als Wilde coftümirte Mann und Frau find gewiß neuer 
und follen dad Coſtüm der Gothaner ald Gothen darftellen nad 
der Meinung ded Verſemachers. 


1045) Jerem. Witting, Geographia metrica Gothae. Erf. 1661. Fol, 
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Die weitere innere Einrichtung des Rathhauſes in älleſter 
Zeit iſt unbekannt, nur iſt zu bemerken, daß zeitig ein Archiv an 
gelegt wurde, das den Namen „der Dreßden“ oder „Trejen‘ 
führte, jedenfalls ein corrumpirted Wort aud trösor thesaurus. 

Yängere Zeit bielten die Yandftände ihre Sitzungen im Rath: 
bauje, zu welchem Zwede fie eine Etage vom Stadtrathe gemie 
tbet hatten. _ 

Bürgermeifter iſt Carl Heinrich Hünerödorf. 


2. Das Amthaus (Paradies). 
(Scyloßberg no. 16.) 


Zwiichen dem Fürſtenhauſe oder F-Haufe und dem Haufe, 
welches ſüdlich an den Schloßgraben ſtieß, liegt das Togenannte Pa- 
radies. Es war im Jahre 1553, und vermuthlich ſchon vorher, 
das Amthaus. Noch im Sahre 1613 bewohnte ed der Amtöver: 
weſer M. Johann Götz. Bald darauf (1619) faufte e8 Rudolf 
Bonaventura Cotta. Die Sibungen ded Amtd fanden num in 
dem Hauſe der Sundhäuſer Gaffe Statt, welches der Stadtrath im 
Jahre 1828 für 8000 Rthlr. anfaufte und zu einer Bürgerſchule 
für Mädchen einrichtete. Die öffentliche Mädchenſchule befand fi 
vorher in einem finitern, feuchten und umgefunden Locale im Erd: 
geſchoſſe des Auguſtinerkloſtes. Da dad Gebäude mehr Raum 
enthielt, al8 für die Mädchenſchule erforderlich war, wurde dad 
obere Stockwerk dem dritten Stadtdiaconus zur Benupung ein 
geraumt; jegt dient cd einem Mädchenlehrer zur Wohnung 199). 

Dieſes Gebäude wurde im Jahre 1637 neu erbaut, und ſpä— 
ter, als es von Frau Oberſchenk von Behtolßheim (1769-179), 
dann von Gcheimrathe v. Notberg und feiner Wittwe (1792—1801), 
vom Oberhofmarſchalle von Studnitz, Geheimrathe von Franken 
berg, Miniſter van der Bere bewehnt wurde, waren die Amt 
figungen in dem daran ftoßenden, nach Welten zu liegenden Haufe, 


sr) Miniſterial-Archiv, XX, 12, 9. Vgl. oben S. 207. 
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wo aucd der Amtmann wohnte, und wo die Gefängnifle waren. 
Erft im Jahre 1861 wurde das Amt in dad ehemalige Waijen- 
bausgebäude verlegt. 

Das Paradies kaufte am 12. Juli 1702 die herzogliche Cam— 
mer von den Erben des Hofverwalters Egers, und es wurde zur 
Wohnung ded Hofpredigerd eingerichtet; auch das daran nad) 
Süden zu ftoßende Haus wurde im Jahre 1763 angefauft und 
zur Hofdiacanud= Wohnung beftimmt, es ging aber nach einer 
Reihe von Jahren wieder in Privathände über Mechanicus 
Schröder). Auch das Paradies wurde ſpäter zur Miniſterwoh— 
nung (v. Lindenau, v. Stein) verwendet, iſt aber, ſeitdem für die 
innere Verwaltung und Polizei drei Landrathsämter (Gotha, Ten— 
neberg, Obrdruf) im 3. 1858 eingerichtet wurden, in Benutzung 
des Gothaiſchen; Landrathsamtes und feines oberiten Beamten 
(Landrath Wilhelm Burfleb). 

Der Oberhofprediger Wilhelm Friedrich Schäffer (geb. 1750, 
geft. 1831) pflegte e8 mit Rückſicht auf das Erzählte „das ver: - 
Iorene Paradies" zu nennen. 


3. Drdonnanzhbaus und Kafjerne !ot7, 
(An der Bürgeraue no. 2.) | 

Herzog Friedrich IL. (1691-1732) errichtete eine Leibwache 
zu Pferde, im Volke Gardereiter (garde du corps) genannt. Der 
größere Theil davon wurde auf den Lande untergebradht, nur ein 
fleiner, die Ordonnanz genannt, befam jeine Wohnung in der 
Stadt, und zwar in den links neben dem Eingange in den Park 
liegenden Wohnhauſe, weldyes damals dad Ordonnanzhaus hieß. 

Sm Iahre 1699 wurde die ganze Leibwache im Die Stadt ge- 
zugen. Die Befikung des Herrn von Geidmar, zu weldyer ur— 
ſprünglich der jeßt mit der nachbarlichen Irrenanſtalt vereinigte 


1097) Sr. Kieſelhauſen, Worte beim feierlichen Wegzuge aus der alten in 
Die neue Kaferne. 1545. WW, V (p) im Haus- und Staatsarchive. 
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große Garten gehoͤrte, wurde angekauft und unter der Leitung 
und Aufſicht des Oberſten von Zorn durch den Baumeiſter Drei⸗ 
ßigmark zur Wohnung für die Leibgarde hergerichtet. Das Ges 
bäude erhielt den Namen Ordonnanzhaus. Erft als nad Herzog 
Auguſt's Tode (1822) die Leibgarde aufgelöft und dadurch das 
Ordonnanzhaud zu anderweiter DBerfügung erledigt wurde, ward 
es zur Kajerne eingerichtet, für die in Garniſon befindlichen Trup- 
pen beitimmt und am 1. Nov. 1823 bezogen. 

Außer diefer Kaferne befand ſich eine große Barade am Au 
gange der Schwabhäufer Gaffe, an der Stelle, wo jebt eine Fon 
täne hinter dem Rentamte fpringt. Ste war auch von Herzog 
Friedrich II. erbaut worden und für die Pinientruppen oder die 
Miliz zu Bub, wie fie damald hieß, beftimmt. Bis 1835, wo 
dieſe Barade zur Verjchönerung des gegenüberliegenden neu auf 
gebauten Theaters abgeriffen wurde, diente fie einigen verheirathe 
ten Militärd vom Feldwebel abwärts zur Wohnung. Eine klei— 
nere Barade auf dem Walle war ſchon unter Herzog Auguft, zur 
Zeit, ald die Wälle um die Stadt herum abgetragen wurden, nie 
dergeriljen worden. 

Bereitd am 1. October 1821 hatte der Stadtrath zu Gotha 
11,000 Rthlr. zum Bau einer Kajerne angeboten. Der Bau ver 
zögerte fich aber, bid unter Herzog Ernſt L die Landftände die 
dazu nöthigen Mittel verwilligten. Im Herbite 1843 wurde der 
Bau auf der fogenannten Bürgeraue begonnen und am 21. Auguft 
1845 ward dad Ordonnanzhaus geräumt und die neue große 
Kaferne bezogen. 

Eine Augenfranfheit (ophthalmia militaris) fam im Januar 
1858 unter den Soldaten zum Ausbruche und verbreitete fi auf 
unter den Bürgern dur Anftedung. Die mit der Krankheit be 
hafteten Soldaten wurden im März 1859 in das Schloß zu Fried⸗ 
richöwerth gebracht, welches ald Lazareth benugt wurde. Glüd- 
licher Weiſe ift fein Erblindungsfall vorgekommen. 
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4. DaB Theater. 
(Theaterpla no. 1.) 

Unter Herzog Friedrich IL. wurde auf dem Friedenfteine, wie 
bemerft worden tft, ein Theater eingerichtet, auf welchem der Her- 
zog felbft und fein Hof franzöfiiche Theaterjtüde aufführten. Am 
1. Sunt 1750 wurde Franz Schuch mit feiner Truppe vom Her⸗ 
zoge gegen einen wöchentlichen Gehalt von 100 Rthlr. und zwei⸗ 
maliges Auftreten bei Hofe angejtellt 1°). Dieb ſcheint jedoch) 
feinen langen Beſtand gehabt zu haben. Erſt als der Dichter 
Friedrich Wilhelm Gotter (geb. 1746, geſt. 1797) auf einer Pri- 
vatbühne in Gotha den Gejchmad für diefe Kunft geweckt hatte, 
wurde ein ftehended Hoftheater gebildet. 

Der Schloßbrand in Weimar (6. Mat 1774) hatte aud) das 
dortige Theater vernichtet, und der Schaufpieldirector Abel Seyler 
wendete ji an den funftliebenden Herzog Ernſt II mit der 
Bitte, in Gotha fpielen zu dürfen. Ohne Zögerung gab diefer 
die Erlaubniß, und es wurde bald darauf (am 8. Suni 1774) das 
Trauerfptel Richard III. mit Beifall aufgeführt. Am 2. Septbr. 
1774 wurde Seylern unter annehmbaren Bedingungen erlaubt, 
mit jeiner Gejellichaft hier und auf dem Altenburger Hoftheater 
ein Jahr lang zu fpielen. Als aber Seyler mit feiner Truppe 
zur Oftermeife 1775 nach Leipzig gegangen war — was ihm der 
Bertrag geitattete — und das Koch'ſche Theaterprivtlegium für 
Leipzig und Dresden erworben hatte, beichloß Herzog Ernft, ein 
ftehendes Hoftheater zu errichten. Seyler kehrte nicht wieder nad) 
Gotha zurüd; von feiner Geſellſchaft aber traten zu dem Gothat- 
fchen Hoftheater über: der Mufikdirector Anton Schweizer und 
die Schaufpieler Conrad Ekhof, Böd, Meyer, Koch mit ihren 
Frauen, Friedrih Höntde und Sufanne Mecour. Außer diefen 


— — 


ı08) YY, X, 24 im Haus- und Staatsarchive. 
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traten noch einzelne Mitglieder von der Ackermann'ſchen, Koch'ſchen 
und anderen Truppen bei. 

Der Oberhofmarſchall v. Studnitz hatte ein Theater-Reglement 
verfaßt (17. Juli 1775), und am 2. October 1775 wurde das 
neue Hoftheater mit dem Vorſpiele „Das Feſt der Thalia” und 
dem Trauerſpiele „Zayre“ eröffnet. Studnig, und bald nachher 
der Cammerherr von Yenthe, erhielt die Oberleitung, Ekhof und 
H. D. Neihard die Direction des Theaters. Ekhof war die 
Zeele des Ganzen. Sein Streben, den gefunfenen Schauſpieler⸗ 
and zu heben, gelang ihm jo vortrefflic, daß ſchon feine Zeit: 
genoſſen ihn den deutichen Roscius, Garrid, Lecain, den Vater 
der Schauſpielkunſt, nannten. 

Die Gründung einer Penfionsanftalt (1.Det. 1776) war eine 
Wohlthat, deren ſich ihre Standesgenoſſen anderwärts noch nict 
zu erfreuen hatten. Eine andgezeichnete Kapelle fehlte nicht, mit 
Anton Schweizer (geb. 1737, geſt. 1787) und Georg Benda 
(geit. 1795) an der Spitze. 

Zu allgemeinen Leidweſen ſtarb Efhof am 16. Juni 1778, 
und zwar ſo arm, daß der Herzog die Begräbnißkoſten übernehmen 
mußte oio)y. Johann Michael Böck trat als Director in ſeine 
Stelle. Da machte ganz unerwartet Reichard am 12. März 1779 
ſämmtlichen Hofſchauſpielern ſchriftlich bekannt, daß der Herzog 
mit Michaelis 1779 die gänzliche Aufhebung des Theaters beſchloſ⸗ 
jen babe. Die Gründe, welche den Herzog dazu beſtimmten, la 
gen zum Theil in der zumehmenden ernten Stimmung ſeines 
Gemüths, zum Theil in den Anmaßungen, Slatjchereien und 
Zänfereten der Schaufpieler unter fidy, die der Herzog in der Re 
gel ſelbſt ſchlichten mußte. 

Pit einem Aufwande von 39,014 Rthlr. waren 176 Stud 
in 547 Vorjtellungen zur Darſtellung gekommen 1039), 


1049) E, XIII, Ac) 8 im Haus und Staatsarchive. — 1050) Mtinifterig- 
Archiv, YY, Va, 20. Kawaczynski, das Theater auf dem riedenftein, in 
v. Storch's Friedenftein. Gotha 1842. A. Bed, Ernft IL, ©. 321. Cam 
mer-Ardyiv, Cap. XXX, Tit. I, no. 176 und 180. 
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Das Hoftheater blieb nun bis unter Herzog Auguft verwatft. 
Die reiſende Schaufpielergefelichaft von Witter wurde im Jahre 
1805 engagirt und eröffnete ihre Bühne erſt im Gafthofe zum 
Mohren, dann jeit 1812 in der Steinmühle. Ungeachtet betracht- 
licher Zuſchüſſe machte Witter Banferott. Außer der Muſik und 
Erleuchtung erhielt er 200 Rthlr. aus der Privatcaffe ded Herzogs 
und 1000 Rthlr. aus der Cammercaffe von dem durch den Tod 
ded Kapellmeifterd Romberg zur Erledigung gekommenen Gehalte 
(12. Zuli 1822). 

Al die Sohm'ſche Theatertruppe nad) Gotha fam (1822), 
hatte die Steinmühlengejellichaft einen Theil ihres Locales zu 
theatraliſchen Vorftellungen eingerichtet. Ohne fräftige Unterftü- 
bung des Herzogd wäre es nicht möglich gewejen, eine auch nur 
einigermaßen über dad Mittelmäßige ſich erhebende Truppe zu 
erlangen. 

Im Jahre 1824 fam endlich die Eberwein’iche Gefellfhaft aus 
Rudolſtadt nah Gotha, welche mit Erfurt, Liebenftein und Co— 
burg abwechjelte. Sie war im Jahre 1827 ihrer Auflöfung nahe. 
Auf ihr Geſuch wurde fie aber vom Herzoge Ernſt I. als Hof- 
theatertruppe angenommen (1. Juni 1827), und von diejer Zeit 
an bat fie bald in Coburg, bald in Gotha Vorftellungen gegeben. 
Sm Winter 1828 wurde wieder zum erften Male im Schloß: 
theater gejpielt. Herr von Elzholz wurde Intendant, U. Lübke 
(+ 1838) Mufildirector. 

Die Feuergefährlichkeit des Theaters für den Friedenftein brachte 
jehr bald die Idee eined neuen Theaterbaues zur Ausführung. 
Nachdem die beiden Stadtbrauhäufer zwifchen den öftlihen Aus⸗ 
gangen der Schwahhäufer und Mönchelsgaſſe niedergerifjen wa- 
ren — dafür wurde eined am öftlihen Ende der Sundhäufer, 
und eined am nördlichen Ausgange der Pfortengaffe eingerichtet — 
wurde am 20. Mai 1837 der Grumdftein zu dem prachtvollen 
Baue gelegt, und am 2. Zanuar 1840, dem Geburtötage des 


Herzogs, dad Theater feierlich eingeweiht. Am 29. Dec. 1839 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 30 
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war zum lepten Male auf dem Friedenfteine das Luftjpiel „Hahn 
und Hector” geipielt und ein Epilog gejprochen worden. Im 
neuen Theater wurde die Oper „Robert der Teufel’ aufgeführt, 
die 25 Jahre ſpäter an demjelben Tage wiederholt wurde. Das 
Theater trägt wejentlicd zur Berjchönerung der öftlihen Borftadt 
bei. Ein neuer Fahrweg, der vom Schlofje herab an der weltli- 
hen Seite des Drangeriegartend durch die Gartenanlage — ſonſt 
Philoſophenweg genannt — nad) dem Xheater führt, dient 
gleichfalls zur Verichönerung (jeit 1839). Eine Schlaguhr wurde 
im Iahre 1854 an dem Theatergebaude angebracht, Gasbeleuch⸗ 
tung im Jahre 1855 in demfelben hergeftellt 1051), 

Durch einen Umbau im Jahre 1861 wurde dad Theater be 
deutend vergrößert, und am 10. Januar 1862 wurde wieder zum 
eriten Male in demjelben gejpielt. 

Sheater-Intendant ift der Geheime⸗Cabinetsrath Dr. Eduard 
Tempeltey. 


5. Fräuleinſtift. 
(Schwabhäuſer Gaſſe no. 17.) 


Die verwittwete Frau Anna Margaretha v. Erffa geb. 
von Wangenheim zu Gotha hatte „zur Unterhaltung dreier armer 
verlajjener adeliger Töchter aus den Familien Wangenheim zu 
MWangenheim und Treuſch von Buttlar Märferd- und Willers⸗ 
bäufer Linien 3000 Mfl. fammt einem in Gotha (faft in der 
Mitte der Schwabhäuſer Gaffe) gelegenen und bereits gekauften 
Haufe, welches fie mit den nöthigen Mobilten und anderen In 
ventarienitüden an Betten, Zifchzeug, Zinn und Silber verjah, 
geftiftet (Srffa, 24. Auguft 1673). Außerdem vermachte fie nod) 
der Stiftung auf ihren Todesfall drei Hufen Landes, ſechs Ader 
Wieſen, einen Garten, Perlen, goldene Ringe, Ketten, Armbänder, 
Ohrgehänge, eine Kutſche mit zwei Pferden und Gefchirr, drei 


1051, Minifterial-Arcchiv, YY, 8, no. 71. 74. 
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Kühe, drei Schweine, Gänſe, Hühner und Anderes. Herzog 
Ernft der Fromme befreite das Haus von allen Ordinar: und Extra⸗ 
ordinarfteuern und von allem Geſchoſſe, bewilligte auch jährlich 
30 Klaftern dreiichuhiges Tannenholz zum Brennen und drei Er— 
furter Malter Gerjte zum Zijchtrunfe, trankitenerfrei zu brauen 
(2. Sept. 1673). Zur Berbefferung der Stiftung follte jedes 
einziehende Fräulein 30 Mfl. erlegen. Dieſes Cinzugögeld wurde 
im Sahre 1739 auf 40 Mfl. erhöht!052), Zu derfelben Zeit 
(29. Juni 1739) wurden, um den „unverjtatteten Anmaßungen 
der Gtiftöperfonen" Schranken zu feben und die Stiftdordnung 
wieder herzujtellen, folgende Anordnungen getroffen: 1) Jedes 
Fräulein, welches Morgend oder Abends die BetjtAnde verfäumt, 
jol Y, Fl. Strafe zahlen; 2) wer ohne Urlaub der Stifts- 
patronin über Nacht ausbleibt, hat 181. Strafe zu zahlen; 3) wer 
ohne Erlaubnig am Tage ausgeht, um PVifiten zu machen oder 
in Geſellſchaft zu gehen, hat Y/z Fl. zu zahlen; 4) wer ohne Er- 
laubniß Viſiten annimmt, hat Y 8. Strafe zu zahlen; 5) Zu: 
prud von Männern, außer Priefter, Doctor und Chirurg, ift 
nicht erlaubt; wer dagegen handelt, wird zum erften Male mit 
5 Fl., zum zweiten Male mit einem ganzen Quartale, zum dritten 
Male mit Caffation beftraft; 6) wer unnöthigen Streit und Zank 
erregt, wird zum erften Male mit 5 SL, zum zweiten Male mit 
10 Fl. zum dritten Male mit zwei Quartalen, zum vierten Male 
mit Baflation beitraft; 7) alle drei Fräulein follen wegen Holz- 
mangels in der obern vorn herausgehenden Stube ſich aufhalten; 
8) eine Magd wird gehalten und ein Fräulein um dad andere 
führt die Wirthſchaft; 9) Koftfräulein Tonnen gehalten merden, 
jede bat aber 10 #1. bei der Aufnahme und wöchentlich 18 Gro- 
Schen für die Koft zu zahlen; 10) von den 18 Fl. Mildencaffe- 


1052) A. Bed, Ernſt d. Fr. I, 543. II, 221. Rudolphi, G. D. II, 11. 
Cammer⸗Archiv, Stadt Gotha, Tit III, Cap. 11, no. 13. XX, VII, 33 im 
Haus und Staatsarchive. Eine Copie der Stiftungdurfunde im Oberconfift.- 
Archive, Loc. 94 =, no.1. 
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Geldern jollen die gemeinjchaftlichen Abgaben zu Almoſen, Chor: 
Ihülern, Gurrente, Neujahrsipenden und Neparaturfoften bezahlt 
werden; 11) e8 ift Keiner gejtattet, Stiftscapitale aufzuheben und 
zu verbauen; 12) nad) Abgang eines Fräuleins ſoll deren Stell: 
ein Sahr lang unbejegt bleiben. 


6. Freimaurer-Loge 1059), 
(Schüßenberg no. 10.) 


Die eriten Logenverſammlungen im Gothaiſchen wurden unter 
der Leitung ded Grafen Guftav Adolf von Gotter in den Jahren 
1741 bi8 1743 zu Molödorf gehalten. Aber erſt am groben 
Bundesfefte der Logen (25. Juni 1774), nachdem die Abel Ser 
ler'ſche Schaufpielergejelichaft von Weimar nad) Gotha. über: 
gefiedelt war, traten im Gaſthofe zum Mohren Ekhof, Seyle, 
Brandid, Bid, Dumpf u. A. zufammen, um eine Loge zu grün 
den. Sie erhielt den Namen „Kosmopolit“, und am 23. Sept. 
1774 wurde unter Ekhof's Leitung das erſte Logenfeſt im Gaſt⸗ 
bofe zur Schrapfe (Stadt Altenburg) gefeiert. Der Name „Kosme: 
polit” wurde mit „Zum Rautenkranze“ vertaufht. Schon vorher 
waren Herzog Ernſt II. und fein Bruder, Prinz Auguft, in den 
Drden aufgenommen worden (Juli 1774). Ekhof trat den Ham: 
mer an den Pagenhofmeifter Johann Wilhelm Dumpf ab. Die 
biefige Loge wurde von der großen Landedloge der Deutjchen in 
Berlin anerfannt und ihr eine Sonftitutiondacte nebft den Stu 
tuten für die drei erjten Grade zugejendet. Die hiefige Loge ver- 
pflichtete fich, den dritten Theil ihrer Aufnahmegelder an die große 
Landesloge abzugeben. 

Ein Schreiben des Logen-Großmeiſters von Zinnendorf, wel 
hed am 10. Auguft 1776 in der hiefigen Loge verlefen wurde 
und zu blindem Gehorjame verpflichten wollte, erregte allgemeinen 





1083) Heß, Kleine Chronik der Loge Ernft zum Compaß, ſ. Cod. Ch. A. 
f, 1146 auf der herzogl. Bibliothef. Reichard, Versuch einer Geschichte 
der Loge Ernst zum Kompass. Gotha 1824. 4. Bed, Graf Gotter, 5.%. 
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Unwillen und veranlaßte Herzog Ernſt IL, am 11. Sanuar 1777 
den Hammer ale Landes-Großmeiſter der großen Landesloge zu= 
rüdzugeben; jedoch blieb er Mitglied der hiefigen Loge. Cine 
feierliche Loge wurde bald darauf bei der Anmefenbeit des Herzogs 
und des Großmeifterd der vereinigten Freimaurerlogen auf dem 
Sriedenfteine gehalten (25. Febr. 1777). 

Ein Freimaurer-Almanah (von Neichard und Helmolt) — 
der erſte der Art — erſchien im Jahre 1776. Am 30. Nov. 
1776, wo v. Helmolt den Meifterhammer übernommen hatte, 
wurde von der Loge ein Inftitut zur Beförderung der Blattern- 
Inoculation geftiftet, und vermöge eined am 26. Juni 1778 ges 
faßten Beichluffes wurden 100 &remplare des neuen gothatichen 
Geſangbuches an inveulirte Kinder auf Koften der Loge vertheilt. 
Aud) ließ die Loge von da ab zwei Knaben, einen zum Studiren 
und einen zum Handwerker, erziehen. Seit 1784 wurde aud) 
eine Quantität Holz unter die Armen ausgetheilt. 

Neue Differenzen mit der großen Landesloge führten dazu, 
derfelben die Conſtitutionsacte und Statuten zurüdzujchiden (1784). 
Hterauf verband ſich die hiefige Loge mit der Provinzialloge zu Sranf- 
furt .M., welche dem fogenannten efleftiichen Bunde angehörte. 
Der Name „Zum Rautenkranze“ wurde mit dem „Zum Kom— 
paffe“ vertauscht, und der Geburtötag Herzug Ernſt's IL. (30. Ian.) 
zum Gtiftungdtage gewählt. 

Im Sabre 1785 wurden dem biefigen Flachs- und Spinnerei- 
Snititute zwanzig Rthlr. jährlich ausgeſetzt. Als nun im Jahre 
1789 die Franffurter Gentralloge einjeitig und ohne alle Befra- 
gung der ihr zugefellten Logen fich mit der großen Loge zu London 
verband, und dadurch die Zwecke des efleftiichen Bundes vernichtet 
wurden, fand die hiefige Loge in Joh. Joachim Chriftoph Bode 
(+ 1793) den Mann, der „Vorſchläge zur felteren Verknüpfung 
eines auf durchgängige Gleichheit und Freiheit gegründeten Bun- 
des zwiſchen allen deutjchen Logen“ machte (Bund der Deutichen 
Freimaurer). Der von Bode beabfichtigte Logenverein kam zwar 
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nicht zu Stande, aber die moraliſche Tendenz des entworfenen 
Rituals zu erhalten, die Freimaurerei im Sinne dieſes Syſtems 
immer mehr zu vergeiftigen, — das ift den Mitgliedern der hie 
figen Loge fortwährend Herzendangelegenheit gewejen. Im diele 
Zeit (1792—1793) fallt die Stiftung einer Leih- und Hülfscaſſe, 
durch welche folchen Bedürftigen, die noch nicht ganz in Faulheit 
und Bettelei verjunfen waren, Vorſchüſſe zur befjeren Betreibung 
ihre Gewerbed, zur Unterftügung in langwierigen Krankheiten 
u. |. w. unter der Bedingung Kleiner wöchentlicher Rückzahlungen 
gemacht wurden. 

Zur Heilung der fogenannten Klumpfüße wurde mit bedeuten: 
dem Koftenaufwande ein Apparat angefchafft, durch welchen glüd: 
liche Kuren vollbradht wurden. Damals (1793) verbanden jid 
auch die Logenbrüder zu dem gegenfeitigen Verjprechen, fich der 
Erziehung ihrer Söhne anzunehmen und die Söhne verftorbener 
Brüder zu unterftügen, und zwar weniger in ökonomiſcher als in 
moraliſcher und intellectueller Hinficht. 

Auf den Wunſch des Herzogs wurde wegen der Damaligen 
Zeitverhältnilie die Loge am 11. Dec. 1793 gejchloffen, und im 
Marz 1801 wurde fie ganz aufgelöft. Acten und Kleinodien er 
hielt die Nudolftädter Loge, die vorhandenen Fonds und der Cr 
trag von Geräthen und Mobilien wurden zu wohlthatigen Zweden 
verwendet; die Leih- und Hülfscaſſe erhielt die neu gegründete 
Sreijchule, und ein Theil der Gelder (400 Rthlr.) wurde zur An 
lage des Brunnens vor dem Gafthofe zum Löwen verwendet, der 
den Namen St. Iohanniäbrunnen und die Infchrift: „Dem 
Öffentlichen Wohle. 1802* erhielt. 

Die jegige Loge „Ernft zum Kompaſſe“ wurde am 10. Ian. 
1806 durch Graf Karl Heinrich Julius von Salifch (+ 1838) 
in's Leben gerufen und ſchloß ſich der National-Mutterloge zu den 
drei Weltfugeln in Berlin an. Der 30. Ianuar wurde zum 
Stiftungstage gewählt. In demjelben Jahre erſchien ein Logen⸗ 
liederbuch. Die Berfammlungen fanden im Gafthofe zum goldenen 
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Löwen jtatt, bid der Kauf des jehigen Logenhauſes zu Stande 
fam (1821). 

Sm Iahre 1811 wurde von der Loge eine Sonntagsfchule 
für Handwerker errichtet, und ſeitdem find von ihr viele arme 
Studirende und fonftige Bedürftige unterftügt worden. Wo Noth 
vorhanden tft, da tft die Loge immer gern bereit, fie zu lindern. 

Mit dem Fahre 1846 trat ein Wittwen- und Waijen-Fidcus 
in's Leben, deſſen Grundvermögen gebildet wurde aus den Cinla- 
gen der Mitglieder bei der Begründung (2 Rthlr.), aus den jähr- 
lichen Beiträgen (1 Rthlr.), aus den zu gewinnenden Zinjen des 
angejammelten Capitals und aus den freiwilligen Spenden und 
Legaten. Unterftügt werden die Wittwen und Waifen verjtorbe- 
ner Brüder und im Falle ihres Ablebens in ledigem Stande die 
leiblichen Mütter und Gejchwilter, jofern diefe zur Arbeit unfähig 
find. Dad Marimum der Penfion war für die erfte Zeit 
25 Rthlr. jährlih. Der Bonds befteht gegenwärtig etwa aus 
4000 Rthlr.105%) 

Miſter vom Stuhle ift Seine Hoheit der regierende Herzog 
Ernſt IL, und deſſen Stellvertreter der Appellationdgerichtörath 
Oscar Bretichneider zu Eiſenach. 


7. Schieß haus. 
(Goldbacher Straße no. 19.) 


Anfangs wurden die feit Jahrhunderten üblichen Schieübun- 
gen (ſ. ©. 46) vor dem Brühler Thore (Gafthof zum Schützen) 
abgehalten, ſpäter war dad Schießhaus hinter dem Gaſthofe 
zum Mohren, und ald e8 zu baufallig geworden und den Anfor: 
derungen der Zeit nicht mehr entjprach, erachteten die Mitglieder 
der „Altihübengefellichaft" die Erbauung eines Schießhauſes für 
nothwendig (Nov. 1821). Neben dem Hauptzwede der Schieh- 


1059) Die Beftätigung ded Wittwen- und Waiſenfiscus (1846) f. TT, II a) 
114 im Haud- und Staatsardjive, 
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übungen ſollte auch die Theilnahme der Einheimiſchen und Frem— 
den erweckt und die alljährliche Feier des Vogelſchießens zu einem 
Volksfeſte gemacht werden. Im Jahre 1823 wurde ein ſechs 
Acker haltendes Grundſtück an der nordöſtlichen Seite des Gal- 
bergs gegen das Schießhaus hinter dem Mohren eingetauſcht. 
Die Geſellſchaft nahm ſehr ſchnell an Mitgliederzahl zu und 
erhielt verſchiedene Gerechtſame, namentlich hieſige und fremde 
Biere — die fremden gegen eine Abgabe von vier Pfennigen auf 
die Kanne — jowie andere Getränfe ausſchenken zu dürfen und - 
zur Zeit des Vogelſchießens biefigen Einwohnern dad Auslegen 
von Waaren in Buden zum Verkaufen oder Auswürfeln gegen 
Entrihtung einer Abgabe an die Caſſe der Schießhausgeſellſchaft 
zu geftatten (18. Dec. 1822). Später (13. Sept. 1823) wurde 
auch noch die Erlaubniß ertheilt, Speifen verabreichen zu dürfen. 
Der Bau der Gebäulichfeiten war im Rrübjahre 1824 voll 
endet; die nöthigen Mittel dazu waren durch Actien aufgebracht 
worden. Durdy Ankauf der umliegenden Ländereien erhöhte man 
die Grundfläche auf 19% der, wozu 4659 Rthlr. verwendet 
wurden. Der Bau der neuen Gebäude einjchlielich der Nepara- 
turen bis 1. Mai 1839 Toftete 20,692 Rthlr. auf die Anfchaffung 
der Miobilien und dergleichen wurden 2327 Rthlr. verwendet!%}). 
Ein bejonders glänzendes Feft erlebte der Schügenhof am 8. 
Auguft 1841, ala die beiden Schweitern Herzog Ernſt's IL, Anna 
Feodorowna und die Herzogin von Kent, zum Beſuche in Gotha 
waren. Ein langer Zug von Pandleuten zu Pferde und auf rid 
befränzten Wagen zog vor den fürftlihen Herrſchaften, die auf 
dem Schützenhofe ſich befanden, vorüber. 
Das allgemeine deutihe Schützenfeſt im Jahre 1861, welches 
an Außerem Glanze dem eben erwähnten Feſte nicht nachſtand, 
iſt bereitö oben (©. 95) erwahnt worden. 


1055) Rathsarchiv, Loc. 171, no. 14. Acten der Scyieghaus-Gefellichaft, 
Loc. 1, no. 5. 
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8. Hauptfteueramt und Padhof !o59,. 


Durch den Eintritt des Herzogthums Gotha in den Zollverein 
(1. San. 1834) war die Errichtung eines Hauptſteueramts und 
eined Pachofs nötbig geworden. Das Hauptſteueramt war an- 
fänglich im Königsfaale im Brühl, dann im Gafthofe zum Löwen, 
bis dad am Nusgange des Brühls erbaute neue Haus vollendet 
war (Brühl no. 23). Der Packhof vder die Wanrenniederlage 
hinter dem Gaſthofe zum Löwen (Eifenacher Straße no. 1) wurde 
von der Siramerinnung mit einem SKoftenaufwande von 12,000 
Rthlr. erbaut (5000 Rthlr. waren dazu aus der Oberfteuer- und 
Landichaftscaffe bewilligt), unter der Bedingung, daß ihr eine aus— 
ſchließliche Packhofsgerechtigkeit verliehen würde. Dieſes Verlangen 
ftieß anfänglich bei den benachbarten Staaten auf Schwierigkeiten, 
die aber bi8 zum Jahre 1837 glücklich befeitigt wurden. 

Megen zu geringen Ertrags und hieraus erfolgenden Yins- 
verluſtes wurde der Packhof 1847 an einen Privatmann verfauft. 


9. Zudt- und Waiſenhaus !057), 
(Große Erfurter Gafle no. 2.) 


Veranlaßt | durch einen Erfurter Kaufmann, Andreas Gom- 
bracht, hatte Herzog Ernft der Fromme den Plan zu einem Zucht: 
(d.h. Erziehungs-) und Waifenhaufe gefaßt (1641) und mit den: 


086) Minifterial-Ardyiv, Y, IL, 18. Gejeßfammlung no. 177 vom 14. 
Sept. 1837, die Ertheilung des vollen Padhofrechtes an die herzogl. Haupt: 
fteuerämter zu Goburg und Gotha, ferner no. 208 und 230, dad Niederlage: 
Regulativ für den Padhof. — 105°) Abrah. Chriftian Ludwig, Gotha 
opYavorevpos oder Nachricht vom Waiſenhauſe. Gotha 1715. 4%. Minte 
fterial-Archiv, Sect. II, Waifenverforgungsanftalt. Gefeßfammlung X, no. 587. 
Rudolphi, G.D. II, 65. 77. 103. 206. IV, 298. Gelbfe, Kirchen- und Schu- 
lenverfaſſ, I, 184. 242. A. Bed, Ernſt d. Fr. I, 530. Chr. F. Schulze, 
Friedrich IL, ©. 127. JJ, XD, 17. 29. 30. 32. 33. TT. Ile) 62. KK, 
XVII, 5 und 6. XX, III, 109 im Haus- und Staatsarchive. Minifterial- 
Archiv, JJ, XIIe) 28. Oberconfift.-Archiv, Loc. 61, no. 9. Heß, Mit: 
theilungen aus dem ftatiftiichen Bureau, ©. 2339. Gelbke, Kirchen- und 
Schulenverfafiung, I, 241. Cod. Ch. A. f. 1303 auf der berzogl. Bibliothek. 
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jelben eimen Bertrag wegen Aufnahme armer gothaiſcher Kinder 
abgeichloffen (1643). Der große Brand im Jahre 1646 hinderte 
die Ausführung; doc fehte der Herzog 20,000 Mfl. zur Errid; 
tung einer foldhen Anftalt aus und empfahl feinen Söhnen die 
Sache auf das dringendfte. Die in Vorſchlag gebrachte Wachen: 
burg wurde als zu entfernt von etwa nöthig werdender Hülfe für 
nicht paffend erachtet (1659). 

Herzog Friedrich II. brachte dad große Werk zu Stande. Nach—⸗ 
dem Jacob Grätel, ein Fabrifant aus Dreöden, für die Beauf- 
fichtigung und DVerpflegung der Kinder gewonnen worden wat, 
wurde mit zwei und zwanzig Waifenkindern, „von denen, jo auf den 
Saffen dad Almoſen gefuchet”, der Anfang gemacht (1702). Der 
Einrichtung wurde die der Waiſenhäuſer zu Amjterdam, Ham: 
burg, Frankfurt und Braunſchweig zu Grunde gelegt. Aufgenom- 
men wurden: „1) arme, elende Perfonen, welche zu ihrer Auf 
erziehung nichts haben und fir fich ihre Nahrung nicht Juchen kön— 
nen oder ſonſt wegen Gebrechlichfeit des Leibed, Alterd oder an 
derer Umſtände halber verſorgt zu werden verlangen; 2) ungezo: 
gene, unartige und boshafte Leute, weldye der Zucht und Belle 
rung von nöthen haben“. Eine Zuchthaus-Drönung erjchien 16. 
Januar 1714. Zum Locale für die Aufzunehmenden ward dad 
Glaſſiſche Haus in der großen Erfurter Gaſſe erſt gemiethet, dann 
für 4100 Rthlr. angefauft, wovon die eine Hälfte der Herzog, die 
andere die Landitände zahlten. 

Die von feinem Großvater ausgeſetzten 20,000 Mfl. vermehrte 
der Herzog dadurch, daß er cine allgemeine Collecte (24. Det. 1702) 
durch das Dbereonfiftorium ausjchrieb, deren Ertrag 1241 Rihlr. 
einbrachte ; ferner daß er auf den Centner fremden Taback einen 
Eingangezoll von 24 Rthlr. legte (21. April 1703); daß die Gr 
träge des Slingelbeuteld im ganzen Lande auf die jährlichen folen- 
nen Feſt-, Buß- und Bettage, ingleichen auf die jededmaligen drit- 
ten Feiertage der drei Hauptfefte Weihnachten, Oftern und Pfing- 
ften und beim Aerntefeſte dem Waiſenhauſe zuflolfen (16. Dct. 1710, 
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erneuert 3. März 1727 und 9. April 1733); ferner daß bei 
Kauf: und Tauſchcontracten vier Groſchen „Sotteöpfennige‘ vom 
Hundert der Hauptjumme und bei Allodialerbichaften, welche auf 
Gollateralerben fallen, fünf Procent an diefelbe Caſſe gezahlt . 
werden (1. Nov. 1711 und 27. Juni 1712); endlich daß von 
den Gebühren, welche für die Dispenfation vom mehrmaligen 
Aufgebote bei Trauungen und für die Erlaubniß zu Trauungen 
im Haufe oder auf dem Lande und zu Frühbeerdigungen an das 
- berzogl. Oberconfiftortum bezahlt wurden, zwei Drittheile der 
Waiſenhauscaſſe zufloffen. Ein weiterer Zufluß für die &affe wurde 
Dadurh geichaffen, daß, wenn arme, im Waiſenhauſe erzogene 
Kinder ſpäter mit Gütern gejegnet wurden und ohne Hinterlaffung 
ebelicher Leibeserben abfteigender Linie ftarben, der dritte Theil 
ihrer Berlaffenfchaft dem Waiſenhauſe aud Dankbarkeit für die in 
der Jugend genofjene Wohlthat zufallen follte (nach der Waijen- 
hausordnung, eingeichärft bei Strafe 28. Dec. 1751). 

Den Grafen von Hohenlohe war von Herzog Friedrih II. 
(11.Suli1711) eine Conceſſion ertheilt worden, bei gewiſſen leich— 
teren Berbrechen die Strafe in Geldabgabe zu verwandeln, doch 
jolite die eine Hälfte folcher Strafgelder an dad Waijenhaus zu 
Gotha, die andere zu ahnlichen frommen Zwecken verwendet wer: 
den. Seit 1746 aber gingen feine derartigen Gelder mehr ein, 
und auf die von der Negierung deshalb erhobene Beſchwerde 
(20. Det, 1768) verglich man ſich dahin, daß die hohenlohe'ſche 
GBanzlei zu Obrdruf für dad Vergangene SO Mfl. für die Zukunft 
aber jährlich 6 Mfl. an das Waiſenhaus zu Gotha zahlen follte 
(7. Dec. 1772). Zu dem Allem fam nod) feit dem Sahre 1749 
eine alljährlich veranftaltete Lotterie zur Unterftühung der Armen 
und namentlich des Waiſenhauſes; fie wurde nach der bereits be: 
ftehenden Altenburger Lotterie eingerichtet und vom Herzoge ge- 
nehmigt (29. April 1750). 

Beim Togenannten Ordonnanzhaufe wurde im Sahre 1757 in 
dem dem Waijenhaufe gehörenden Garten eine Tuch, Rafch- und 
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Zeugfabrik von vinem gewiſſen Reinhard eingerichtet, wofür con 
traetmäßig (24. Aug. 1756) jährlich funfzig Mfl. Erbpacht gezahlt 
wurden. Das Unternehmen mißglücte und brachte der Caſſe gro: 
ben Schaden, der durch das Aufſetzen eines neuen Stockwerks auf 
das Waiſenhaus im Jabre 1756 und ſpäter durch den Bau eines 
fojtjpieligen Gebäudes (ſ. Irrenhaus) noch weit beträchtlicer 
wurde. 

Das Grundftüd der Tuchfabrik wurde an den Major Karl 
Adolf ven Forſtern (+ 1795) und den Kaufmann Ehrift. Friedheim 
für 2400 Rthlr. überlaffen (1785). Diefe brachten die Baum: 
wollenfabrift in guten Stand (1786—1796) und lieferten glatte, 
geftreifte und gegitterte Muſſeline und Neffeltücher, feine Cattune, 
Nankings und ähnliche Zeuge von großer Güte, die meilt in? 
Ausland gingen. 

Ungeachtet aller Zuflüffe fam das Waiſenhanus doch in bedrängte 
Verhältniſſe, da die Mittel zur Beſtreitung der gewöhnlichen Aus: 
gaben unzureichend waren, und die Zahl der Waiſenkinder, welde 
im Sabre 1732 bis auf 121 ftieg, mußte bi8 auf 40 herabgeſetzt 
werden (1772). Das war Fein Wunder, denn die Tuchmanufactur 
batte mit den geleijteten Vorſchüſſen 66,063 Rthlr. gefoftet. 

Seit 1773 fing man au, die Kinder in Familien auf dem 
Yande unterzubringen, wodurd die Nachtheile bejeitigt wurden, 
welche aus dem Zujammengedrängtjein jo vieler Kinder mit Ber: 
brechern und anderen Unglüdlicyen entitehen. Nach ihrer körper: 
lichen Bejchaffenbeit brachte man fie meilt ald Lehrlinge bei bra— 
ven und geſchickten Handwerksmeiſtern unter 1058). 

Im Sommer 1790 wurde ein nicht unbedeutender Bau noth- 
wendig; das den Einfall drohende Seitengebäude nad) dem Gäß— 
dien zu zwiſchen Erfurter und? Möndelsgaffe mußte niedergerifjen 
werden und wurde mit einem Aufwande von etwa 2000 Rihlr. 
wieder bergeftellt. 


we, J. E. C. Haun, Vergleihung der Erziehung in Waifenhäufern mit 
der vertbeilten Erziehung der Waifenfinder. 1780. 
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Der reine VBermögensbeftand der Waiſenhauscaſſe, welcher 1711 
nur 17,919 Rthlr. betrug, hatte fich Ende 1829 auf 49,030 Rthlr. 
erhöht. Die Zahl der Pfleglinge betrug 38 im Jahre 1736, aber 
im Sabre 1835 gerade 190 Kinder. 

Im 3. 1829 wurde die bis dahin beftandene Waijen- und Zucht- 
hauscommiſſion aufgelöft und die Anftalt unter die Direction des 
Polizeiraths Eberhardt geftellt, der eine Trennung der Watjenanftalt 
von dem Zuchthaufe bewirkte. Der Waifenverforgungsanftalt wurden 
als Einfommen zugewieſen der Ertrag der Gotteöpfennige, Col: 
lateralgelder und milden Gaben; alle übrigen Einnahmen wurden 
der jehr erweiterten Straf und Zwangsarbeits-Anſtalt zugewieſen. 
Zwed ber leßteren war, zur Aufbewahrung und Belferung derer 
zu dienen, die durch Arbeitöfchen und Lüderlichkeit die öffentliche 
Sicherheit, Ruhe und Drönung gefährdeten, befonderd aber follten 
die, welche nach abgebüßter Zuchthausftrafe zu ihrer Befjerung 
noch unter Aufficht zu halten find, in diejelbe aufgenommen wer: 
den. Unter dem Zuchthauje veritand man eine Strafanftalt für 
Berbrecher, Mörder, Mordbrenner, Diebe und dergleichen Leute. 

Während früher die Sträflinge zu gewöhnlichen Holzfpalter- 
und ZQagelöhnerarbeiten außerhalb des Waiſenhauſes gebraucht 
worden waren, bewirkte Cherhardt, dab jeder einzelne ein jeinen 
Fähigkeiten und Neigungen angemefjened Gewerbe erlerne, durch 
welches er fich nach feiner Loslaſſung aus der Anftalt ernähren 
fünne. Die Gejchlechter wurden. gänzlich getrennt. Alles die 
Sträflinge Entehrende wurde abgeftellt. Die Zuchtwärter durften 
nicht mehr mit der Peitiche in der Hand die Gefangenen zur Ars 
beit führen; der hohe Stein mit Halseiſen und Armjchellen, an 
welchem man die armen Sünder mit der Karbatiche bewillkomm— 
nete, wurde aus dem Hofe des Zuchthaufes entfernt; das Gaffen- 
fehren, Spiehruthenlaufen, Prangerausftellen, Kettentragen an den 
Zügen und ähnliche Dinge, welche nicht beijern, wohl aber das 
Gefühl auf das tieffte empören, wurden abgefchafft. 

Im Iahre 1839 wurde im Waiſenhauſe eine Speifeanftalt, 
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reichlich unterſtütt von dem Wohlthätigkeitsſinne der Gothaner, 
eingerichtet, in welcher arbeitsfähige Arme für einige Pfennige 
und arbeitdunfäahige und gebrechliche unentgeltlich täglich warme 
Suppe erhalten konnten. 

Eine nothwendige Trennung des Zuchthauſes von der Straf— 
arbeits- und Correctionsanſtalt und überhaupt eine Verlegung 
beider Anftalten aus dem nicht geeigneten Haufe wurde im Sabre 
1857 beantragt. Zu diefem Zwede wurde eine Vereinigung der 
Strafanftalten Gotha's mit denen Coburg's bewirkt. Sm Schloſſe 
Haflenberg im Coburgiſchen wurde da8 gemeinjchaftliche Straf 
arbeitö- und Correctiondhaud, dagegen in Tonna dad gemeinjchaft: 
liche Zuchthaus eingerichtet. Die Gebäulichkeiten des Waifen- und 
Zuchthauſes mit ihrem Grund und Boden nebft allen Inventa— 
rienftüden gingen (1858) gegen Zahlung von 20,000 Thalern an 
den Staat ald wirkliches Staatsgut und Staatdeigenthum über 
und wurden zum Gibe der verjchiedenen Zuftizbehörden beftimmt, 
namentlich des Kreisgerichts, des Geſchworenengerichts, des her- 
zoglichen Juſtizamtes und des herzoglichen Stadtgerichtes, die alle 
im Jahre 1863 dorthin überſiedelten. Die neuen Anſtalten in 
Haſſenberg und Tonna waren nach einem übereinftimmenden 
Syſteme bergeftellt, jo dab Die Sträflinge bei Nacht in Zellen: 
gefängnifjen find, bei Tage aber in der Negel durch gemeinschaft: 
liche Arbeit bejchäftigt werden. 

Die Koften der Herftellung diefer Anftalten wurden zu fieben 
Zehntel von Gotha, zu drei Zehntel von Soburg getragen. Sie 
betrugen für dad Zuchthaus in Tonna 42,916 Rthlr., für das 
Strafarbeitshaus zu Haflenberg 35,900 Rthlr. 

Am 1. Juli 1858 war die „herzogliche Direction der Waiſen⸗ 
verjorgungsanftalt” in eine Landedanftalt umgewandelt worden. 
Ihre Verwaltung ift ſeitdem von feiner unmittelbaren Einwirkung 
der Staatöbehörden abhängig, fteht vielmehr unter einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Direction. 
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Dad Vermögen der „Waijenverforgungsanftalt” beftand am 
30. Juni 1860 in Folgenden: 

1) in einer jährlichen Nente von 6000 Rthlr. oder nach der 
Sundationdurfunde in 150,000 Rthlr.; 

2) in dem Rechte auf die Cymbelgelder, welche an den zwei- 
ten Seiertagen der drei hohen Feſte, an den beiden Bußtagen und 
am Aerntedankfeſte in den Kirchen des Herzogthums Gotha ein- 
gehen; | 

3) in Grundvermögen an einer Haud- und Gartenbefibung und 
Länderei, erfauft für 4022 Rthlr.; 

4) in Erbzind- und Lehngeldberechtigung. Die jährlichen Erb— 
zinjen betragen 22 Rihlr. 22 Sr. 8 Pf. an Geld, 21 Malter 
2 Metzen 34 Mäßchen an Korn und ebenfoviel an Gerite; 

5) in Sapitalvermögen 75,649 Rthlr. ; 

6) in Statutenmäßiger Sapitalvermehrung 1224 Rthlr.; 

7) in verschiedenen Mobilien. 

Durch die neue Fundationsurkunde der Watfenverforgungs- 
anftalt für dad Herzogthum Gotha vom 16. Juli 1858 hatte die 
Waiſenhauscaſſe die biöher bezogene Hälfte der Gollateralgelder- 
und Öotteöpfennigabgabe, ſowie den aus der Staatdcafje erhaltenen 
Zuſchuß von jährlich 1380 Rthlr. verloren; Dagegen behielt jie 
fraft Erbrechts ein Drittheil des Nachlafies jolcher Perjonen, weldye 
durch die Anftalt erzogen find und ohne Hinterlaffung ehelicher 
Leibederben in abjteigender inte mit Tod abgehen 105° =). 

Schon vor 1858 tft aus verfchtedenen Gründen die Cinrich- 
tung getroffen morden, daß die Gemeinden, denen die Perpfle- 
gung von Waiſenkindern zufteht, Zufchüffe zu den Verpflegungs- 
geldern leiften; duch überfteigt der Betrag in feinem alle die 
Hälfte ded eigentlichen Verpflegungsgeldes. 

Der Grundftein zur Waiſenhauskirche oder Heiligen-Geift- 
Kirche wurde vom Herzoge jelbft am 28. April 1710 unter großen 


1058) Driginal QQ (O), XIV im Haus und Staatsarchive. 
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Seterlichfeiten gelegt und die Kirche am 6. Det. 1712 eingeweiht. 
Die Baukoften hatten 10,648 Rthlr. betragen. Die Kirche war 
bauptfählih für die Züchtlinge beftimmt. Herzog Ernſt IL ge 
ftattete den reforinirten Slaubensgenoffen in Gotha bis auf Wi— 
derruf die erbetene Austheilung deö heiligen Abendmahls in dieler 
Kirche, was vorher in dem Drangeriegebäude gefchehen war, we: 
bei ein reformirter Geiltlicher die Predigt halten jollte, unter der 
Bedingung, dab jedeömal ein Wochentag, wo fein Gotteödienft ge 
halten zu werden pflege, gewählt würde Was durch Umtragen 
des Klingelbeuteld an diefen zwei Sommuniontagen einkäme, jollte 
dem Watjenhaufe zu Gute fonımen (27. Det. 1783). Im Sabre 
1847 wurde die Waiſenhauskirche auch der Fatholiichen Gemeinde 
zum Mitgebrauche eingeräumt (ſ. Katholiiche Kirche). Da die 
Etiftöftche zu den Schwurgerichtöfigungen bejtimmt wurde, je 
hörte der Gottesdienft daſelbſt Mitte April 1861 auf. Die Orgel 
wurde im Betjanle des neuen Zuchthaufes in Tonna aufgeftellt. 


10. Das Krankenhaus 
(Große Fahnenftraße no. 4.) 


war ehedem mit dem Armenhauſe in der Brühler Vorſtadt ver- 
bunden. Beide Zwede, den Armen Obdach und den Kranken 
Pflege zu geben, ließen fich aber nicht wohl vereinigen, daher 
wurden die obdachlofen Armen in einem Nebengebäude des Irren⸗ 
baufes, jpäter in neu eingerichteten Räumen des Siechhofs, umter: 
gebracht, da8 Armenhaus aber, welches mit dem Frankenbergiſchen 
Krankenhaufe unter einem Dache fteht, diefem als zweite Abther 
lung zur Verwaltung überwiejen. 

Unterm 4. Auguft 1801 ftiftete Fräulein Louife Friederike 
Freiin von Franfenberg „aus innigfter Dankbarkeit für die ruhi— 
gen und vergnügten Tage, die fie 38 Jahre lang in der Stadt 
Gotha durchlebt hatte“, eine Kranfenanitalt, in welcher nicht wur 
franfe Einwohner der Stadt, denen e8 an eigenen Mitteln fehlt, 

umjonft verpflegt, gewartet und kurirt werden, jondern auch folde 
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Perjonen, deren Kur und Berpflegung zwar bezahlt werden Tann, 
denen e8 aber an einem wohlfeilen und dabei doch bequemen Un- 
terfommen während ihrer Krankheit gebriht — ein Fall, der jo 
oft bei Franken Dienitboten und Handwerksburſchen eintritt —, 
gegen bloße Vergütung des dem Inſtitute verurfachten Aufwan- 
des, Gelegenheit zur Pflege, Wartung und Heilung finden. Nur 
ſyphilitiſche Kranke follten von diefer Wohlthbat unter allen Um⸗ 
jtänden ausgeſchloſſen bleiben. 

Zur Gründung einer jolhen Anftalt verwilligte Fräulein 
von Frankenberg mindeftend 600 Rthlr. jährliche Einnahmen, und 
außerdem gab fie 2500 Rthlr. zur erjten Einrichtung. Die Ver- 
waltung war dem Director der Armencommiffion übertragen. Zur 
Förderung des Zweckes überließ Herzog Ernſt II. die ihm zu— 
jtehende zweite Hälfte ded Armenhauſes (18. Sept. 1801); die 
fünftigen Reparaturen jollten aus der Sammercafje beitritten 
werden. 

. In der Stiftungdurfunde vom 17. Januar 1803 fehte die 
Stifterin 18,000 Rthlr. Capital aus, nach) ihrem Tode (31. Oct. 
1804) wurden aber von den Erben 27,217 Rthlr. gewährt. So 
viel wurde nämlich aus den von der Stifterin felbft beftimmten 
Documenten gelöft. Diejer Fonds wurde noch vermehrt durd ein 
Legat von 2125 Rthlr. des Fräuleind Chberhardine von FSranfen- 
berg, 1000 Rthle. von Demoijele Scharf, 200 Rthlr. vom Rath 
Geutebrüd. Im Jahre 1867 war der Gapitalftod bis auf 
36,447 Rthlr. gewachlen. 

Herzog Auguft verwilligte dem Inſtitute 1) das Recht der 
tranf= und bierftenerfreien Abbrauung eines jährlichen Tifchtrunfs- 
Deputats bis an 20 Malter Malz; 2) die Tranffteuerfreiheit des ' 
zur Confumtion für die Kranken beitimmten Weind; 3) die Thor- 
Tchlußfreiheit im Brühler Thore; 4) 50 Klaftern dreiſchuhiges Flöß- 
holz jährlich gegen Bezahlung der Waldmiethe und übrigen Koften. 

Die Einweihung des Krankenhauſes fand ftatt am Sonntage 


Judica 1803. Bid zum Jahre 1829 hatte in beiden Käufern 
Bed, Geſchichte des gothaifchen Landes. LI. 31 
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getrennte Verwaltung unter verjchiedenen Behörden (Armencom: 
milfion und Stadtrath) beftanden. Mit der damaligen neuen 
Organifation traten durchgreifende Reformen ein. Die Armen 
wurden aus dem Kranfenhaufe entfernt, wie bereits angegeben 
ward, und eine zweite Abtheilung für Kranke auf Koften bei 
Franfenbergifchen Krankenhauſes hergerichtet, in welche auch ſyphi⸗ 
litiſche Kranke — ganz gegen die Stiftung — aufgenommen 
wurden. Dieb war dad Werk ded eigenmächtig handelnden Pol: 
zeiraths Eberhardt. 

Als eine Kranten- und Berforgungdanftalt fie Handwerk: 
gejellen und Dienftboten in Gotha gegründet war (1829), wurden 
die Kranken, die in ihren Wohnungen nicht bleiben Eonnten, in 
das Frankenbergiſche Krankenhaus gegen Vergütung aufgenommen, 
eine Einrichtung, die noch befteht. Im Jahre 1836 ficherte Her- 
zog Ernſt I. dem Inftitute eine jährliche Unterſtützung von 
50 Rthle. zu 1959), 

Seit dem Sabre 1851 werden auch Kranke vom Lande in 
der Anftalt aufgenommen, und im Sahre 1852 ward zur Erbau⸗ 
ung, Belehrung und Unterhaltung der Kranfen eine Bibliothe 
begründet. 


11. Irrenanſtalt. 
(Ordonnanzgäßchen no. 21.) 

Zoblüchtige, wahnfinnige und gemüthskranke Perfonen wurden 
früher im Waifenhaufe verwahrt. Der Hauptzwed der Heilung 
folcher Unglüclichen galt nur ald eine Nebenſache. Eine Tren⸗ 
nung von DVerbrechern in demfelben Haufe war nothwendig. Die 
. Sandftände boten zu einer folhen Trennung willig die Hand. Zu 
ſolchem Zwede wurde dad vor dem Crfurter Thore neben dem 


1089) Minifterial-Archto, JJ, XII, 7.16. Cammer-⸗Archiv, Cap. XI, Tit. 
III, no. 37 f£ Die Urkunde vom 17. San. 1803 tit gedrudt in Amthors 
Beiträgen zu Coburg's und Gotha's Annalen. ob. 1836, S. 41 und in 
„Zur Gedächtnißfeier des 50jährigen Beftehend“ ꝛc. Gotha 1858. 
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jogenannten. Ordonnanzhauſe befindliche vormalige Sabrifgebäude 
nebjt großem Garten für 8000 Rthlr. angelauft und die Kojten zur 
eriten Einrichtung bewilligt. Am 17. Itovember 1820 wurden 
die vorhandenen 23 Geiftesfranfen in die neue Irrenanſtalt über- 
geführt 1060), 

Im Jahre 1829 wurde die Aufficht dem Polizeirath Cber- 
hardt übertragen, der manche Mißſtände befeitigte, namentlich die 
öfonomischen Verhältniſſe beffer ordnete. Bald darauf (1830) 
fam die Frage zur Erörterung, ob ed nicht zwedmäßig ſei, auch 
die coburger Irren in der biejigen Anftalt aufzunehmen. Es er- 
gab fich, daß durchſchnittlich nur 20 gothatfche Irren in der An- 
ftalt ich befanden und dab Raum für weit mehrere vorhanden 
war. Der Aufwand für eine Perfon kam durchfchnittlich auf 
213 Rthlr. zu ſtehen; die Koft für einen Armen wurde mit 
65 Rthlr., für einen Wohlhabenden mit 100 Rthlr. berechnet. 
Ein Rejeript vom 11. Februar. 1830 verfügte, dab coburger Irre 
für 150 Rthle. die Perſon aufgenommen werden follten; dem⸗ 
ungeachtet wurden Einzelne zu niedrigeren Preifen angenommen. 
Die obere Behörde verlangte eine wohlfeilere Verwaltung (Mat 
1840), weil die coburger Irren mit geringeren Koften unter- 
gebracht würden. Da indeß ein geringerer Preis nur zum Nach⸗ 
theile der hiefigen Anftalt gewejen jein würde, jo gab man ben 
Plan auf, coburger Irre aufzunehmen. 


Am 9. Auguft 1847 beſchloß man, die Irren in vier Klaffen 
zu theilen, nach den jährlichen Verpflegungsbeiträgen von 300, 
200, 100 und 66 Rthlr. Ausländer jollen nur in die beiden erften 
Klaſſen geftellt werden. In welche Klaffe ein Irre zu ftellen fei, 
bleibt der Landesregierung unter Mitwirfung der ftädtifchen Mtit- 


1060) Brückner, Ueber die Unterbringung gemüthskranker Perjonen in den 
gothaiſchen Landen, befonderd über die Einrichtung einer neuen Srrenanftalt 
in Gotha. Gotha 1824. Miniftertal-Archiv, JJ, XII, 6%. He, Mitthei⸗ 
lungen aus dem jtatiftiichen Bureau, ©. 239, 

31* 
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glieder für die Irrenhaus-Angelegenheiten vorbehalten. Irrenarzt 
it Dr. Wahrhold Drtleb. 

In neuelter Zeit (1869) it die Aufhebung des Irrenhauſes 
bejchloffen worden, und die inländiichen Irren jollen in der neuen 
meiningiichen Irrenanftalt zu Hildburghaufen gegen Vergütung 
untergebracht werden. 


12. Anftalt für vermwahrlofte Kuaben. 
(Langenfalzaer Straße no. 40.) 

Zum Zubelfefte der Augsburgiſchen Eonfelfton im Jahre 1850 
wurde eine Anftalt zur Beauffichtigung verwilderter Knaben und 
zu deren ficherer Unterbringung bei Pflegeältern und Lebrmeiftern 
gegründet. Vierzig wohlthätig gefinnte Männer Gotha’ forderten - 
durch einen Aufruf zur Unterftügung auf. Die Anftalt fand gleid) 
anfangs großen Beifall jowohl bei Privatperfonen als auch beim 
Herzoge Ernſt I, welcher ſofort 60 Rthlr. jährlichen Beitrag auf 
drei Sahre bewilligte. Alle, denen Ruhe und Sicherheit im Ge 
meinwejen, denen das bürgerliche und fittliche Gedeihen ihrer Ne: 
benmenjchen am Herzen lag, brachten Gaben dar zur Begründung 
diejer Nettungsanftalt für Leib und Seele der Jugend. Was die 
jelbe für reichen Segen jeitdem unferem Lande gebracht, wie viele 
arme Kinder von einem fichern Untergange gerettet, wie viele dem 
höchſten leiblichen Elende und der tiefften fittlichen Verwahrloſung 
entnommen und in ihr zu einem gefitteten und thätigen Xeben ber: 
angezogen wurden, — dad Alles haben die jährlichen Berichte vor 
Augen gelegt. 

Hauptbedingungen der Aufnahme find: der Knabe muß we 
nigftend 6 und darf nicht über 16 Jahre alt fein; kranke und ges 
brechliche Knaben werden nicht aufgenommen. Für den Aufgenom- 
menen werden jährlich 15 Thle. zum voraus bezahlt; er muß zwei 
gute vollftändige Anzüge und die nöthigen Schulbücher mitbringen. 

Schon im fünften Jahre waren dem Bereine 37 Knaben uber: 
geben worden, und dieſe Anzahl ift ſich ſeitdem alle Iahre ziem— 
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lich gleich geblieben. Im Februar 1848 wurden zur Bezahlung 
eines Miethquartierd behufs der Unterbringung der Knaben 40 Rthlr. 
als beſondere Unterftübung aus der Sammerhauptcaffe vermilligt, 
und 1850 wurden 222 Rthlr. ald VBermilligung für den Verein 
in den Boranjchlag der Staatöcafje eingefebt. 

Anfangs wurden die Knaben in dem Gartenhaufe der Irren- 
anftalt gegen einen jährlichen Miethzind von 30 Rthlr. unter: 
gebracht; 1834 wurde diefer Miethzind bis auf Widerruf erlajjen. 
Endlih am 6. Juni 1850 faufte der Verein für 930 Rthlr. ein 
eigened, freilich fehr dürftiged Wohnhaus neben dem Hopf'ichen 
GSartenhaufe (Später Zerrenner, Drasdo). Gin Leinweber führte 
die Aufficht über die Kinder, ein Candidat ertheilte unentgeltlich 
Unterricht in der Religion, ein Seminarift im Leſen, Schreiben 
und Rechnen. Die Unzweckmäßigkeit ded Haufed trat nur zu bald 
amd Licht, und deshalb wurde im Sabre 1859 die Gelegenheit 
zum Verkaufe defjelben für 1100 Rthlr. benutzt. Mit der Ar: 
beitsauftalt für Bedürftige (Löwenftraße no. 2) wurde vorläufig 
ein Bertrag gejchloffen, um den Pfleglingen, welche nicht in Lehre 
und Pflege untergebracht wurden, eine zweckmäßige Erziehung an- 
gedeihen zu laffen, bis der längſt gehegte Wunſch des Vereins 
nach einem eigenen zweckmäßigen Erziehungshauſe in Erfüllung 
ging. 

Das Grundſtück, auf welchem das Haus erbaut wurde (1862), 
liegt in der Nähe des Heuthals, rechts an der Langenſalzaer 
Landftraße; es umfahte 133 Ader und wurde fir 680 Rthlr. 
angefauft; die Baufoften für Haus, Scheuer und Ställe beliefen 
fih auf 3814 Rthle.; der Werth des Inventard war auf 199 
Rthlr. abgefhäbt worden. Die reichen Unterftügungen, welche 
die Staatsregierung (1000 Rthlr.), die Waifenverforgungsanftalt 
(1500 Rthlr. gegen Aufnahme von zwei Pfleglingen) und viele 
mildthätige Bewohner der Stadt und ded Landes gemährten, 
machten e8 Dem Vereine möglich, troß dieſer Bauten ziemlich, 
Ichuldenfrei zu bleiben. in eigener Haudvater (Wedemann), in 
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deſſen Wahl der Verein ſehr glücklich geweſen iſt, ſteht an der 
Spitze der Familie, die jetzt auf einige 20 Pfleglinge angewachſen 
iſt. Am 23. Juli 1862 wurde das Erziehungshaus von dem 
Vorſitzenden des Vereins, Archivrath Dr. Aug. Bed, eingeweiht. 

Dur die im Jahre 1867 vorgenommene Zujammenlegung 
der Grunditüde hat die Anftalt ein Grundftüd von etwa 56 Adern 
Gehalt befommen, weldhe um das Haus herum liegen und dem 
Hausvater die Beauffichtigung der Knaben weſentlich erleich⸗ 
tern 1061), 


13. Marienpflege 1062), 

(Mariengäßchen no. 1), 
ein Kinderfranfenhaus, in welchem arme kranke Kinder der Stadt 
und, jo weit der Raum es zuläßt, aud) des Yandes aufgenommen 
werden, die an chronischen Krankheiten leiden und zu Haus auf 
feine wirffame ärztliche Hülfe zu rechnen haben; wenn irgend 
möglich, ſoll ihnen Geneſung verfchafft werden. Die Kinder müflen 
über zwei und dürfen nicht über zehn Jahre alt fein. Die An- 
ftalt, nad) der Herzogin Maria genannt, welche dad Protectorat 
übernahm, wurde am 31. Mai 1855 mit.zwei Kindern eröffnet; 
diefe Zahl hat fich in wenigen Wochen bi auf fieben erhöht. 
Eine Menge Damen ftehen ald Helferinnen und Pflegerinnen zur 
Seite. 

Die Koſten werden durch freiwillige milde Beiträge gedeckt. 
Die Herzogin Maria verwilligte jährlich 200 Rthlr., die Herzogin 
Alexandrine, die nad dem Tode der erſteren (24. Sept. 1860) 
dad Protectorat übernahm, 100 Rthlr.; Prinz Albert in. London 
50 Ahle. Ein Gothatfcher Bürger, Stadteaffirer Hopf, hatte 
800 Rthlr. legirt. 

Im Jahre 1856 (2. April) wurde der Anſtalt unentgeltlih 


1062) Miniftertal-Archiv, II, XII, 15. — 10%) Dafelbft, 23. 
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ein Stüd vom öftlichen Theile des Irrenhausgartend zur Erbau⸗ 
ung eined Krankenhauſes ımd SHerjtellung eines fleinen Gartens 
zum Aufenthalte für die kranken Kinder im Sommer überlaffen. 
Der Bau des Hauſes fam im Iahre 1859 zu Stande, und eilf 
Betten konnten aufgeitellt werden. 

Seit 2. December 1867 wurden zwei Dinconiffinnen aus 
Halle für die Anftalt gewonnen und 1868 ein nöthig gewordened 
Stodwerf dem Haufe aufgefest, deffen Einweihung durdy Diaco- 
nus Dreyer gejchah (9. November 1868). Im Jahre 1868 be- 
lief fi der Befiß der Anftalt auf 2725 Rthlr. 

Borfigender ded Vereins ift der Buchhändler Andreas Perthes. 

14. Apotheken. 

Die von den Herzögen Iohann Caſimir und Johann Ernft 
„renovirte und confirmirte Ordnung, wie ed mit den Apothefen 
in J. 3. ©. Landen zu halten jei* (Koburgk 1607. 4%, galt auch 
für die Stadt Gotha. Im Sahre 1694 wurde die Medicinal- 
und Apothefer-Drdnung erneuert. Der Apotheke auf dem alten 
Markte war ſchon im Iahre 1578 (5. Auguft) ein Privilegium 
exclusivum ertheilt worden. 

Herzog Ernſt der Fromme beftätigte dem Apotheker Johann 
Ernft Freund auf dem Marfte zu Gotha für fih und feine Erben 
dieſes ausfchließliche Privilegtum (6. Det. 1673). Seine Apothefe 
wurde (31. Dec. 1692) mit allen Rechten und Gerechtigfeiten von 
dem Hofapothefer Chriſtian Herbog (F 1725) für 1150 Mfl. ans 
gekauft, der um eine Erneuerung des Privilegtumd anbielt und 
fie auch von Herzog Friedrich II. erhielt (15. Mai 1711). Das 
Freund'ſche Privilegium mit der Hälfte der Arzneien erwarb fpäter 
Samuel Gottfried Biel, der den 18. December 1731 zum Hof- 
apothefer ernannt wurde; die andere Hälfte der Arzneien hatte 
der Apotheker Heinrich Polycarp Dtto aus Langenfalzı angefauft, 
der gleichfal8 Hofapothefer wurde (18. Dec. 1731). Die Apo— 
thefe des leßteren auf dem Hauptmarkt (no. 10) ging (1767) an 
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den Hofapothefer Ernft Müller über, der fie im Jahre 1786 wie 
der an Johann Friedrich Reinicke verfaufte, nad) welchem fie in 
die Hande des Hofapotheferd Gottſchling und in neuerer Zeit in 
die des Hofapothefers Dr. Buchholz überging. 

Die zweite Apothefe beſaß Johann Georg Neßler im Gebäude 
der Innungshalle, nad) defien Tode (1776) fie der Sohn Johann 
Wilhelm Neßler übernahm. Im Jahre 1790 Taufte fie Joham 
Shriftian Zichner, der fie in die kleine Erfurter Gaſſe (no. 13) 
verlegte; dann beſaß fie deſſen Sohn, hierauf die Hofapothefer 
MWeibezahl, Schäfer und jegt Dr. Aſſeſſor Dannenberg. | 

Eine dritte Apotheke, die jogenannte Stadtapothefe, in der 
Duergafje (no. 4), ilt erft im Jahre 1830 von dem Apotheker 
Ernit Ludwig Hederich gegründet worden 1063), 


15. Buchdruckereien !%), 


Der Buchdrucker Peter Schmid in Schleufingen verpflichtete 
fih durd einen Vertrag (31. Dec. 1640), den Drud aller Patente 
und Mandate der Regierung gegen Lieferung ded Papiers umd 
Zahlung von Kinem Pfennige für den Bogen zu übernehmen. 
Die Druderei befand ſich im Yluguftinerflofter, bis der Rector 
Andread Reyher diefelbe übernahm (weil Schmid wegen fchledhten 
Lebenswandels entlaffen werden mußte) und ein großes Haus in 
der Erfurter Gafie ſich gebaut hatte, wohin die Druckerei verlegt 
wurde (große Erfurter Gaſſe no. 14). 

Sm Sahre 1668 hatte Chriftoph Reyher, des Nectors vierter 
Sohn, die Druderei übernonmen. Er hatte fih in Leipzig zum 
Buchdrucker ausgebildet und erlangte 1679 ein Privilegiun, wel 


1063) TT, II») 96 im Haus u. St.A. KK 5) 22 daf.— 106%) Aug. Straw 
bel, Rede bei der vierten Säcularfeier der Erfindung der Buchdruderkunft, 
Manufeript in der Engelhard’fchen Hof-Buchdruckerei. XX, VI, 4, TT] 
29. 30 und TT, II a) 28 a im Hausd- und Staatdarchive. Mintftertal-Archiv 
TT, 64. 77. Rudolphi, G. D. I, 299. Bed, Ernſt der Sromme, I, 672. 
Sammer-Ardyiv, no. 13, Cap. XV, und no. 73. 
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ches zu verjchiedenen Malen (1694, 1715, 1732, 1751) erneuert 
worden iſt. Dadurch erbielt die Reyher'ſche Druckerei Das Recht, 
daß die aus ihrer Officin hervorgehenden Schriften von keiner 
Druckerei im Lande nachgedruckt, auch „feine neue Druckerei im 
Fürftentbume Gotha und dieſſeit des Waldes“ eingerichtet werden 
durfte. Dagegen verpflichtete fi) Neyber, die Officin „mit tüchti⸗ 
gen guten Schriften genugiam zu verleben, damit die höheren Col: 
legien fich jederzeit ohne Mangel und Säumniß derfelben bedienen 
fönnten, auch feine Bücher ohne vorherige Senfur und Approba⸗ 
tion der Negierung oder ded Conſiſtoriums zu drucken und die 
jelben nicht zu übertheuern‘. Das jIchönfte Denkmal ficherte ſich 
Reyher durch die Herausgabe der vom Generalfuperintendenten 
Georg Nitſch beforgten Duartbibel (1712). Sein einziger Sohn 
Johann Andreas (fett 1714) feierte am 11. Juli 1740 das dritte 
Zubiläum der Erfindung der Buchdrnderfunft und das erite des 
Beftehens feiner Druderei. Er erhob die biefige Druderei zu 
einer joldhen Höhe, daß fie mit den berühmteften der damaligen 
Zeit ſich meſſen konnte. Nadı feinem Tode (1760) leitete Die 
Druderei der Büchercommiſſär Iohann Chriftoph Neyher (bie 
1774). Unter ihm erfchien zuerſt (1765) der Gothatiche genealo— 
giſche Hoffalender in einer deutichen und einer franzöfijchen Aus⸗ 
gabe. Den Plan dazu hatten der Sammer Präfident Wilhelm 
von Rotberg (geb. 1718, geit. 1795) und der Oberconſiſtorial⸗ 
Rath Emanuel Chriſtoph Klüpfel (geb. 1712, geft. 1776) ent: 
worfen. 

Zur Beförderung ded Cammerintereſſes wurde (17. Aug. 1711) 
dem Buchführer Heinrich Hanjchen, Reyher's Eidam, ein Kalender 
Privilegiun ertheilt 1005), fpäter aber auf den jedeömaligen Drucke⸗ 
reibefiber, zulebt (6. Detober 1760) auf den Hofbuchdruder So: 
bann Ghriftoph Neyher auf Lebenszeit übertragen, fo daß „feine 
anderen al8 in der hiefigen Druderei gedructe und mit den hie 


1066) KK, XXVI, 18 im Haus. und Staatsardive, 
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ſigen fürſtlichen Wappen geſtempelte oder fremde, mit gleichem 
Stempel verſehene Kalender, bei Strafe von 20 Rthlr. auf Seiten 
des Verkäufers und 10 Rthlr. auf Seiten ded Käufers, in das 
biefige Yand eingeführt werden durften; die hiefigen Kalender zu 
beitimmten Preiſen verkauft, die von fremden Orten eingeführten 
aber gegen Erlegung von ſechs Pfennigen Gebühr geſtempelt 
werden jollten, auch von jedem Dubend der bier verlegten und 
gedruckten, auch geftempelten und wirklich vertriebenen Kalender 
in Duart und Octav zwei Grofchen, jowie von jedem Dutzend 
der fremden bier gejtempelten und vertrieben werdenden vier Gro⸗ 
ſchen an die hieſige Amtsvogtei entrichtet werden mußten“. Weber- 
dieß mußte die Druderei jährlich 400 Stüd Octav-Kalender an 
die hiefige Cammer unentgeltlich abgeben, wofür jedoch dem In⸗ 
haber der Officin, ſowie für einige andere Leiftungen der Druderei 
jährlich 50 Mfl. aus der Cammercaſſe zugeftanden und 2 Klaf- 
‘tern buchened Scheitholz unentgeltlich abgegeben, auch 12 Malter 
Malz trankftenerfrei abzubrauen nachgelaffen wurde. 

Ein neues reged Leben und eine umfangreichere Thätigkeit 
entwidelte die Druderei, ald neben der jchon im Jahre 1691 be 
jonnenen „Wöchentlichen Gazzette" im Iahre 1774 im Verlage 
von Barl Wilhelm Cttinger die „Gothaiſche gelehrte Zeitung ‘ 
(bi8 zum J. 1804), ferner ein „Gemeinnütziges Wochenblatt”, ein 
Theater⸗Almanach von Reichard“, die „Deutjche oder National- 
zeitung“, der „Allgemeine Anzeiger‘, die beiden letzteren von R. 
3. Beder, und die „Monatliche Sorrefpondenz von Zach” erſchienen. 
Die thätigen Buchhändler Ettinger, Beder und Juſtus Perthes 
förderten die Officin wejentlih, und am Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts war die Mitglieberzahl der Druckerei, die anfänglich mur 
jech8 gewejen war, bi8 auf 21 geftiegen. Bet feinem Tode hinter⸗ 
ließ Chriſtoph Reyher einen noch minderjährigen Sohn, der aber 
ſchon 1795 ohne männliche Erben ſtarb, und ſeine Frau ſetzte, 
zugleich für ihre Tochter, das Geſchäft fort. 

Es war nicht zu verwundern, daß unter ſolcher Leitung die 
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Officin den gerechten Forderungen der Kunft und Wiſſenſchaft bald 
nicht mehr genügte. Da übernahm 1808 Georg Engelhard Die 
Führung der Anftalt. Er vereinigte mit ihr die Schnepfenthaler 
Druderei und verbefjerte fie dur Anſchaffung neuer Schriften 
und Prefien, fo daß fie den gefteigerten Anforderungen entiprach. 
Die Mitgliederzahl nahm jo zu, daß die Gebäulichkeiten erweitert 
werden mußten. Im Sahre 1821, wo Engelhard, der Reyher's 
Tochter Chriftiane hetrathete, felbitftändig das Geſchäft führte, 
wurde die Druderei durch ein anjehnliches Hinterhaus erweitert ; 
14 Prefſen waren in Ihätigkeit, 50 Mitglieder bejchäftigt; deut: 
ſche, lateiniſche, griechiiche, arabifche und ſyriſche Lettern wurden 
angeichafft und die erfte eijerne Stanhope-Preffe aufgeftellt. 

Engelhard fuchte um Webertragung des Privilegiums auf feine 
Nachkommenſchaft nach (1821), aber die Behörden waren dem 
Geſuche entgegen, bejonderö weil die Anfichten ſchon damals allen 
Monopolien entgegen waren. Das Privilegium blieb lediglich der 
Familie Reyher; doc wurde Engelhard geftattet, feinen Namen 
der Firma vorzufeten (21. Nov. 1823). 

Ein vom Buchdruder Abel zu Frankfurt a. M. damald an- 
gebrachted Gejud um Anlegung einer zweiten Buchdruderei wurde 
um dieſes Privilegd willen zurückgewieſen. Als aber im Februar 
1827 der Buchhändler Wilhelm Henningd und 1828 Julius Meyer 
(bibliographiſches Injtitut) um eine gleiche Erlaubniß nachfuchten, 
wurde diejelbe von Seiten der Regierung zwar ertheilt, Hennings 
hatte ſich aber mittlerweile in Erfurt, Meyer in Htlöburghaufen 
niedergelaflen. 

Endlich erichien im März 1829 ein Patent, durch welches alfe 
Monopolien aufgehoben wurden 1066), Seitdem hat man ein 
Widerſpruchsrecht der Druckerei nicht gelten lafjen, obfchon es noch 
einige Male hat ausgeübt werden follen. | 

Nach Georg Engelbard’8 Tode (1830) bat die Wittwe um 
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Schutz für ihr Privilegium; es wurde ihr aber nur die Zuſiche— 
rung ertheilt, daß binnen fünf Jahren feine zweite Druckerei con 
ceſſionirt werden ſolle. Die Leitung der Anſtalt wurde dem ein: 
fichtevollen und wifjenschaftlich gebildeten Dr. Auguft Straubel 
(+ 9. Juli 1852) übertragen, der den Mängeln der Druckerei nad 
Kräften abzubelfen bemüht war. ine neue ſyriſche, zwei he 
bräiſche und eine famaritaniihe Schrift, ferner eine Columbia 
Preſſe zur Lieferung der größten Formate wurden angefchafft und 
auf die größtmögliche Correctheit wilfenichaftlicher Werke gejehen. 
In der Negel waren 8 bis 9 Preffen und 36 bis 40 Arbeiter in 
Thätigkeit. 

Nach Carl Engelhard's Tode (13. Aug. 1841), der kaum ein 
Paar Jahre an der Spitze des Geſchäfts ſtand, und nach dem 
Tode ſeiner Mutter Chriſtiane (17. Juli 1849) übernahm Fried⸗ 
rich Engelhard das Geſchäft (1850). Der gegenwärtige Stand 
deffelben ift ein guter zu nennen, und obſchon zwei neue Buch⸗ 
drudereien entitanden, bat ſich doch der Geſchäftsbetrieb der alten 
Hofbuchdruderei durchaus nicht vermindert. Drei Schnellpreffen mit 
Dampfbetrieb und drei Handpreflen werden von 30 bis 40 Arbei⸗ 
tern beichäftigt. 

Schon im Jahre 1715 bildete ſich durch wöchentliche Beiträge 
der Mitglieder eine Krankencaſſe. Im Laufe der Zeit wurde fie 
zu einer Viaticums- oder Fremden- und zu einer Sterbecaffe er 
weitert, in welche die früher vergeudeten Gelder für die Aufnahme 
und Losſprechung der Lehrlinge floffen. - Am Subelfefte (24. Juni 
1840), zu welchem Zwede ein Schulactud im großen Hörfaale 
des Auguftinerklofterd und darauf folgend eine Feier im Saale 
der Reyher'ſchen Druderei jtattfand, wurde auch eine Penſions⸗ 
anftalt für folche eingerichtet, die in Folge hoben Alters oder ges 
brechlicher Geſündheit zur Arbeit unfähig wurden. 

Die Sonceffion zur Anlegung einer zweiten Druderet erhielt 
(28. Detober 1841) der Schriftiteller Ludwig Storch unter den 
Bedingungen, welche unten bei der Concejfionirung der Stoll⸗ 
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berg’fchen Buchdruderei werden angegeben werden. Auf Storch's 
Anfuchen wurde ihm (12. März 1842) auch die Befugnik zum 
Drude inländifcher Verlagswerke geftattet, dagegen der Drud der 
jogenannten Accidenzien verboten; doch wurde auch Diele Beftim- 
mung noch nachgelaffen (18. Mai 1843), wogegen die Engelhard’ 
che Druderei zum Zeichen der Zufriedenheit des Herzogs zur 
Hofbudydruderei erhoben wurde und dabei die Zulicherung er- 
bielt, dab ſämmtliche Behörden angewielen werden follten, alle 
Druckſachen, auch die, welche gegen Bezahlung der currenten Drud- 
koſten geliefert wurden, ausſchließlich nur von ihr druden zu laſſen, 
in der Vorausſetzung, daß fie ihre Leiſtungen pünktlich erfülle 
und die Beftellungen der Behörden raſch und tadellos gegen bil- 
lige Preife zur Ausführung bringe. Storch's Unternehmen, mit er- 
borgtem Gelde unternommen, endigte, da der Herzog auf feine Bitte 
um Darleihung von 5000 Rthlr. (14. April 1844) nicht einging, 
mit einem gänzlicheit Fallimente. 

Glücklicher war der Buchdruder Karl Guftav Stollberg aus 
Leina, welchem die gewünfchte Soncejfion zur Anlegung und zum 
Betriebe einer zweiten Buchdruderei in Gotha unter folgenden 
Bedingungen ertheilt wurde: 1) kann dieſe Conceſſion von Seiten 
der Landedregierung zu jeder Zeit, auch ohne Angabe von Gründen, 
wieder eingezogen werden und iſt Daher nur bis auf Widerruf 
giltig; 2) Stollberg hat ſich den Cenſurvorſchriften und allen 
übrigen Controlemaßregeln, welche in Beziehung auf die polizei- 
liche Ueberwachung der Anftalt anzuordnen für gut befunden wer: 
den, zu unterwerfen; 3) derjelbe hat Sorge zu tragen, resp. da= 
für einzuftehen, daß durch feine Arbeiter umd Gehülfen, nament⸗ 
lih wenn fie frank, altersſchwach oder arbeitdunfähig werden, der 
ſtädtiſchen Commune fein Nachtheil erwachſe; 4) bat der Unter: 
nehmer 50 Rthlr. Conceſſionsgeld ein- für allemal und 8 Rthlr. 
jährlihen Kanon für jede aufzuftellende Druckpreſſe, fowie- die 
Steuern zu zahlen. 
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Stollberg gründete 1849 dad „Gothatjche Tageblatt “, wel 
ches hauptjächlich zur Beſprechung biefiger Verhältniſſe dienen fol 
und jehr bald Eingang in allen Zamilien fidPverjchaffte, jo dab 
ed mehr Abnehmer gewann als die „Gothaiſche Zeitung‘. Das 
Stollbergihe Geſchäft ift in einem Haufe der Schwabhäufer Gaſſe 
(no. 32). 

Eine dritte Druderei begründete im Jahre 1858 der Schrift- 
ſetzer Emil Kramer in der Siebleber Gaſſe; fie ging aber fett 
1. April 1864 in die Hände des Buchhändlerd Friedrich Andreas 
Perthed über und beichäftigt jeßt mit Mafchinen- und Dampf 
betriebe 25 Arbeiter (Steinmühlen-Allee no. 1). 


16. Geograpbifche Anftalt von Iuftus Perthes, 
(Sriedrichd- Allee no. 2.) 


Johann Georg Juſtus Perthes, aus Rudolſtadt gebürtig, grün 
dete im September 1785 eine Buchhandlung in Gotha. Er war 
vorher Mittheilhaber an der in großer Blüthe ftehenden Bud 
bandlung von Karl Wilhelm Cttinger gewejen; bei feinem Aus⸗ 
icheiden aus diefer Handlung wurde ihm der Berlag und Betrieb 
des weltbefannten Gothaiſchen Hoflalenderd auf 15 Jahre (1785 
bis 1800) überlaffen, jedoch unter Beibehaltung der Firma „Et 
tinger‘. So fehr auch Ettinger dagegen anfämpfte, erhielt doch 
Perthes zugleich mit R. 3. Beder von der Regierung die Er: 
laubniß, einen Verlags- und Sortimentöhandel führen zu dürfen. 

Die Unternehmungen von Perthed hatten einen überaus glüd- 
lichen Erfolg. Zu den bedentenditen gehörten „Schlichtegrol’s 
Nekrolog“, „Hecker's mediciniſches Journal der Erfindungen“, die 
Jugendſchriften von Loſſius u. A. Die lange, bis 1815 dauernde 
Kriegszeit wurde mit Ehren von ihm überwunden. Juftus Per⸗ 
thes ſtarb bald darauf (1. Mai 1816). Sein älteſter Sohn Wil: 
helm (geb. 1793), gebildet unter Friedrich Perthes in Hamburg, 
war 1814 nad) Gotha zurüdgefehrt und hatte am Gefchäfte ſeines 
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Vaters theilgenommen. Cr übernahm die Buchhandlung und 
wurde alleiniger Befiber des Gothaiſchen Hoffalenderd (1828). 
Im Jahre 1827 erjchien der erſte Jahrgang des „Genealogijchen 
Taſchenbuchs der aräflichen Häuſer“ und 1850 daß der „freiherr- 
lichen Häufer‘. Cine Gejchichte des Hoflalenderd findet man im 
bundertften Iahrgange 1863. Wilhelm Perthes verband ſich mit 
Adolf Stieler, weldher der Kartographie eine neue Bahn brach, 
und dadurch nahm fein Verlag hauptſächlich die Richtung auf das 
Geographiſche hin. Der Stieler/ihe Handatlas erfchien zuerit im 
Fahre 1817, funfzig Jahre ſpäter ward eine Subelausgabe ver- 
anftaltet. 

Nach Wilhelm Perthes' Tode (10. Sept. 1853) übernahm fein 
einziger Sohn Bernhard das Geſchäft. Obſchon noch fehr jung 
(geb. 1821), ftarb er doch fchon 27. October 1857. Die Anftalt 
ging auf feine Wittwe und Kinder über; zur Gejchäftsleitung 
wurde der Buchhändler Rudolf Beffer aus Stuttgart und der 
Buhhändler Adolph Müller berufen. 


Das Geſchäft gehört jebt zu den großartigften Anftalten in 
Europa und beihäftigt eine große Anzahl Gelehrte, Künftler und 
Arbeiter. Die im Perthes’schen Verlage erſchienenen Kartenmwerfe 
haben der Anftalt den beiten Ruf verichafft und find durch alle 
in= und audländiichen Gegenden in vielen Hunderttaufenden von 
Sremplaren verbreitet 1067), 


Die große Ausdehnung des Gejchäftes machte 1856 bi8 1857 
ben Bau eined bejonderen Geſchäftshauſes nothwendig (Friedrichd- 
Allee no. 2), dann (1857—1860) den einer Eoloriranftalt (Schlich- 
tenftraße no. 6), in welcher 60—70 Mädchen beichäftigt find. In 
Tambach und Friedrichroda find zwei weitere Coloriranftalten. 
Die Kupferdruderei von Michaelis wurde im Sahre 1863 von 
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Juſtus Perthes übernommen und 1864 bis 1865 ein Haus (Arie 
rich8-Allee no. 1) gebaut, in weldyem ſich jetzt die Kupferdruderei 
und die galvanoplaftiiche Anftalt mit etwa 25 Angeltellten, ſowie 
die Atelierd der Kupferftecher (15 an der Zahl) befinden. 

Unter die bedeutendften und am weitelten verbreiteten neueren 
Unternehmungen gehören außer der bereit oben erwähnten Ju: 
belausgabe des Stieler'ſchen Handatlad in 84 Blättern (1867) 
die Chart of the world by Berghaus in 8 Blättern, der Atlas 
antiquus von Menke in 32 Blättern, der Bibelatla8 von Menke 
in 8 Blättern, der Mifftundatlad von Grundemann (noch nicht 
vollendet), dad geographiſche Sahrbudy von Behm (feit 1866), die 
geographiſchen Mittheilungen von Petermann (jeit 1856). 

Dr. Hermann Berghaus ift feit dem Jahre 1851, Profeſſor 
Dr. Petermann jeit 1854 in der Anftalt bejchäftigt; Oberſtlieute⸗ 
nant von Sydow fiedelte 1855 nad) Gotha über, um fi ganz 
jeinen fartographijchen Arbeiten zu widmen, folgte aber 1860 
einem Rufe nad) Berlin zum Eintritt in den preußijchen Gene: 
ralftab. Dr. Theodor Menke lebt jeit 1864 in Gotha, um den 
Spruner'ſchen biftorifch = geographijchen Handatla8 in einer neuen 
und verbeflerten Ausgabe herauszugeben. Auch Paftor Dr. R. 
Srundemann nahm von 1865 bi8 1869 feinen Aufenthalt in 
Gotha, um den Milfiondatlad zu bearbeiten. 

In verfchiedenen Ausftellungen haben die im Verlage von Iu: 
ftu8 Perthes ericheinenden Kartenwerke goldene Preismedaillen er: 
halten. Der lebte Verlagskatalog ift vom Juli 1868. 


17. Borcellanfabrif!oes), 
(Steinmühlen-Allee no. 2.) 


Der Geheimeratb und Oberhofmeilter Wilhelm v. Rolberg 
gründete fie auf einem Gartengrumdjtüde an der fugenannten 
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Burgfreiheit hinter dem jebigen Gymnafialgebäude. Rotberg's 
Wittwe verkaufte (12. und 17. April 1802) die Fabrik für 
13,000 Rthlr. an den Erbprinzen Auguft, und diefer verpachtete 
den Betrieb an vier Perſonen. Der Beligerin hatte Herzog 
Ernjt II. ein bejondered Privilegium ertheilt (27. Mai 1796). 
Sobald Herzog Auguft zur Regierung gefommen war, ließ er fid) 
vom Cämmerier Friedrich Egydius Henneberg, einem der Pächter 
der Fabrik, Bericht erftatten über den Zuftand derfelben (Zuli 
1804), und dieſer machte Vorſchläge, wie ein höherer Ertrag zu 
erzielen je. Durch einen Erbpachtövertrag auf 25 Jahre übertrug 
der Herzog (1805) dad oben erwähnte ausſchließliche Privileg an 
den Cämmerier Henneberg und feine drei Theilhaber, die nach und 
nach gegen geleitete Herauszahlungen bis zum Jahre 1810 aus 
dem Geſchäfte fchieden. 

Henneberg entfernte die Fabrik von ihrem erften Standorte 
und verlegte fie an ihren jetzigen Platz in der Siebleber Vorſtadt, 
wo fie nach und nach bedeutend erweitert worden tft. Er erhielt 
vom Herzoge ein Bapital von 6000 Rthlr. zu 3 Procent vor- 
geichoffen, um ein Wohngebäude aufführen zu fünnen, und zwan- 
zig Jahre lang wurde ihm eine beitimmte Holzabgabe gegen Ent- 
richtung von 100 Rthlr. jährlich zugefichert. 

Nachdem Henneberg den alleinigen Betrieb der Sabrif über: 
nommen hatte (1810), faufte er die bei der herzoglichen Kunft 
gelegene Lohmühle, die zu einer Maffemühle eingerichtet wurde. 
Damals beitanden die Hauptartikel der Fabrik in Pfeifenföpfen 
und Kaffees und Thee-Servicen. Erſt um das Jahr 1830 wur— 
den Zafeljervice eingeführt, weldhe von da an Hauptartikel ge⸗ 

worden ſind. 
| Im Jahre. 1811 trat Henneberg's Sohn, Iohann Chriſtian, 
als Theilnehmer mit in das Geſchäft. Dieſer erwarb durch all- 
jährliche Reiſen eine ausgebreitete Kundſchaft und wurde 1834 
nach ſeines Vaters Tode alleiniger Beliger. Im Jahre 1824 


war die Fabrik dur Ankauf eines daranftoßenden Gartens für 
Bed, Sefchichte d. gotbaifchen Landes. II. 32 
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925 Rthlr. erweitert und darauf ein Gebaude zur Aufſpeicherunz 
von Brennholz errichtet worden. 

Als im Jahre 1830 das ausſchließliche Privileg ablief, trat 
an deſſen Stelle eine Conceſſion auf 10 Jahre, welche 1840 wie: 
der auf 25 Jahre auögedehnt wurde ine neue große Mafle 
mühle mit Wafjergefälle errichtete Henneberg im Lauchagrunde 
bei Zabarz (1835). Auch erfaufte er in demfelben Jahre den 
neben jeiner Fabrik liegenden Kneiſel'ſchen Garten, auf weldem 
er ein großes Brennhaus, Schuppen, Stallımgen und eine Scheuer 
aufbauen lied. Die Wohngebäude wurden durch einen Anbau 
für ein Berfaufölocal und für eine Niederlage erweitert. Im 
Fahre 1837 waren bereitö drei Brennöfen im Betriebe; wenige 
Jahre darauf wurde nody ein Brennhaus und zwei neue Brenn 
Öfen erbaut. 

Die Erridhtung einer Porcellanfabrif zu Ohrdruf durch den 
Kaufmann Kling (1847) brachte der hiefigen Fabrik feinen bemerk- 
baren Nachtheil. Seitdem beitehen auf dem Xihüringerwalde 
28 Porcellanfabrifen, die aber meilt nur. kleinere Sachen, Nipp⸗ 
figuren, Kaffee- und Theegefchirre anfertigen, worin wohl auch 
der Grund liegen mag, daß die Henneberg’iche Fabrik jebt haupt: 
ſächlich Zafelgejchirr fertigt, wad mit größeren Schwierigleiten ver: 
knüpft ift. 

Nah Johann Chriftian Henneberg’d Tode (12. Mat 1860) 
übernahmen zwei feiner Söhne die Fabrik, von denen der ältere, 
Auguſt, ſchon 1841 Gejchäftstheilhaber, den Antheil feines Bru— 
ders Sigismund bald käuflich an fich brachte. 

Die Fabrik hat jebt ſechs Brennöfen im Betriebe; drei Mh 
len und zwei Dampfmajchinen bereiten die Maſſe zu. Das Ge 
brifat ift wegen feiner Dauerhaftigfeit geichägt und hat auf ben 
Induftrienusftellungen zu Berlin (1844), Leipzig (1850), London 
(1851 und 1862), Gotha (1853), Weimar (1861) Anerkennung 
gefunden. Ein Crdenlager bei Altenburg iſt jett 51 Jahren im 
Beſitze der Familie Henneberg. 
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Am 1. Januar 1833 ift eine Unterftügungsanftalt für Arbeitd- 
unfähige eingerichtet worden, welche durch monatliche Beiträge der 
Arbeiter und einen Ertrabeitrag des Fabrikbeſitzers erhalten wird. 


18. Tabaksfabrik. 
(Remitädter Straße no. 3). 


Die Kaufleute Johann Gottfried Arnoldi und Friedridy Bühner 
in Gotha hatten mit der Tabaksfabrifation einen kleinen Verſuch 
gemacht und wollten die Verfuche erweitern. Sie erfauften zu 
dDiejem Zwecke dad Bube'ſche Haus und die daran gelegene DBer- 
bisdorfihe Scheuer und den Bertuch'ſchen Garten, um dort eine 
Tabaksfabrik anzulegen. Sie erhielten dazu von der Negierung 
(1811) folgende Bergünftigungen : 1) die Conceſſion zur Errich— 
tung der Fabrik unentgeltlih; 2) die erbetene Immunität von 
allen Perfonalabgaben und völlige Freiheit von allen herrichaft- 
lichen Leiſtungen und Gewerbſteuern, Frohnen und Wachen für 
fie, ihre Kinder, Arbeiter und Diener, welche in dem Fabrikgebäude 
jelbjt wohnen; 3) auf eine gleichmäßige Zeit von 12 Fahren 
Zoll= und Geleitöfreiheit, mit der Einfchränfung, daß die Befrei- 
ung nicht auf dad weimarifche Gebiet auögedehnt werden koönne, 
und daß ed auf dasjenige nur bezogen werden dürfe, was zum 
Betriebe der Tabaksfabrik eingebracht werde; 4) Ginzugägelder- 
Freiheit, und für den Mitfabrifanten Bühner Abzugsgelder-Frei— 
heit; 5) zwölfjährige Befreiung von allen Reallaften,; 6) jährlich 
50 Klaftern tannenes Scheitholz, die Klafter um Y, Thaler billi- 
ger als der feitgeitellte Preis; 7) acht Klaftern tannened Werk: 
holz zu Fäſſern gegen baare Bezahlung der Waldmiethe und ded 
Hauerlohnd. “ 

Das Geſchäft gedieh Ichnell, aber die Gebäude brannten am 
8. Januar 1818 nieder. Im Durchſchnitte werden ungefähr 
80 Arbeiter in der Fabrik beichäftigt, welche jährlich ungefähr 
3 Millionen Stud Cigarren und Rauchtabake aus importirten 
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Blättern verfertigen !0%%), Das Gejchäft befindet ſich gegenwärtig 
im Bejige des Commerzienraths Hieronymi. 


19. Zuckerfabrik 1070), 
(Friemarifche Straße no. 10.) 

Der verdienftvolle Rath E. W. Arnoldi machte im Jahre 1835 
den erſten Verſuch mit dem Anbaue der fehlefiichen weißen Rım- 
felrübe und erzielte auf einem Ader 76 Sentner mit ungewöhn 
lich vielem Zudergehalte Im der ihm zugehörigen Farbenfabrif 
zu Remſtädt traf er hierauf Anftalten, diefe Rüben zu Zucker zu 
verarbeiten. Leider wurde er durdy Dr. Zier zu Zerbft, der in 
feiner Zuderfabrif ein neues vortheilhafte® Verfahren erfunden 
haben wollte, verleitet, die Zier'ſche Methode, die aber doch nicht 
leiftete, wad man erwartet hatte, für 100 Friedrichsdor abzufaufen 
und anzuempfehlen, wodurch 120 Zuderfabrifen ind Leben traten 
und dem Grfinder 12,000 Stüd Friedrichsdor zufloffen. 

Auf dem Schlichtenhofe wurde von Arnoldi ein paſſendes 
Grundſtück (gegen 8 Ader) angefauft und Landwirthe und Gärtner 
für den Anbau der weißen Nunfelrübe gewonnen. Nachdem die 
 nöthigen Gebäude hergeſtellt waren, wurde mit der Zuderfabrife: 
tion begonnen (October 1836). 5 bi8 6 Millionen Pfund Rüben, 
auf 600 Adern erbaut, wurden verarbeitet. Zwanzig männlide 
und weibliche Arbeiter werden etwa vier Monate des Jahres hin 
durch beichäftigt; 70,000 Gentner Rüben, aus denen ungefähr 
8500 Sentner Zuder zu gewinnen find, werden jährlich verarbeitet. 
Die obere Leitung der Zuderfabrif hat Adolph Matthäi. 


20. Gasanſtalt, 
N (Schöne Allee no. 2), 


eingerichtet im Jahre 1854 durch den Ingenieur Blochmann au 
Dresden, der die Gasbeleuchtung auf feine Koſten berzuftellen ver: 





es» TT, I a) 78 im Haus» und Staatdarchive. — 1070) Heß, Mitthei⸗ 
lungen aus dem ftatijtiichen Bureau, ©. 615, 
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ſprach. Die Stadt verpflichtete fi), 300 Gaslaternen auf den 
Straßen und Plätzen der Stadt brennen zu laffen. Das Capital 
zur Herjtellung der Anftalt war auf 120,000 Rthlr. veranjchlagt 
und wurde durch 480 Actien zu 250 Rthlr. beſchafft. Die Stadt 
betheiligte fich mit 30,000 Rthlr. am Unternehmen. Am Ge- 
burtötage des Herzogs (21. Juni 1855) wurde die Stadt zum 
erften Male mit Gas erleuchtet. Das Straßenpflaſter der Stadt 
hatte durch die Gaseinrichtung jehr gelitten, und es koſtete mehrere 
Fahre Mühe, daffelbe wieder in guten Stand herzuftellen. 


21. Eifengießerei und Mafcdhinenbauanftalt. 
(Friedrich - Allee no. 4). 

Der Kaufmann Bonſack und der Technifer Hanfen gründeten 
Diefelbe im Jahre 1861 unter Mitwirkung des Porcellanfabrif- 
Befigerd Auguft Henneberg. Zwei Ingenieure und etwa 60 Are 
beiter (Modelltiichler, Rormer, Dreher, Schmiede und Schlofjer) 
find dabei bejchäftigt. Der Betrieb erfolgt mit Hülfe einer Dampf: 
majchine und die Haupterzeugnifje find: Eiſengußwaaren, Dampf- 
maſchinen (auch transportable) bis zu 50 Pferdefräften und alle 
andere Arten Mafchinen (Dreichmajchinen, Häckſelmaſchinen u. 
ſ. im.) to7n, 


22. Feuerverſicherungsbank 1072), 
(Ekhofsplatz no. 1.) 

In den meiften deutſchen Yandern beftanden unter der Zeitung 
der Megierungen zwar ſchon gegenjeitige Verbände der Landes- 
brandcafien, aber die Mobilien der Privatperfonen und die Waa- 
renlager der Kaufleute waren entweder gar nicht oder bei fremden, 
namentlich englifchen Anftalten, verficher. Die in’d Ausland ge= 
zahlten Prämien waren aber zu body und floffen kaum mit zwei 


nn — — — 


1071) Heß, Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, ©. 626. — 
1072) G. Hopf, Feſtrede bei der Tubelfeier der Innungshalle im Fahre 1868, 
€. 12. Berichte der Feuerverficherungabanf für Deutfchland, 
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Fünftel für Brandſchäden zurück. Da verfaßte der Kaufmann 
E. W. Arnoldi (16. Aug. 1819) ‚Vorſchläge zur Errichtung einer 
Feuerverſicherungsbank für kaufmänniſche Waarenlager, Kaufmanns⸗ 
häuſer und das Mobiliar derſelben“, und erließ im Namen von 
16 Gothaiſchen Handelöfirmen einen öffentlichen Aufruf. Im 
gemeinſamer Berathung mit Arnftadt, Erfurt, Eiſenach und Lan- 
aenjalza entftand die „Verfalfung der Feuerverſicherungsbank für 
den deutichen Handelöftand*, weldhe um 18. October 1820 die lan- 
deöherrlihe Genehmigung und am 1. Januar 1821 mit einem 
Berfiherungsbeltande von 3 Millionen Thalern begonnen wurde. 
Die klar einleuchtenden Principien und die rafche Ausbreitung des 
Unternehmens machten, daß die Anftalt ſchon nach vier Fahren 
dem Beitritte aller Stände geöffnet wurde und auf dem Gebiete 
der Feuerverſicherung die Bahn brach, jo daß fie jekt die erfte 
und größte gegenjeitige Privatanftalt ift. 

Ceit 1831 führt die Anftalt den Namen „Feuerverficherungs- 
banf für Deutſchland“ wegen ihrer erweiterten Ausdehnung. Don 
da an fönnen bei ihr aud) Landgüter verfichert werden. Die Ver: 
ficherungen hatten 1830 die Höhe von 100,461,130, im Sabre 
1862 aber 432,285,000 Rthlr. mit 120,430 Berficherten erreidt, 
und 123,000, resp. 341,818 Nthlr. fonnten zur Dedung ber 
Brandſchäden aufzewendet und dabei 57 Procent, resp. 66% als 
Erſparniß den Theilnehmern zurüdgezahlt werden. 

Dem Begründer der Anftalt, E. W. Arnoldi, wurde im Jahre 
1834 als Zeichen jchuldiger Dankbarkeit ein Ehrengeſchenk von 
15,000 Rthlr. überreicht. Arnoldi hatte die Anftalt mit großen 
Opfern an Zeit und Kraftanftrengung auf eigene Koften in's Le 
ben gerufen und fie in den beiden erſten Jahren ihres Beftehene 
ganz unentgeltlich geleitet. Er trat dann zurück, ohne einen an 
bern Lohn als den, ein müßliched, jegenbringendes Inſtitut ge 
ihaffen zu haben. Bon dem Chrengejchenfe übergab Arnold 
1500 Rthlr. dem Stadtrathe in Gotha zur Begründung eine 
Gewerbe- oder höheren Bürgerfchule. 
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Im Iahre 1840 wurde von der Zeuerverficherungäbanf ein 
befondered Gebäude neben dem Nentamte in der Siebleber Vor⸗ 
ftadt aufgeführt und im Jahre 1841 bezogen. Vorher war das 
Local derjelben in der Innungshalle geweien. Bevollmächtigter 
der Anftalt ift Julius Nagel. 


23. Lebensverſicherungsbank. 
Bahnhofs⸗Straße no. 2.) 

Auch fie gründete E. W. Arnoldi. Die Genehmigung der 
Regierung erfolgte am 28. December 1827, die Cröffnung am 
1. Sanuar 1829, nachdem mehr ald 1000 Perjonen mit 1,821,000 
Rthlr. verfichert worden waren. Zweck der auf Gegenfeitigfeit 
und Deffentlichfeit gegründeten foliden Anftalt ift, für die Verjor- 
gung der Familien auf durchaus fichere und mindeft Foftiptelige 
Weiſe die Hand zu bieten. Sie übernimmt gegen cine beftimmte 
jährliche Leitung (Prämie) die Verpflichtung, nad) dem Tode einer 
beitimmten Perfon den Hinterbliebenen ein namhafte Capital 
(die Berficherungsfumme) auszuzahlen. Der zu Berfichernde muß 
gejund fein, darf nicht unter 15 und in der Regel nicht über 
60 Fahre alt fein. Auf Ein Leben können höchſtens 20,000 Rthlr. 
und müſſen mindejtend 300 Rthlr. verfichert werden. Die Prä- 
mien richten ſich nad) dem Alter des Aufzunehmenden. Die Weber: 
Ihüffe der Anftalt werden nach fünfjähriger Aufbewahrung im 
Sicherheitsfonds als Dividende unverfürzt vertheilt. Durch diefe 
Zurüderftattungen ftellen ſich die Beiträge auf das äußerfte Maas 
der Billigfeit herab. Dieje Dividenden find von Sahr zu Jahr 
geftiegen und betragen aus dem Jahre 1864 39 Procent. Mit 
dem IOften Jahre hört die Prämienzahlung auf und die Auszah- 
lung des Kapitald erfolgt. Für Solche, welche durch unverant- 
wortlidy muthwilliges Wagniß ihren Tod felbjt herbeigeführt ha⸗ 
ben, ferner für Milttärperfonen im activen Kriegädienfte und für 
die, welche im Zweifampfe oder durch Selbitentleibung oder durch 
die Hand der Gerechtigkeit fallen, wird Feine Zahlung geleitet, 
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nur die Gewährung der üblichen Abgangsentſchädigung findet ftatt. 
Alle auf Lebensdauer DVerficherten find Miteigenthümer der An: 
ftalt. Rechenſchaft wird jährlich öffentlich abgelegt. WBerficherun- 
gen auf beitimmte Zeiten werden angenommen, geben aber fein 
Anrecht auf die Ueberſchüſſe (Dividenden). 

Ein malfived Bankgebäude neben dem herzoglichen Maritalle 
wurde am 16. September 1850 vom Bureau der Anftalt bezogen. 
Beim Baue des Gebäudes mußte der Lauf der Leina etwas ver- 
legt werden. 

Bis zum 31. December 1866 wurden 47,730 Perſonen mit 
85,314,000 Rthlr. verfichert; davon fchieden aus durch den Tod 
11,034 Perfonen mit 18,453,000 Rthlr., durch Ablauf und Aus— 
tritt 7,133 Verfonen mit 13,946,600 Rthlr. Am Ende des Iah- 
res 1868 blieben noch verfichert 33,100 Perſonen mit 60,450,000 
Rthlr. Verſicherungsſumme. Der zu Gebote ftehende Bankfonds 
erhob fih auf 15,350,000 Thaler 1973), 

Die Leitung der Bank ift dem Finanzrathe &. Hopf über: 
tragen. 


24. Privatbank, 
(Große Siebleber Gaſſe no. 35), 


gegründet im Jahre 1856 durch eine Actiengeſellſchaft (die Actie 
200 Rthlr.), wobei fi die kaufmänniſche Innungshalle als Cor— 
poration betheiligte, hat den Zweck, „zunächſt für die Herzog⸗ 
thümer Gotha und Coburg, dann auch für Deutſchland über— 
haupt, verfügbares Capital zu productiver Verwendung hinzulei⸗ 
ten, die Erwerbsfähigkeit durch die Hülfsmittel des Credits zu 
unterſtützen, den Geld- und Wechſelverkehr zu erleichtern, dabei 
auch Fleiß und Sparſamkeit unter den handarbeitenden Klaſſen 
zu fördern“. Das Actiencapital beträgt 4 Millionen Thaler, kann 
aber bis zu 12 Millionen erhöht werden. Eine Rückforderung 


—E Miniſterial Archiv, JJJ, I, no. 1 und die Berichte der Lebensver- 
ſicherungsbank. 
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der auf die Actien geleifteten inzahlungen aus dem Vermögen 
der Bank findet, jo lange die Geſellſchaft befteht, nicht ftatt; aber 
jeder Actionär hat Anſpruch auf die von der Banf zu leitenden 
Dividenden und für den Fall der Auflöjung der Gejellihaft auf 
das Vermögen derjelben. 

Die Gefellichaft, unter der Aufficht des Staates ftehend, gibt 
Banknoten in nicht Fleineren Beträgen ald 10 Rthlr. aus und hat 
Filiale und Agenturen in anderen Städten. in befonderer Ver- 
waltungsrath hat die Rechte und Intereifen der Geſellſchaft wahr: 
zunehmen. Zur Sicherheit der Banfoperationen ift die Beſtim— 
mung getroffen, dab für den Betrag der in Umlauf befindlichen 
Banknoten zu jeder Zeit mindeftend ein Drittel des Betrag in 
klingender Münze in der Banfcaffe, der volle Betrag aber in guten 
Wechſeln vorhanden jet. 

Für den Preid von 9100 Rthlr. erwarb die Bank in der 
Siebleber Gaſſe ein eigened Gebäude "7%, Die Privatbank fteht 
unter der oberen Leitung von Emil Kühn. 


25. Bürgerſchulen, Privatichulen 1975), 
(An der Bürgeraue no. 13.) 

Nach Luther's Briefe an die Pfarrherren (1527) ſollten die— 
ſelben „Sonntag Nachmittags, weil das junge Volk und Geſinde 
zur Kirche kommt, die drei Hauptſtücke den Kindern und Geſinde 
vorſprechen und einprägen“. Dieſe Forderung konnte, namentlich 
auf den Dörfern, wo die Geiſtlichen Filiale hatten, nicht immer 
ausgeführt werden, deshalb wurde ein Kirchner oder Küſter oder 
Meßner oder Glöckner damit beauftragt und ihm zugleich die Ver— 
pflichtung auferlegt, au Wochentagen den Kindern Unterricht im 


.—— — —— —— — 


1079) Heß, Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, ©. 635. — 
1075) K. Schmidt Die Gefchichte der Volksſchule und des Schullehrer - Sent- 
nard in Gotha. Cöthen 1863. ©. Kehr, Sächſiſche Herzogthümer in K. 4, 
Schmid’ Encyflopädie des Erziehungs» und Unterrichtämefens. Gotha 1868. 
Dal. Gymnaſien dajelbft. 


506 Sechſter Abfchnitt. 


Dibellefen zu ertheilen. Auf ſolche Weile wurde der Grund zur 
Volksſchule gelegt. 

Nach der Bafimirianiichen Kirchenordnung vom 17. Februar 
1626 wurden die Kirchner von den Nichtern, Kirchenvätern und 
Gemeindeälteften gewählt, jedod) mit Zujtimmung des Pfarrer, 
weil fie „bei einander jein und einander helfen müßen, auch jeder 
Pfarrer obnedem feinem Glöckner zu befehblen bat.... le 
Custodes und Dorffüfter follen Schule halten und darin die Kin- 
der Lejen, Schreiben und chriftliche Gefänge, jo in der Kirche ge: 
braucht werden, lehren‘. Die äußere Lage der Kirchner war eine 
traurige, die Bejoldung äußerſt gering und zur Befriedigung der 
nöthigiten Lebensbedürfniffe nicht audreichend. Deshalb durften 
fie im Haufe und außer den Schulftunden ein Handwerk treiben; 
doch jollten fie „nicht auf Herrenhöfen arbeiten oder ihre Sachen 
zum feilm Kauf bieten“. 

Bon einem gevrdneten Volksſchulweſen konnte hiernach nicht 
die Mede jein. Im dreikigjährigen Kriege geriet) das Kirchen⸗ 
und Schulweſen in völlige Zerrüttung. Unwiſſenheit, Sittenlofig- 
fett und Gottlofigfeit nahmen überhand. Comödianten und Bären: 
führer trieben ihr Weſen in Kirchen und Schulen. Viele Lehrer 
verließen ihre Stellen megen allzu farger Bejoldung, ergaben jic 
dem wüften Soldatenleben oder wurden Handarbeiter oder Bettler. 
‚Man legte Ejelöarbeit auf und gab Zeiſigsfutter“, fagt Schup⸗ 
pius 1075), Fauſt und Stod waren die Haupterziehungsmittel. 
Die Jugend quälte man mit vielem Auöwendiglernen und Weber: 
ſetzen in's Lateiniſche, Griechifche oder gar Hebrätfche, aber um 
die. Mutterfprache fümmerte man fich nicht. 

Herzog Ernſt der Fromme machte diefem Clende ein Ende 
„Eingedenk jeiner Chriftenpflicht und der fchweren Verantwortung 
dereinft vor dem ewigen Nichterftuhle”, richtete er gleich nad) ſei— 
nem Negierungsantritte (1640) feinen Blid auf das Schulmwelen. 


0780) In feinem „Antenor, Salomo der Negentenfpiegel*, 1658, Cap. T. 
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Um die Mängel Tennen zu lernen, wurde eine Kirchen- und Lan- 
deövifitation angeordnet (Auguft 1640). Geiftliche, Lehrer und 
Gemeinde-Xeltejte mußten bejtimmte „Fragepunkte“ beantworten, 
wodurd die Behörden in den Stand gejeßt wurden, den Gebre: 
chen der Schulen abzuhelfen. 

Der Nector des Gymnaſiums leitete zugleich die Bürgerfchulen. 
Erſt im Jahre 1843 wurden fie unter ein befondered Directo- 
rium gejtellt, welched zuerft der Pfarrer Dr. Moritz Schulze zu 
Langenhain erhielt. Statt der frühern ftadtiichen Snabenfchule 
(3 Klaſſen und 6 Lehrer) wurden zwei Schulen gebildet, die nie= 
dere Bürgerfchule mit drei Klaffen, in welchen die Kinder 
bis zu ihrer Sonfirmation unterrichtet wurden, und die höhere 
mit zwei Klafien, in welchen diejenigen unterrichtet wurden, welche 


entweder dem Studiren oder den Gewerben, die höhere wiſſen- 


ſchaftliche Kenntniffe erfordern, fi) widmen wollen und dazu in 
die Gymnafien überzugehen gedachten. 

Das Bürgerſchulweſen erhob fi unglaublich fchnel. Im 
Jahre 1847 beitanden in Gotha eine Knabenbürgerſchule in zwei 
Abtheilungen, eine dreiflaifige Mädchenſchule (f. Amthaus) und eine 
gemifchte Schule in der Erfurter Borftadt, zufammen zehn Klaffen 
und zwölf Lehrer außer dem Director. Die Zahl der Schulfinder 
betrug 890, wuchs aber im Jahre 1855 bis auf 1200, was Ver- 
anlafjung gab, noch einen zweiten Sculrector, Dr. Karl Gott: 
hold Neudeder, zu wählen. Daneben beftanden die Sreifchule, die 
Soldaten= oder Garniſonſchule, die Seminarſchule und verfchtedene 
Privatichulen, deren Gedeihen durch die Mängel der öffentlichen 
Schulen bedingt war. 

Die Borftadtichule vor dem Erfurter Thore (Hoher-Sand 
no. 7) ward 1733 gegründet, nachdem fie fett 1718 als Privat- 
jchule beftanden hatte. Johann Michael Gruber aus Preßburg, 
um jeined evangeliichen Glaubend willen vertrieben, hatte eine 
Schule vor dem Erfurter Thore eingerichtet, damit die armen, oft 
ſchlecht befleideten Kinder in Wind und Wetter nicht allzu weit 
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nad) der Etadtichule zu gehen haben mödten. Am 17. Juli 1736 
genehmigte der Herzog den Anlauf eined Hauſes um 400 Mfl 
für diefe Schule, wozu er felbft 100 Mfl. aus feiner Rentcammer 
auszahlen lieb. Das Patronatsrecht über die Schule erhielt der 
Stadtrath oꝛch Im Jahre 1848 wurde diefe Vorſtadtſchule in 
eine $reijchule verwandelt, jo dab arme Kinder ein ganz ge 
ringed oder yar fein Schulgeld bezahlen 1077). 

Im Jahre 1848 wurde auch die lange beabfichtigte Aufhebung 
der Garniſonſchule (jeit 1713 beftebend) bewirkt. Veranlaſ—⸗ 
jung dazu gab die Einrichtung der ebengenannten Freifchule vor 
dem Grfurter Thore. Die dortigen Bewohner weigerten id), ihre 
Kinder in die entfernte Stadtichule zu ſchicken, weil fie ein be 
gründetes Recht auf ihre Diftrietsfchulen zu haben vermeinten. 
Da es unter den damaligen Zeitverhältniffen nicht gerathen er 
Ichien, gegen den Willen der Einwohner jene Einrichtung durd- 
zujepen, fo jchien der Anfauf der Gamifonfchule, deren Kinder in 
die neu zu errichtende Stadtjchule mit aufgenommen werden konn⸗ 
ten, dazu ganz geeignet zu jein. Das Garniſonſchulgebäude nebit 
Garten wurde für 1000 Rthle. an den Stadtratb. abgelaffen, unter 
der Bedingung, daß die Soldatenkinder (damald 25) in der neuen 
Freiſchule koſtenfrei Unterricht erhielten (Auguft 1850) 107°), 

Die Seminarjchule wurde aleichfal8 im eine ſtädtiſche 
umaemandelt; dod) follte fie den Seminariften zur VBorübung für 
ihren fünftigen Beruf dienen. 

Bereitwillig ſchafften die ftädtifchen Behörden die zur Beltrer- 
tung fo vieler Einrichtungen nöthigen Mittel, und während noch 
im Sahre 1844 für Erhaltung der Bürgerfchulen 1180 NRthlr. 
veraudgabt wurden, erhöhten fich die Beiträge im Jahre 1851 auf 
2546 Rthlr. 


1076, Minifterial-Arhiv, XX, IV, 43. Stadtraths-Archiv, Handrepofitur, 
Loc. 6, no. 9. LOberconfiftorial-Archiv, Loc. 86, 1 ff. Haus⸗ und Staat 
archiv XX, IV, 17. — N) Dberconfiftorial-Arhiv, Loc. 86, no. 8. — 
1078), Dbereonfiftorial-Archiv, Loc. 52 b, no. 9. 
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Im Jahre 1857 beftanden: 1) die erfte Bürgerſchule (Schuße), 
enthaltend die Knabenjchule in ſechs Klaffen mit acht Lehren und 
die Mädchenſchule in ſechs Klaſſen mit ſechs Lehrern und einer 
Lehrerin; 2) die zweite Bürgerſchule, umfaljend die Kna— 
benichule im Seminare mit vier Klaffen, ein Hauptlehrer und ſechs 
bi3 jieben Seminariften ald Lehrer unter Seminardirector Bieber, 
und eine Mädchenſchule im Garniſonſchulgebäude mit vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 3) die gemiſchte Vor— 
ſtadtſchule (Hoher-Sand no. 7) mit vier Klaffen, vier Lehrern 
und einer Lehrerin unter Neudeder; 4) die höhere Töchter» 
ſchule (Hauptmarft no. 17) mit fünf Klaſſen, acht Lehrern und 
drei Lehrerinnen unter ©. Füllner. Dieſe ſämmtlichen Schulen 
zählten 1386 (im Jahre 1863 ſchon 1690) Kinder in 23 Klafjen 
mit 27 Lehrern und 6 Lehrerinnen, die Seminarijten nicht mit- 
gerechnet. 

Bei der Zunahme der Kinder wurden die Schulräume zu eng 
und der Bau eined neuen Schulgebauded war nicht zu umgehen. 
Zum Aufbaue dejjelben wurden 14,000 Rthlr. beftimmt. Nach langen 
Verhandlungen wurde der Bau, nad) Anfaufung und Niederrei- 
Bung der hinter dem Auguftinerklofter jtehenden Häufer und Weg— 
raumung des Weberrejted des vormaligen Stadtwalles, im Früh: 
jahre 1864 begonnen. Die feierliche Einweihung fand am 16. De- 
tober 1865 ftatt. Nach dem Weggange von Schulze ald Super: 
intendent nach Ohrdruf (October 1860) erhielt Neudeder die Lei- 
tung ſämmtlicher Bürgerjchulen und nach deſſen Tode (1866) 
Dr. Carl Robert Eduard Zichäd. 

Dad Sculgebaude, zur Aufnahme von 1000 Kindern ein- 
gerichtet, hatte 42,390 Rthlr. gefoftet; doch traten leider bald nach 
vollendetem Baue Mängel zu Zage, deren Bejeitigung nothwendig 
und im Jahre 1867 einen bedeutenden Aufwand verurjachten. 

Das Jahr 1863 war für das gothaiſche Schulwelen von 
größter Bedeutung; denn in demjelben erjchien ein ausführlicher 
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Lehrplan, welder die Ausbildung ded Körperd wie bed Geiſtes 
der Tugend bezwedt, und ein Volksſchulgeſetz (Juni 1863). 
Darnach joll die Echule nicht bloß Unterrichts-, jondern vor Al 
lem Erziehungsanſtalt jein. Die Kinder follen zu bewußtem fit 
lichen Handeln erzogen werden; nichts joll gelehrt werden, was 
das Faſſungsvermögen der Kinder überfteigt und nicht zum Ber- 
ſtändniſſe derjelben gebracht werden fan. Der Neligiondunterricht 
wird auf Grundlage der bibliichen Geſchichte ertheilt. Die Schul- 
pflicht dauert in der Negel acht Jahre. Die Beftreitung der Ko: 
ften für die Volksſchule iſt Sache der Gemeinde, die aus Staats⸗ 
mitteln unterftügt wird, wenn fie den Aufwand nicht vollitändig 
beitreiten fann. Der Staat ſorgt für die Ausbildung der Volle: 
ſchullehrer durch das Schullehrer- Seminar. Der Unterricht der 
Kinder in den drei eriten Schuljahren darf auch Lehrerinnen über- 
tragen werden. Die Lehrer an der Stadtichule erhalten in den 
eriten fünf Jahren mindeftene 250 Rthlr., im 6ften bis 1Oten 300, 
im 1l1ten bis 15ten 350, mit dem 16ten 400 Rthlr. in Schul: 
vorftand befteht aus dem Bürgermeifter oder Schultheißen, dem 
Drtögeiftlichen, den Ortöjchullehrern und Schulpflegern. Die 
Staatöbehörden beauffichtigen denfelben durch Bezirksſchulinſpecto⸗ 
ren, Schulämter und dad Staatdminijterium ald Oberfchulbehörde. 
Die Generalinjpectton über das geſammte Volksſchulweſen it 
einem praktiſch geübten Schulmanne übertragen. 

Mie bedeutend das Schulweſen jeit. 1780 ſich gehoben hat, 
beweijen folgende Zahlen. Im Fahre 1780 betrug die Bejoldung 
eined Volksſchullehrers im Durchſchnitte 70 ML, jetzt 300 Rthlr. 
Damals gab es 110, jett 240 Volksſchullehrer. Seit dem Er 
icheinen des Volksſchulgeſetzes find 16 neue Schulen gebaut worden. 

Der Staatöbeitrag zum Volksſchulweſen beträgt etwa 30,000 Rthlr., 
die jährlichen Lehrerbefoldungen 72,000 Rthlr. Volksſchulen find 
158 vorhanden, und in denjelben werden 17,610 Kinder unter: 
richtet. 
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Neben den Bürgerſchulen gab es in Gotha eine Reihe von 
Privatinſtituten, welche zum Theil ſchon zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts entſtanden und den Beweis liefern, daß eine beſſere 
Erziehung als in den Volksſchulen ein Bedürfniß war, z. B. das 
Inſtitut des Candidaten Kirſten (1790), fortgeſetzt vom Candi— 
daten Groſch (1808); Dr. Möller (1830); Stiftsvicar Günther 
(1831); Pfänder (1851) u. |. w.; ferner die weibliche Erziehungs⸗ 
anjtalt von Ehrijtian Karl Andre, von Herzog Ernſt II. durd) 
beſondere Freiheiten unterftüßt. Hauptzweck dieſes Inſtituts mar, 
„vernünftige, chriſtliche, geſittete und angenehme Gattinnen, Müt—⸗ 
ter, Geſellſchafterinnen und Erzieherinnen heranzubilden!. Andre 
verlegte 1794 fein Inſtitut nach Eiſenach, behielt aber die ihm 
vierteljährlich ausgeſetzten 50 Rthlr., die ihm erft entzogen wurden, 
als er 1798 nad) Mähren zog 1079). 

In gutem Andenken ftehen noch die Mädchen » Erziehungs- 
anftalten von Demoifelle Doris Bid; Wilhelmine Ofann (1817 
bis 1845); Gumm (1824); Henriette Groſch (1814—1846) 1080), 
fortgefeßt von Luiſe Angelroth; Eduard Seydel; Thekla Götz 
und Anderen. Aus dem Groſch-Angelroth'ſchen Inſtitute ging im 
Jahre 1851 die höhere Töchterſchule hervor, die im Jahre 1854 
von Seiten der Stadt übernommen und unter der Leitung des 
Dr. G. Füllner ſteht. | 

Bon den Privaterziehungsanftalten bejteht jebt nur noch das 
am 1. Sanuar 1836 von den Fräulein Alix ımd Henriette 
Humbert und Amelie Beljean aus Neufchatel gegründete In⸗ 
ftitut, welche8 nach der verftorbenen Herzogin Maria den Namen 
„Marieninftitut” führt. Es ift zugleich Penfionsanftalt für junge 
Mädchen aus den höheren Ständen. Bon zehn Lehrern und vier 
Lehrerinnen erhalten 80 bi8 100 Schülerinnen Unterricht. 


1070) A. Bed, Ernft II,©. 191. TT, II a), 98 im Haus- u. Staats: 
archive. — !080) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 121», no. 52. 
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Ein Seminar zur Heranbildung von YVehrerinnen wurde im 
Sahre 1864 vom Schullehrer A. Köhler gegründet. in Landes- 
verein ſämmtlicher Yehrer im Herzogthume Gotha ward vom Su: 
perintendenten Dr. Schulze in's Leben gerufen, zu dem Zweckeeiner 
„innigen Bereinigung aller Yehrer 1) zur Anbahnung einer rid» 
tigen Stellung der Schule und des Lehrerſtandes im Staate und 
zur Herſtellung eines geordneten Verhältniſſes der verfchtedenen 
Lehrerſtellen zu einander; 2) zur Förderung einer chriſtlich-reli⸗ 
giöſen und nationalen deutſchen Erziehung; 3) zur Verſtändigung 
über Fragen der Pädagogik und des Schullebens“. In Gotha 
wurde die vierte (1853) und achte (1856) allgemeine deutſche 
Yehrerverjammlung abgehalten !0*1), 

Eine Leichencaffe für Lehrer und Geiſtliche des gothaiichen 
Yandes kam im Jahre 1844, ein Brandverficherungdverein 1851 
zu Stande !0%2), 

. Zum Beften der VBolföfchullehrer ftiftete der Prinzgemahl Al- 
bert zu London (20. April 1847) von feinen Donativgeldern ein 
Gapital von 1000 Rthlr. deifen Zinfen alljahrlid Cinem Lehrer, 
„der fich durch Gefchiellichkeit, treuen Fleiß im Berufe und fitt- 
liches Verhalten in feiner Amtöführung auszeichnet“, zu Theil 
werden jollen 10%), Dagegen wurde ein aus uralter Zeit ſtam⸗ 
mender Braud, der fogenannte Würzgarten, im 3. 1852 ab: 
geftellt. Derfelbe beitand darin, daß die Kinder jährlich, gleichſam 
zur Feier des eintretenden Frühlings (Pfingften), die Schulen mit 
Blumen, Guirlanden und Maienbäumen ſchmückten und dem %d- 
rer ein kleines Geſchenk (3. B. eine Taſſe, Trinkglas oder Teller) 
brachten. Ebenſo wurde die Feier ded Nicolaustags (6. Der.) 
wo die Kinder dem Lehrer einen großen Nicolaudzopf verehrten, 
für die Zufunft verboten 108%) 


1081) Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 62. no. 81. — !0%2) Minifterial⸗Archiv, 
XX, 2, 69. — 103) Weber die Albert’d » Prämie ſ. Oberconfiftorial- Archiv, 
Loc. 11», no. 24, — !0%%) Rathsarchiv, Sect. III A, Loc. 20, no. 28. 
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26. Die Gymnaſien. 
Gymnasium illustre und Gymnasium Ernestinum. 
(Berg-Allee no. 8.) 


Die erſte feite Gründung der Schule ift bereitö oben S. 115 
erzablt worden. Die eriten Nectoren der Schule waren: Bafi- 
lius Monnerus (1524—1535); Laurentius Schipper 
(—1537); M. Georg Merula (—1540); M. Pancratius 
Sujlenbad (—1561), von dem Myconius jelbit jagt (©. 55), 
‚er babe die Schule in rechte Form und Ordnung gebracht‘ ; 
M. Eyriacus Lindemann (—1568), der jeit 1549 Conrector 
war und ald „Mufter eined vollendeten Schulmanns“ geichtldert 
wird 1085), Luther war jein naher Verwandter, Myconius fein 
Schwiegervater, Melanthon, Jonas, Camerariud und Gtigelius 
jeine Freunde. Ihm folgten: M. Paul Schmidt (1568 bis 
1572); M. Johann Meyer (—1580), „vir eruditus, sed 
vino plus justo deditus” 1080)3. Der Unterricht gerieth unter 
ihnen in Unorönung, die Schulzucdht verfiel, und Rohheit unter 
den Schülern nahm überhand. Die Belagerung der Stadt Gotha, 
die Zeritörung des Grimmenfteind und die widrigen theologifchen 
Streitigkeiten jener Zeit trugen nicht wenig zum Verfalle der 
Schulen bei. Die Superintendenten M. Bartholomäus Nofinus 
zu Weimar und Dr. Johann Wigand zu Iena unterjuchten, von 
Herzog Iohann Wilhelm dazu beauftragt, die Gothaifche Schule 
im SHerbite 1572. In Solge davon erihien eine neue Schulord- 
nung (10. October 1572), durch welche alle halbe Sahre Examina 
angeordnet, die VBerjegung der Schüler in Gegenwart aller Lehrer 
berathen, für jede Klafje ein beftimmter Lectionsplan aufgeſtellt 
und die Schüler in den obern Klaffen zum Lateinreden angehalten 
werden jollten. Die Prediger oder Diaconen zu Gotha wurden 
zu Mitinſpectoren der Klofteröfongmie ernannt und die Zahl der 


1088) Tentzelii Suppl., p. 15. — !09°) Cod. Ch. B, 211. 
Bed, Seichichte d. gothaiſchen Landes. II. 33 
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Schüler des Cönobiums auf zwanzig vom Lande und vier aus 
der Stadt feſtgeſetzt. 

Sm Rectorate folgten: Johann Dinkel (1580—1582); 
M. Johann Helder (—1592); M. Andreas Wilde (—1631), 
gelehrte und tüchtige Schulmängter, mit ſittlichem Eifer und Liebe 
ihrem Amte obliegend und den Glanz der Schule vermehren, jo 
daß Gotha aus allen deutſchen Ländern, auch aus dem fernen 
Auslande, Schüler aufzuweiſen hatte. 

Unter Herzog Sohann Caſimir (1572—1633) wurde Die Go: 
thaiſche Stadtichule zum „Gymnasium illustre” erhoben !0°). 
Diefer Fürft, der von ſich ſelbſt zu jagen pflegte, daß er die Gym: 
naften zu Gotha und Coburg wie feine Augen halte 1088), hat das 
große DVerdienft, den damaligen Mängeln de Gymnaſiums nidt 
bloß äußerlich, jondern auch innerlich abgeholfen zu haben. Er 
stiftete die Schulbibliothef (1596), ließ die verfallenen Gebäude 
gründlich ausbeſſern (1605—1607), munterte Lehrer und Schüler 
durch Belohnungen auf, ließ den Unterricht im Hebräiſchen durd 
einen Diaconus einführen, ftellte feinen Lehrer M. Sebaſtian 
Leonhard als Profeflor der Gefchichte an (1606), vermehrte die 
Schulflaffen von vier auf ſechs, die Lehrer von vier auf fieben, 
gab Bejoldungdzulagen zu zwei verjchiedenen Malen, ließ durd 
Wilde neue Schulgefege entwerfen (1606), veranitaltete eine Schul 
vifitatton durch den Hofprediger Martin Gnüge zu Coburg und 
Dr. Johann Gerhard zu Heldburg (1613), ließ in Folge deflen 
die Unterrichtöftunden beffer ordnen, das viele Dietiren abitellen, 
beitimmte griechiiche und lateiniiche Autoren fefen und auf Be 
Ichranfung ded jugendlichen Muthwillend dringen, eine Klofter 


— — — — — — 


1087) Vockerodt, Sermones panegyrici, p. 13. Unſchuldige Nachrichten, 
1636, ©. 397 u. 742, 1737, ©. 251. 627. Wilckii Oratio de origine, 
progressu etc. Gymnasii Gothani in feiner Suada Gothana, Or.XXXVl. 
Boderodt, Bon der Hiftorie des Gymnafii, 1724. Chr. Zerd. Schulze, Ge 
ſchichte des Gymnafiumd zu Gotha. Gotha 1824. — 1088) Wilcke, Susda 
Gothana, oratio XLI, p. 128, 
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ökonomie neu einrichten und das erſte Jubelfeſt des Gymnaſiums, 
dem er perſönlich beiwohnte, am 21. December 1624 begehen 1089). 

Sp wurde dad Gymnaſium „eine Bildnerin zur Gelehrfam- 
feit und eine Werfftätte zur Sittlichkeit“, wie es Johann Ger: 
hard in der Leichenrede zum ‚Gedächtniffe Johann Caſimir's 
nannte 10909), Die Dberaufficht über die Schule, welche nächſt 
dem Landedfüriten der Stadtrath, Superintendent, Schloßhaupt- 
mann und Schöfler führten, ging unter Johann Gafimir allein 
auf den Stadtrath und Superintendenten über. 

Herzog Ernſt der Fromme verbejjerte vor Allem die Lehrer- 
bejoldungen, jo daß er am 12. April 1653 dem SOberhofprediger 
Weller in Dresden fchreiben Tonnte, jeder Schullehrer habe min- 
deitend 50 Mfl. in Geld, auf zwei Perfonen Brotforn und frei 
Getränte, gewiſſe Garten- und SKüchenjpeilen, freied Hol; und 
freie Wohnung 1091), 

An die Stelle des alteröjchwachen Nectord M. Johann Watt 
(1631—1640) ward M. Andreas Reyher aus Schleufingen 
berufen (September 1640). Durch ihn wurde die Unterrichte- 
methode wejentlich verbeffert. Nicht die Menge, welche gelehrt, 
fondern die Art und Weiſe, wie gelehrt wurde, ſollte für den Un: 
terricht beitimmend jein, und nicht bloß das Gedächtniß, auch der 
Verſtand ſollte beichaftigt werden. ine bejondere Commilfton 
unterjuchte genau die Mängel des Gymnaſiums (13. Januar 1641). 
Es ericdhien eine neue Epoche machende Schulordnung unter dem 
Titel: „Ein Special» und fonderbarer Bericht, wie — die Kinder 
im Herzogthum Gotha kurz und nüglich unterrichtet werden können 
und ſolln“ (Gotha 1642); jpäter 1648, 1653, 1658, 1662 und 
öfter aufgelegt unter dem Titel: „Methodus oder Bericht, wie“ 


1000) Eincaenia saecularia Gymnasii Gothani auctoritate Joannis 
Casimiri celebrata. Jenae 1624. 4°, — 1090) Gothanum Pporzuornpıov 
praeclarum eruditionis zaudovrnpıor ac virtutis Epyaornoıov. |. Ludewig, 
Ehre ded — Gajimir. Academ. I, 31. — 109%) XX, V, 1le im Haus- 
und Staatdarcdhive. 

33 % 
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u. ſ. w. Obſchon damuld oft verjpoitet, ift diefer Schul-Methodus 
doch die Grundlage geworden, auf welder in der Folge fort 
gebaut worden it. Er wurde dad Mufter und Vorbild für an- 
dere deutiche Yander. 

Zur Grleicdhterung für Lehrer und Lernende verfaßte Reyher 
mehrere zweckmäßige und nügliche Schulbücher, welche die veralteten 
verdrängten und den neuen Unterrichtömethoden angepaßt waren. 
Am Gymnaſium wurden zwei neue Klaffen, Selecta (1645) und 
Septima (1647), eingerichtet. Der Herzog führte (1652) in den 
unteren Klaffen Schulgeld ein und ſetzte für Studirende jährlich 
500 Mfl. zu Stipendien aus, gründete zwölf Freitifche im Con: 
victe des Gymnaſiums und ftiftete jpäter (15. Sanuar 1670) die 
jogenannte Mildencaffe mit einem DBetrage von 142,021 MA. 
9 Gr. 1092), Der Unwifjenheit, Unfittlichkeit und Rohheit wurde 
nady Kräften gefteuert, und wo ein Mißbrauch oder Mangel zu 
Tage trat, wurde er jo jchnell wie möglich bejeitigt. Die Ober: 
aufficht über die Schulen wurde den neugebildeten Oberconſiſto⸗ 
rium übertragen (1641). 

Die Schule erwarb fih bald einen großen Ruf und die 
Schülerzahl wuchs von 341 im Jahre 1611 auf 724 im Sahre 
1661, und auf 925 im Jahre 1708. Aus Deutichland, Däne: 
mark, Polen, Ungarn, Schweden famen Zöglinge nad) Gotha, und 
ein 'wifjenichaftliche8 Streben wurde durch die Schule verbreitet 
und nad) allen Gegenden hingetragen. 

Zu den fieben Lehrern famen unter Herzog Ernſt dem From: 
men noch vier, nämlid) 1641 ein Inſpector, ber die Aufſicht 
über die Schüler im Cönobium führte — der berühmteſte war 
M. Ernft Wilhelm Tengel von 1686 bid 1693 —; im Jahre 
1645 ein Subconrector, welder in Secunda, Prima umd 
Selecta unterrichtete; 1647 bei Errichtung der Classis Selecta 


1092) Driginal QQ (O), no. 1 im Haus- und Stautsardhive; |. Bed, 
Ernſt d. Fr. I, 582. 
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ein ordentlicher Lehrer, und 1654 ein Profeſſor für die eben- 
genannte Klaffe. Seit diefer Zeit gibt auch der Generaljuper- 
intendent in der Selecta zwei Unterrichtsftunden in der Theologie. 

Die von Reyher verfaßten Schulgejebe wurden feierlich 
befannt gemacht (31. Mat 1641) und in jedem folgenden Jahre 
öffentlidy verlefen. Reyher mußte oft drei=, vier- und fünfmal 
andern, was er zu Papier gebracht hatte, bis er dad Nichtige für 
den Herzog traf. Demungeachtet dauerten Muthwille, Rohheit 
und MWiderftreben gegen die gejeßliche Ordnung nod lange fort, 
und am 16. April 1663 mußte der’ Herzog ein „Patent wegen 
des von den jungen Burſchen im Gymnaſium treibenden Unfugs“ 
erlafjen !093), 

Das Sönobium für 24 Schüler wurde verbefiert und er- 
weitert und die meilten Stellen von dem wöchentlich zu zahlenden 
Beitrage durch Herzog Ernſt befreit und zu Freiſtellen gemacht. 

Nach Reyher's Tode (2. April 1673) leitete Georg Heß 
(1637— 1694) der Schule treffliche Dienftee Cr ſuchte alle Män- 
gel nach Kräften zu bejeitigen, und nad feinem Tode (28. Aug. 
1694) trat M. Gottfried VBoderodt (1694— 1727), ein aus⸗ 
gezeichneter Polyhiftor, an feine Stelle. Cr hielt ftrenge Schul: 
zucht, die mitunter in Härte audartete; feine Hitze, Nechthaberet 
und Streitjucht bereiteten ihm vielen Aerger. Weil er dem Pie- 
tismus anhing, gerieth er mit Diaconud Erdmann und Gene— 
ralfuperintendent Fergen (+ 1708) in gehäffigen Streit, am bit- 
terften aber mit den DBürgermeiftern Weib und Mogf, deren 
Söhne er wegen ungebührlicher Aufführung hart geftraft hatte, jo 
dat er beim Oberconſiſtorium verklagt wurde (1703) 109%), 

Herzog Friedrich II. ordnete (1701) die Führung von Schul: 
tabellen an, ftiftete den Schulwittwen-Fiscus (1701), 
der jebt (1868) einen Kapitalfonds von 34,000 Rthlr. beſitzt, und 





1003) KK, 8, no. 37 im Haus. und Staatsarchive. — 10%) Rudolphi, 
G. D. I, 169. IV, 246, Vgl. Band I, 366. 
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aründete (1731) zu Gunſten der Yebrer den jogenannten Fiscus 
gymnasiasticus oder Fiscus additionis mit der Beitimmung, 
die Gehalte der Gymnaftallehrer zu vermehren. Diejer Fiseus 
iſt im Jahre 1847 mit dem Gymnaſialfonds verſchmolzen worden. 
Herzog Friedrich hatte ihn urſprünglich mit 1000 Rthlr. fundirt, 
er beſtand aber zu Michaelis 1846 aus 8056 Rthlr. mit einem 
Zinsabwurfe von jährlich 365 Rthlr. 1095), 

Unter Herzog Friedrich II. wurde auch der franzöſiſche Unter⸗ 
richt im Gymnaſium eingeführt und Pierre Joseph Bardin aus ' 
Parts al8 Lehrer berufen (1719). 

Die Schulbibliothek, durd Wilde gegründet, erhielt Zu- 
wachs durch die Bibliotheken ded Kanzler Volkmar Scherer, Ge: 
heimſecretärs Siegmund Heubner, Amtsverweſers Friedrich Felder 
(1616), Rectors Heß, Raths Johann Friedrich Breithaupt und 
durch die Doubletten der herzoglichen Bibliothek (1703) 1006), 

Der Lectionsplan für die obern Klaſſen des Gymnaſiums 
wurde verbeſſert 007); alle auf die Univerſität Abgehenden mußten 
fih einer Prüfung unterwerfen (Berordnung vom 14. Juli 1718); 
„Keiner jollte in eine höhere Klaffe verfeßt werden, der abgehen 
der Geifteöfräfte oder Lebensmittel halber zum Studiren fich nicht 
ſchicke“ (Befehl vom 30. Juli 1727); endlich erſchien (22. Mai 
1723) eine Verordnung gegen dad Degentragen der Schüler, „da 
folder Unfug die Tugend vom Studium abziehe, mit eitlen Ge 
danken erfillle, audy wohl Anlak zu Verwundung und Mord ge— 
ben fönne“. 

Das collegtaliiche Verhältnig unter den Lehrern jcheint Man- 
ches zu wünjchen übrig gelaffen zu haben; denn am 23.  Septbr. 
1726 erjchien die ernftlihe Ermahnung, „der Schuljugend durd 
Streitigfeiten fein Aergerniß zu geben, und diefe zu den Willen 


108, Dberconfiftorial-Archiv, Loc. 80 b, no. 46.— 109%) Vockerodt, Hi- 
storia bibliothecae Gothanae, 1714. Stuss, Commentationes 5 de hi- 
storia bibliothecae Gymn. Goth. 1757—1760. — 00) XX, IV, 3 im 
Haus. und Etaatdarchive, 
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Ichaften und Sprachen, namentlich zum Latein, fleißiger anzu- 
halten“. 

An Vockerodt's Stelle trat 1727 Rector Johann Hein- 
rich Stuß (—1768), ein Dann, der feinem Amte nicht gewachjen 
war und den Berfall des Gymnafiumd nicht verhüten Tonnte. 
Er war zwar gelehrt, aber er bejchäftigte ſich lieber mit feinen 
Studien ald mit der Schulzucht, und verftand ed nicht, die Liebe 
und das Vertrauen feiner Collegen fich zu erwerben und fie für 
ihren Beruf zu gewinnen. Diet und dad geringe Interefje, wel⸗ 
ches Herzog Friedrich II. für das Gymnafium hatte, waren die 
Urſache jeined Verfalls, fo dab unter Stuß die Schülerzahl ſich 
um mehr als zwei Dritttheile verminderte. Eine neue Schulord- 
nung (5. Sept. 1736) half nur wenig !00%), Gtreitigfeiten unter 
den Lehrern, Schlaffheit im Unterrichten und in der Schulzucht 
dauerten forte Selbſt eine Commiſſion (Avemann, Löw, Wachler) 
vermochte nur die Fehler aufzudeden, welche am Gymnafium bes 
ftanden (21. Ianuar 1746) 1000), „Meder Lehrer noch Lernende 
thäten ihre Pflichten; die Lehrer änderten eigenmächtig die Lectio- 
nen; viele Schüler bejudhten nur das Gymnafium, um die Chor: 
gelder zu genießen, hätten oft gar nicht die Fähigkeit zum Stu⸗ 
diren, verſäumten die Schulftunden und trieben die größten Uns 
ferttgfeiten®. Ernſte Ermahnungen folgten hierauf (11. Detober 
1746, 7. Zuli 1750, 2. October und 16. November 1764) 1100), 

Die baufälligen Schulgebäude bedurften 1753 einer grö- 
Beren Reparatur, und der Herzug ordnete daher an, dab „ber 
Stadtratb und die pia corpora zu einem jährlichen Beitrage von 
800 Rthlr. fih auf 3 bis 4 Jahre pure und ohne weitere Be- 
dingungen anheifchig machten“, und daß im eriten Fahre 200 Mfl. 


1098) Stuss, De variis Gymnasii Gothani emendationibus et acces- 
sionibus, quo simul emendatio nova — introducenda significatur, 1736, 
— 1099) XX, IV, 23 im Haud- und Staatdardhive. — 1100) C. 3. Schulze, 
Geſchichte des Gymnaſiums. Gotha, 1824, eine Hauptquelle zu den vorfte. 
benden Wtittheilungen. 
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aud der Auguftiner-, 200 aus der Margarethen - Kirchcaffe, 200 
aus dem Hospitale Mariä Magdalena und 200 Mfl. aus der 
Rathscämmerei „bei der ihr ohnehin obliegenden Schuldigfeit‘ 
zur Baucafje zahlen ſollten. Damals wurde ein Theil der Klofter: 
und Schulgebäude neu umgebaut, das Eftrich aus den Klafjen ge: 
Ihafft und eine neue Dachung aufgeführt 110), 

Kine Befferung des Gymnafiumd und überhaupt des Schul: 
weſens trat durch Johann Gottfried Geißler (1768-1779) 
ein, ber, durch Erneſti in Leipzig gebildet, ein vieljeitig gebildeter 
Mann war umd durch feinen unermüdlichen Eifer, feine Biederkeit 
und Großmüthigkeit ſich jchnel Freunde erwarb. Cr berichtete 
(3. Nov. 1768) über die Mängel des Gymnafiums, aber erit 
Herzog Ernft II. (ſeit 1772) unterftügte ihn fräftig in feinem 
Streben nad) Verbefferung der Schulen. ine Commiſſion (Löw, 
Klüpfel, Bauſe, Geißler) ſuchte die Mittel zur Wiederauf: 
hülfe des Schulwefend auf. Die Zahl der Gymnaſiallehrer 
wurde durch Nepetenten, aus den Schülern der oberen Klafjen 
beitehend, vermehrt; ftatt der Schulflaffen wurden Surf us ein: 
geführt; die Hauptlehrer wurden zu Profeſſoren ernannt ımd 
in den oberen Klaffen wurde Schulgeld eingeführt. Vor dem 
Sabre 1774 war von den Schülern fein beftimmtes Schulgeld 
entrichtet worden, jondern die in jeder Klafje befindlichen Gym- 
naftaften gaben an den Ordinarius der Klaffe, welcher den Un- 
terricht in der Pegel in allen Theilen der Wiſſenſchaft zu beforgen 
hatte, zu gewilfen Zeiten Feine Geſchenke, unter welche vorzüglid 
Privat und Iohannisgeld zu rechnen war. Außer diejen Ge 
ſchenken an die Lehrer entrichteten die Schüler auch noch das je- 
genannte Licht, Kehr- und Einheizgeld. Nach der im 3. 1772 
erfolgten Nevifion wurden diefe zum Theil unbejtimmten Abgaben 
gänzlich abgejchafft und ſtatt derfelben vierteljährlih Ein Thaler 
Schulgeld eingeführt. Schüler, welche aus den biefigen Landen 


— 





son XX, IV, 25 im Haus und Staatsarchive. 
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nicht gebürtig waren, mußten das Doppelte zahlen. Nach einer 
Bifttation des Gymnafiums (v. Schwarzenfeld, Stößel, Bauſe) 
im Jahre 1778 wurden die Nepetenten und Curſus wieder ab— 
geichafft und ftatt der Schüler Sandidaten und Collabvratoren 
angeftellt. Eine U rmen-Bibliothef wurde 1779 eingerid)- 
tet 1102), Dad eigentlihe Gymnafium oder die Gelehrtenfchule 
beftand num aus Selecta, Prima, Secunda, Zertia; die folgenden 
vier Klaffen Quarta, Quinta, Serta und Geptima bildeten Die 
Bürgerfchule. Den Schülern wurde fortan nicht mehr geftattet, 
nur beitimmte Lehrftunden zu befuchen; nur beim SHebrätjchen 
wurde eine Ausnahme gemacht. 

Als Geißler das Rectorat von Pforta übernahm (21. Mat 
1779), feste fein genialer und gründlicher, aber nicht immer wür— 
diger Nachfolger fort, was er rühmlich angebahnt hatte. Fried— 
rich Andread Stroth förderte dad Studium des Lateiniſchen 
und Griechiſchen, verbeiferte die Schulgeſetze und befeßte die erle- 
digten Schulftellen mit tüchtigen Männern, führte Schreibitunden 
ein (1784) und wirkte mehr wie biöher in der Bürgerfchule auf 
Bildung und Aufklärung hin. 

Ihm folgte (1785) M. Friedrich Wilhelm Döring (geb. 
1756, geft. 1837, feit 1791 zum Kirchen- und Schulrathe er- 
nannt). Bei den vorgefchlagenen Verbefferungen wurde er von den 
Generalfuperintendenten Koppe (17841788), Löffler (—1816), 
Bretichneider (—1849) kräftig unterftüßt. Die Lectionen wurden 
beſſer vertheilt, die Vicariatsſtunden genau beftimmt, Vormittags 
von 7 bis 10 Uhr, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in allen Klafjen 
Unterricht ertheilt; die Verſetzung der Schüler öffentlich in Gegen- 
wart aller Lehrer, Schüler und anderer Theilnehmer vollzogen ; 
1805 die Quarta als Vorbereitungsklaſſe in die Subtertia um: 
geftaltet; 1811 neue Schulgefege verfaßt. Durch Döring wurde 


1002) XX, IV, 28 im Haus. und Staatsarchive; vgl. A. Beck, Ernit II., 
©. 167. 
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auch das einträchtige Zuſammenwirken aller Xehrer, gegenjeitige 
Achtung und der Geiſt der Gollegialität, dadurdy aber das Wohl 
des Gymnaſiums gefördert. Die Schülerzahl in den vier oberen 
Klaſſen war von 85 auf 281 im I. 1824 geftiegen. Durch das 
Anfblühen der Schule wurden viele Ausländer vermocht, ihre Söhne 
zur Erziehung nad Gotha zu bringen. Die Lebrerbejoldungen 
wurden erhöht (1791 und 1802), ein Verdienſt, welches dem Ge- 
neraljuperintendenten Yöffler zu verdanfen tft. 

Herzog Auguſt jchenkte (1805) dem Gymnaſium den wertb- 
vollen phyſikaliſchen Apparat ſeines Vaters und vermehrte ihn 
(1807) durch viele phyſikaliſche Inſtrumente und Bücher '103), he⸗ 
wirkte auch noch wenige Tage vor feinem Zode, dab die Land- 
ftande 500 Rthlr. zur Gehaltöverbeiferung der jüngeren Gymna— 
fiallebrer bewilligten (10. Mat 1822). Unter ihm jchenfte auch die 
verwittwete Minifterin von Pranfenberg den größten Theil der 
RBibfiothef ihres Gemahles dein Gymnaſium (1818). Es waren 
über 2000 Bände aus allen Wiſſenſchaften, vorzüglich aber ges 
Ichichtliche und geugraphiiche Werke. 

Am 18. December 1832 feierte Döring tein 5Ojahriges Anıtö- 
jubtläum und wurde bald darauf (31. Aug. 1833) ganz von den 
SZ chulgefchäften entbunden und zum Oberconfiftorialrathe mit Sit 
und Stimme in Schulfachen ernannt. Sein Geiſt war m den 
testen Fahren nicht mehr Klar. 

AB interimiftiicher Director trat der Oberhofprediger Dr. Ed. 
Jacobi an feine Stelle, den der Conſiſtorialrath Dr. See: 
bode (11. Januar 1839) erſetzte. Dieſer beflagte ſich (17. No» 
vember 1840) beim Herzoge über die Gymnaftallehrer, ſowie uber 
das Oberconfiftorium, „das ihn in feiner Wirkſamkeit nicht unter: 
ftüge*. Das Oberconfiftortum wied in feiner ausführlichen Ynt- 
wort (27. Februar 1840) das Ungegründete diefer Behauptung 


1103) Operconfiftorial-Archiv, Loc. 73°. U. Bed, Ernſt IL, ©. Al. 
Bol. Bd. 1, 424. 
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nad). Weitere Grörterungen unterblieben, da Seebode (1. April 
1841) einem Rufe als Regierungsrath nad) Wiesbaden folgte 110%). 
Sein Nachfolger war der Profeffor Dr. Balentin Chri- 
ftian Roſt (1841 — 1859), der 1842 zum Oberjhulrathe und 
ſpäter fogar zum geheimen Oberfchulrathe ernannt wurde. Mit 
feiner Ernennung wurden die Bürgerfchulen von dem Gymnafium 
getrennt und zum Director derjelben der Pfarrer Dr. Morip 
Schulze zu Pangenhain ernannt (ſ. S. 507). Unter Roſt wurde 
durch Trennung der Subtertia in zwei Klaffen, Quarta und 
Duinta, ein Progymnafium hergerichtet 1105), ° Auch wurde im 
Jahre 1846 die Anordnung getroffen, daß alljährlih zu Ditern 
eine gelehrte Abhandlung (Programm) von jedem Gymnaſium ge: 
druckt und veröffentlicht wurde, welche der Reihe nad von allen 
ordentlichen Lehrern verfaßt werden ſollte 1106, 

Während diefer Zeit war in Gotha ein zweited Gymnaſium, 
dad Realgymnaſium, gegründet worden, zunächſt beitimmt, die 
dem Gewerbeftande fich widmende Jugend auf eine der Zeit ent- 
iprechende Weiſe auszubilden. Die Beranlaffung dazu gab ein 
Antrag des Gewerbvereins an die Stadtverordneten (29. März 
1833), welcher mehrſeitige Unterftüßung fand. Der Hofapothefer 
Gottſchling ſchenkte 1000, Ernſt Wilhelm Arnoldi 1500, der re- 
gierende Herzog 500, der Stadtrath jährlich 200 und zur Errid- 
tung ded Schulgebäude 8600 Rthlr. Der Herzog erhob die An= 
ftalt zu einer Landesanftalt und jicherte jährlih 340 Rthlr. und 
den Mehraufwand bei Errichtung des Schulgebäude aus der 
Sammercafie zu, und die Landſtände erflärten nicht nur den gan- 
zen noch übrigen, jährlih zu 1200 Rthlr. veranjchlagten Betrag 
für laufende Ausgaben zu leiften, jondern aud) jedes etwaige De- 
fieit zu deden. Gin Lehrplan wurde auögearbeitet, ein einftwei- 
liges Focal von einem Privatmanne (Kaufmann Burfad) in der 


1009) Miniftertal-Archiv, XX. IV, 47. — 1005) Oberconfiftorial-Archiv, Loc. 
14 a no, 84.— 100°) Dafelbft, Loc. 78 b, no. 76. 
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großen Erfurter Straße gemiethet, und dad Nealgymnafium am 
I. Mat 1836 eröffnet. Profeſſor Johann Heinrih Trau— 
gott Müller aus Naumburg wurde Director, und als er 1844 
als Director nad) Wiesbaden ging, folgte ihm der bisherige Di- 
tector der höhern Bürgerichule zu Ajchersleben, Friedrich Wil: 
helm Yooff, im Juli 1845. 

Zu Dftern 1859 wurde Roſt penfionirt und ftarb bald dar- 
auf 1862. Zu gleicher Zeit wurde Looff zur Dispofition geftellt 
und das Gymnasium illustre mit dem Gymnasium Ernestinum 
vereinigt, die gefammte Anftalt aber unter den Director und Ober: 
Ihulratd Dr. Karl Joachim Marquardt (geb. 1812) ge 
ftellt. Die beiden unteren Klafjen, Quinta und Sexta, blieben für 
beide Gymnaſien gemeintchaftlich, von da ab findet aber eine Tren- 
nung für Quarta, Tertia, Serunda und Prima ſtatt. Außer dem 
Director ertheilen acht Profeſſoren, acht Ober- und Gymnaſial— 
lehrer und ſechs bejondere Sachlehrer den Unterriht. Der Ge 
jammtetat des „Gymnasium Ernestinum” — fo beißt die Ge 
ſammtanſtalt jegt — beträgt 19,927 Rthlr. darunter etwa 6000 Rthlr. 
Schulgeldereinnahme. Für arme Schüler find nicht unbedeutende 
Stipendien vorhanden; 3. B. 18 Cönbitenftellen zu 65 Rthlr, 
12 Zahlitellen, 6 Freiftellen. Zur Vermehrung der etwa 14,000 
Bände ftarfen Bibliothef werden 552 Rthlr. jährlich vermendet, 
für das phufifalifche und naturhiſtoriſche Cabinet jährlich 250 Rthlr. 

Die Bereinigung der beiden Gymnaſien machte auch eine 
räumliche Verbindung derjelben wünſchenswerth. Zu diefem Zwede 
fam ein bedeutender Anbau an dem Realjchulgebäude im 3. 1865 
zu Stande Die nene Aula wurde am 10. April 1865 feierlichſt 
eingeweiht, das frühere Gymnafialgebaude (Auguftinerflofter) aber 
wurde an den Staatöfiscus abgetreten und für dad Schullehrer: 
Seminar beitimmt. Dad vom Kurfüriten Johann Friedrich dem 
Großmüthigen gegründete Cönobium wurde aufgehoben und in 
einen Stipendienfonds verwandelt, deſſen Zinſen zur Unterftügung 
„fremder armer Schüler” beitimmt find, die ſich zu einer weitern 
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Ausbildung auf Univerfitäten oder einer höheren techniichen An⸗ 
ſtalt eigneıt. 

Die Schülerzahl ift feit der Vereinigung der beiden Anftalten 
bis zum Jahre 1869 von 370 auf 500 gewachjen, der ſprechendſte 
Beweis für die Vortrefflichkeit der Anftalt. 


Unbandg. 
Berzeihniß der Stipendien für Etudirende und Gym- 
nafiaften im Herzogthbume Gotha !1, 
1. 

Zwei berzoglide Stipendien, jede von 51 Rthlr 
11 Gr. 6 Pf. jährlich, geftiftet von Herzog Friedrich I. im Tefta- 
mente vom 22. April 1685 für Adelige, oder in Ermangelung 
derjelben aud) an bürgerliche Studirende zu vergeben. Capital: 
2000 Rthlr., von berzoglicher Cammercaſſe mit 5 Procent ver- 
zinft. Collator: der regierende Herzog. 

2. 

Neunzehn Stipendien der herzoglichen Milden-Etiftungs> 
caffe, jedes zu 18 Rthlr. jährlih, mit Ausnahme von no. 6 
und 15, welches jeded nur 16 Rihlr, und no. 17, welches 24 Rthlr. 
gewährt. Fundirt 15. Januar 1670 von Herzog Ernft dem 
Frommen. Gollator: dad Staatsminiftertum. 

8. 

Zwei Stipendia philologica, jedes 44 Rthlr. 29 Gr. jährlich, 
geftiftet vom Kanzler Georg Franzke und deſſen Gattin in ih- 
rem am 3. März 1658 errichteten Teſtamente. Gapital: 2000 Rthlr. 
bei berzoglicher Cammercaſſe. „Blos für jolche, die ſich den stu- 
diis philologieis widmen, und wenn eine Lehreritele am biefigen 


110%) Zum Theil nach dem fogenannten Stipendienbuche im Miniſterial⸗ 
Archive, zum Theil nad) einem durch die Güte ded Herrn Bürgermeijterd 
Hünerddorf mir mitgetheilten bhandjchriftlichen Verzeichniſſe der Stipendiaten, 
welche der Stadtrath zu Gotha zu vergeben hat. Vgl. Gelbfe, Kirchen» und 
Schulenverfafjung, 1, 188. 
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Gymnaſium oder an andern Orten dieſes Yanded demjelben an- 
getragen würde, ſolche anzunehmen fich verbindlidd machen‘. ol: 
lator: dad Oberconfiftorium. 

4. 

Bon den Hospital-Stipendien, deren es früher zehn 
für Studirende (zu 26 Rthlr. 28 Gr.) und vier für Schüler (u 
10 Rthlr. 8 Gr.) gab, jind drei UniverfitätS- und vier Schul: 
ftipendien im Jahre 1857 eingezugen worden 10%); auch ift der 
Betrag von 26 Rthlr. 29 Gr. auf 22 Rthlr. jährlich reducirt 
worden. Collator: Kirchen und Schulamt für den Stadt: 
bezirf Gotha. 

5. 

Anna Elifabetd Heß geb. Wolf, des Rectors Heß Chegattin, 
itiftete durch ZTeftament vom 26. Ianuar 1688 vier Stipendien 
mit 4000 Mfl., jedes zu 21 Rthle. 4 Gr. 8 Pf. jährlich, um 
zwar 1) zwei „für fromme fleißige, nothdürftige und den studiis 
wohltüchtige Knaben, als eines aus den nothdürftigften Wolfiſchen 
Geichlechte, das andere aus ihred Mannes nothdürftigften Freund: 
ſchafts-Kindern, jedem jährlid 25 Mfl.“; 2) zu den beiden ar 
deren jollen „beiderjeit8 Taufpathen, dann der Schulcollegen und 
Priefter, und nächſt diefen andere fromme und in studiis wohl 
tüchtige Knaben gelangen, jedoch daß die allernothdürftigften alle: 
zeit den Vorzug haben !!09), Collator: Obereonfiftortum ; weil 
aber das Capital von der Rathscämmerei mit Fünf Procent ver: 
zinft wird, ift dad GSollaturrecht (2. Januar 1786) dem Stadt: 
tathe bis auf Weiteres überlaffen worden. 

6. 

Jacob Friedrich, Ziegler, Amtmann zu Gräfentonna, jtiftete 
am 18. Februar 1669 an Zinsfrüchten 64 Malter Korn umd 
34 Malter Gerfte zu Tonna und Dölftedt für „burgtonnatide 


— — — — — — nn 


1108) Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 109 b, no. 134. — 1109) Oberconſiſto⸗ 
rial⸗Archiv, Loc. 99 a, 1786, 
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Sculfnaben, welche gute ingenia und etwa eine feine Stimme 
zum Singen haben, zu einer Beihülfe, um ihre studia in Stadt 
Ihulen und Gymnaſien continuiren zu fönnen, auf 10 Sabre 
lang”. Am 4. October 1805 wurde dad Amt Tonna angewiefen, 
bei Vergebung dieſes Stipendiumd darauf zu jehen, daß die Ge— 
nußzeit nicht über die Univerſitätszeit hinaus ſich erjtrede. Col⸗ 
lator: das Amt Tonna. _ 
T, 

Das Waltershäufer Kirchen- und Eollectur-Sti- 
pendium ift aus mehreren Legaten entitanden und halb für 
Studirende, halb für Schüler, in deren Crmangelung aber für 
Stadtarme zu Walteröhaufen zu verwenden. Es beträgt 18 Nthlr. 
Collator: Kirhen- und Schulamt für den Stadtbezirk Walters- 
haufen. 

8. 

Sriedrihröder Stipendium von 14 Rthlr. 11 Gr. 
7 Pf., eigentlich zur Unterftüpung für arme Friedrichröder Schul- 
finder oder für Kinder der dafigen Geiftlichen, „welche Theologie 
jtudiren wollen, auf die Zeit ihrer akademischen Studien, aus den 
jährlichen Ueberſchüſſen des Sriedrichröder Kirchenärarii‘. Wenn 
Stipendiaten nicht vorhanden find, tft e8 eine Erſparniß der Fried- 
richröder Kirche, Diefe Unterſtützungen, veranlabt durch den Kirch— 
ner und Kaftenvorfteher zu Sriedrichroda, find beftätigt am 9. März 
1653. Collator: Geiſtliches Untergericht zu Sriedrichroda. 

9, 

Gräflich-Grkeichiſche Stipendia, jedes zu 25 Rthlr. 
11 Gr. 8 Pf., vor undenflihen Iahren von den Grafen von 
Gleichen geitiftet und von den Grafen Philipp Ernſt und Ernft 
Ludwig durd eine Stiftungsurfunde vom 12. Auguft 1610 ge 
jihert. Die Stipendien, Deren anfangd neun waren, haben fich 
auf vier vermindert. Collator: Schöffereiamt zu Ohrdruf. 

10. 
Herböleber Stipendium (29. Nov. 1572 und 1672) 
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von 30 Mfl. jährlich, wozu 20 Mfl. die Herböleber Gemeinde: 
caffe auf 400 Mfl. Capital für die erfauften vier Hufen Kirch: 
länderet und 10 Mfl. von dem der Herbsleber Kirche vermadhten 
von Carlowitz'ſchen Legate gezahlt werden. Collator: eiftliches 
Untergericht zu Herbsleben. 


II. 

Johann Georg Kleber, Arzt zu Langenſalza, legirte am 25. 
Auguſt 1723 zu Sreitiihen auf der Univerfität zu Jena ein Ga- 
pital, welches jeßt 8206 Rthlr. 21 Gr. 1 Pf. beträgt und von 
berzogl. Landſchafts- und Oberfteuercaffe zu 6 Procent verzinit 
wird. Der Sreiftellen find zwölf. Gollator: Staatsminifterium 
zu Gotha. 

| 12. 

Sonvictorium zu Jena oder die afademilche Spetie 
anftalt, jonft 3 Frei- und 10 Zahlftellen, nad) dem Theilungs— 
vertrage vom 12. November 1826 nur nody 2 Frei- und 7 Zahl: 
ftelen. Die Unterhaltung geſchieht aus herzoglichen Gammer: 
mitteln. Sollator: Staatsminiftertum zu Gotha. 


13. 

Wangenheim-Wangenheimer und Wangenbeim: 
Winterfteiner Sollectur-Stipendien. Bei der im Jahre 
1534 angejtellten General= Kirhen- und Schulvifitation wurden 
die Vicarien B. Mariae Virginis, S. Nicolai in Züngerthal bei 
Defterbehringen, S. Christophori in Züngeda und S. Catharinae 
in Hochheim eingezogen und von den Bifitatgrem denen von Wan- 
genheim verjtattet, dab die Einkünfte diefer Vicarien zu einem 
Fonds, aus welchem den armen fiudirenden Kindern der Wangen⸗ 
heimiſchen Unterthanen binlängliche Stipendien verabreicht werden 
fönnten, geftiftet und durch einen bejonderen Collector verwaltet 
werden dürften. Im Jahre 1573 wurden die Einkünfte diejer 
Bicarien in zwei gleiche Theile getheilt und zwei Collecturen, zu 
Wangenheim und zu Winterftein, errichtet, jo daB von der Zeit 
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an jeder Stamm jeinen bejondern Collector und jeine Stipen⸗ 
diaten erhielt. 

Nach den Sonfiftorialreferipten vom 19. September und 3. No- 
vember 1681 fol feiner vom Adel in den Sollecturen unzuläffige 
Eingriffe thun und jeinen Kindern die Stipendien zuwenden, an—⸗ 
erwogen joldye einzig und allein ihren Unterlaffen gereicht werden 
müſſen, welches im Gonfiftorialreferipte vom 12. Januar 1702 
dahin erläutert wurde, daß die Stipendia den adeligen Kindern 
weder auf der Univerfität und noch viel weniger zu Haufe conferirt 
werden ſollen. Doch hat ſich Serenissimus in dem KRecifiv- 
referipte vom 27. Sanuar 1728 dabei vorbehalten, wenn Niemand, 
der dadurch verkürzt würde, vorhanden wäre, und fonderbare drin- 
gende vorlanglich erachtete Urſachen vorkommen, auch wohl armen 
abeligen wohlgezogenen, zum Studiren fähigen, in humanioribus 
qualificirten Kindern beider Stämme zum Behufe und Fortfegung 
ihrer Studien Stipendien aus den Gollecturen verabreichen zu 
laſſen. | 

Die Zahl der Stipendien jcheint in dem Belieben der Herren 
Collatoren zu ſtehen, alſo nicht immer alle überlaſſenen Einkünfte 
der eingezogenen Vicarien jährlich dazu verwendet zu werden. 

| 14. 

Stipendium aus dem ehemaligen Pagenfonds im Betrage 
von 58 Rthlr. 10 Gr. Collator: der Herzog. Das Bapital ift 
in die Staatecafje eingezahlt 1110), 

15. 

Frau Erneftine Demmer gründete zum Andenken an ihren 
Sohn, den Diaconus Demmer zu Gotha, ein Stipendium von 
12 Rthlr. (Dretjähriger Zinsbetrag von 100 Nthle.), zur Unter: 
ſtützung eines Studenten der Theologie Iutheriichen Glaubens- 
befenntnifjes aus dem SHerzugthume Gotha. Collator: das geift- 


1110) Driginal QQ (0), 12 im Haus und Stantsarchive. Die Auflöfung 
* des Pagen-Snftituts 1822—1823 f. UU, XXVI, 19 im Haus: u. Staatsardhive. 
Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. II. 34 
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liche Mitglied des Kirchen- und Schulamts der Stadt Gotha und 
der dritte Diaconus zu Gotha. 
16. 

Katharina von Wangenheim geb. von Thangel zu Haina 
ſtiftete in ihrem Teſtamente vom 3. März 1646 ein an die Cam⸗ 
mer eingeliehenes Capital von 1000 Mfl., deſſen Intereſſen den 
beiden Geſchlechtern von Thangel und Teutleben, und wenn davon 
feine vorhanden, dem von Wangenheim und nad) demſelben an- 
dern adeligen Gejchlechtern und Perjonen bürgerlichen Standes zu 
gute kommen ſollen. Collator: Staatöminifterrum zu Gotha. 
Jährlich 44 Rthlr. 29 Gr. 

17. 

Wieneriſches Gymnaſial-Stipendium von 8 Rthlr. 
14 Gr. jährlich, geitiftet vom Pfarrer M. Chriſtoph Wiener zu 
Sundhaujen (laut Teitament vom 21. Mai 1590) für Studi 
rende, welche das hiefige Gymnafium frequentiren, und zwar als 
Anverwandten auf 6 Jahre, ald Fremden aber nur halbjährtg, ver: 
möge Oberconfiitorialtefeript8 vom 28. October 1785. Vor der 
Verleihung find der Generaljuperintendent und der Gymnaſialrector 
zu hören. Das Capital iſt bei der Rathscämmerei eingeliehen. 
Collator: der Stadtrath zu Gotha. 


18. 

Auftin Döhnel, Apotheker zu Gotha, vermacht (laut Tefte- 
ment vom 19. October 1654) 1000 Mfl., deren Zinfen zu je 
21 Rthlr. 4 Gr. 8 Pf. zwei armen Studirenden zu gute fommen 
jollen,; die vom Döhnel'ſchen Stamme follen den Vorzug be 
halten. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 


19. 

Johann Chriftoph Mendius, Cämmerer zu Gotha, ftiftete 
(laut Zeftament vom 13. Mat 1747) 1200 Mfl. zu zwei Sti- 
pendien, jedes zu 22 Rthlr. 25 Gr. 6 Pf. auf drei Jahre für Stu 
dirende aus der Steundjchaft, in deren Ermangelung aber für zwei y 
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arme und würdige junge Leute. Gollator: der Stadtrath zu 
Gotha. Caſſe: Rathöcammerei. 


20. 

Kanzler Chriſtian Schild zu Ohrdruf vermachte (laut Teſta⸗ 
ment vom 13. Januar 1655) 600 Mfl. zu einem Stipendium, 
wovon Die eine Hälfte bloß den Schild'ſchen Anverwandten, in 
deren Ermangelung aber zur Vermehrung des Capitalſtocks ver: 
wendet, die andere Hälfte aber nur armen Studenten conferirt 
werden fol. Caſſe: Kircheolleetur zu Ohrdruf. Collator: Un- 
terconfijtortum zu Obrdruf. 

Durch Dbereonfiftortalrefeript vom 12. Auguft 1830 tft diefes 
Stipendium aus gefammelten Fonds auf 40 Mfl. erhöht wurden; 
Durch Decret des Staatöminifteriumd vom 17. April 1860 find 
Die beiden Stipendien auf je 34 Rthlr. feftgeftellt worden. 


21. 

Sohann Benjamin Vollrath, Hofrath zu Ohrdruf, legirte 
(laut Teftament vom 8. Mat 1739) 2000 Mfl. welche von der 
Cämmerei zu Ohrdruf mit 5 Proc. jährlich verzinft werben. Die 
eine Hälfte (5O ML) fol alljährlich den 17. September an Stadt- 
und Hausarme abgegeben, die andere Hälfte aber denjenigen, fo 
aus der Familie zum Studiren ſich appliciren, vier Jahre lang 
auf Univerfitäten gereicht werden. Wenn aber Niemand aus der 
Familie vorhanden, }o jollen die 50 Mfl. armen, zum Studiren 
tüchtigen, Studenten auf zwei Jahre gegeben werden. 


22. 

Wilhelm Franz Heß, Bürgermeifter zu Waltershaufen, ftiftete 
(laut Zeftament vom 1. Sept. 1778) ein Stipendium, welches 
am 28. Suni 1852 auf 18 Rthlr. 18 Gr. 4 Pf. feftgeftellt wurde. 
Den Borzug haben die Bettern des Gtifterd vor anderen aus 
Waltershauſen und Herböleben gebürtigen Competenten, jedoch So, 
daß die Herböleber den Vorzug haben. Collator: Stadtrath zu 


Waltershauſen. 
34 * 
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23. 

Dr. Johann Chriſtophh Heerwagen, Polizeicommiſſär und 
Amtmann zu Gotha, ſtiftete ein Stipendium von jährlich 40 Rthlr. 
Vermöge eined am 24. December 1709 zwijchen der Watjenhaus: 
injpection und den Dejcendenten des Teſtators getroffenen Weber: 
einfonımend wurden von den lehteren 800 Nthlr. in den Stod des 
Waiſenhauſes unter der Bedingung niedergelegt, daß die Interefjen 
davon für Studirende aud dem gothaiſchen und altenburgijchen 
Herzugthume, mit dem Vorrechte Heerwagen'icher, auch außer die- 
jen Landen geborener Berwandte verwendet, dagegen aber im den 
Sahren, in welchen es an dergleichen Aſſignationen fehlen follte, 
wenn zuvörderft von den unterdeilen erhobenen Zinjen das Ga: 
pital bi8 zu 1000 Rthlr. erhöht fein würde, gedachte Zinjen dem 
Waiſenhauſe überlafjen fein jollten. In einem Nebenreceſſe (7. Juni 
1741) wurde feltgejegt, daB vom Waiſenhauſe das Capital bi 
auf 1000 Rthlr. erhöht und mit 50 Rthlr. jährlich verzinft, da- 
gegen diefe Interefjen zukünftig jedesmal das vierte Fahr und aud 
außerdem, jo oft Fein Gompetent vorhanden fein würde, ſolche 
vom Waijenhaufe ſelbſt genofjen werden jollen. Nach einem mit 
den Bollatoren (Senioren der Familie) gejchloffenen Vergleiche 
find ſeit Michaelis 1802 die Intereffen auf 4 Procent herab: 
geſetzt worden. 

24. 

Barbara Neuneſſin, verehelihte Wißler, des Rathsſeniors 
zu Schmalkalden Ehegenoſſin, legirte 2250 Mfl. am 10. Novbr. 
1643, wovon die jährlichen Zinſen (89 Rthlr. 16 Gr. 8 Pf), 
nach Abzug von 10 Mfl. für die Sollatoren, zu zwei Stipendien 
verwendet werden. Gollator: Generaljuperintendent mit Vorwiſſen 
des Oberconſiſtoriums. 

25. 

Callenbergiſches Familienſtipendium von jährlid 
I he. 9 Gr. 3 Pf. für einen Studirenden aus der Verwandt 
Ihaft, in Ermangelung eines jolhen für Einen, „fo Theologie 
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ftudirt‘. Es beitand (laut Teitament vom 8. März 1683 aus 
400 Mfl., tft aber auf 220 Mfl. reducirt worden. Gollator: der 
Stadtrath zu Gotha. 

26. 

Georg Heß, Nector ded Gymnafiums zu Gotha, ftiftete am 
. 10. Nov. 1690 zwei Stipendien, jeded zu 25 Rthlr. 11 Cr. 8 Pf. 
für ftudirende Verwandte, in deren Ermangelung für Söhne von 
Schulcollegen, Geiftlihen und andere nothdürftige Bürgerskinder. 
Collatoren: Stadtrath und Generaljuperintendent zu Gotha. 

27. 

Lorenz und Simon Sorge, Bürger zu Gotha, legirten am 
10. Aug. 1621 ein Capital von 600 Mfl. deſſen Zinfen (12 Rthlr. 
20 Gr. 9 Pf.) für ftudirende Anverwandte, eventuell auch zur 
Familie gehörende Schüler, welche ftudiren wollen. Sn Erman- 
gelung von Berwandten fünnen auch andere Bürgeräfinder, felbft 
Drtöfremde mit Rückſicht auf Dürftigfeit und Würdigkeit das Sti- 
pendium erhalten. &ollator: der Stadtrath zu Gotha. 

28. 

Maria Sorge geb. Lange zu Gotha ftiftete am 1. März 
1652 ein Capital von 500 Mfl., deifen Zinfen (21 Rthlr. 4 Gr. 
8 Pf.) für einen ftudirenden armen Bürgersfohn aus Gotha auf 
zwei oder drei Fahre beitimmt waren. Gollator: der Stadtrath 
zu Gotha. 

29. 

Frau Rath Anna Dorothea Mahn, geb. Pilling, ftiftete zwei 
Stipendien, jeded zu 25 Rthlr. 11 Gr. 8 Pf. jährlih (am 17. 
April 7741) für zwei Studirende aus der Pilling'ſchen, Mahm'— 
fchen und Hempel’fchen Familie. Gollator: der Stadtrath zu Gotha. 

30. 

Lorenz Sorge zu Gotha ftiftete (laut Teftament vom 10 Juli 
1645) ein Stipendium von jährlih 10 Rthlr. 17 Gr. 4 Pf. für 
Einen aud den Geſchlechtern Sorge und Mattenberg, welcher ftu- 
dirt, oder auch auf der Schule zum Studiren ſich vorbereitet. Sn 
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Ermangelung von Verwandten fünnen auc andere Stadtfinder 
oder Fremde dad Stipendium erhalten, nach Würdigkeit und Be 
dürftigfeit. Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

81. 

Johann Gräfenftein, Landſchafts-Commiſſär zu Brettheim 
in der Pfalz, ftiftete am 11. Marz 1620 zwei Stipendien, jedes 
zu 21 Rthle. 7 Gr. 8 Pf., für ftudirende Verwandte und in Er⸗ 
mangelung derjelben follen die jeweiligen nächſten Blutöfreunde 
des Teſtators die jährlihe Penfion beziehen. Collator: der Stadt- 
rath zu Gotha. 

32. 

Jeremias Säuberlih, Pfarrer zu Gräfentonna, ftiftete im 
3. 1607 ein Stipendium im Betrage von 29 Rthlr. (700 Mil 
Capital) für Studirende aus jenem Geſchlechte. Im 3. 1825 be 
trug der Bapitalftod 1111 Mfl. 17 Gr. 11 Pf. Collator: der 
Amtmann zu Tonna. 

33. 

Johann Jacob Hertel, Kriegscommiſſär zu Gotha, Iegirte 
11. November 1709 ein Capital von 1000 Mfl., von welchen 
die Intereffen nur der Braun'ſchen, Schulze'ſchen, Platem'ſchen, 
Siegel’ichen, Kefjel'ichen und Erdmann'ſchen Familie zu gute fom- 
men und feinem gegeben werden fol, der nicht das ſiebzehnte Jahr 
zurüdgelegt hat. Im der Folge wurde mit diefem in Abnahme 
gerathenen Gapitale ein für die Armen geftiftete Legat von 
300 Mfl. vermengt. Dom Sahre 1809 oder 1810 an wurde be 
ftimmt, daß mit Auszahlung der fällig werdenden Stipendiengelder 
fo lange inne gehalten werden jolle, bis das Legat von 300 ML 
wieder hergeftellt worden fei. Gollatoren: die Senioren der Keſſel⸗ 
Ihen und Erdmann'ſchen Familien. 

34. 

Bon Erffa’fhes Familienftipendium, beftehend in 
dem Pachtgelderertrage der in Friedrichöwerther Slur befindlichen 
24 Hufen Dechantländerei, weldhe am 30. Auguſt 1827 auf 
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12 Jahre für 150 Rthlr. jährlich verpachtet wurden. Keiner fol 
das Stipendium über fünf bi8 fech8 Jahre, und find mehrere 
Competenten da, nicht über drei bis vier Sahre behalten. Colla= 
toren: die Senioren der von Erffa’ihen Familie. 


35. 

Johann Chriftian Zinfernagel, geh. Aſſiſtenzrath zu Gotha, 
ftiftete (4. Ianuar 1740) ein Stipendium von 40 Rthlr. Bon 
dem urjprünglichen Fonds von 1000 Rthlr. find duch Vergleich 
vom 25. März 1754 dem Waiſenhauſe 200 Rthlr. überlaffen 
worden. Theilhaftig des Stipendiumd werden Verwandte aus 
der Zinfernagel’fchen und Gotter'ſchen Familie, wenn fie die Uni—⸗ 
verfität oder nach einem berzoglichen Referipte vom 6. Februar 
1828 eine FSorftafademie befuchen. Die Zinfen betragen jebt 
34 Rthlr. Collator: Obereonfiftortum zu Gotha. 


36. 

Johanne Augufte Kühnhold zu Sundhaufen, Pfarewittwe 
aus Trügleben, legirte 400 Mfl. am 21. Juli 1823. Die Zin- 
fen (13 Rthlr. 16 Gr. 3 Pf.) werden aud der Rathscämmerei 
gezahlt und find beftimmt für die ftudirenden nächiten Verwand— 
ten, und zwar abwechſelnd drei Iahre nad) einander einem Ber- 
wandten ihrer Familie, das andere Mal einem Verwandten aus 
ihres Manned Familie Collator: der Stadtrath zu Gotha. 

In Ermangelung von Berechtigten find die Stipendiengelder 
längere Jahre behufd der Bildung eined zweiten Stipendiums 
zur Sparcafje einzuzahlen. Seit dem 3. 1861 fonnte in Folge 
defien das urjprüngliche Stipendium nicht allein auf 16 Rthlr. 
jährlich erhöht, Sondern audy ein zweite von 14 Rthlr. mit der 
Beftimmung gebildet werden, daß, wenn Verwandte nicht vor- 
handen, auch Nichtverwandte zugelaffen werden. 

37. 

Pfarrer Säuberlich zu Gräfentonna ftiftete mit 375 Mfl. 

im Sahre 1607 ein Schulftipendiumm von 10 Mfl. jahrlih für 
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arme Schüler, und 5 Mfl. für weibliche Verwandte zu Braut— 
mänteln!!ı1), Gollator und Rechnungsführer: Anıtmann zu Zonna. 
38. 

Chriſtian Kühn, Pfarrer zu Gamſtdät, Iegirte 200 Rthlr. 
(6. März 1726) für feine und feiner Frau, geb. Schmidt, Ber: 
wandte; doch erhalten Studirende den Vorzug vor anderen Ber: 
wandten. Collator: herzogliched Iuftizamt in Gotha. 

39. 

Veit Ludwig Göckel, Hof- und Juſtizrath und Conſiſtorial— 
Director zu Tonna, ftiftete (laut Teſtament vom 3. Februar 1699) 
ein, Sapital von 2000 Rthlr. zu einem Yamilienjtipendium von 
80 Rthlr. jährlich für Anverwandte, oder in deren Ermangelung 
für andere tüchtige Subjecte, welche bereit eine Zeit lang auf 
Afademieen gelebt und fichere Hoffnung geben, daß fie dieſe Wohl: 
that wohl verwenden werden. Durch herzogliches Reſcript wurde 
die Verleihung auf actu studentis befchränft (6. Juni 1823 ı9), 
Sollatoren: Senioren der Familie. 

40. 

Der Kanzler Dr. Chriſtian Schild zu Obrdruf beftimmte 
dte Zinfen von 300 Mfl. (laut Zeftament vom 31. Sanuar 1656) 
für zwei arme Studirende, jedem 7 Mfl. 10 Gr. 6 Pf. auf drei 
Fahre. Durch Oberconfiftorialtefeript vom 12. Aug. 1830 wurde 
da8 Stipendium auf 20 Mfl. und durch Mtiniftertaldecret vom 
17. April 1860 auf 26 Rihle. erhöht 9), Colator: Kirden: 
und Schulamt zu Ohrdruf. 

41. 

Das Stipendium Ernestinum im Betrage von 8 Rthlr. 
jährlich, fällig am Geburtstage Herzog Ernſt's IL, geftiftet im 
Sahre 1860 von dem vormaligen, im Sahre 1845 gegründeten 
Vereine für wiſſenſchaftliche Vorlefungen, für einen Schüler der 


1) Rechnungs-Revtfions-Acten, Loc. 1014, FO. — 11118) Obercon⸗ 
ſiſtorial⸗Archiv, Loc. 102 9, — 17118) Minifterial-Archiv, Loc. 58, no. 2. 
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oberften Klaſſe des combinirten Gymnaſiums, welcher im allge: 
meinen Urtheile feiner Genfur das Präadifat „ausgezeichnet” oder 
„Sehr gut“ mindeltens ein Sahr lang erhalten hat, und außerdem 
einen regen Sinn für wilfenichaftliche Beichäftigungen bewährt. 
Bor der Verleihung hat der Stadtrath das Gutachten einer be— 
fonderen Commiſſion, beftehend aud dem Director und einigen 
Lehrern des Gymnaſiums, einzuholen. 
42. 

Durch berzogl. Miniſterialbekanntmachung vom 3. Dec. 1863 
wurden 400 Rthlr. in einzelnen Stiftungen für jelde Gymna— 
fiaften und Nealichüler beftimmt, die päter in dad Schulleh- 
verjeminar in Gotha eintreten wollen. Collator: Staatömint- 
jtertum zu Gotha. 

43. 

Zhomad Neinefiud, Docer der Medizin und Rath zu 
?eipzig, von Geburt ein Gothaner, vermachte (laut Teſtament vom 
13. Febr. 16675 dem Kirchfaften zu Gotha 1000 Mfl, um fie 
„ihrem fisco zu incorporiren, felbige Kirchen und Schulen zum 
beften zu verwenden, jonderlid aber den landühlichen Zins da— 
von jährlih am St. Thomastage unter arme Bürger und dürf- 
tige Schüler zu vertheilen‘. Die zweijährige Rate für das Gym- 
nafium beträgt 32 Rthlr. 11 Gr. 2 Pf, wovon 12 Rthlr. 
an Bürgerſchüler und 20 Rthlr. 11 Gr. 2 Pf. an Gymnaſiaſten 
gegeben werden, und zwar alle zwei Jahre. 

Derjelbe Reineſius legirte 1200 Rthlr., wovon die Zinjen an 
12 verarmte Bürger in Gotha zu gleichen Theilen zu vertheilen 
find 1112), 

44. 

Das Stiftungvermögen der Gönobialftiftung befteht 

jährli aus 526 Rthlr. 10 Gr. 2 Pf. baar Geld und 61 Mal: 


2) Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 94 a, no. 1. Cod. Chart. A. 456. 
t. 483. 
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tern Korn, 45 Maltern Gerſte und 20 Klaftern Holz, aus her 
zoglidher Domänencaffe zu gewähren. Die Unterfiügungen an 
„fremde arme Schüler” werden gewährt für Wohnung, Heizung 
und Belöitigung. Es gibt zwölf Zahl- und ſechs Freiftellen; die 
Inhaber von Zahlftellen haben monatlid 1 Rthlr. beim Empfange 
der Anweiſung auf die Belöftigung an die Öymmnafialcaffe zu 
zahlen. Collator: Dirertor des Gymnafiumd mit Beirath des 
Lchrercollegiumsd (Statut vom 13. Mat 1863). 
45. 

Julius Purgold, Rath zu Gotha, legirte (laut Teftament 
vom 1. December 1855): 

a) 500 Rthlr., deren Zinfen künftig an Knaben und Mädchen 
aus der Purgold'ſchen Familie, welche hieſige Schulen be- 
fuchen, zu zahlen find. Gollator: der Stadtrath zu Gotha; 

b) 1000 Rthlr., deren Zinjen zu Prämien für Gymnaſiaſten 
der vier oberiten Klaffen verwendet werden (jeit 1861 be 
ftehend). Collator: das Lehrercollegium. 

46. 

Stiftung eined Ungenannten von 2000 Rthlr. für Gymnafia- 
ften der drei oberen Klaſſen. Collator: da8 Lehrercollegtum (laut 
Statut des Staatöminiiterrumd vom 6. Januar 1861). 

47. 

Bon Rieben'ſches Stipendium, geitiftet am 2. Nov. 
1829, beträgt 4 Rthlr. für einen Primaner. Gollator: Kirchen: 
und Schulamt auf Vorjchlag ded Directord. 

48. 

Sarolinenftiftung. Die Herzogin Carolina Amalia (geft. 
1848) hatte in ihrem Teſtamente beitimmt, daß aus der von ihr 
gemachten Sarolinenftiftung 100 Rthlr. jährlich an das Gymna— 
fium gezahlt werden. Die Zahlung diefer Rente konnte jedoch 
erft 1869 beginnen und gefchieht nad dem Statute des Staats⸗ 
miniftertumd vom 15. Juni 1868 in der Art, dab am 22. Fe 
bruar, als dem Todedtage der Herzogin, vier Stipendien von 
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20 Rthlr. und eins von 15 Rthlr. vom Lehrercolfegium an fünf 
Gymnafiaſten vergeben werden. 
49. 

Die jogenannte Thomas-Tuchſpende wurde am St. Tho- 
madtage (21. Dec.) an zwei verjchtedenen Orten audgetheilt, im 
Klofter unter arme Schulfnaben und in der St. Margarethenkirche 
unter andere arme Leute. Die erfte Spende ift eine Stiftung ded 
berzogl. Hauſes, die andere rührt vom Kanzler Georg Sranzfe und 
jeiner Gemahlin Anna Maria, geb. Wer, ber. In ihrem Te- 
ftamente hatten die Iehteren 600 Mfl. „vor das Armuth“ mit der 
Beitimmung auögefebt, die Jahreszinſen (30 Mfl. jährlich) zum 
Anfaufe von Tuch zu verwenden und foldhe8 unter arme Leute 
gegen Martini in der St. Margarethenfirche zur Winterkleidung 
audzutheilen und dabei audy arme Pfarrwaifen und Crulanten 
zu bedenfen !112°), Verſchieden hiervon ift dad Thomasgeld, ge= 
gründet durch ein Legat von 300 F1. des Bürgermeifterd Thomas 
Bachoff im Jahre 1597 und ausgetheilt am St. Thomadtage auf 
dem Rathhaufe. 

Früher wurde am genaunten Tage auch im Maria - Magda- 
lenen=Hoßpitale dergleichen Tuch an Arme abgegeben, wozu dad 
Geld erit am dritten Weihnachtsfeiertage unter den Bürgern ein- 
gefammelt wurde. Die Stiftungsurfunden diefer Spenden find 
verloren gegangen 1119), 


27. Schullehbrer-Seminar. 
(Klofterplag no. 2.) 

Bei Beſetzung der Schullehrerftellen herrfchte große Willkühr, 
welcher durch einen Entwurf vom 1. Juli 1779 gefteuert werden 
ſollte. Nach demjelben wurden die Schullehrerftellen in zwei 
Klaſſen getheilt, jolhe, welche weniger, und folche, welche mehr 


1120) Oberconfiftortal-Archiv, Loc. 32, no. 4, f. 51. — 1113) Obercon- 
ſiftorial-Archiv, Loc. 121 «, no. 15 u. 46. 
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als 70 Mfl. eintrugen. Die letzteren Stellen ſollten nur durch 
einen Schullehrer aus der erſten Klaſſe beſetzt werden. Als Leh— 
rer wurde der Waiſenhauspredige Johann Ernſt Chriſtian 
Haun (November 1779) beſtellt, der bis zu ſeinem Tode (1801) 
mit raſtloſem Eifer für das Seminar wirkſam war. Die Zahl 
der Seminariſten wurde ſchon im Jahre 1783 von 12 auf 18 
erhöht, Haun wurde zugleich Landſchulen-Inſpector und erhielt die 
Aufſicht über alle Landſchulen. Im Iahre 1784 wurde zu prafti- 
cher Uebung für die Seminariſten eine bejondere Schule ein: 
gerichtet. Im 3. 1786 erjchten eine Schullehrerfeminar-Drdnung, 
in welcher die Zahl der Seminarmitglieder auf 14 feitgeftellt war. 
Die nöthigen Geldmittel verjchaffte Herzog Ernft IL 19, 

Unter Haun's Nachfolgern machte ſich der Schulrath und Se— 
minardireetor Johann Wilhelm Heinrich Waitz (1817 bi 
1860) bejonders verdient. Im October 1846 fiedelte das Se: 
minar aus einer finftern Stube im Waiſenhauſe in das fogenannte 
Ordonnanzhaus über, wo nicht nur geraumige Hörſäle für die 
Seninariften und die dazu gehörige Kinderſchule eingerichtet wur: 
den, fondern auch Wohnungen für Lehrer und. Seminariſten !19). 
Die Herzogin Mlerandrine ftiftete (21. Dec. 1846) von der ihr 
angebotenen Yandtagsdotation ein Stipendiencapital von 1000 Rthlr. 
für arme Seminariſten 1116), Auf den Antrag von Waitz wurd 
im Sahre 1848 eine Praparanden-Anftalt für das Semi 
nar eingeführt. Sie dient zur Worbildung für diejenigen, welde 
ing Seminar eintreten wollen !1179), 

Ein Seminarinfpector wurde 1855 angeftellt (Schleip), unter 
deſſen Aufficht derjenige Theil der zweiten Bürgerfchule, welcher 
mehrere Jahre vorher in die Räume der früheren Seminarſchule 


1119), K. Schmidt, Gefchichte der Volksſchule und des Schullehrer- Semi- 
nard zu Gotha. Cöthen 1863. A. Bed, Ernft IL, ©. 180. Gammerardiv, 
Cap. XI, Tit. III. no. 35. Oberconfiftorial-Ardiv, Loc. v5 a, no. 3. — 
1115) Oberconſiſtorial-Archiv, Loc. 65°, no. 25 u. 26. — 1116) Dafelbft, 
no. 39. — 1117) Daſelbft, 65 «, no. 60. 
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verlegt worden war, geftellt wurde. Unter feiner Leitung ertheil- 
ten die älteren Seminariften den Unterriht. Die wohlthätigen 
Folgen diefer Einrichtung zeigten ſich bald. 

An die Stelle von Waitz (+ 24. Detober 1860) trat der Ad» 
junctus Freund Julius Bieber aus Zella, der aber ſchon 
1862 als Kirchenrath nad) Goldbach verjegt wurde und dem Echul- 
. rathe Karl Schmidt aus Köthen Plab machte. Nach einem 
frühen Tode (8. Nov. 1864) verwaltete Schulrath Dr. Friedrich 
Dittes dad Seminar. Unter ihm ging (1. Oct. 1865) daS ehe: 
malige Nuguftinerklofter an den Staatsfiscus zum alleinigen Eigen- 
thume über, während die dazu gehörigen Nebengebäude auf der 
weltlichen Seite der frühern Directorwohnung der Stadt verblie- 
ben und zur Gewinnung eined Bauplabed für dad neue Bürger: 
ichulgebaude niedergelegt wurden. Als Gegenleiftung übernahm 
der Staatsfiscus 1) die Zahlung von 6000 Nithle. zur Stadtcaffe ; 
2) die Verwendung ded Kloftergebäudes zum Schullebrerfeminare, 
in den unteren Räumen eine vierflajjfige Bürgerfchule, welche big 
zu 200 Kinder aufzunehmen bat, bergeftalt, daß der Unterricht 
von den Seminarilten unter Beihülfe eines ftadtiichen Lehrers un- 
entgeltlich ertheilt wird; 3) Verzicht auf den bisher mit 150 Rthlr. 
aus der Bürgerjchuleajfe zur Seminarcafie gezahlten Zuſchuß 1119), 

Seminardireetor iſt feit 1. Mai 1869 Schulrath Dr. Paul 
Möbius. 


28. Freiſchule. 
(St. Margarethengaſſe no. 2.) 

Am 26. October 1798 beauftragte der Generalſuperintendent 
Löffler, als Mitglied der Armencommiſſion, die Errichtung einer 
Anſtalt, in welcher diejenigen Kinder der Stadt Gotha, welche 
aus Armuth, namentlich aus Mangel an Kleidungsſtücken, die 
Schule nicht regelmäßig beſuchten, vor gänzlicher Verwilderung 


m), Original fe QQ (P), XVI, 4 im Haus» und Staatearchive. 
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bewahrt und neben dem nöthigen Unterrichte Gelegenheit zu einem 
Heinen Erwerbe fanden. Der Antrag fand freudige Unterſtützung. 
Löffler’d ausführlider Plan (12. März 1799) wurde vom Ober- 
conſiſtorium gebilligt und von Herzog Craft II. genehmigt (25! 
April 1800). Der Herzog gab der Anftalt den Namen „Ste: 
ſchule“ und venwilligte die Mittel zu deren Einrichtung und noth⸗ 
dürftigen Befoldung für zwei Lehrer. 

Der Stadtrath räumte der Anftalt ein Local ein, und am 
20. Mai 1800 wurde in dem damaligen Werkhauſe neben der 
Margarethenkirche die Freiſchule mit 16 Kindern eröffnet, deren 
Zahl aber binnen zwei Monaten auf 76 ftieg. Neben dem bibli- 
chen Unterrichte, welchen die Kinder erhielten, wurden fie auch m 
Handarbeiten unterrichtet, und die Fleibigiten erhielten am Ende 
jeder Woche kleine Geldprämien. Als die Zahl der Kinder fid 
mehrte, wurden die im Werkhauſe beichäftigten Perſonen in em 
andered Gebäude verwiejen und dad Haus der Freijchule ganz 
überlajien. 

Die Direetion der Anftalt übernahm außer Löffler noch der 
Geh. Kriegsrath Hendrih. Beſondere Schwierigfeit machte &, 
Beihäftigungen für die Kinder aufzufinden, welche mit nicht allu 
großem Berlujte für die Sabricationdcafje verbunden waren. 

Nah der neuen Organiſation des Armenweſens im Jahre 
1829 traten Archidiaconus Karl Hey und Senator F. ©. Becker 
an die Spike der Anftalt; als Hey wegen feine hohen Alters die 
Direction niederlegte, übernahm fie der Diaconud Eduard 
Seydel. 

Herzog Ernſt II. hatte für die neue Anſtalt 4 Klaftern Hol, 
3 Malter Korn und 3 Malter Gerfte jährlich verwilligt, aufer- 
dem 400 Rthlr., und ſpäter nody 450 Rthlr. zur erſten Einrid: 
tung. Weiter beftimmte er ald fortdauernde Einnahmen die Ueber: 
ſchüſſe von den Conceſſionsgeldern der Landeölotterie, welche da 
mals 1605 Rthlr. betrugen, endlich die Dispenjationsgelder von 
den Innungen, welde ſich auch auf etwa 30 Rthlr. jährlid be 
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liefen. Die beiden Lehrer erhielten die angeführten Deputatitüce 
und 80 und 40 Rthlr. baar. Aus den Ueberſchüſſen jollte ein 
Sapital angefammelt werden. Die Armencaffe trug bi8 zum Sabre 
1820 jährlid) 100 Rthlr. zur Unterftübung der Freiſchule bet. 
Seit dem Jahre 1818 werden jährlih 60 Rthlr. "/m. aus ber: 
zoglicher Cammer für den an diejelbe abgetretenen Garten der Frei- 
ſchule gezahlt. Nah Aufhebung der gothatfchen Landeslotterie 
(1837) lieferte auch die Stadtcafje jährlich 75 Rthlr. 

Im Laufe der Zeit find eine Reihe Gejchenfe der Anftalt zu 
Theil geworden; dadurch tft dad Grundcapital der Freiichule im 
Jahre 1850 bis auf 20,823 Rthlr. geitiegen. Natürlich find 
aud) die Bejoldungen der Lehrer weit über dad Doppelte vermehrt 
worden. 

Die Kinderzahl betrug im Iahre 1804 ſchon 150, eine Zahl, 
welche bis 1829 fich ziemlich gleich geblieben tft, aber 1830 wa- 
ren 201, 1847 jogar 236 Kinder in der Freilchule. Die Kinder 
werden abwechjelnd mit Unterricht und mit Handarbeiten (Spin- 
nen, Nähen, Striden) beichäftigt, de8 Morgens von 7 bi8 11, ded 
Nachmittags von 1 bis 6 Uhr. Ferien find nur 6 bi8 10 Wochen 
in der Aerntezeit. 

Im Sahre 1848 wurde eine Sparcafje für die Finder ein- 
gerichtet, in welche fie den Mochenverdienit einlegen fönnen und 
aus welchem fie einen Heinen Zinsgewinn beziehen. Die reichen 
Gaben, mit welchen die Sreifchule bedacht wird, machen e8 mög. 
ih, den Kindern Unterftügungen an Geld und Kleidungsſtücken 
zu Theil werden zu laſſen. Seit 1828 wird den Kindern am 
Vorabende des Chriftfeftes eine Meihnachtöfreude bereitet, zu wel- 
cher von wohlmollenden Bewohnern der Stadt immer reiche Bei: 
jteuern einfommen. In den theuern Sahren 1800, 1808, 1812, 
1817, 1847 find befondere Brot- und Suppenjpenden unter die 
Kinder vertheilt worden. | 

Nach Löffler 8 Tode (4. Februar 1816) wurde diefem hoch— 
verdienten Manne nicht nur innerhalb des Kreuzganges des Augu⸗ 
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‚Stinerflofter8 ein Denkmal errichtet, fondern auch ein Capital ge: 


ſammelt, aus deſſen Zinſen jeit 1819 jährlid einige Knaben bei 
Handwerkern in Die Lehre gethan und am 4. Februar feierlich 
Prämien an Die Kinder ausgetheilt werden. Ein Ausſchuß für 
die „Löffler Ihe Stiftung“ leitet dieje Vertheilung. Dabet 
it es Örundjaß, einem Sinde, welches im Laufe eines Sahres 
mebr alö ſechsmal die Schule ohne Erlaubniß verfaumt hat, Feine 
Pramie zu geben. Vie bat auf Fleiß, Betragen und ordentlichen 
Schulbeſuch dem wohlthätigften Einfluß geübt. Am 21. Mai 1850 
wurde das funfzigjahrige Subelfelt der Anftalt feierlich began- 
gen 1119), 


29, Kleinfinderichulet120), 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 


Zur Begründung einer Kleinfinderichule in Gotha erliehen 
einige Bürger (8. Hd, H. Waitz, C. W. Edardt) einen Aufruf 
an die Bewohner der Stadt mit der Bittiß um Beiträge (Juli 
1833). Zwed war, Sinder von zwei bis ſechs Jahren, deren 
Aeltern durch ihren Beruf außer dem Haufe bejchäftigt oder durd 
jonftige Urſachen abgehalten werden, die nöthige Aufficht zu ge 
währen und fie zu verpflegen, am Tage von früh 6 bis Abends 
8 Uhr. Zum Frühſtücke erhalten die Kinder Mil und Brot, 
zum Mittagseffen Suppe, Brei vder ein leichtes Gemüfe und ein- 
mal in der Woche Fleiſch; Nachmittags Obſt und Abends Brot, 
Butterbrot oder Suppe. Durch zweckmäßigen Unterricht (eine 
Stunde des Morgens) wird auch die Srundigpe zur geiſtigen Bil- 
dung der Kinder gelegt. 

In einem Heinen Locale, welches viel zu wünfchen übrig lieh, 
wurde am 19. Nuguft 1833 der Anfang gemacht. Wegen de 


119) Meinifterial-Arhiv, XX, IV, 4. Obereonfiftorial-Arcyiv, Loc. 85, 
Loe. 111, no. 5. [Karl Hey], Die Freifchule zu Gotha, ein Rückblick auf 
ibr 50jähriges Beiteben. Sotba 1850. — 17% Minijterial-Archiv, JJ, XL, 
no. 17. Cammer-Archiv, Cap. XI, Tit. III, no. 45. . 
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Winters wurde aber die Anjtalt am 30. November wieder ge= 
ſchloſſen. 

Zur Gründung und Eröffnung dieſer Schule hatte die Her— 
zogin Caroline 1000 Rthlr. und außerdem einen jährlichen Bei— 
trag von 50 Rthlr. verwilligt; der regierende Herzog verwilligte 
jährlich 50 Rthlr. und 6 Klaftern Scheitholz, und auch Gotha's 
Bewohner ſteuerten reichlich bei. 

Die Wiedereröffnung konnte wegen Beſchaffung eines geeigne— 
ten Locals erſt am 21. Mat 1834 ſtattfinden, nachdem der Stadt- 
rath das in der Siebleber Vorftadt gelegene neu erbaute Haus 
nebft Garten vom Papierfabrifanten Heß für 4600 Rthlr. erfauft 
und darin ein, wenn auch ſehr beichränftes Quartier eingeräumt 
hatte. 

Am 1. October ded Jahres 1834 fam die Anftalt in den gan- 
zen Beſitz des Hauſes, und man konnte fi nun im unteren Ge- 
ichoffe beifer ausbreiten. Das obere Geſchoß miethete die Caro— 
linenſchule, wodurcgggie Zwecke beider Anitalten ſehr gefördert 
wurden. Der Sarolinenjchule fchuldete nach dem Kaufe des Haus 
ſes die Kleinkinderſchule 2656 Rthlr., wovon 956 verzinft, die 
Zinjen von 1700 Rthlr. aber der Carolinenſchule an Miethzins 
angerechnet wurden. | 


30. Carolinenſchule. 
(Grünes Gäßchen no. 1.) 


Unter dem Schube der verwittweten Herzogin Caroline trat 
diefe Anftalt im Sahre 1824 in's Leben. Zweck war, die Töchter 
unbemittelter Eltern gleih nad) ihrer Confirmation durch fort: 
geſetzte fittliche Einwirkung und zwedmäßige Beichafttgung . fo 
lange in Auffiht und Unterricht zu nehmen, bis fie fähig find, 
als Dienftboten ihr ordentliches Unterfommen zu finden. Bedin- 
gungen der Aufnahme Find: Meinlichkeit des Körperd und Anzugs, 
pünftlicher Schulbejuch und fittliche Aufführung. Es wird Unter: 
richt ertheilt in Religion, Leſen, Schreiben, Rechnen, Nähen, 

Bed, Geſchichte d. gothaifchen Landes. IL, 35 
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Striden, Spinnen, Kochen, Scheuern, Wafchen, Sowie im Warten 
und in der Beauffichtigung Fleiner Kinder, unter Anleitung umd 
Aufficht zweier Lehrerinnen. Ein Verein von Frauen leitet die 
Anftalt. Die in Dienft tretenden Mädchen erhalten fünf Sahre 
lang, wenn fie im Laufe eined Jahres den Dienft nicht wechſeln, 
einen Thaler Belohnung für jedes Jahr, am Ende des fünften 
aber 5 Rthlr. Einzelne Mädchen werden, wenn ihre äußeren 
Berhältnijje ed wünſchenswerth erjcheinen lafjen, ganz in die An- 
ftalt aufgenommen und unter befonderer Aufficht verpflegt. Am 
Schluſſe des Jahres 1868 zählte die Schule 20 Schülerinnen. 

Am 11. Juli 1828, dem Geburtötage der Herzogin Caroline, 
erhielt die Anftalt duch Herzog Craft I. den Namen „Carolinen- 
jchule”. Seit 1830 finden alljährlih Ausſtellungen, beſonders 
weiblicher Arbeiten, Itatt, welche der Wohlthätigkeitsſinn der Ein- 
wohner von Gotha zum Beiten der Anftalt beiträgt. Die erfte 
fand vom 8. bis 11. Nov. 1830 ftatt und brachte 390 Rthlr. 
ein. Das Gefammtvermögen der Carolinenſchule betrug am 31. 
December 1868 6308 Thaler. 

Im Sahre 1834 wurde für die Carolinen- und Kleinfinder- 
Ichule (f. dieſe) ein Haus gekauft. 


31. Höhere Töchterſchule !12n, 
(Dauptmarft no. 17.) 


Im Jahre 1845 war den Predigtamtdcandidaten Rentzſch und 
Gerlach die Erlaubnib zur Gründung einer höhern Töchterfchule 
ertheilt worden. Die Anftalt, zu Oftern 1846 eröffnet, hatte nicht 
den gewünfchten Erfolg und ging im nächſten Sahre wieder ein. 
Erſt im Juli 1851 wurde von Privatperfonen eine höhere Bil: 
dungsanftalt für Töchter errichtet, welche zum Hauptzwecke „gedie: 
gene deutiche Bildung und edle deutſche Geſinnung“ machte und 











1121, Miniftertal-Archiv, XX, IV, 59, Oberceonfiftorial-Archiv, Loc. 87, 
no. 30. Nachrichten über die von einem Vereine gegründete höhere Töchter 
ſchule zu Gotha. 
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am 15. April 1852 im Cdhaufe am Marfte und der Tleinen 
Siebleber Gaſſe eröffnet wurde. Das Haus gehörte früher dem 
berühmten Maler Lucas Cranach, deſſen Monogramm noch neben 
dem Eingangsthore zu ſehen iſt. Auch Cranach's Schwiegerſohn, 
der Kanzler Chriſtian Brück, bewohnte daſſelbe. 

Am 1. April 1854 wurde die Anſtalt vom Stadtrathe als 
öffentliche ſtädtiſche Schule übernommen. Anfangs waren vier 
Klaſſen, ſeit 1853 fünf und ſeit 1865 ſechs. Außer dem Director 
(Dr. Suftav Füllner) ertheilen 4 Hauptlehrer, 3 Fachlehrer und 
3 Hauptlehrerinnen Unterricht. 


32. Privathäufer. 

Nach ehemaliger Sitte führten Privathaufer von einigem Be— 
lange bejondere Wahrzeichen und Namen, welche ſich lange und 
jogar bis in unfere Zeit erhalten haben. Es folge bier eine Zus 
fammenftellung der an oder auch in einzelnen Häuſern befindlichen 
Zeichen und Injchriften, weldye ich zum großen Theile der freund: 
lichen Güte meines Collegen Dr. Karl Zangemeifter verdanfe. 

Die Befiger und Hausnummern find dabei in Parentheje an- 


gegeben. 
Schloßberg : 
Diefs Haus fteht in Gotted Handt, 
Zum Rautten-Krang ift ed genandt. 


Darunter in einem Nautenkranze: 1653. 
(Rechtsanwalt Ritz, no. 9.) 


‚zum Sürftenbute” oder dad „FP-Haus“, ein Freihof laut 
Privilegium von 20. März 1703, wurde im Jahre 1801 von 
berzoglicher Cammer für 4510 Thaler angelauft und 1828 für 
4000 Thaler wieder verfauft an den Sammer-Präfidenten v. Wan⸗ 
genheim, (no. 20.) !122), 


Hauptmarkt: 
Ein fliegender Drache, das Monogramm des Malers Lucas 


— — — — —— 


1122) Cammerarchiv, Cap. XXI, Tit. I, no. 24. 
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Cranach, wie vorhin bemerkt wurde (jetzt die höhere Töchterſchule, 
no. 17). 
Salomonis 18. 
Arx munita 


nomen domini 


(Zwei Helme) 
Fieri fecit Jacobus 
1542. 


(Gebrüder Wenige, no. 15.) 
Zum Kronen Hotel, 
darunter eine Krone. | 
(Hoflattler Nanfft, no. 13.) 
Died Hauß ftehet in Gottes Hant 
P. G. 
1654. 


(Ein Hecht) 
Zum grünen Hecht iſts genant. 


(Kaufmann Schlöffel, no. 11.) 


Palm 41 v. 1. 
Gelobet ſey der Herr der Gott Israel von nun an biß in ewigfeit 


amen. 
(Baftgeber Blaufuß „Zum Rieſen“, no. 9.) 
16 Löwen 16 
Zu den R Koͤpffen 


(Weinhändler Sachße, no. 8.) 


Zur Silbertaſche, 1464, 
ſpäter Zum gülden weingrauße [d. i. Weinfruge], 
darunter in Relief zwiſchen je zwei Weinftöden ein goldenes Ge- 
fäß, ‚über welchem eine aud den Wolfen reichende Hand eime 
Traube auspreßt. Noch ein anderer Stein dieſes Hauſes enthält 
die Sahrözahl 1661, zwiſchen welcher ein faufmännijches Zeichen 
ſich befindet, mit der Ueberfchrift: 
Daß ift ein großer gewin, wer Gott jeelig tft und laſſet Ihm banügen. 
(Kaufmann Kämpf, no. 7.) 
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Zum Stein Kautz 
16 (ein Kauz) 65. 
(Mebgermeilter Niemann, no. 6.) 


Pialm 30 v. 26. 
Dandet dem Gott vom Himmel, denn Den feine Güte wehret ewiglich. 
(Poſamentirer Schack, no. 4.) 


Zum Strauß genandt 
1667. | 
(ein Schwan [9], ein Hufeifen im Schnabel haltend). 
(Der Nathöfeller, no. 3.) Bor demjelben war ehedem ein 
Halseiſen befejtigt, an welches Felddiebe des Markttags zur Pran- 
gerausftellung gejchloffen wurden. 


ZUM ROTHEN LOEWEN 
(ein rother Löwe). 
(Der Club, no. 18.) 


Zur Roſenau (Gafthaus, früher Zur Hellebarde). 
(Gaſtwirth May, no. 21) 
Zum Palmbaum, 1740. 
Ferner: 


Der HERR lebet vnd gelobet sey min Hort, vnd der Gott meins 


Heils müsse erhaben werden. 
Psalm 18 v. 47. 


(Kaufmann Cams, no. 26.) 
Ein den Baum erflimmender Bär, daneben 16 —65. 
(Kunfthändler Wenige, no. 28.) 


Zum Mobhrenfopfe. 
(Beutlermeifter Heuß, no. 30.) 


Zur Stördin. 
(Stordy mit zwei Jungen.) 
(Bädermeilter Bod, no. 31), — daher noch jebt die Storchs— 
ede (ſ. ©. 25). | 
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Zum Steinbock. 
(Webermeiſter Dietih, no. 32.) 


Dieses Hauss 
Stehet In Gottes hant 
Zum Gröen Schieldt 

Ist Ess genandt. 


Kerner an der Ede des Hauſes: 


KL. IER C.3 v. 22. 
Die Güte ded Herrn tft, daß wir nicht gar aus find, feine Barmber- 
zigfeit bat noch fein Ende. 


(Seifenfiedermeifter Blödner, no. 33.) 


Zum aüldnen Maas. 
Ferner ’ 
erner: 
1 Buch Mosis: 32. 


Denn ich bin zu gering Aller deiner Barmherzigkeit die du an 
mir täglich Thüest. 


(Kaufmann Grabenftein, no. 35.) 


Zur goldenen Henne. 
(Nördliche Ede des Markts und der: Grethengaffe, 1646, Kauf: 
mann Eidyel, no. 33.) 
Sn der Grethengaffe tft noch an demjelben Haufe ein Stein, 
auf welchen ein kaufmänniſches Zeichen, daneben H — S, darım 
ANNO.DOM |INI. 1576.H0OC.O|PVS| FVNDA| TVM EST: 


PRO=D.SD.HM.ROM.=X. 
(d. i. Der Segen Des Herrn Machet Reich Ohne Mühe, 
Prov. X, 22.) 
WER . WIL. BAVWEN . AN DER . STRASSEN 
DER . MVS . IDERMAN . REDEN . LASSEN 
DARVM . SO. SAGET.ES. MIR. ALLE | 
WER.ES.KAN.PASSEN.DAS.ES.DERMAN. GEFALLE. 


ANTWORT 
DER . KAN . ES. WOL . PASSENN 
DER . DAS. KORN . DHVT . WACHSEN (lassen) 
DARVM . SORGET . ABER . NICHT. ZV.. VIL 
DAN . GOT . SCHAFFET . WAS. ER. WIL 
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DEMNACH . WER . GOT. VERTRAVWT 
DER . HAT. WOL . GEBAVWT. 
15 — 9. 
(Geſchirrhalter Kegelmann, no. 40). Ebendort eine gelb an- 
gemalte Schelle; links davon: 
HAT ALSO SIMON SORGE . DAS HAVS . GEBAVWT 
VND IHN GOTTES SCHVTZ . VERTRAVWET 
GOT . WOLLE ES BEHVDEN VND BEWAHREN 
FVR ALLERLEY . VNGLVCK VND SCHADEN 
GESCHEN NACH DER GNADENREICHEN 
GEBVRT . VNSSERS . HERN . IHESV . CHRISTI 
1600. 
recht8 von der Schelle: 
ZVR GVLDEN SCHELN HEIST DAS HAVS 
WANS GOT GEFELT . WIL . ICH . HERAVS 
VND . WILS .. LASSEN. DEM. ES. GOT. GVNT 
ICH . WEIS . DAS. ICH. EIN. BESSERS . FINT 
WELCHS . IHESVS . CHRISTVS . MIR . HAT . BEREIT 
ALS.CHRISTVS . SPRICHT . IOHAN . AM . 14.IN. EWIGKEIT. 
Die Schelle zwifhen SIMON SORGE und ANNA TRV- 
BENBACHEN. 
Zur filbernen Schelle. 
(Gaſthaus, jetzt preußifcher Hof, Gaſtwirth Schuchardt, no. 41.) 


DAS .HAVS.STEHET..IN. GOTTES.HANT—ZV.DEN 
GÜLDEN. STERN IST ‚ES.GENAND 


(Kaufmann Schneyer, no. 45.) 


Am Hauptmarkte befanden fich auch noch folgende, nicht mehr 
audfindig zu machende Häufer: Zur Spritze (bid 1646); Zum 
ſchwarzen Raben, der Kapelle gegenüber; die Löwenburg neben 
der filbernen Schelle. 


Un dem oberen Brunnen des Hauptmarftes fteht: 
Sein 
reicher Überfluss 
dient 
allen zum Genuss 
Anno 1740, 
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Im Brühl: 
ZV DEM KONIGS SAHL. 
Darunter eine Darftellung in ganzen Figuren; ein König auf 
dem Throne, zu feiner Seite rechts und links je ein Krieger, zu 
feinen Süßen eine fnieende Frau, rechts zwei ftehende Frauen 
(Salomon’s Urtheil?). Die Sage geht, dab Guſtav Mdolf von 
Schweden bier feine Wohnung genommen habe. 
(Reſtaurateur Zink, no. 7.) 


Zum grünen Aal (1646). 


Hützelsgaſſe: 
Ein Faß oder eine Tonne. 
(Webermeiſter Triebe, no. 5.) 


| Dad Prinzenhaus, 
erfauft durch Prinz Auguſt (+ 1806) vom Oberhofmeifter v. Wer: 
ther, jet wieder in Privathänden Mufifdirector Harraß, no. 49. 


Salzengaſſe: 
Zum Einhorn (1496), 
zur Münze eingerichtet, brannte 1545 ab. 


Zum Rebſtocke. 
Zum Baume (1545). 
Zum Schlüffel (1450). 


Sundhäuſer Gaſſe: 
Zum Storchsneſt. 


Heuengaffe: 
Zum weißen Roß. 
Buchbinder Wohlgemuth, no. 9.) 
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Fleiſchgaſſe: 
Zur weißen Ente. 
Buchhändler Windaus, no. 16.) 


Quergafle: 
Zum Friedenskuß 
(zwei Engel fich fülfend, deren einer eine Wage, der andere eine 


Palme halt); darunter: 


HaeC perlt anterlor proh! Longa VI DoMVs Ignls 
aeternI has aeDels InstaVrat CVra parentls 
et proMpta Herl SoLertla 
1666. 


(Kaufmann Sund, no. 17.) 


IOH. FRANCKE. D. 1123) ANN. FR. G. GLOKINN 


(vierfeldiged Wappen) 
ANNO 1668. 
Wer Gott vertrauet 
bat veft gebauet 
Pf. XXXVU v. VI 
Sey ftil dem HERRN 
vnd warte auf Shn. 
Ps. XL v. XII 
Du HERRN wolleft Deine 
Barmherzigkeit nicht von mir 
wenden, laß Deine Güte und 
treue allewege mich behüten. 


(Kaufmann Blume, no. 21.) 


Zum Karpfen 1666, 
(früher Bierhaus, jebt die Hederich'ſche Stadtapothefe, no. 4). 


Mönchelsgaſſe: 
Die Fewers-noth die wir in dreyſig Jahren, 
Dreymahl gefehn, laß und nicht mehr erfahren, 
Beſchütze und und unſre Statt und Landt, 
Du trever Gott! für Peftileng und Brandt, 
16 C.K. 6. 


(Cine Scheuer zwiſchen no. 31 und 33.) 





‚123, Johann Frande mar der Vater des frommen Auguft Hermann 
Stande, des Erbauers des Halle’fchen Waifenhaufes. 


554 Sechſter Abfchnitt. 


Aeumarkt: 
Zum Propheten. 
(Gaſtwirth Pohlmann, no. 7.) 


Zum Schwan. 
(Gaſtwirth Blödner, no. 9.) 


Zum Rotengarten 
(Bafe mit Blumen). 
(Seifenfiedermeifter und Bierbrauer Blödner, no. 11.) 


Zum Scrapfen 1474 
(jet zur Stadt Altenburg, Gaſtwirth Kühn, no. 6), 
mit der Inſchrift: 


Deuteronom. 33 vs. 2 et 3. 

Der HERR iſt von Sinai fommen vnd iſt ihnen aufgangen von Seir, 
Er ift berfür gebrochen von dem Berge Paran, vndt ift kommen 
mit vil taufendt heiligen. Yu feiner rechten Handt ift ein fewriges 
gefeß an fie. Wie hat er die Leute fo lieb, alle feine Heiligen find 
in deiner Hand, fie werden fich jegen zu deinen Füſſen und werden 
lernen von deinen Worten. 

Erbauet von H. Martin Boldm: Schultheßen Anno 1666. 


Zu den drei Spiben 1666. 
(Gaſthaus, Gaftwirth Lanz, no. 8.) 


1666 
(ein Schlitten). 
(Eiſenhändler Zange, no. 12.) 


Zur jilbernen Trompete. 
(Safthaus, jest Zum ſächſiſchen Hof, Gaftwirth Juſatz, no. 14.) 


Ein Häujername auf dem Neumarfte war 
Zur Trappe. 


Große Erfurter Gaſſe: 
Der Reinhardsbrunner Hof 
(Hötel Wünscher, no. 1, |. ©. 318). 
Sm Hofe auf der Rückſeite des Vorderhauſes fteht: 
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1632 Das gülden Schaf verbrannt 
1641 Steht wieder in Gottes Hant 
(ein Schaf in Relief). 


Ein gefrönter doppelföpfiger Adler mit Reichdapfel und Scep- 
ter und R auf der Bruft. (Kaufleute Herzog u. Scheibe, no. 5.) 


Zum goldnen Kreuz. 
(Gafthaus, dann Zum fchwarzen Adler, jetzt Deuticher Hof, 
Gaſtwirth Stäbler, no. 9.) 
Dies Haus beſchütze Jeſus Chriit, 
Zum Schlendor genannt es ift. 
(Hofthierarztwittwe Habermann, no. 17.) 
1652 
(zwei kreuzweiſe gelegte Aexte) 
P. H 


(Sleifcherwittwe Wönne, no, 18) 


Zu den drei Schweindföpfen 
(dad Waiſenhaus, jebt Gerichtögebaude, no. 2). 


Kleine Erfurter Gaſſe: 


Wer nur allein auff Gott thut trawen, 
Der wirdt mit glüd und feegen bawen. 


(Mepgermeifter Gtichling, no. 1.) 


Fin Kranich, in der rechten Kralle einen Reichsapfel haltend, 
links und recht8 davon grüne Nanfen. 
(Hufjumwelier Gutjahr, no. 11.) 
Wer Got vertrawet 
Hatt wohl gebawet 
(eine gefrönte Bregel zwifchen 16 — 65). 
(Bädermeifter Eckardt, no. 18.) 


C (en Bir) B . 
16 65 
Gott nimt Gott gibt. 
(Kaufmann Matthät, no. 6.) 
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Mit Gott hoffen 

(Moſes oder ein Prophet, in der Linken ein Buch haltend, 
darunter 1743). 

(Seilermeifter Sungflaus, no. 12.) 


Bor den Ihoren: 
Zum Mohren 1664. 
(Safthaus vor dem Erfurter Thore, der Caſino-Geſellſchaft ge 
hörig, Mohrenſtraße no. 18). 


Zum Schüben 
(Gaſthaus vor dem Brühler Thore, Gaftwirth Ioel, Schügen: 
berg, no. 6). 


Zu den drei Kronen 
(Safthaus, jebt zum weißen Roß, vor dem Sundhäufer Thore, 
Gaſtwirth Roſe, Bergallee no. 1). 


Zur Stopfelöburg. 
(Hospital Mar. Magd., Frankenberg-Straße no. 5.) 


Zur Werneburg 
(Director des Lehrerinnen» Seminard Köhler, Gartenftraße 3 4. 


Wahrzeichen von Häufern, welche ich nicht aufzufinden ver- 
mochte und welche höchſt wahrjcheinlicdy in den Bränden verloren 
gingen, find: Zum Schaf (nad) 1331, vielleicht Wünſcher's Hötel); 
Zum Affen (1631); Zu den Füchſen (bi8 1646); Zum Schwan 
ring (bid 1646); Zur Sonne (1631); Zu den Planeten (1631); 
Zur filbernen Krone (bi8 1646). 


— — — — —— — — — 


Zum Schluſſe möge noch ein Verzeichniß der Straßen und 
Plätze der Stadt Gotha folgen, wie es im Jahre 1858 feſtge— 
ftellt worden tft. Diele derfelben hatten früher gar Feine Namen 
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mehrere aber jehr unpafjende; die Iepteren find in Parentheje bei: 
gejebt worden 112%), 
Die Stadt ift eingetheilt in die Innenjtadt und die vier Bor: . 
ſtaͤdte. Die Grenze zwiſchen beiden Abtheilungen wird gebildet 
theilg durch die auf der Weft:, Nord- und Dftjeite zwiſchen den 
doppelten Allen um die innere Stadt führende Fahrftraße, theils 
durch diejenige Linie, welche man fi — bei dem Boͤttger'ſchen 
Erfriichungshaufe — den jogenannten Philojophenmweg hinauf, 
nördlich am Nefidenzichloffe vorüber und durch den nordmeitlichen 
Theil der Schloßanlagen bi8 zur Bergallee gezogen denfen kann. 


Il. Die Innenftadt. 
Hauptmarft, 47 Häufer. | 12. Südengaffe, 48 9. 
. Schloßberg, 16 9. | 13. Kloſtergäßchen (zwiſchen 
.Schloßgaſſe, 10 H. | Klofterplag und Salzen- 
. Am Berge, 43 9. gaſſe), 5 9. 
| 
| 
| 
| 


neo v- 


. Nonnenberg (früher Sper- 14 Salzengaſſe, 60 9. 
Iingöberg), 8 9. 15 Schulgäßchen (zwiſchen 

6. Münzweg (früher Rosma— Salzen- und Hützelsgaſſe), 
rinweg, 13 H. 10 H. 

7. Heinoldsgaſſe, 23 H. 16. Hützelsgaſſe, 62 H. 

8. Kleine Sundhäufergaffe, | 17. Brandgäßchen (zwiſchen 
11 9. Hützels- u. Grethengaffe), 

9. Große Sundhäufergaffe, 19. 

31 9. (darin ift mitbe- 18. ©rethengafle,. 61 9. 

griffen eine kleine Sad- , 19. Blumenbachs⸗Gäßchen (zwi⸗ 


gafje, dad „Bratpfanndhen” hen Grethen- u. Fritzels⸗ 

genannt). gaffe, anfangs auch Breter= 
10. Myconiusplatz, 2 9. gäßchen genannt), 4 9. 
11. lolterplag, IS. : 20. Fritzelsgaſſe, 41 H. 








1129) Die neu angenommenen Namen finden fich in dem „Adreßbuch der 
Refidenzftadt Gotha. Gotha, bei Engelhard, 1869“. Stadfhths-Acten, Loc.123. 
no. 28. 
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. An der Bürgeraue, 21 9. 
. Brühl, 22 9. 

. Löwenitraße, 18 9. 
.Brühler Wall, 6 9. 

. Sartenitrake, 27 9. 

. Hoßpitalgafie, 5 H. 

. Dfortenwallgafie, 14 9. 

. Pfortengaffe, 8 9. 

. Kleine Erfurtergaffe, 239. 
. Buttergaffe, 2 9. 

. Sleiichgafle, 25 9. 

32. Neuengafje, 17 9. 

. Kleine Sieblebergaffe, 209. 
. Quergalfe, 32 9. 

. Neumarft, 20 9. 

. Gerbergaffe (fonft der Kit- 


tel), 16 9. 


. Sanct-Margarethengaſſe 


(ſonſt Hinter der Marga- 
the). 38 H. 


. Erfinter Wall (ſonſt Hip⸗ 


pelberg), 7 9. 


. Auguftftraße, 16 9. 
. Pfarrgäßchen, 8 9. 
. Große Erfurtergaffe, 219. 
Fiſchgäßchen (öftliched Gäß— 


chen zwiſchen der großen 
Erfurter- und Monchels— 
gaſſe), 7 H. 

Arnoldiplatz, 8 H. 
Mönchelsgaſſe, 44 H. 


45. 


46. 


47. 
48. 
49. 


Stiftsgäßchen (weſtliches 
Gäßchen zwiſchen der gro— 
ßen Erfurter- und Mön— 
chelsgaſſe), 6 H. 
Schloſſergäßchen Eſtliches 
Gäßchen zwiſchen Moͤn— 
chels- und Schwabhäuſer— 
gaſſe), 6 H. 

Theaterplatz, 1 H. 
Schwabhäuſergaſſe, 47 9. 
Roſengäßchen (weſtliches 
Gäßchen zw. der Schwab— 
häuſer- und großen Sieb— 
lebergaſſe), 2 9. 


50. Hajengäßchen (öftliches Gäß⸗ 


51. 
52. 
59. 


94 


99. 
96. 


57. 


hen zwiſchen der Schwab: 
häuſer- und großen Siel: 
lebergafie), 8 9. 
Ekhofsplatz, 11 9. 
Große Sieblebergaffe, 42 H. 
Waſchgäßchen 4, 9. 
Sriedrid) = Facdb8 - Straße, 
9H. 

Siebleber Wall, 7 9. 
Benda-Gäßchen (früher 
Philofophen-Gäßchen, zwi⸗ 
Ichen der großen Siebleber- 
gaffe und dem Giehleber 
Wale; dient bloß zum 
Durdgange). 
Garolinenplag, 3 9. 
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I. Die Vorſtädte. 
Die Scheidelinien der Vorſtädte werden gebildet durch: 
1) das grüne und dad Schlichtengäßchen (Siebleber 
Vorſtadt); 
2) die Remſtädter Straße (Erfurter Vorſtadt); 
3) die Sahne (Brühler Vorſtadt); 
4) die Lindenau- Allee bis zur jogenannten Parkſchleuße. 


l. Die Stiebleber Borftadt. 


58. Friedrichsſtraße, 32 9. : 68. Güntheräleberitraße, 1 9. 

59. Schloßallee, 8 9. ‚ 69. Steinmühlen-Allee, 7 9. 

60. Zägergafie, 6 9. | 70. Erfinter Landftraße, 7 9. 

61. Kunftmühlenweg, 8 5. . 71. Schlichtenftraße, 16 9. 

62. Walkmühlenweg, 4 9. | 72. Mariengaffe (ſonſt Sto- 

63. Bahnhofzftraße, 13 9. pfelsgäßchen), 4 9. 

64. Obröruferftraße, 11 9. 73. Grünes Gäßchen (ſüdlich 

65. Keſſelmühlenweg, 4 H. rechts), 3 H. a 
66. Schöne Allee, 12 9. 74. Kaftanien = Mllee (fonft 

67. Friedrich = Allee (Früher Schwanteich8- Allee), I 9. 


Kaffeehaud-Allee), 5 9. 


2. Die Erfurter Borftadt. 
75. Ordonnanzgäßchen, 15 9. | 81. Kindleberitraße, 30 9. 


76. Mohrenberg, 7 H. 82. Langenſalzaerſtraße, 29 9. 

77. Mohrenſtraße, 36 9. 83. Heuthaldweg, 13 9. 

78. Hoher Sand (jonft Lappen: | 84. Remitädter Weg, 2 9. 
hög), 58 9. 85. Lange Gäßchen, 5 ©. 

79. Friemariſche Straße, 24 H. | 86. Breite Gaſſe, 17 9. 

80. Nelkenberg, 7 9. | 87. Remftädter Straße, 7 9. 


3. Die Brübler Borftadt. 


88. Dammweg, 24 9. 90. Hohe Straße 15 9. 
89. Schüpen-Allee, 22 9. - | 91. Mufifantenweg, 1 9. 





2. Schügenberg, 19 9. | 
. Soldbahher Straße, 219 9 | 
. Kriedbofäftraße, 5 9. | 
.Galbergsweg (früher Sal: 
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genbergsweg), 13 9. 


96. 
97. 
98. 
99, 
100. Stanfenberg8-Straße, 12.9. 


Kuhgaſſe, 7 H. 

Eiſenacher Straße, 29 9. 
Große Sahnenftraße, 19 9. 
Kleine Fahnenſtraße, 7 9. 


4. Die Sundhäufer VBorftadt. 





. Waltershäuſer Weg, 9 ©. | 108. 
2. Burgfreiheit, 13 9. 109. 

. Waltershäuſ. Straße, 18.9. | 110. 

. Große Peelenitraße, 25 9. | 111. 

. Kleine Leefenftraße, 29. 

. Herrenwiejeniweg, 49. : 112. 

. Sundhäuſer Allee, 21 9. | 113. 


Reinhardsbr. Straße, 6.9. 
Melleber Straße, 6 9. 
Park-Allee, 7 9. 
Drei » Kronen = 
10 9. 

Bergallee, 4 9. 
Lindenau-Allee, 


Gäßchen, 


39. 


Die Geſammtſumme der Straßen beträgt 113, der Wohn: 
häuſer 1659, der Familien 4430. Zehn Jahre früher, d. b. im 
Fahre 1859, waren 104 Straßen, 1458 Wohnhäufer und 3755 
Familien vorhanden. 


Zu verbefjern : 


Erite 29 Zeile 6 v. o. GOTAM ſtatt GOTAAM. 


” 


147 


147, 


256 


13 v. u. Friedrich II. ftatt Friedrich J. 
14 v. u. Friedrich III. ftatt Friedrich IL. 
9 v. 0. Guthenshuſer ftatt Guthershaͤufer. 
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Huber, Maria Thereſe 450. 

Hunefeld, Kloſter 249. 

Hünersdorf, Karl 1 geinzich 460; 

Hüsgen, 

Hü elögaffe 232. . 303. 

Huffchmiede 190. 

Hugoldi, Conrad 249. 

Huhn, Koh. Benjamin 44.51. 158.427. 
v. Huid, Karen, Stiftädame 75. 

Fumbert, Alix 611 

Yund, Su Burkart 158, 196. 239. 289. 


Hune, Klaus 287. | 
Hungerdnoth 54 f. 63. 457. ° 
Hunold, Hans 173. . 


Regifter. 


Dupel ber rothe 393. 
Hut, Simon 230. 
Hutmacher 189. 
Hutten, Hanna 285. 
v. Huttern 231. 
Jacobi, Eduard 427. 522. 
v. Zacobi, Generalftabd-Major 91. 
Jacobs, Friedrich 92. 369. 439 ff. 
446 f. Paul Emil 80. 293. 
Sacobötapelle 95. 132. 134. 174. 226. 
229. 456. 
Jacobus, Patriarch bon Serufalem 331. 
Jäck, Margaretha 118 
engen 50. 
en 167. 
AR: einhard 1 
Sabrmärkte199. ente38, 164 f.266. 
Fand, Hartung 170, 
Ibenhain 269. 
Ichtershauſen, Bauernkrieg 117. 
Jechaburg 20. 
Jeger, Hans 360. 
Jena, Schlacht 1806, 63. Univerſi⸗ 
tät 147. Gonvictorium 528. 
. Zenne, Hermann 178. 
Xpon, Sarthofomäus 236. 
mus 4 
Ilmen, nenkloſter 300. 
v. Ilmene, Conrad 270. 
Incunabein 443. 
de Indagine, Henricus 373. 
Indigo 184. 
ne, pollonius 217. 
Sanoceng IV. 327. 
325. 338. 


Snnungöhalle DA. 

Intelligen blatt, —8 47. 
——— ler 2 

Johann, Abt 7 Ppisc. Lavanen- 
sis 330. emmendator des Spi⸗ 
tals zu Gotha 33 

Sohanna, Aebtiſſin Ges Kreuzkloſters 


St.  Sohannes-Brunnen 470. 
Fohanniter-Orden 338 f. 
Sohn, Gerhard 338. 
Xonas, Juſtus 124. 
Joſt, Hans 169. 
Irrenhaus 94. 461. 482. 485. 487. 
Iſengrave, Conrad 236. 
Serael, Gebrüder 201. 
Juden, Handeld, Religiong- u. Be 

PN Äbnigconcefion 201. 

icium 297. 

Sale (Julius), Michael 158. 
Sungfrauen-Scyulmeifter 144. \ 
Zurtödiction 169. 


Hierony⸗ 


V. 271. VIII. 
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Juſtizbehörden 478. 


Jutta, Priorin des Kreuzkloſters 205f. 
—A fin 269 f. 
Kite Michael 424. 
Kaffeehaus-Alee 561. 
Kalb, Ulridy 388. 
Kalenberg, Baftian 419. 
Kalender: Pete tum 490. 
Kalkſteinbruch 169. 
Kalftetin, Klaus 260. 
Kalwe, Apel 275. 
Kanäle 79. 
Kanoniker in Gotha 98.109.113.175. 
Kapellen 9. 
Kardinal, Conrad 259. 
Karl IV., Kaiſer 296. 
Karpfen 555, 
galerne 461. 
Katharina, Privrin 235. 260. 269. 
Aebtiffin 269. Küfterin 270. 
Satholiten 280. 95. 267. 24. 
Katholiten 480. Kirche 311. 
Kauffmann, Günther 236. 334. 
Kaufhaus 393. 422. 428. 457. 
Sauffente 19. Lebranitalt 208. 
Kave, Kurt a 
Reitenberg 64 
Kellner, uguft 451. 
v. Kemnit, Hand 395. 
Kemnoten 18 ff. 
Kendal, Johannes 339. 
h Kent, Herzogin 472. 
Kerner, "ohannes 290. 
Keſſelmühle 41. 409. 
Keftchen, Heinridy 155. 
Keulenhans 341. 
Kindergarten88. —hodpital 76. 486. 
Kindleben 3. 17. Graf Conrad 14. 
Pfarrer Petrus 15. Stuhler Zlur- 
lein 17. Gerichtsbarkeit 45. Jagd 
68. 134. 162. 181. 233. 269. 272 f. 
275. 277. 287. 298. 393. 
v. Kindleben, Heinrich 232. 
Si er⸗ u. Bihpergel 223. 
Kirchen 226. 
“ en- und Schulwejen 95. —ver- 
fa ung 142. —güter 130 ff. 
Kirchenv ſitation in Thüringen 1528 
9. 130. 1533 121. 133. 1541 
195. 188. 1583, 1593, 1613 149. 
Kirmfen 
Alten, © Benbidat 511. 


eher Vhann Georg 528. 
—e Heinrich .257. 270. 376, 
Klaus 319. 
Kleinkinderfchule 544. 
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Klein⸗Rettbach 251. 

Kletterhaus 78. 

Kling, Kaufmann 498. 

Klingelmann 366. —beutel 438. 
Klöſter 226. 

Kloet, Hauptmann 346. Stephan 413. 
Klo ftein f. Clopftein. 

Kloftergüter 117. —höfe 315. 
Klüpfel, Emanuel Chriftoph 489. 
Klumpfuß, 2. bie 
Kuorre, Hand u. ſhelm 355. 


2. 
Köni Saal 473. 5 —ftraße 483. 
Rörner, He Heinridy 27 ſtraß 
v. Köteriß, Johann Ger. 
Köt e, Sm, f. Cotta. 


Kolbe, Jo rnb. 60. 
Kolbanı, Sohanned 2%. 
Koller, Hand 


Kofftetin, Margret 269. 
Kompas, e Emit zum — 469. 
Kompri ei re. 360 

Konchyl ————— 451. 
Kopfſtücke 224. 


Koppe, Joh. Bened. 61 f. 158. 521. 


Kompferb, Dietrich 292. 
Koſeritz, Georg 385. 

Kosmopolit 468. 

Kotteling, Zohanned 236. 

Kragt, einrich 338. 

Kramberg (Kraynberg, Sranberg), 
Dürger Kr 6. ——* 6. 

1.13 84f. 

279. 285. en 

Kramer, Emil 494. 

Kramer: Jnnung 201. 

Kranich 55 


—ã— Frankenber A: Add 480. 


Keontenunterftüßungdcafte 8 
Krapf, Hospitallegat 75. 
Kraufe, Theodor 213. 
v. Krautbaufen, Urban 80. 
v. Krauwindel, Margaretha 270. 
Krapnberg 279}. f. Kramberg. 
Kreigerin, Katharina 270. 
Srefeimare 198. 

mare 
Kretzer 389. 
Kreuz, goldenes 556. 
Kreuzburg 193. 365. 
Kreuzllofter, Einkünfte 263. 266. 


aiebtiffinnen Priorinnen u. Beamte 


Schäfereigebäude 261. — 6. 
Fi 1. 14.23 ff. 96. 98. 129. 139.165. 
175f.184f. 234.237. 241. 245.373. 


Regifter. 


Krieg, Kaspar 457. 
Kriegöcollegium 49. 
Kristanus, Pleban in Gotha 232.241. 
Krone 224. filberne 558. 
Kronen, drei 358 
Kronen-Qütel 542 
Rübn, u Nhenn 158, Chrifttan 586. 


Kihner Sobann Chriftian 449. 
Kühnhold, Igganne Augufte 535. 
Kuen, Berlt 366 
Rulentamp 4. 
dv. Kundorf, Hermann 258. 
Kung, Conrad 292. 
Kunegundig, Aebtiffin 269. 
Kunemundus 353, 


— — 495. 
Zupterſtig Sammlung 449. 
Kupferſuhl 360. 

Kuplen, „nefagent 75. 


derbe (Ladenb.), Matth. 108. 364. 
Lambert, Propft zu Erfurt 328. 
Sancopbius, Heinricus 270. 
Sandbotenpoft 48, 

bandeoereditanftalt 452. — kirchencaffe 


Landeslotterie 53. 
Landrathsämter 461. 

v. Landsberg, Conrad 324. 
Landsberger 216. 218. 
Landſturm 68. 


Landwirthe, thüring Bein 
Fr AR ereine 211 f. 
Lange, Dietrih 904 83. 365. 


Langenga 
Langen aln 269. 329, 
vangenhain, Johannes 114. 135. 262. 
241. Michael 231. 420. 
Langenhan & Aıft, ee 
macher 213. 
Langenidel, Friedrich 2 
ee 118, 108. lat 9€1. 
alza 
Santmann, enbert 255. 270. 
Lappenbö 
—3* 4 
le cha 254. 325, — grund 498. 
v. Laucha, Heinrich 156. 272. 298. 
ı Laurentius, Prieiter 228. 
| Lauf cha, Glashütte 425. 
Lazariten 322. 325. 
Lebe (Lewe, Löbe), Fabian 131. 268 f. 
289. Hand 35. 145. 385. 108. 
| 122. 419. 


Regiſfter. 


Lebensverſicherungsbank 503. 

Lectionsplan ſ. Lehrplan. 

Lederſnider, Heinrich 298. 

Leeſenſtraße 90. 

Legate für Arme 75 ff. 

Lehmann, Friedr. Wilh. 75. 

Lehnsgerechtigkeit 162. 

Lehrerverfammlung, deutiche 93. 

Lehrplan der Schulen 519. 

Leibwache zu Pferde 461. 

Leichenhaus 268. —halle 268. —ſo⸗ 
gerät 53. —Steine der Landgrafen 


Leihhaus 57. 

Reina 4. 94. 131. 248. 265. —canal 
28. 167. 398. 504. —graben 40 ff. 
—mühle 30. 

dv. Leina, Burdard 246. 

Leinwand 183. 

Reipzig 123 f. Schlacht 1813 68. 

Lemmelin, Zude zu Erfurt 164. 

v. Lengefeld, Iſentrud 270. 

v. Lenthe, Kammerherr 464. 

Lenz, Karl Gotthold 446. 

Leo X., Papft 105. 

Leonhard, Sebaftian 514. 

Leyſus, Münzſammlung in Dresden 


Leſeanſtalt für Geſellen 207. 
Leuchtenburg 388. 

Lewe ſ. Lebe. 

Leythpergen, Gertrud 269. Kunigunde 


v. Lichtenberg, Fritſche 298. 

v. Lichtenhain, Heinrich 156. 
Lichtenſteiniſches Haus 318. 320. 432. 
Liebe, Chriftian Sigmund 446. 
Liebfrauenfirche 131. 

Liederfahrt 84. —tafel 83 f. 

v. Liegnitz, Serog Heinrich 394. 
Liliengülden 218. 

Limonadiere 66. 

v. Linaha, Adelbert 21. 
Lindemann, Cyriacus 128. 513. 
v. Zindenau, Bernh. 76. 461. 

v. Linungen, Richwin 21. 
Löffeler, Hand 344. 


Löffler, Joh. Friede. Chriftian 153. 
292. 522. 541. Sti 


ftung 543. 
Löſchanſtalten 166. 
Löw, Joh. Adam 153 


Löwe, Gafthof 72. 471. 473. tother 
549, ’ 


Löwe, Martin 169. |. Lebe. 
Löwenburg 413. 552. —föpfe 548. 
—pfennige 216 f. 
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Löwer (Lower), Nicolaus 346. 140. 
Lohgerber 190. 

Looff, Friede. Wilhelm 85. 524. 
Loſua, Johannes 230. 

Lotterien 475. 

Loucha ſ. Laucha. 

Luchenrod Gebölg 251. 

eubalbh, Bormund270. Sangmeiſter 


Ludovici, Heinrich 98. 284. 

Ludowicus, Münzmeifter 273. 

Ludwig, Graf 324. Pfalzgraf 161. 

Ludwig der Deutjche, Kaifer13, Land⸗ 
graf L. IL. u. II. 22. 


Ludwig XIV. von Frankreich 448. 

Ludwig, Jeremias Balthaſar 427. Al- 
brecht Chriftian 427. 

Lübke, Mufikdirector 84. 465. 

Lüderib-Brunnen 79. | 

v. Lupnitz (Rupenze), Hermann 248. 

Lufche, Kriſtanus 332. 

Lutber, Martin 113. 122. 126. 106. 
288. Prior 292. Zohann 148. 

Maas, güldenes 551. 

Machaeropoeus, Johannes 158. 

Mädchenfchufe 143. 460. 

Männergefangvereine 83. 


Magistri consulum 158. 170. 
Mahn, Anna Dorothea 533. 


Mainz 354. Erzb. Matthias 7. Subioig 
9. 11. Propit Bartholomäus 7. 
Erzb. Liubert 13. Kurf. Albrecht 
105. Gerlach 257. 297. 327. 
Siegfried 356. Ludwig 278. 296. 
Helurich, Vicar 333 f. Peter 273, 
Grab. Gerhard I. 231. 233. 246. 
Wernher 247.271. 328. Gerhard II. 

247. Mathias 256. . 


Malsleiben |. Molſchleben. 
Malteſer⸗Ritter 325. 

v. Maltiz, Albert 155. 
Mandatmäßiges Geld 224. 
v. Mandelsloe 398. . 
Manichen |. Mennichen. 
Mans, Kaspar 458. 


v. Manafeld, Graf Ernft 341. 343. 
358 f. 


' Manuferipte, ortentalifche 444. . 
| Marburg, Geſpräch 1529 120. 
Margaretha, Aebtiſſin 257. 
Dargaretbentirche 1. 43 f. 88. 9. 
132. 134. 150. 162. 262. 231. Pa⸗ 
tronatörecht 263.233. Orgel 236.240. 
Ä aburm 237 f. Glocken 240. Schule 
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Maria, Louis Philipp’s Tochter 455. 
Maria-Magdalenen-Hospital 321.373. 
—— 317. —pflege 486. —in- 
Marienkirche 24. 95. 176. 370. 378, 

Sorge DT 12 f. 293. Patronatsredht 


Mark 214. 218. 

Marktfveibei beit 78. 162. 

Marquard, Dresbyter 

Marquardt, Karl * 439f. 524. 

Marrathen, Anna 30 

Marschal, Helvicus. ar. 

v. Marfchalg, Bernhard 306. Ger- 
bard 108. 114. 19%. 308. 320. 

Göbe, and Tyle, Wyntze 278 ff. 


Biere deinzich 219. 260. 270. 
2. Merr 4 

Mai inenbananftait 501. 

Matthäi, Adolf 500. 

Ma ugerard, Jean Baptiste 443. 

Maulbeerbäume 210 f. 

—— II., Kaiſer 391. 415.421. 
Meggidis, 8hin des Kreuzklofters 
6. Medienburg, Herzog Alrich 395. 

Mecour, Suſanne jr 

Mecum ſ. Myconius. 

Medici, Fridericus 34. 

Medicus, Conradus 47. 

Webtzinalverfaffung 86. 

Mehlwage 49. 

Meinide, Regiment 433. 

Melantbon 119 f. 124 f. 36. 310. 

v. —— — Heinrich 226. 251. 361. 
Dietrich 

——* 8 —* oa 

Melhoſe, Heinrich 

a Mellen, Jac. bi 

Mendius, Johann Chriftoph 530 

Menius, Suftus 116. 119. 121. 125. 
127. 152 f. 353. 356. 

Mente, Theodor 496. 

Mennichen, Heinrih 9. 275. 456. 

Mercurötempel 61. 

Mereau, Sophie Henriette 76. 

Merula, Georg 115. 513. 

Merwis, Melchior 419. 

Merrleben, Schladht 91. 

Mefierich midt, Johann 158. 

Poetach 269. 434. , Holz 254. 

Metzger 43. 

Meu ben, 


„„acreratfuperintendent in 
Soburg 44 


Regifter. 


Mevine, Zacob 46. Chriftian u. Jo 
ul ar. h h. 


Dieyer, Joa —— — 40f. 
Johann Philipp 441. Johann 292. 
513. Matthias 307. Sulins 491. 

Michaelis 495.. Jacob 236. 364. 

v. Mila, Bernh. >. 18. 374. 384. 
8 Heintl 249. Hermann 


2. 
Milberth, Andreas 168. 
Mildencaffe 516. — Stipenbien 525. 
Milites gr gregarüi, agrarii 20. 22. 
v. Miltis, lerander 395. 
Miniftratur, Gründung 119. 128 fi. 
—caffe 150 f. — gebäude 66. 
attienus, Johannes 108. 
She er, Sebanne 2 2%. 292. 217. 
ondverein 87. 93 
Deteibeufen 251. 301. Mühle 131. 
165. 272. 285. 288 f. 420 
v. Mittethaufen 8. 17. Heinrich — 
Sonzad — Hermann — Walther 8. 
— — 209. 


Möbius, Paul 541. 
Möler, ul Heinrich 441 f. 447. 


Tönchelägaffe, Backhaus 81. 285 f. 
Mogk, Bürgermeifter 517. 

Mo ren, Gafebof 93. 465. 471. 558. 
Mohrentopf 550 

Molanus, Abt zu Loccum 447. 
Molbufen, Claus 338. 

Moller, Georg 231. 


Molicyleben 166. 176. — 196 
256. 269. 274 f. 295 f. 302 
Jahrrente 300. 


v. Molſchleben, Eberhard 9. 174. 272. 
373. Gerhard 272. Ekehardus 13. 
Theodorich 257. 334. 157. Eber 
dar 4 gdeinrich 250f. Kunemund 


Meldorf, © Singer 84. Bibliothel 


v. Molsdorf, Eenenrich 21. 
Monnerus, Basilius 117. 289. 513, 
Monopolien 491. 

Morlar, Maria 425. 


| Mo, Valentin 310. 321. 


| 


: Mühlbach 254. 

aka 131. 256 
v. Mühl Demamn- 258, Theo 
doricus 256 

Mühlen dl. aerftört 398 Fer ade 

Mühlhaufen 356. Poftcaft 

Mülich, Wolfgang 388. 

Müller, Bildhauer aus Coburg 8. 


Regtiter. 


Wilhelm 212. Gruft 488. 
Heinr. Er 54. Adolph => 
— * Berthold 298. 
dv. Münpenber ol 
Veüngenbiner die. 
Münze, neue 209. 216. 219. 
fchiedene 214. recht 214 f. 
Mund, Ernſt 213. 
v. Munre, ‚Heinrich 332. 
Mufäus, Simon 152. 
Mufeum 438. 
Deufitalfcher Inſtrumente Sabrifen 


Duff, Stephan 236, 236. 
Mutianus, 
Du grize Friedrich 55. 25 ff. 266. 
354 f. 380ff. 310. Somnium 
10. 104. Zohann Sriedrid 127 f. 
132. 185 f 
Nachtwache 78. 
Nagel, Julius 508. 
2 oleon 67. 
Rafjau, Adolf 296. 
Yatloraigetun 59. 4%. 
Naturalien-Gabinet 100. 


ver- 


9. 
ef Men jerud 250. 
3 —E 


riden Peter 157. 
Nebler, Johann Georg 488. 
Neubauer, Joh. Heinrich 430. 
eubeden, arl Gotthold 507. 
Neu-Dietendorf 209. 
Neuneffin, Barbara 532, 
Metel, Hans 141. 
Nidels, Kilian 280. 
Nieolsns zu a, 

aftor 
NicolausHnöpttal 3 


Pleban 364. 
tr 233. 


v. Braten Hermann 236. Fried · 


Nottieben 275. 269. 392. 
w Motten, Konne 274. 

Dbgr-Hebru en 357. 

Oben, & ans Veit 397. 409. 
Über-Palike ommifjariat 79. 
Dbft- und Gemüfe: usſtellung 210. 
Ohem, Sriedrich 290. 
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ııdruf 269. 317. 297. 498. Dom« 
erren 95. Kanoniker 298 f. 
rdorf, Conrad 270. 

Hinisieben 269. 

Dibiöleuben, Apel 281. 

Dlearius, Sehen Shriftoph I. 41. 


E») ohann .1: 

Shehleien 151. 

Drdonnanghaus 461. 476. 
Slamünde, Kl Hermann 9. Hein» 


rich 9, 2; 
Srlamünder ter 195 f. 


v. Orleans, Prinzeffin fwiaria 314. 
Orlhauſen, IJt ann 359. 
Drnitholi erein 9. 
Ortleb, Wahrhold 484. 
Dfann, Wilhelmine 511. 
janna, Yebtiffin 287. 
Q elle, 2 a, Priorin 269. 
» sn im 247. 249. 11. Mühle 12, 


158. 12. 
Dana, mr Per 


Oi Hans 3. 
Dttenhaufen, Eberhard 381. 
Otto, Camerensis ecclesiae 
8c0) oo Heine. Polycarp 
Ri Kanzler 37. ı 
adhof 473, 
Jaderborn, Biſchof Martin 312. 
a; en Stipend 1m 529. —häufer 431. 
*— aum 550. 


ed 225. 
a es 381. 460. 
gar 6 61. 


ge 


atronatsrechte 162. 
aul. Domherr in Gotha 267. 
ul, Sohenn 11 au the 
Weorg 385, 
9— f. Berlo. 
ee Sinbrend 487. Bar Juſtus 


eftal Ya Derein 87. 
ejtilenzhäufer 369. 
eter, Pfarrer in Kindleben 257. 
eg 298. Scholafticus des 


— 
jen, Auguft 153. 
—— 

—S in Gonftantinop. 447. 
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iſche Biblio 440, 

etriroda 269. thet 

änder, Candidat 

affenftürmen 99. 309 

farrbefolbungen 143 f. —reht 109, 
farrertöchter, Unterftüpung 152. 
teffinger,, Zesenhard 195. 

fennige 2 

eig Örolen 218. 

erdezucht 18 

erdingsleben "509, 274. 

erner, Philipp 241. 

ferädorf, mardchei de logis 67. 


Hang, Deorg 3%. 
after 3 
ug, ai Baar 76. Dietrich 
243. 53. 287. 8 


Dralende 156. 230. 251. 254. 269. 


Pillen und Schulmänner 92. 
Kal 4 ng 92. —weg 466. | 


—5 — che Steigen 44. 
infpuß, Ohrift. 136 


läge 
Planetarium, kunſtreiches 448. 
Planeten 558. 


v. Blanip, Johann 119. Chriftoph 
25. 196. Rudolf 394 
— * — Martin 306. 
er Bier 19 f. 
icken, Dietrich 395. 
olizei, ftrenge 52. — ordnung 79. 


—ftunde 79. 
ommer, Zohann Philipp 75. 
opp 415. Zuft 239. Wendelin 340. 
oppe, Hans 35 2106. Hieronimus 
409. Asmus 4 


Porselan, ehinefifhes 449. — Fabrik . 
Bel 319. 


ofträuber 56. 
Praefectus 155. 170. 


Preuben, — Beiedri II. 481. | 


inrich 433 
Primgenhand 553. —palai 454. 
Beau 9 Johannes 334. 
rivatbant 504. 


—E 161 h 
ropheten, Gafthof 555. 
roteitantenverein 87. 
Frovinziatgert t 154. 
ozil Chrope I Ditericus 157. 258. 
Prud |. B 


—bäufer 47, — 


Regifter. 


ulverth 
urgold, Julius 76. 538. Michael 


RA e, aan 1b, 


| —ã 
v. Rabinswalt, Graf Friedrich 367. 
Rafaelli, Giacomo 448, 

Ran ordnung der Hanbwerter 1%. 

| Raphael, die Orablegung 450. 
date Heinri 


—— * 41. 285. 288. 


ch 1 
Rath der Stadt 159f. Statuten 160. 
Profefior 454. 
an aus 175. 227. 309. 455. 
Rat gchmmerer 158. —meiiter 172, 


—te 

Ratismeifter 158. 

| Rauſche, Nicolaus 458. 
Rauten u 468. 547. 
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Realgymnaſium 502. 528. 
ı männer 98. 

Nebitod 35. 553. 

| Neihte 161 f. 

Rechtöpflege 154. 
Deformatloneh 1484 160. —Sw 


Reformirte 2 480. 

Regierung 8» um Rn eligengblatt 48. 
' — Bibliothet 

Reheſtädt 269. 

| Reihard, 9. A. D. 464. 469. 4W. 
| Reichenbach, Hans 402. 

Reidyenbä er, Heinrich 213. 

! ı Reichdangeiger 59. —thaler 223. 

Reifenſtein 353, 

Reihebrauen 199. 

‚ Reinber, Zohannes 241. 

Keinefius, Thomas 537. 

Reinfried 21. 
Reinhard 476. 
| Reinhardsbrunn 


ſchul⸗ 


Klofter 251. 253. 
279, 5 f. 214. 818.827. 920.388. 
335. at Moranasd 5. Wizel 6. 
14. 21. Heinrich, Prior 249. br 
Ludwig 249. Leichenfteine 417. 

: Reinhardebrunner Hof 172. 556. 

Reinicke, Johann Friedrich 488. 


| Reliquien 31. 
v. Remstadt, Wimar 21. NRitte 
Gerhard, 254. 
; Remftädt 7. 131. 249. 253 f. 266. 


269. 278 f. 287. 289. 396. Kirche 
257. Mühle 165. 262. 403, 
Rentamt 65. 
F AH Geſchwifter 273. 


Regifter. 


Reubel, Hans 2636 
Keuber, Johann 2 


Reyher, Andreas 188 515. Chriſtoph 
Johann Andreas 489. Joh. 


Chriftoph 489. Samuel 440. 
Reymann, Jacob 359. 
Reyſe, Hand 169. 
Richter 154. 
Richter, Chriſtian 425. 
Nieben’fches Stipendium 538. 
Niefen, Gafthaus 548 
Kindviehzucht 185. 
Rinkhofer Feld 301. 
v. Ninfleben, Conrad 376. 
Ritter, San 365. 
0 ii 

ah 292. 

nitul, Peter 108. 130. 


ae —**— yyde) 12. 24. 266. 


167. 2 
Röbel, Joachim 394. 412. 
Koͤdchen ſ. Roda. 

Röhrich, Sitem 205. 
Rösner, Johann 340 f. 
Roidt (Roth), Antonius 359. 
Romberg, Kapellmeifter 465. 
Role, Heinrich 318. 


Nofenau, Gafthof 550. 
Fofengarten 555. 
Roſenobel 224. 
Roſenthal, Gottfried 44. 427, 
Roſinus, Bartholomäus 513. 
Nosmarinweg 559, 
Roß, weißes, Gaſthaus 554. 
N, Ba e 
Koft, Valentin Chriftian 523. 

; rotberg, Wilhelm 460. 489, 
Rothenb ad) 254. 
Roufleau, "cab saguit 446; 
Nucher, Heinrich 2 
Rudegerus 156. 
Nudenig, Leonhard 164. 
v. Rudewib, Leonhard 6. 158. 
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